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Staat Der Dorier. 


I. 


1. Indem wir vom Dorifchen Staate fprechen, müffen 
voir gleich vornweg bie Begriffe ber Neuern Über Urfprung, 
Weſen und Zwed des Staats bei Seite feßen, nach denen ber: 
felbe, wenn man ben Meiften folgt, eine Sicherungsanftalt der 
Exiſtenz und Rechte der in ihm enthaltenen Individuen ift. 
Der alten Borftellung davon kommen wir näher, wenn wir 
und begnügen, den Staat als eine im Bewußtſein ber Indivi⸗ 
duen anerkannte und durch ZThätigkeiten, die auf dad Ganze 
Bezug haben, außgefprochene Einheit zu faſſen. Diefe Einheit 
kann aus Feiner andern hervorgegangen fein, als einer durch 
Natur gegebenen, alfo der des Volkes ober eined Stammes 
oder eined noch geringeren Gliedes beffelben: wenn auch durch 
gejchichtlihe Umbildung die Begriffe Staat und Wolf mehr 
auseinander treten. Je ſtrenger die Einheit ift, um deſto mehr 
Thaͤtigkeit wird gemeinfam, um deſto praͤgnanter der Begriff 
des Staated. Wie er dieſes bei den Griechen im Allgemeinen 
weit mehr war alö bei den Neuern, fo war er e& vielleicht nir⸗ 
gends fo fehr ald bei den Doriern, deren nationale Anficht vom 
Staatöleben in der Verfaſſung Sparta’3 am fehärfiten ausge: 
fprochen ift. Hier beftimmt die Einheit die Vielheit der Per: 
fönlichkeiten am durchgreifendften, und darum jr bier das Le⸗ 
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ben in feinen meiften Kreifen ein öffentliches und gemeinfames. 
Die hohe Freiheit des Spartiaten wie des Hellenen überhaupt 
war eben nichts al8 ein lebendiges Glied ded Ganzen zu fein, 
während was man in neuerer Zeit gewöhnlich Freiheit nennt, 
darin befteht, vom gemeinen Weſen möglichft wenig in An: 
fpruch genommen zu werden; ober mit andern Worten: den 
Staat nad) feinem Theile möglichft aufzulöfen. Der Dorier 
fuchte im Staate den xdowos, die Einigung des Mannigfal- 
tigen. Es ift ein Grundgedanke dieſes Volkſtammes, den Kö- 
nig Archidamos bei Thukydides ausfpricht): „Das ift das 
fchönfte und das beftändigfte, daß die Vielheit einem Kôouos 
dienend fi) zeige.” Und darum feiern die Spartiaten ben Ly⸗ 
kurgos fo fehr, weil er den beftehenden Kosmos eingerichtet 2), 
und nannten ehrend den Sohn deffelben Eufogmos3). Auch 
hieß bewegen bei den Kretern der höchfte Magiſtrat Kosmos, 
bei den Epizephyrifchen Lokrern Kosmopolid. So bezeichnet 
dieſes prägnante Wort wie der Dorifchen Muſik und Philofo- 
phie (des Pythagoreismuß), fo des Dorifchen Staats innerften 
Geiſt. 

Mit dieſem Streben nach ſtrenger Einheit iſt nothwen⸗ 
dig das nach Beſtaͤndigkeit verbunden. Denn iſt eine ſolche 
Einheit einmal Zuſtand geworden, ſo ſucht man das ſie Stoͤ⸗ 
rende zu entfernen, und erſtickt dadurch den Samen zu Umwaͤl⸗ 
zungen: obgleich freilich das Beſtreben, allen Wechſel auszu⸗ 
ſchließen, nie voͤllig ſein Ziel erreicht, da theils die Nationali⸗ 
taͤt ſelbſt nach innern Geſetzen allerlei verſchiedene Bildungen 
durchgeht, theils die von außen zudraͤngenden Umſtaͤnde und 
Verhaͤltniſſe Modificationen veranlaſſen. Andere Staaten da⸗ 
gegen, die der Vielheit vornweg mehr Raum laſſen, ſtellen auch, 
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2,11. °) Herod. 1, 63. (Vgl. Klearch bei Athen. 15, 681 c.) 
) Pauſ. 3, 16, 3. Big. oben Bd. 9. ©. 68, 1. 


wenn jene ein unverruͤcktes Sein, fo mehr ein mannigfach bes 
wegted Leben bar, nehmen von Beit und Ort Dargebotenes bes 
reitwillig auf, ja haſchen leidenfchaftlich nach Anlaͤſſen von 
Beränderimg. Diefe vielbewegten Staaten werden allerdings 
. bald alle Feftigkeit und allen Charakter verlieren und ſich inners 
lich auflöfen; aber audy jene fletigen muͤſſen endlich, nachdem 
* fie lange ald Ruinen in fremdartiger Umgebung geflanden ha⸗ 
ben, dem allgemeinen Fluß der Dinge weichen, und es pflegt 
ihrem Untergange die völligfle Zerruͤttung vorauszugehn. 

2. Diefer Gegenfag bezeichnet, wenn auch etwas zu 
ſtark, den des Dorifchen und Sonifchen Stammes. Jene hat: 
ten unter allen Hellenen am meiften Ehrfurcht vor ber alten 
Zeit, und nicht fchlechter zu fein als die Vaͤter, war für Spar: 
tiaten die hoͤchſte Ermahnung 9; diefe Dagegen waren neotes 
riftifch in jeglihem Thun und für fremde Mittheilung aus: 
nehmend empfänglich, daher fie auch ihre Städte uͤberall fees 
laͤndiſch, die Dorier lieber binnenländifch anlegen. Mit wel: 
cher Sorge diefe, namentlich die Spartiaten, den teinen Dos 
rismus, der Väter Sitte, zu erhalten fuchten, zeigt am meiften 
dad ihnen mit den Kretern gemeinfame Reifeverbot2) und bie 
Zenelafia, obgleich davon ſchon die Alten fehr fabelhafte Vor: 
ftellungen hegten?). Es mag zur Schärfung diefer Maaßre⸗ 





3) Thuk. 3, 11. vgl. 1, 70. 71. Athen. 14, 024 c. Aa. 

V Ylaton. Protag. 348 c. Zenoph. Laked. Staat 14. Put. Inst. - 
Lac. p. 202., befonders Iſokr. Bufiris 8. Die part. rönndraror, 
Shut. 1,70. Genaueres unten K. 11,7. 

Aus Th. 1, 144. vgl. mit Plut. Agis fieht man, daß bie devple- 
sie blos gegen Stämme von fremdartigen Sitten, frember ölaıre, galt, 
3. B. meift gegen Athener. Doc war Sparta an ben. Gymnopäbien 
(Piut. Agef. 29. vgl. Kimon 10. Zenoph. Denkw. Sokr. 1, 2, 61.) und 
andern Feſten voll von Fremden. Eragius de rep. 9. p. 813. Dichter, 
wie Thaletas, Terpandros, Nymphaͤos von Kybonia, Theognis (ber bie 
freundliche Aufnahme in dem ayAady &orv rühmt, V. 785.), Philofos 

1* 
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gein wohl leicht, wie Plutarch meint, ber aus bem entgegens 
gefehten Verfahren hervorgegangene Verfall alter Zucht und 
Sitte unter den Ioniern beigetragen haben; bei denen ſchon in 
den frübeften Zeiten Verkehr mit den aflatifchen Nachbarn bie 
größte Verweichlihung und Erfchlaffung herbeigeführt hatte. 
Denn in wie alten Zeiten war hier ſchon das Hellenifche Fami⸗ 
lienverhältniß zur Sklaverei ded Weibed herabgefunfen; wie 
feig, weichlich und luxurioͤs ftellen fie ſchon ihre alten Poeten, 
Kallinos ?) und Afios2), darz und wenn bie Sage ſchon bie 
Tochter des Kolonieenführers Neleus fo uͤberaus fittenlos fchil- 
dert 2), wie mochte ed fein, da die Frauen der Zonier unter Ly⸗ 
difchen Dirnen gebuhlt hatten! Solcher Beifpiele warnende 
Stimme konnte die alten Gefeßgeber wohl anmahnen, das 
eherne Band der Sitte nur deſto fefter anzuziehen. 

3. Aber bei allem Unterfchiede der Stämme, aus denen 
das Griechifche Volk befland, gab es doch in der Entwides 
Iungögefchichte der Griechiſchen Werfaffungen einen gemein: 
famen Gang, ber auch auf folche, welche frühere Momente mit 


phen, wie Pherekydes unb Anarimandros unb ber Skythe Anacharſis, 
wurden gern aufgenommen; andere Klaffen von Gefchäften ausgefchlof- 
fen. So gab es über Perfonen und Zeit Beflimmungen: (und fo reden 
bie Altern Schriftfteller, wie Thukydides, XZenophon, Xriftotele® von 
Essmlaolaı im Plural. E.) Vergl. noch Plut. Lyk. 87., der ſich auf 
25: %, 44. bezieht. Ariſt. Bögel 1013. und Schol. (aus Theopomp.) 
und zu Frieden 62%. Guid. dızuomwögsvor, Eemniareiv, (welcher aus ben 
Scholien zu Ariſtoph. fhöpfend, bie Zenelafie eingeführt werden läßt 
zor: ZIIOAIAZ yevoukvng, wofür offenbar arrodslag zu ſchreiben ift. 
E.) Theophil. Instit. I. 1. tit. 2. vgl. de la Nauze Mem. de l’Ac. d. 
1. T. 18. p. 159. (Die Dekeleer haben arelein und wgoedgkn in Sparta, 
Herod. 9, 73. 9.) | 

’) p. 100. bei Francke. 2) &. Näle’s Choerilus p. 74. 

3) Archiloch. p. 236 Liehel. Lykophr. 1385. u. Tg. Etym. e. v. 
assiyalverv. ’Ereynlc. Weber bie Weichlichkeit der Kodriden, Herakl. 
Pont. 1. 
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Anhänglichkeit zum Alten fefthielten, einen gewiſſen Einfluß 
äußerte. Indem wir bier verfuchen wollen, diefen Gang im’ 
Allgemeinen nachzuweiſen, beginnen wir bei der Durch Homer 
fo anfchaulich dargeftelten Verfaffung heroifcher Zeit. Diefe 
Tonnen wir faum anders als Ariftokratie nennen, weil darin 
für das Staatöleben nichts bedeutender ift, als Die genaue Tren⸗ 
nung der Ebeln (äpusros, dgiereis, &vanxıes, Baoılsig, Bar. 
xgerkovres, xaraxoıgaviovres) und des Volks. Aus jenen 
werben die Rathöverfammlungen und die Gerichte beſetzt ), 
und wenn mit beiden eine Gemeindeverfammlung (&yogd) vers 
bunden zu fein pflegt, fo treten boch darin nur ſtets Edle als 
vorfchlagend, berathend, flimmengebend auf, und das verſam⸗ 
melte Bolt ift nur da, um zu hören und feine Stimmung etwa 
im Ganzen zu dußern, auf welche Aeußerungen alsdann Fuͤr⸗ 
ften von milder Gefinnung achten mögen?). Der Herrſcher 
ſelbſt iſt eigentlich von gleichem Stande mit ben Übrigen Edlen, 
und nur durch die ihm verliehene Auftorität, Anfehn im Rathe 
und Gewalt im Kriege, ber fie erhoben. — Diefe Verfaſſung 
dauerte in Joniſchen, Achätfchen, Aeoliſchen Staaten nody eine 
geraume Zeit fort, wie fi) an manden Spuren nachweiſen 
läßt, nur daß die Macht ber Herrfcher allmälich fan und dann 
gar hinweggethan wurde. Bei den Doriern aber fand das 
Eigene ftatt, daß fie wenig eigentlichen Adel hatten, denn bie 


2) S. über die Geronten unten 8. 6. 

2) Belonders muß man auf bie Verfammlung Obpff. 8. achten, wo 
indeß Mentor 8. 239. eine eigentlich nicht verfaffungsmäßige Erklärung 
bed Volles veranlaffen will. Daß die Homer. ’4yopa aber für ſich Re: 
gierungsrechte ausuͤbe, kann ich Platnern de notione juris ap. Hom. p. 
108. und Zittmann Griech. Staatsverf. S. 63. nicht zugeben. Son⸗ 
dern fie ift eine Art Wittenagemote, wo nur die Thane Stimmrecht has 
ben, wie bei den Sachſen in England. Das Volk darin bilbet eine con- 
die, aber keine comitia. Mehr kann ich mit Wachömuth Jus gent. ap. 
Graecos p. 18 aq. hierin übereinftimmen. 
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Herakliden können bei ihnen ziemlich allein als folcher betrach⸗ 
tet werden: dagegen trat burch die Eroberung ein ganzes Volk 
— Waffenehre mit Unabhängigkeit durch Grundbeſitz vereini⸗ 
gend — an die Stelle deſſelben. 

4. Als aber um die dreißigſte Olympiade Handel und 
Verkehr mit dem Auslande gewöhnlicher, und dadurch ein ges 
fleigerter Lebensgenuß Bebürfniß wurde, flieg dad Wermögen 
im Werth gegen die Ehre des Gefchlechtd. Zwar blieb der 
größte Grundbefig noch fortwährend in ben Händen bes Adels: 
ba aber jet Verſchwendung bed Ererbten leichter möglich, und 
auch dem Unbeguͤterten Ausficht auf Erwerb geöffnet war, war 
das Wermögen mehr plößlichen Veränderungen auögefebt. Da 
die Geomoren der Joniſchen Samos, wie die Hippoboten ber 
ebenfalls Joniſchen Chalkis, deren Anfehn ſich auf Adel und 
Landbefig gründete, auch den bedeutenden Handel beider Städte 
getrieben, ift wahrfcheinlich: fonft hätte wohl bald der Reich⸗ 
thum des Kaufmanns den bed Grundbeſitzers überwacfen. 
Aud in den Dorifchen Staaten, die am Handel lebhaften An⸗ 
theil nahmen, zu Korinth, Aegina u. f. w., ſuchte man Pluto= 
fratie und Ariftofratie zu vereinigen‘). Aber daß man auf 
das Vermögen größern Werth zu legen anfing, veranlaßte ſchon 
zur Zeit der Sieben Weiſen den Argeter Ariflobem zu fagen : 
zenuece zenuar' dvng?), und fpäter klagt Theognis der Mes 
garer, daß dad Streben nach Reichthum niederes und höheres 
Geſchlecht vermifche, und die Achtung der Menfchen davon ab= 
hanges). Griechenlands alte Gefepgeber achteten die Gewalt 
bes Geldes — das bewegliche Moment in dem Staatshaus= 
halte, wie der Srundbefig das fefte ift — höchft gefährlich für 


— — 


1) Aeginet. p. 133. 
” Yindar 3. 8, 11. vgl. Diffen Expl. p. 493. Alkaͤos bei ben 
Schol. und Zenob. Prov. ?) 8. 190. 


N 


Die Ordnung der Staaten, und fuchten mannigfadh, durch Un: 
terbrüdung des Handelsſtandes wie durch gebotene Unverdus 
Berlichkeit ded Grundbeſitzes, der Gefahr zu fleuern, der fie 
doch nicht ganz ausweichen fonnten. Nur Sparta blieb durch 
die eherne Confequenz feiner Einrichtungen von diefen Veraͤn⸗ 
derungen unberuͤhrt. Dagegen wollte Solons Gefeßgebung 
einen Moment firiren, der an fich vorübergehend war, indem 
fie die Refte der Ariftofratie, namentlich den politifchen Wer: 
band der Gefchlechter, flehen ließ, aber die Timokratie, in ber 
das Maah des Vermögens den Antheil an der Regierung bes 
flimmt, zum Princip feßte, und zugleich in dem geringen An⸗ 
fab des dazu erforderlichen Vermoͤgens einen demokratiſchen 
Sinn bewies. Denn Solon preifl andy als Dichter den Mit: 
telfland vor allen, wie Phokylides, und fuchte Ihn ebenfo poli⸗ 
tifch zu heben). Aber die gewählte Temperatur war zu fein, 
um zu bauern, und die Solonifche Berfaflımg hat in der Haupt⸗ 
fache nur wenige Zahre beflanden. Auch in andern Sonifchen 
Städten waren ähnliche Ausgleichungen verſucht, ohne Feſtig⸗ 
keit zu gewinnen?). Die Zeit wollte unverlennbar auf Demo» 
Pratie hinaus, und wenn in Athen Solon ald Mann des Volks 
einen allmälicyen Webergang eingeleitet hatte: fo traten fich ans 
derwärts die Richtungen ſchaͤrfer gegenuͤber, wie died in Milet 
der Kampf der Partheien IToürıs und Xsıgouaya vecht Deuts 
lich ausfpricht 3), 

5. Aber in Athen wie faft überall gohr aus dieſen demo⸗ 
Fratifchen Bewegungen zuerft die Zyrannid hervor, welche man 
als einen heftigen Krampf betrachten Tann, der einer gänzlichen 
Ummwälzung vorhergehen follte. Es ift oben nadhgewiefen, wie 


3) Bei Ariftot. Pol. 4, 8, 7. 10. 

7) Bel. Huͤllmann Staats recht S. 108. 

3) Plut. Qu. Gr. 33. Die Emd. INovrıg wird durch Bergleichung 
von Athen. 1%, 584. noch wahrfcheinlicher. 
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die Tyrannen von Korinth, Sikyon, Megara und Epidauros 
anfänglich dem Dorifchen Abel feindliche Anführer einer Volks⸗ 
parthei waren, Demagogen nach Arifloteled Ausbrud: daher 
auch Sparta ald Schirmerin der Ariftokratie fie insgefammt, 
fo weit fein Arm reichte, vernichtete. In Ionien und Sicilien 
fanden die Zyrannen eine oligarchifche Timokratie vor, die aber 
gewöhnlich mit ber Demokratie im Streit lag); Einzelne, wie 
Selon, ergriffen wohl auch Parthei gegen die leßtere. Um die 
Zeit der Perferkriege hatte bei den Soniern die Demokratie 
fon tiefe Wurzel gefehlagen, und Marbontos, der Perfer, ftellte 
fie in ihren Städten, nach Vertreibung ber Zyrannen, ald die 
gewuͤnſchte Regierungdform her?). In Athen hatte Kleiſthe⸗ 
ned die Verbindung der Gefchlechter, die legte Stüße der Ari⸗ 
flofratie, ihrer politifchen Bedeutung beraubt, aber erft Ariftei= 
des mußte, durch die Umflände gezwungen, die Zimofratie 
ganz in Demokratie verwandeln. Denn in der Perfernoth hat⸗ 
ten Die gemeinen Leute befonderd auf den Schiffen einfehn ge= 
lernt, wie auf ihren Fäuften das Heil des Gefammten berube, 
und ließen ſich nun auch den Antheil an ber höchften Gewalt 
nicht mehr vorenthalten. Die Demokratie blühte, fo lange 
große Männer durch eine impofante Perfönlichkeit fie zu lenken 
verftanden, und bie Befleren zu handeln wagten; fie fan, als, 
durch ſchmaͤhlichen Lohn angelodt, der gierige und müßige Poͤ⸗ 
bel fich überall vordraͤngte. Wir wollen das Bild der Ochlo= 
Fratie nicht weiter ausfuͤhren, in welcher eigentlich aller innere 


— 0m 


2») Hauptſtelle Arift. 5, 8, 1. && ray rıuav, e censa (magistratu 
H.) vgl. 5, 10, 4. Pandtios von Keontini war Demagog in einem vor= 
ber oligarchiſchen Staate, beffen Verfaffung der der Hippoboten ähnlich. 
Bol. Polyan 5, 47. 

2) Herob. 6, 43. — Pind. 9.8, 87. kennt drei Verfaflungen, 
Tyrannis, Herrſchaft der ſtuͤrmiſchen Gemeinde und Regiment ber 
Weiſen. 


Organismus aufgelöft, und der Staat ganz der ſchnoͤdeſten 
Willkuͤhr preiögegeben wird. | 

6. Wir haben die legten diefer Veränderungen, welche 
der fogenannte Geift der Zeit herbeiführte, an ber Gefchichte 
Athens nachgewiefen, obgleich derfelbe Gang auch an andern, 
ſelbſt urfpränglich Dorifchen Staaten bargeftellt werben ‚Tann. 
So fand in Ambralia, ziemlich zur felben Zeit wie in Athen, 
ein allmälicher Uebergang von ber Zimolratie zur Demofratie 
flatt ?), und auch in Argos Fam Damals. die Demokratie auf. 
In den Dorifhen Staaten Kreta’8 herrſchte zur Zeit des Pos 
Iybio8 die Volksgemeinde fo unumfchränkt, daß diefer Schrift: 
ſteller fich felbft verwundert, wie feine Befchreibung berfelben 
mit allen frühern fo ganz im Widerforuche ftehe2). Indeſſen 
können diefe Veränderungen, zumal da fie gemöhnlidy die Dos 
rifchen Familien vom Ruder drängten, und den Dorismus auf: 
hoben, unfere Aufmerkfamfeit nicht fo in Anfpruch nehmen, als 
das eigentliche Wefen des Dorifchen Staated, welches in ber 
altkretifchen und Lakedaͤmoniſchen Verfaſſung am beftimmteften' 
ausgedrückt ift, von denen bie leßtere, wenn auch in vielen 
Punkten den Forderungen ber Zeit weichend und ſich anpaffend, 
doch immer fünf ganze Jahrhunderte im Weſen fortbefland 3), 
und durch ihre Feſtigkeit Sparta allein unter allen Städten 

von Hellas vor Revolutionen und Revolutionsgräueln be: 
wahrte ). 

7. Aber, werden immer noch Einige fragen, welches 
Recht haben wir uͤberhaupt, von einer Doriſchen Verfaſ⸗ 
ſung zu ſprechen, und dieſe in Sparta mehr als in andern 

Staͤdten dieſes Stammes verwirklicht zu glauben. Kann nicht 


3, Ariſt. 8, 2, O. 3, 6. mit Schneider Anm. 9 6,46. 

2) Plut. Vrgl. Lykurgs 4. Nach Liv. 38, 34. 700 Jahre bis 190 
v. €. Ganz anders rechnet ebenfalls 700 Zahre Sic. pro Flacce 26. 

) Ifofr. Panath. 100; p. 885, C. 
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Lykurg aus Meflerionen tiber den Zuftand feined Volkes und 
deſſen Bedürfniffe, oder auch aus reinem Eigenfinne feine Se: 
feggebung erfchaffen, und dadurch Sparta erft den Charakter 
aufgebrüct haben, den ed von nun an als innerften Geift be- 
wahrte)% Wir wollen gegen diefe gar nicht felten ausgeſpro⸗ 
chene Meinung ftatt allgemeiner Gründe lieber gleich die wahre 
Anſicht aus dem Munde des Pindar2) hören, ber von Grund 
und Urfprung alter Berfaffungen doch ficherlic) eine weit tiefere 
Anfhauung hatte, ald Ephoros oder Plutarch. Er fpridht da⸗ 
von, daß Hieron, der Syrafufier, die neue Stadt Aetna, in 
welcher außer 5000 Syrakuſiern eben fo viel Peloponnefier 
wohnten, ganz nad) aͤchtdoriſchen Formen conflituiren wollte: 
fo wie fpäter Dion in Syrakus felbft eine Lakonifche oder Kre: 
tifche Conſtitution wuͤnſchte). Er gründete fie „mit gott: 
gebaueter Freiheit nach den Geſetzen der Hylliſchen Richtſchnur“ 
nämlich nach dem Mufter der Verfaſſung Sparta’s. „Denn 
es wollen die Nachkommen bed Pamphylos und der Herakli⸗ 
den felbft, fo am Abhange des Taygetos wohnen, ftetd auf Den 
Dorifchen Sagungen des Aegimios beharren.” Diefe Stelle 
enthüllt um deſto mehr, je genauer-man fie entwidelt. Sie 


- zeigt, daß erſtens Sparta’s Geſetzordnung als die wahrhaft Do⸗ 


rifche angefehen, und zweitens, daß deren Urfprung mit dem 
bed Volkes überhaupt fuͤr idventifch gehalten wurde. Sie zeigt, 
daß die Spartanifchen Nouos die wahren Dorifchen Nous 


m —— — — — — 


1) So iſt beſonders Schiller, Thalia Heft 10, voll von Erbitterung 
gegen den Gefesgeber, baß er fein Volk fo eigenwilllg für Immer dazu 
beftimmt babe, was feinem einfeitigen und beſchraͤnkten Geiſte als bas 
Hoͤchſte erfchien, und weiter geht in völliger anearoonala nur etwa noch 
Schloͤzer: Lykurg ſchuf 19000 Bauern zu fo viel Don Quixoten um 
u. ſ.w. 9) 9.1, 61. vgl. Boͤckhs Expl. 

2) Plut. Vergl. Timol. 3. Dion 33, Aunemwındy cxñnuce — noousv. 
Er war ſelbſt Bürger von Sparta, Plut. Dion 17. 49. 
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waren, wie dem bei feinem Volke ber Unterfchied zwifchen 
Herkommen und Gefeß unbebeutender war; woraus von felbft 
erhellt, wie wenig ber Gefeßgeber hier neu zu fchaffen Gelegen⸗ 
heit hätte, da Herfommen nie eines Einzelnen Werk fein koͤn⸗ 
nen. Aus diefer Anficht erklärt es ſich auch, wie Hellanikos, 
der dltefte Schriftfteller über Sparta's Verfaffung '), des Ly⸗ 
furg dabei mit feinem Worte gedachte, worüber ihn Ephoros 
mit einfeitiger Kritik tadelt2), und den erſten Königen, Pro: 
Mes und Euryſthenes, alle fog. Lykurgifchen Einrichtungen beis 
legen fonnte. Daraus folgt aber wieder, daß, wenn Herobot 
die Spartiaten vor Lykurg als hoͤchſt anarchifch (aaxovonmre- 
tovs) fhildert3), dies für und nur fo viel heißen kann, baß 
die urfprüngliche Berfaffung (die zeduol Alyınlov) durch dus 
Bere Berhältniffe und Umſtaͤnde geftört und verwirrt war, bis 
fie Lykurgos wieder erneuerte und herſtellte. Lykurgos, über 
deffen gefhichtliche oder ungefchichtliche Exiſtenz oben gefpro: 
chen ift*), mußte fchon darum eine mythifche Perfon fein, weil 
er einen Zempel, jährliche Opfer, überhaupt einen Eultus 
hatte). Nun iſt e8 aber Geſetz der mythiſchen Erzaͤhlungs⸗ 
art, eine geſammte geiſtige Richtung in einer Perſon darzuſtel⸗ 
len. Somit iſt mit dem Namen einer Lykurgiſchen Einrich⸗ 


V Doch muß ihn Herodot noch nicht gekannt haben, ba er zuerſt 
daruͤber zu ſchreiben glaubt. Herod. 6, 53. 

2) Str. 8, 306. Den Ephoros dagegen meint wohl befonders Her 
raki. Pont. 2. 79 Aanzduıuovlaov nolızslay rıyksg Avsodgyo 29000- 
xrovot RÜCAP. 

s) 1, 65. &o nennt auch Ariftot. Pol. 5, 10, 3. die Könige von 
&p. vor &yl. Tyrannen. Dagegen Str. 8, 365. ‚„„Die Dorier von Sp. 
nal nur doyas ubv doapodvow“ u.f.w. Auch Ifolr. Zuauar. 38. 
wiberfpricht indirekt. Aber Panath. 73. folgt er dem Thuk. 1, 18.: 
orasıdanı paoly aurodg ol ri Exelvov dxgıßoüvres sg oddlvag &- 
iovug say 'Eurisor. °) (B.1,6.7.53,5. €.) 

9) Her. 1, 65. Ephoros bei Str. 8, 366. Plut. 31. (Nikol. Da: 
mast. p. 448. E. — Hiergegen, fcheint ed, Nitzſch Hist. Hom. p. 50. 9.) 
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tung eigentlich über Urfprung und Urheber derfelben fehr we: 
nig Gefchichtliches ausgefagt. 

8. Zur Unterftügung ber Lykurgiſchen Gefeßgebung bo: 
ten aber, nach alten Erzählungen, Kreta und Delphi bie 
Hand, deren Eultusconner bier ſonach auch in bie politifche 
Geſchichte hineinwirkt. Die in Kreta überall herrfchende Ver⸗ 
faffung hat ihren Grund, nad) allgemeinem Zeugniß der Alten, 
in Minoifcher Zeitz und daß in biefer bie Herrfchaft der Do: 
tier ſchon dDurchgebrungen und die Infel borifirt war, dafür ge⸗ 
ben die vorigen Bücher die Beweife!). Hier alfo’ hatte ſich 
die in dem Geifte des Stammes begründete Verfaffung zuerft 
zu innerer Feftigkeit und Confequenz audgebildet, aber noch 
einfacher und alterthümlicher als fpäter in Sparta2). So 
Eonnte denn Lykurg, ohne feinem Staate etwas Fremdartiges 
aufzubrängen, die früher entwidelten Inftitute von Kreta zum 
Mufter nehmen, fo daß nun Kreta’8 und Sparta's Verfaflun- 
gen wie Gefchwifter waren?). Und wenn ein Kretifcher Paͤa⸗ 
nenfänger und Sühnpriefter, Thaletad von Elyros*), auf Py⸗ 
thifchen Befehl herbeigeholt, durch die Kraft feiner Muſik Un- 
ruhen und Streitigkeiten in Sparta gefchlichtet haben foll, und 
darum felbft Lykurgs Lehrer genannt wird 5): fo ift das letztere 


7) (8.1.6.1.59. Bgl. B. I, C. 2. 50.) 

2) Nach Ariſt. Pol. 2, 7, 1. Wenn dieſer Schriftſteller zu meinen 
ſcheint, daß die Dorier dieſe Gefege von den fruͤhern Einw. erhalten haͤt⸗ 
ten, weil bie Perioken fie damals noch am meiſten beibehalten hatten, fo 
müffen wir nach dem Zufammenhange unferer Darftellung diefe Mei⸗ 
nung verwerfen. 

3) Platon Gefege 3, p. 685. (Menelaos hat einen Sohn von einer 
Knoſſierinn nach Eumelus Apollod. 3, 11, 1. — Lykurg empfängt feine 
Gefege von Kres, Sohn des Minos, Scholl. Aristid. p. 109. si lect. 
corta. 9.) 

*, Diefe Angabe fcheint richtiger, al8 die von Gortyna ob. Knoſſos. 
Bol. Meurf. Creta 4. c. 18. 

*, ©. bei Ariftot. Pol. 2, 8, 5. Aelian 8. G. 13, 50. Diog. Laert. 
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zwar offenbar eine unchronologifche Zuthat, aber die Einwir⸗ 
tung Kretifcher Muſik auf die Anorbnung politifcher Verhaͤlt⸗ 
niffe ganz im Geiſte einer Zeit und eines Stammes, in der 
und bei dem Religion, Kunft und Geſetz noch weit mehr als 
fonft zu einem Ziele arbeiteten, und in einem geiftigen Sein 
ihre Wurzel hatten. 

9. Auf der andern Seite war es der Stolz ber Spartia⸗ 
ten, daß ihre Gefeße von bem Draßel des Gottes zu Pytho 
auögegangen, zußögonoro:, waren!), wie Tyrtaͤos in der Eu⸗ 
nomia?) fagt: Phöbos Stimme vernehmend von Pytho brach⸗ 
ten zur Heimat Sie die volllommenen Wort’ und das Orakel 
des Gott’d. Pflegen gebeut er des Rathes ben götterbegnade: 
ten Fürften u. ſ. w. Es ift wahrfcheinlih, daß diefe Geſetze 
wirklich fo abgefaßt waren, als wenn fie vom Pythiſchen Sotte 
an Lykurg oder dad Volk gerichtet wären?) Aber das Orakel 
behielt auch fortwährend die Oberaufficht über die Werfaffung, 


1, 38. Put. Ey. 3. philos. cum princ. 4. p. 88. Yauf. 1, 14, 3. Phi⸗ 
(obem. de mus. col. 18. 19. Boeth. de mus. 1, 1. p. 174. Gert. Em⸗ 
pir. adv. math. p. 68 b. Suib. 2. p. 163. vgl. oben 8.1, 6.8.5 11. 
(Den Krettichen Sänger Thaletas, der durch Gefang ganze Staaten be: 
ruhigt und ordnet, in einen Gefeggeber und einen Muſiker zu fpalten, 
Göttling. ad Arist. Polit. p. 342., ift ebenfo gegen bie Meinung ber 
tundigften Alten, wie gegen den Geiſt ded Dorifchen Altertbums. Die 
Korm, 0b Gccang oder Haireag, macht keinen Unterfchieb. 9.) 

ı) Zenoph. Lafed. Staat 8, 5., nach welchem Lykurg ben Bott ge: 
fragt hätte: sl Adov xul Ausıwor ein cry LAnciorn — ohne Zweifel eine 
solemnis formula. Damit gehört der Ausſpruch ber Pythia zufam- 
men bei Plut. Quaest. Rom. 28. p. 329. 

7) Bei Plut. Lyk. 6. Francke Tyrtäus p. 173. (Bier Verſe kommen 
hinzu durch die Excerptt. Vatic. Diod. p. 3., wo fie irrthuͤmlich mit 
dem angeblichen Orakel über die gulozennezia ber Spartaner verbuns 
den find. €.) 

2) S. B. II, C. 7. 594. — Spätere Hiſtoriker hielten aus einfeitis 
ger Aufklaͤrung den ganzen Verkehr fuͤr eine Luͤge oder einen Betrug 
kykurgs. Polyaͤn 1, 16, 1. Juſtin 8. 3. 
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namentlich durch bie Pythier (lakon. IZoldioı) '): wier von ben 
Königen ſelbſt erwählte Abgeordnete nach Pytho, die die Dra⸗ 
kel treu und redlich an die Könige bringen?), und mit ihnen 
darum wiffen follten. Darum waren fie Beifiger ber Könige 
und der Gerufia3), und fonft der erftern beftändige Tafel⸗ und 
Zeltgenofien. Vermuthlich hatten einft die drei Kinynrai zu- 
Hoyonoro, von Athen, die außer der Erflärung der Drakel oͤf⸗ 
fentlihe und häusliche Sühnungen beforgten*), in gleichem 
Anfehn geftanden, ob fie gleich früh ihre Bedeutung verloren. 
Auch die Theoren von Aegina, Mantineia, Mefjenien, Troͤzen, 
Thaſos, welche rigene Collegien bildeten, zufammen fpeifeten 
und nicht wie die Athenifchen für einzelne Theorieen erwählt 
wurden, fondern ftehende Magiftrate waren, müffen mit diefen 
Pythiern verglichen werben ). 

10. Diefe Verbindung führt wieder auf den Sag zuruͤck, 
daß in der ächtdorifchen Verfaffung Ideen an der Spige flan- 
den, bie dem Volkſtamme national, und im Apollinifchen Eul: 
tus nach einer andern Seite bin auögebrüdt waren: die der 
barmonifchen Drbnung (TO edxosuov), der innern Regelung 
und Maafhaltung (009000ovun) und der ſtets gerüfteten 
Mannhaftigkeit (xgern)e). Dazu ift die Verfaſſung eine Er: 
ziehung des Alterd wie ber Jugend, wie denn überhaupt bie 


I) Photios Ler. p. 388. 

*) Daß dies die Moxooxor nicht immer thaten, fieht man aus Theo⸗ 
gnie V. 783. 

2), Dies fchließe ich mit Sragius ziemlich übereinftimmend aus @ic. 
de div. 1, 13. gl. Herob. 6, 57. Zenoph. a. O. 13. 

*) ©. beſonders Timaͤos Lex. Plat. s. v. 

5) S. Aeginet. p. 135. val. Diffen Expl. Pind. N. 3. p. 376. 
Beim Thearion von Troͤzen waren Suͤhnungen, oben B. II, 8.2.88. 
In Thaſos heißen fie @evgor, Inſchr. bei Choifeul Gouff. Voy. pitt. 1, 
2. p. 156. - Sie flanden auch da in Verbindung mit bem &. de& Ap. 
Pythios. 

) Bgl. indeß Thuk. 1, 84. Platon Alkib. I. c. 38. 
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Erziehung ein wichtigeres Kapitel im Dorifchen Staate ift, als 
die Regierung. Daher mußten denn audy alle Berfuche, den 
Lykurgifchen Staat aus partiellen Zweden und Abfichten zu 
erfiären, mißglüden. Daß dußeres Glüd und Genuß nicht 
das Ziel diefer Einrichtungen war, fah man leicht. Aber man 
glaubte Alles mit Ariftoteles 1) aus dem Endzwed herleiten zu 
Finnen, die Spartiaten zu tapfern Kriegern und den Staat zu 
einem herrſchenden und erobernden zu machen: da doch Sparta 
faft niemals Kriege fuchte, felten Stege verfolgte, und in der 
ganzen Zeit feiner Btüthe Feine eigentliche Eroberung machte. — 
Sondern der Dorifche Staat ift ein Kunftwerk, wie es menfch: 
fiched Handeln ſtets wird, wo e8, von einem Prinzip befeelt, 
fich zu einem Organismus geftaltet, ein Kunftwerf, welches die 
gefammte Nation in ihrer Einheit fortwährend fchafft und 
barftellt. 

Ehe wir aber zur weitern Betrachtung diefes Organismus 
kommen, müffen wir ein Verhältniß auseinander feßen, das 
gewiffermaßen defien Bafid bildet, ein Verhältniß, das er in 
älteren Zeiten gebieterifch zu feiner Eriftenz erheifchte, das der 
Unterthaͤnigkeit gewiffer Stände. 


”) 7,8, 5. Engel de rep. milit. Spart. Göttinger Preisfchr. 1700, 
wo Kofaden, Spartiaten und Kreter zujammengeftellt werden. Bol. 
Deyne de Spartan. rep. Commentat. Gotting. T. IX. p. 8. (Ariftot. 
7,13. führt als Anficht des Thimbron u. A., die über die Lafebämonifche 
Berfaffung gefchrieben, den Sat an: dex TO yeyvuracdaı mpös rovs 
nıvövvoug rolAör 1110v. H.) ! 
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⸗ 
namentlich Durch bie Pythier (lakon. TToipioi)i) er 
Königen felbft erwählte Abgeordnete nach Pr 
tel treu und reblich an die Könige beim 
darum wiffen follten. Darum ⸗ 
und der Gerufia?), und for” 

Zeltgenoffen. Bermuf' JH: 
doxronoroi von I" ‚ von ber Unterthänigkeit nach 
fentliche und ° —* mas, der Spartiat, in der Rebe 
Anfehn o- ä —2 — Zhutydides 1): „Ihr kommt von ſol⸗ 
Auch —** m Benige uͤber Viele herrſchen, bie auf 
Zr * Eile) ee bie Herrſchaft erlangt haben, ald durch 
—5** Br ja." — Es war bad fhlimme Recht ber 
ME Der 2 melden die Dorier die Achaͤer — die indeß 
grober" 5 . eloponned mit Gewalt eingedrungen waren — 
oſt in ven, und gleichfam eine Fortfegung der heroifchen 
gerbrä — e Herrſchaft von Kriegerſtaͤmmen über Landbauer 
— It beſtehen konnte. Indeſſen ſcheinen Vertraͤge das 
—** zwiſchen Doriern und Achaͤern genauer beſtimmt 
ben, da jene, nur langſam die Oberhand gewinnend, den 
rin jeder Stadt gewiß gern mit billigen Verwilligungen 
erfauften, was vielleicht noch mehr in Meſſenien ber Fall ge: 
wefen war?). Diefe fo in Abhängigkeit gefommenen früheren 
Einwohner find die IIsoloıxoı 3). Der Stammunterfchied 
wurde feftgehalten, da die Scheidewand nicht wie anderswo 
einfant. Die Perioͤken wurden fortwährend als Achder ange- 


— — —r — — 





2) 4, 136. 2) Yauf. 4, 3, 3. ovyyapoücw avaddsaodaı 
zpög Tovg Amwpıas nv yav. Indeß bedient ſich Yauf. diefes Aus: 
drucks fehr oft, und oft auch wohl ohne hiflorifchen Grund. 

3, Daß ich bier auf Ephoros Darftellung Feine weitere Ruͤckſicht 
nehme, babe ih 8. I, ©. 5. 8 13. gerechtfertigt. Zittmann a. O. ©. 
589. gründet auf fie feine Anficht, der am Ende — Brafidas und allen 
Spartiaten zum Trot — ben Peridfen gleichen Rang mit ihnen 
geftattet. 





ð 
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ieſe der fruͤher herrſchende Theil dieſer Volksmaſſe 
en. So hießen die Einwohner der Seeſtadt Aſo⸗ 
ter Axcœxiot ol zopaxurapiscw.!). Später, als 
ht laͤngſt gebrochen, und feine Freiheit dem Ty⸗ 
erlegen war, löfle Titus Quinctius die früher 
xöucı, vici, genannten Ortfchaften von allem 

oande mit Sparta, und ſtellte ſie unter den Schutz des 
Achaͤiſchen Bundes. Auguſtus beſtaͤtigte 24 Lakoniſchen Staͤd⸗ 
ten unter dem Namen Eleutherolakonen ihre Unabhaͤngigkeit, 
ſo daß ſie nun auch von den Geſetzen Sparta's ganz losgebun⸗ 
den ihren eigenen folgten 3), und einen kleinen Bundesſtaat 
für fidy bildeten. Alles dies beweift, daß fie auch vorher eine 
gewifle Selbfiftändigkeit bewahrt und gefchloffene Gemeinden 
gebildet: hatten. Won jenen 24 Städten werben 18 genannt: 
Serenia, Alagenia, Thalamaͤ, Leuktra, Detylos, Kainepolis, 
Porrhichos, Las, Zeuthrone, Gytheion, Afopos, Akriaͤ, Bid, 
Zarar, Epidauros Limera, Prafid, Geronthraͤ, Marios 2); 

1) Pauſ. 3, 88, 7. 

2) Polyb. 30, 12, 3. mit Schweigh. Anm. Liv. 34, 39. 38, 30. 

2) eördvono: Pauf. 3, 21, 6. 

*) $, 81, 6. vgl. 26, 6. Die fehlenden ſechs waren nämlich zu 
Pauſ. Zeit entweber wieder zu Meffenien gefchlagen, wie Phard, das 
Auguft zu Lakonien gefügt hatte, Pauſ. 4, 30, 2., nachdem es fich mit 
Zhuria und Abea fchon früher von Meſſenien abgefondert, Polyb. 35, 
1, 1., oder eingegangen und nun unbewohnt, wie Pephnos, Helos, Ky⸗ 
phanta, Leuld. Ob Aben, von bem noch aus ber Zeit Hadrians ein 
fog. Dekret ba ift, Aug. auch zu Lakonien fchlug, ift zweifelhaft, aber 
der Lage des Ortes nach wahrfcheinlih. Dann ift die Zahl 84 voll. 
(Als Beweis der fpätern Unabhängigkeit biefee Staaten erwähnen wir 
bie Deerete von Abea, Gerontbrä, Sytheion, Ditylos und Tainaros, 
f. Boͤckhs C. J. nr. 1307, 1384, 1335, 1336, 1391, 1302, 1383, 1321, 
1328, 1393, 1394. Es gibt auch Infchriften von bem — zos 

Aancvoor, |. 1889. Auch finden fich nach Eckhel Achte Münzen 
aus biefer und ber Römifchen Beit von Afıne, Afopos, Boiai, Gytheion 
und Las. Die von Zaleton und Kythera find verbärhtig. ©.) 

Die Dorier. 1. 2 
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nur ein kleiner Theil der Kuͤſte um Kardamyle blieb damals 
Spartiatifh ). Allein Die Orte der Periöfen lagen nicht bloß 
an der Küfte, fondern auch im innern Rande, 3. B. Thuria 
und Aethaͤa im ehemaligen Meffenien?). Diefes Aethaͤa wird 
aber zu den Hundert = Städten Lakoniens gerechnet 3), 
welche Androtion in der Atthis und daraus wohl noch ber By: 
zantier Stephanos *) vollftändig genannt hatte, jet finden 
fich in dem Auszuge feines Werks nur noch Aethaͤa, Amyklaͤ, 
Krokeaͤ, Epidauros Limera, Dyrrhachion, Tenos, Aulon, An- 
thana. Da nun zwei von diefen uns fonft als Periößenftädte 
befannt find: fo koͤnnen wir vielleicht ſchließen, daß alle hun⸗ 
dert zu diefen gehörten. Die runde Zahl ber Hundert kann 
aber nicht früher feftgefeßt worden fein, als da erſtens ganz 
Meſſenien bis zur Neda, an welcher Aulon liegt, und dann 
auch Kynuria, wozu Anthana (Athene) gehört, unter die 
dauernde Botmäßigkeit Sparta’3 gelommen war, alfo nad) 
Olymp. 585). Nach diefer Epoche alfo muß Sparta die Zahl 
feiner Periökenftädte genauer beflimmt und mit einiger Will: 
kuͤhr auf hundert gefeßt haben, wie ja auch Kleifthenes in 
Athen die Anzahl der Demen Attika's — durch welche Mittel 
iſt freilich unbefannt — ebenfall& auf Hundert zu bringen wußte. 


2) Yauf. 3, 36, 3. Wohl damit Sp. doch irgend einen Ausweg 
nach der See habe. (Bei Thuk. 3, 16. Heißt die Lakedaͤmoniſche Küfte 
Gebiet der Peridfen. ©.) 

”) Thu. 1, 101. Die Bovgsaraı von Thuria bei Kalamd. Aldala 
will Weider (Alkman p. 07.) bei Theognie 1816 Belt. für Andale 
bineinbringen. 

3, Androtion bei Steph. B. =. v. 

) G. noch es. v. Altalla. Auch Str. 8, 363. (Euft. I1.8. p.293, 
10. zu Dion. 9. 418.) erwähnt fie. Aber die Hekatomboia hängen ba: 
mit gewiß nicht zufammen; da auch Argos das Feſt hatte. 

8. oben 8. I, &.7. $ 16. Auch Lyſias bei Harpokr. nennt 
Anthana als Salon. Stadt. vgl. Asgin. p. 46 q. 185 v. Giebelis zu 
Pauſ. 3, 38, 6. (Aulon fcheint Peridkiſch nach Ken. H. 3, 3, 8. H.) 
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Bon einer andern Eintheilung Lakoniens als ber in Ge: 
meinben haben wir oben ſchon1) NRechenfchaft gegeben, und 
nachgewieſen, daß die Periöfen in dieſem Lande ehemals im 
fünf Diftritten gewohnt haben, deren Hauptorte Amylid, 
Las, Epidauros Limera (ober Gytheion), Aegys und Pharis 
waren; wie Meffenien, außer dem von Doriern bewohnten 
Meichbild der Stadt, vier Landfchaften, Pylos, Rhion, Me: 
fola und Hyamia, enthielt. Wie lange aber diefe Abtheilun- 
gen ſich erhielten, und wie fie fich zu der Eintheilung in hun: 
dert Drtfchaften verhalten, ift nicht mehr zu beflimmen. 

2%. Wir fragen num weiter nach den politifchen Rechten 
und Verhaͤltniſſen der Periöfen. Der Hauptſache nach gibt 
diefe Ephoros gewiß richtig an. Sie waren Sparta tributdr, 
(ovvreisis), und hatten Erin gleiched Bürgerrecht, (loorvıule, 
loovoula). Nimmt man diefe Worte genau, fo muß man es 
auch läugnen, daß die Perioͤken zu der größern geſetzgebenden 
Berfammlung der Buͤrgerſchaft gehört hätten. Und in Wahr: 
beit befagen die Stellen, welche neuere Schriftfteller, um einen 
Antheil besfelben daran zu beweifen, angezogen haben, Nichts 2). 
Vielleicht überzeugt man ſich auch bald von ver Unftatthaftig- 
keit folcher allgemeinen Verſammlungen durch folgende Be: 
trachtungen. Hätte die Spartanifche Verfaffung große und 
zwar entfcheidende Berfammlungen des gefammten Volks zu⸗ 
gelaffen: fo wäre fie im Grunde fihon durchaus demokratiſch 


V B. I, G. q, 8 10. 

N) ©. Manſo Sparta 1. S. 03. Tittmann Bd. 1. S. 60. Daß 
ſelbſt das Lakedaͤmoniſche 4708060 die Perioͤken nicht enthält, zeigt uns 
ter andern Polyb. 4, 34, 7., wo es den Bund der Aetoler ausſchlaͤgt, 
beſonders wegen der Bumuthung bed EEavöpanodlkesdur rodg Tlegıoi- 
nous. Der Rame Aausdenubvıo, der alle, Periobken u. Spart., und 
oft auch jene, als bie Altern Einw., im Gegenſat biefer begeichnet,, be: 
weit für politiſche ne fo wenig als Besoalol für Freiheit der 
Peneſten. 
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gewefen, und hätte ed immer mehr werben müffen, nad) dem 
nothwendigen Gange ber Dinge. Aber man denke ſich bie 
Perioͤken in die Nähe Sparta's zwifchen die Babyfa und ben 
Knakion zufammenftrömend. Wo folten Die, welche mehrere 
Tage brauchten, um von Kyphanta, Pylos, Taͤnaron anzu: 
langen, Wohnung und Unterlommen finden; und wie konn⸗ 
ten fie überhaupt bereit ftehn, Heimat und Gewerbe bei fol: 
chem Aufgebote zu verlaffen. Es hielt ja felbft ſchwer, ein 
bewaffneted Heer der Periöten in ber Schnelle zufammenzu: 
bringen. Gewiß gehört überall zur Volksverſammlung eine 
Stadtgemeine, daher in der Athenifchen und jeder aͤhn⸗ 
lichen Demokratie jeder Bürger auch in der Stadt auf irgend 
eine Weiſe anfäßig und fo zu fagen eingepfarrt fein mußte ?). 
3. Hat man fich aber einmal überzeugt, daß die Rage 
und Stellung der Perioͤken einen Antheil an der Gefammt: 
zegierung nicht wohl zuließ: fo wird man dad Verhaͤltniß der⸗ 
felben zu den Spartiaten nicht allzubrüdend finden. Sie 
theilten mit ihnen das ehrenvollefte Geſchaͤft der Kriegführung, 
und zwar auch ald Schwerbewaffnete ober Linientruppen 2). 
Bei Platäd ſtanden 5000 Hopliten der Dorier und gleich viel 
der Periölen; auf Sphakteria wurben 17% von jenen, von 
biefen 120 gefangen?). Wie hätte ed Sparta wagen koͤnnen, 


1) Mit weplomog iſt wohl zoglrms einerlei, wie öfter auch Laked. 
heißen, Aelian 8. &. 9, 37. Bol. gaglrıdes Baxyaı oben 8. II, 6.9, 
53. aus Heſych. Oi axd züs zegas werben bei Athen. 15, 674 =, 
aus Soſibios zoig dx rs dyayig zaıelv (ben in Sparta erzogenen) 
entgegengefeht. Vgl. Gafaub. Die Peridkenerziehung war alfo von ber 
Spartiatifchen ganz verfchieben. 

*) Sokrates, Panath. 73. nachdem bie Laked. bie Peridken xcer 
üydga waynafov avunapardrreoda: oplaıy adeoig, verwechſelt 
ſchmaͤhlig die Peridken unb Heloten, wie auch im Folgenden. 

7) Später kommen oft andere Verhältnifie vor, z. B. ſehr wenig 
Gpartiaten beim Deere, wenn bie Stabt ihre eigentlichen Bürger 
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fo große Heere eined unterbrüdten Volks zufanimenzu- 
rufen, und warum hätten die Periöfen den bewundernswürbi- 
gen Heldenmuth jener Fleinen Schaar getheilt, wenn ihnen 
nicht. der Sieg und die Ehre Sparta’s faft eben fo am Herzen 
gelegen hätte wie jenen. So fagte der König Demarat 1): 
Sparta hat achttauſend Spartiaten zu Einwohnern, welche 
alle gleich find an Zapferkeit; die andern Lakedaͤmonier in vie: 
len Städten umher ftehen ihnen zwar nach, aber ſind auch 
brav.” Auch hören wir von feinem Aufſtande der Periöken, 
wenn man den Abfall zwei Meffenifcher Städte DI. 78. aus: 
nimmt, bis in bie Zeit bed Verfalld der Verfaffung?,. Wie 
möchte man ferner bei Annahme einer brüdenden Unterthänig: 
keit erflären, daß die Afinder und Nauplier, als fie von dem 
Argeiern der Autonomie beraubt waren, nach, Lafonien flohen, 
um bier die Seeflädte Mothone und Afine, verſteht ſich als 
Deriöten, zu bewohnen. Auch verträgt es fich nicht mit einer 
allgemeinen Berachtung der Periöfen, daß man xadoi xdye- 
Hol, eine Art Adel, unter ihnen unterſchied ). Im den Hän- 
den ber Seeftädte war aller Handel, deſſen Lakonien nie ent: 
behren konnte. Bei den Periöten von Kythera landeten Kauf: 
- fahrer aus Libyen und Aegypten“); unb fuͤr dieſe war auch die 
Burpurfifcherei eine reiche Quelle von Erwerb 5). Alle Hanb- 
werke, welche nicht von Sklaven in Sparta betrieben wurben, 


brauchte, und nicht in die Ferne fenden wollte, oder aus andern 
Gründen. (Uebrigens waren die 178 nicht nothwendig alle Peridfen.) 

2) Nach Herod. 7, 334. 

2) Aus Thukyd. 4, 8. gebt Fein Ungehorfam der Pertölen her⸗ 
vor. Dem Epameinonbaß fielen einige Peridlen zu Zen. 6, 5, 85. 33. 
(Xenophon druͤckt fich ſtaͤrker aus Hell. 7, 3, 8. €.) | 

2) (Zenopb. Hell. 5, 3, 9. unb vgl. Welder Prolegg. Theeogn. 
p. XXIV. 9.) ) Thuk. 4,59. Vgl. 7, 57. 

d) &. Plin. 9, 36, 60. 81, 8. 36, 5. vgl. Meurf. Misc. Lac. 8, 19. 
Mitſcherlich ad Hor. Carmı. 2, 18, 7. 


waren in den Händen dieſes Standes, da Fein Spartiat, bie 
die Achäifche Verfaſſung eingeführt wurde, irgend einem Ge 
werbe obliegen durfte‘). Denn eine geringe Achtung des Er: 
werbs lag überhaupt in althellenifher Sitte und Denkart 
begründet, von ber unter den Doriern ziemlich allein die Ko- 
rinthier abwichen, welchen bie @inträglichkeit der Gewerbe 
auch höhere Schäsung berfelben gelehrt hatte). Und doch 
waren in ihrer Colonie Epibamnos wieder blos öffentliche 
Knechte Handwerker 2), was Diophant in Athen umkehren, 
und alle Handwerker zu Knechten machen wollte. Auch fchei= 
nen bie Spartiaten nur landbauende Periöten zu Hopliten 
genommen zu haben, gewerbtreibende zu leichtbewafftieten*), 
wie ehemals in Athen die Theten, zu benen bie Handwerker 
gehörten, auch nur ald folche dienten. So wären benn bie 
5000 Perioͤken, welche bei Platäd ebenfoviel Hopliten als 
YıRol beigeorbnet waren, zum Theil Handwerker gewefen. 
Indeß hatte die Seringachtung der Gewerbe nicht fo nachthei⸗ 
lige Folgen für deren fleißigen Betrieb, als man denken follte. 
Denn ebenfo, wie mehrere Naturprobußte in Lakonien in vor: 
zuglicher Güte gervonnen wurben, fo brauchte und fuchte man 
viele Lakonifche Fabrikate auch im übrigen Griechenlande. Der 
Kothon Lakonikos, ein Trinkgeſchirr zum Gebrauche bed 
Lagers und Marfches 5), ber Krater), die Becher 7), bie 





2) Plut. Ey. 4. Kelian B. ©. 6, 6. Nikol. Damafc. u. Aa. 

2) Herod. 2, 167. Wal. Cic. de rep.2, 4. Corinthum pervertit 
aliquando — hic error ac dissipatio civinm, quod mercandi cupidi- 
tate ei navigandi, et agrorum et armorum cultum reliquerant. 
Bgl. Hüllmann Staater. ©. 188. 2) Ariftot. 2, 4, 13. 

*) Dies folgt aus Xenoph. Laked. Staat 11. xal izzevar nel 
öaliruig, Freıra 8} nal rols gerporezgvaıg. 

°) Kritiad Aaned. wodır. b. Athen. 11, 483 b. und Plut. Ey. 9. 
Pollur 6, 46, 97. Heſych. Suid. Zenoph. Kyrop. 1, 2, 8. 

°) Athen. 5, 198 d. 199 e. 7) adlıd Adsasma, HOeſych Xiov. 


Zifche, Seffel, Lehnftühle ), Thimen 2) und Wagen), der 
Lafonifche Stahl *), die Schlüffel 5), Schwerdter, Helme, 
Aexte und andere Eifenwaaren ©), die Schuhe von Ampiild?), 
die Lakoniſchen Mäntel®), und die mit einheimiſchem Purpur 
gefärbten Gewänder, bie den ausziehenden Krieger. und ben 
blutigen Zodten gleich fchön bedeckten, fprechen für einen regen 
Kunftfleiß und zugleich einen eigenthimlichen Sinn von Zweck⸗ 
mäßigfeit und Angemefienheit, der mehrere diefer Waaren und 
Geräthe in beftändigen Gebrauch brachte. Beſonders befchäf: 
tigten wohl Eifenbergwerfe und Hämmer viele Menfchen °); 
auch die Steingruben von Zänaron waren feit alter Zeit be- 
nugt 10). Daß ſich diefer Gewerbfleiß auch zur eigentlichen 


—— — = — ee — 


1) Plut. Lyk. a. O. 2) Meurf. 2, 17. 

3) Theophr. H. Pl. 3, 17, 3. 

) Daimadyos bei Steph. B. Aunsd., daraus Euft. Il. 284, 5 Rom. 

5) Salmaf. Exerc. Plin. p. 653 b. Mofer in Creuzers Init. philos. 
3. p. 152. vgl. noch Liban. Or. p. 87 ce cod. August. Reiske. 

6) Xenoph. Hell. 3, 3,7. Plin. H.N.7, 56. Evnin Acexn. Pollur 
1, 10, 197. (ogl. Suib. u. Phot, s. v., bie fi auf Xen. Anab. 4, 8, 83. 
beziehn.) Zygsselöıov 1,10, 149. ferrei annuli Plin. 33, 4. udorıysg 
Steph. Euft. a. O. j 

7, Zheofr. 10, 35. Schol. Athen. 11, 48% b. 5, 215 c. Stepb. a. O. 
Heſych ’Auvniuldes, Accncvixce Unxodnuere. vgl. dvvivanio. Bgl. 
die Schuhe der Amykl. Prieflerinnen auf dem Monument von Amyklaͤ 
bei Walpole Memoirs p. 454. Sonft öfter Lakonifche Mannsfchube 
(drlat) erwähnt, Ariſtoph. Thesmoph. u. Welpen. Schot. u. Suibas, 
Kritias 0. O. Pollur 7, 88, 80. vgl. Meurf. 1, 18. 

*, Aduoves döreniv: Epigr. bei Suid. Aanwmsınal. Athen. 5, - 
198.11,483b. vgl. unten B.4, 2, 8. (Lakonifche miRo: Appian Syr.41. 9.) 

% Diefe Bergwerke find zwar nirgends erwähnt, aber man muß 
fotche aus der Menge ber Eifenfabrilate und aus der Wohlfeilheit des 
Eiſens (ſ. Kap. 10,9. u. B. E, 4, 3.) fließen. 

.20) Die Steingruben auf dem Zaygetos hatten nach Str. 8, 367. 

Dagegen erft Die Römer eröffnet. vgl. Xenoph. a. O. Pollux 7, 33, 100. 
Intpp. Juven. 11, 173. Meurf. %, 18. Plin. erwähnt audy Lakon. cotes 


und smaragdi. 
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tung eigentlich über Urfprung und Urheber berfelben oe we: 
nig Geſchichtliches audgefagt. 

8. Zur Unterſtuͤtzung der Lykurgifchen Belegung. bo: 
ten aber, nach alten Erzählungen, Kreta und Delphi die 
Hand, deren Eultusconner hier ſonach auch in die politifche 
Sefchichte hineinwirkt. Die in Kreta überall herrfchende Vers 
faffung hat ihren Grund, nach allgemeinem Zeugniß ber Alten, 
in Minoifcher Zeitz und daß in diefer bie Herrfchaft der Do: 
tier ſchon burchgedrungen und die Infel dorifirt war, bafür ge⸗ 
ben die vorigen Bücher die Beweife!). Hier alſo hatte fich 
die in dem Geifte des Stammes begründete Verfaffung zuerft 
zu innerer Feftigfeit und Confequenz audgebilbet, aber noch 
einfacher und alterthümlicher als fpdter in Sparta2). So 
Eonnte denn Lykurg, ohne feinem Staate etwas Fremdartiges 
aufzubrängen, bie früher entwidelten Inftitute von Kreta zum 
Mufter nehmen, fo daß nun Kreta’d und Sparta’d Verfaſſun⸗ 
gen wie Geſchwiſter waren?). Und wenn ein Kretifcher Paͤa⸗ 
nenfänger und Sühnpriefter, Thaletas von Elyros2), auf Py⸗ 
thifchen Befehl herbeigeholt, durch die Kraft feiner Muſik Un: 
ruhen und Streitigkeiten in Sparta gefchlichtet haben foll, und 
darum felbft Lykurgs Lehrer genannt wird 5): fo tft das letztere 


2) (B. J. G. 1. 5 9. VBgl. B. II, G. 2.69.) 

2) Nach Ariſt. Pol. 2, 7, 1. Wenn dieſer Schriftſteller gu meinen 
ſcheint, daß die Dorier dieſe Geſetze von ben fruͤhern Einw. erhalten haͤt⸗ 
ten, weit bie Perioͤken ſie damals noch am meiſten beibehalten hatten, fo 
muͤſſen wir nach dem Zufammenhange unferer Darftellung dieſe Mei- 
nung verwerfen. 

2) Platon Gefehe 3, p. 685. (Menelaos hat einen Sohn von einer 
Knoffierinn nah Gumelus Apollod. 3, 11, 1. — Lykurg empfängt feine 
Gefepe von Kres, Sohn bed Minos, Scholl. Aristid. p. 109. si lect. 
corta. 9.) 

) Diefe Angabe fcheint richtiger, als bie von Gortyna od. Knoſſos. 
Bol. Meurf. Creta 4. c. 18. 

* ©. Hei Ariſtot. Pol. 2, 8, 5. Aelian 8. G. 18, 50. Diog. Larrt. 
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zwar offenbar eine undhronologifche Zuthat, aber die Einwir: 
fung Kretifcher Mufit auf die Anordnung politifcher Verhält- 
niffe ganz im Geifte einer Zeit und eined Stammes, in ber 
und bei dem Religion, Kunft und Gefeß noch weit mehr als 
fonft zu einem Ziele arbeiteten, und in einem geifligen Sein 
ihre Wurzel hatten. 

9. Auf der andern Seite war es der Stolz; der Spartia⸗ 
ten, daß ihre Gefeße von dem Orakel des Gottes zu Pytho 
ausgegangen, zußdyenoror, waren !), wie Tyrtaͤos in der Eu: 
nomia 2) fagt: Phoͤbos Stimme vernehmend von Pytho brach: 
ten zur Heimat Sie die vollfommenen Wort’ und das Orakel 
bed Gott's. Pflegen gebeut er des Rathes den götterbegnade: 
ten Zürften u. ſ. w. Es ift wahrfcheinlich, daß diefe Geſetze 
wirklich fo abgefaßt waren, ald wenn fie vom Pythifchen Gotte 
an Lykurg oder dad Volk gerichtet wären?) Aber das Drakel 
behielt audy fortwährend bie Oberaufficht über die Verfaſſung, 


1, 38. Plut. &yE. 3. philos. cum princ. 4. p. 88. Pauſ. 1, 14, 3. Phi⸗ 
lobem. de mus. col. 18. 19. Boeth. de mus. 1, 1. p. 174. Gert. Em: 
pir. adv. math. p. 68 b. Suid. 2. p. 163. vgl. oben 3.0, @.8.$ 11. 
(Den Kretiihen Sänger Thaletas, der durch Gefang ganze Staaten be= 
rubigt und ordnet, in einen Gefepgeber und einen Muſiker zu fpalten, 
Göttling. ad Arist. Polit. p. 348%., ift ebenfo gegen die Meinung ber 
Eundigften Alten, wie gegen ben Beift des Dorifchen Altertbums. Die 
Form, ob Ouing oder Oainzas, madıt keinen Unterfchied. P.) 

1) Xenoph. Laked. Staat 8, 5., nach welchem Lykurg den Bott ge= 
fragt hätte: & AGov xul Ausıwor ein Hy Sctiorn — ohne Zweifel eine 
solemnis formula. Damit gehört der Ausfprud ber Pythia zufam- 
men bei Plut. Quaest. Rom. 28. p. 329. 

2) Bei Plut. Lyk. 6. Francke Eyrtäusp. 173. (Bier Verſe lommen 
hinzu durch die Excerptt. Vatic. Diod. p. 3., wo fie irrthümtich mit 
bem angeblichen Orakel über bie pgeAogennezie ber Spartaner verbun⸗ 
den find. €.) 

3), S. B. II, 8.7.54. — Spätere Hiſtoriker hielten aus einfeitis 
ger Aufklärung den ganzen Verkehr für eine Lüge oder einen Betrug 
kykurgs. Polyan 1, 16, 1. Juſtin 3. 3. | 
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namentlich durch die Pythier (lafon. IZolBror) !): vier von ben 
Köntgen felbft erwählte Abgeordnete nach Pytho, bie die Dra⸗ 
fel treu und reblich an die Könige bringen?), und mit ihnen 
darum wiffen folten. Darum waren fie Beifiger der Könige 
und der Gerufia®), und fonft der erftern beftändige Tafel: und 
Zeltgenoffen. Wermuthlich hatten einft die drei Zinynrel wv- 
20201700, von Athen, die außer der Erklärung der Orakel oͤf⸗ 
fentlihe und häusliche Suͤhnungen beforgten®), in gleichem 
Anfehn geftanden, ob fie gleich früh ihre Bedeutung verloren. 
Auch die Theoren von Aegina, Mantineia, Meffenien, Trözen, 
Thafos, welche eigene Eollegien bildeten, zufammen fpeifeten 
und nicht wie die Athenifchen für einzelne Theorieen erwählt 
wurden, fondern ftehende Magiftrate waren, müffen mit diefen 
Pythiern verglichen werben >). 

10. Diefe Verbindung führt wieder auf ben Sag zuruͤck 
daß in der aͤchtdoriſchen Verfaffung Ideen an der Spike fan: 
den, die dem Volkſtamme national, und im Apollinifchen Eul: 
tus nach einer andern Seite hin auögebrüdt waren: die ber 
barmonifchen Ordnung (76 edxosuov), ber Innern Regelung 
und Maahaltung (0009000vun) und der ſtets gerüfteten 
Mannhaftigkeit (Xpern)*). Dazu ift die VBerfaffung eine Er: 
ziehung des Alterö wie der Jugend, wie denn überhaupt die 


1) Photios Ler. p. 328. 

2) Daß dies die Heorpdro: nicht immer thaten, fieht man aus Theo⸗ 
gnis V. 783. 

2), Dies ſchließe ich mit Cragius ziemlich uͤbereinſtimmend aus Gic. 
de div. 1, 13. Bat. Herod. 6, 57. Zenoph. a. ©. 15. 

2) &. befonderd Zimäos Lex. Plat. s. v. 

9) &. Aeginet. p. 135. vol. Diffen Expl. Pind. N. 3. p. 376. 
Beim Thearion von Troͤzen waren Subnungen, oben 8.11, 6.3.88. 
In Thafos heißen fie eügor, Inſchr. bei Ehoifeul Gouff. Voy. pitt. 1, 
2. p. 156. Sie flanden auch ba in Berbinbung mit bem 2. des Ap. 
Pythios. 

e) VBgl. indeß Thuk. 1, 84. Platon Alkib. I. c. 38. 
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Erziehung ein wichtigere Kapitel im Dorifchen Staate ift, als 
Die Regierung. Daher mußten benn auch alle Verfuche, den 
Lykurgiſchen Staat aus partiellen Zweden und Abfichten zu 
erklären, mißglüden. Daß aͤußeres Glüd und Genuß nicht 
das Ziel diefer Einrichtungen war, fah man leicht. Aber man 
glaubte Alled mit Ariftoteled 1) aus dem Endzwed herleiten zu 
koͤnnen, die Spartiaten zu tapfern Kriegern und den Staat zu 
einem herrſchenden und erobernden zu machen: da doch Sparta 
faft niemals Kriege fuchte, felten Siege verfolgte, und in der 
ganzen Zeit feiner Btüthe Feine eigentliche Eroberung machte. — 
Sondern der Dorifche Staat iſt ein Kunſtwerk, wie es menfch: 
liches Handeln ſtets wird, wo es, von einem Prinzip befeelt, 
ſich zu einem Organismus geflaltet, ein Kunftwerk, welches die 
gefammte Nation in ihrer Einheit fortwährend ſchafft und 
darftellt. 

Ehe wir aber zur weitern Betrachtung diefes Organismus 
fommen, müffen wir ein Verhaͤltniß auseinander feßen, das 
gewiffermaßen defien Baſis bildet, ein Verhältniß, das er in 
älteren Zeiten gebieterifch zu feiner Eriftenz erheifchte, bad der 
Unterthaͤnigkeit gemiffer Stände. 


77,8,3. Engel de rep. milit. Spart. Böttinger Preisfchr. 1790, 
wo Kofaden, Spartiaten und Kreter zufammmengeftellt werden. Vgl. 
Deyne de Spartan. rep. Commentat. Gotting. T. IX. p. 8. (Ariflot. 
7,13. führt ale Anficht des Thimbron u. A., die über die Lakedaͤmoniſche 
Berfaffung gefchrieben, den Say an: dız zö yeyvurachaı meös rovs 
nısdusovs nollor joxov. H.) 


— — — — 
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— 
namentlich durch bie Pythier (lakon. Tolbioi) > 
Königen felbft erwählte Abgeoronete nah PM’ 
fel treu und redlich an die Könige brie 
darum vwiffen follten. Darum w- 
und der Gerufia3), und fonf-' 

Zeltgenofien. Vermuthli⸗ fi 


Foxondco, von Athen von ber Unterthänigkeit nad) 
fentliche und hd” mnabı der Spartiat, in der Rebe 
Anfehn — SR HN 1); „Ihr kommt von fol: 
Auch die — ige über Viele berrfchen, bie auf 
Thaſos — — ge 2 perrfchaft erlangt haben, ald burd) 
und ga ." — Es war das fhlimme Recht der 


w FH u die Dorier die Achaͤer — die indeß 
a, d oponneB mit Gewalt eingedrungen waren — 

RE und gleihfam eine Zortfegung der beroifchen 
ze Bi Herrſchaft von Kriegerflämmen über Landbauer 
zeit ige beſtehen konnte. Indeſſen fcheinen Verträge das 
gar ıtmiß zwiſchen Doriern und Achaͤern genauer beffimmt 
ET en, da jene, nur langfam bie Oberhand gewinnen, den 

* witt jeder Stadt gewiß gern mit billigen Verwilligungen 
Aauften, was vieleicht noch mehr in Meffenten der Zall ge: 
weſen war 2). Diefe fo in Abhangigkeit gelommenen früheren 
Einwohner ſi find die ZIegloıxoı2). Der Stammunterfchied 
wurde feftgehalten, da die Scheidewand nicht wie anderswo 
einfant. Die Perisfen wurden fortwährend als Achder ange: 


V 4, 136. 2?) Pauf. 4, 3, I. avyyagovcıv avadasacdaı 
roös Tod Ampıeas zıw yav. Indeß bedient ſich Pauf. diefes Aus- 
drucks fehr oft, und oft auch wohl ohne biftorifchen Grunb. 

3) Daß ich hier auf Ephoros Darftellung feine weitere Ruͤckſicht 
nehme, babe ih 8. I, €. 5. $ 13. gerechtfertigt. Zittmann a. D. ©. 
589. grünbet auf fie feine Anficht, ber am Ende — Brafidad und allen 
Spartiaten zum Trot — ben Periöfen gleichen Rang mit ihnen 
geſtattet. 


— 
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fe der früher herrſchende Theil diefer Volksmaſſe 
L So hießen die Einwohner der Seeftabt Aſo⸗ 
"Aysıor ol ropexvraplacıo.!). Später, als 

aͤngſt gebrochen, und feine Freiheit dem Ty⸗ 

gen war, löfle Titus Quinctiuß die früher 

„got, vici, genannten Ortfchaften von allem 

mit Sparta, und ftellte fie unter ben Schuß bes 

„uiſchen Bundes. Auguftns befldtigte 24 Lafonifchen Stäb: 
ten unter bem Namen Eleutherolafonen ihre Unabhängigkeit, 
fo daß fie num auch von den Geſetzen Sparta’s garız losgebun⸗ 
den ihren eigenen folgten), und einen Fleinen Bundesſftaat 
für fich bildeten. Alles dies beweift, daß fie auch vorher eine 
gewiſſe Selbftftändigkeit bewahrt und gefchloffene Gemeinden 
gebildet: hatten. Von jenen 24 Städten werden 18 genannt: 
Gerenia, Alagonia, Zhalamd, Leuktra, Detylos, Kainepolis, 
Pyrrhichos, Lad, Teuthrone, Gytheion, Afopos, Akriaͤ, Böd, 
Zarar, Epidauros Limera, Prafid, Geronthrä, Marios 2); 


2) Yauf. 3, 88, 7. 

7) Polyb. 80, 18, 3. mit Schweigh. Anm. Liv. 34, 20. 38, 30, 

2) adrövouo. Pauf. 3, 21, 6. 

) 8, 81, 6. vgl. 26, 6. Die fehlenden ſechs waren nämlich zu 
Pauſ. Zeit entweder wieder zu Meffenien geſchlagen, wie Phard, das 
Auguft zu Lalonien gefügt hatte, Pauf. 4, 30, 2., nachdem es ſich mit 
Zhuria und Abea ſchon früher von Meffenien abgefondert, Polyb. 25, 
1, 1., ober eingegangen und nun unbewohnt, wie Pephnos, Helos, Ky⸗ 
phanta, Leukaͤ. Ob Aben, von dem noch aus der Zeit Habrians ein 
fog. Dekret da ift, Aug. auch zu Lakonien ſchlug, iſt zweifelhaft, aber 
der Lage bed Ortes nach wahrfceinlih. Dann ift die Zahl 84 voll. 
(Als Beweis ber fpätern Unabhängigkeit biefer Staaten erwähnen wir 
die Decrete von Abea, Geronthraͤ, Gytheion, Ditylos und Tainaros, 
ſ. Bockhe C. J. nr. 1807, 1334, 1335, 1336, 1391, 1992, 1329, 1381, _ 
1328, 1393, 1394. Es gibt auch Infchriften von bem xom0» rar 
—— — ſ. 1389. Auch finden ſich nach Eckhel Achte Muͤnzen 
aus biefer und ber Römifchen Seit von Afine, Afopos, Boiai, Gytheion 
und Las. Die von Taleton und Kythera find verdaͤchtig. €.) 

Die Dorier. II. 2 





1. 


1. Am bünbdigften redet von der Unterthänigkeit nach 
Dorifhen Srundfägen Brafidad, der Spartiat, in der Rede 
an bie Peloponnefier bei Thukydides 1): „Ihr kommt von fol: 
hen Staaten, in denen Wenige uͤber Viele herrfchen, die auf 
feine andere Weife die Herrfchaft erlangt haben, als durch 
Sieg in der Schlacht.“ — Es war das ſchlimme Recht der 
Eroberer, nach weldyem die Dorier die Achaͤer — die indeß 
felbft in den Peloponnes mit Gewalt eingedrungen waren — 
verdrängten, und gleihfam eine Fortfegung der heroifchen 
Zeit, die ohne Herrſchaft von Kriegerflämmen über Landbauer 
gar nicht beftehen konnte. Indeſſen fcheinen Verträge das 
Verhältniß zwifchen Doriern und Adhdern genauer beflimmt 
zu haben, da jene, nur langfam die Oberhand gewinnend, ben 
Beitritt jeder Stadt gewiß gern mit billigen Verwilligungen 
erfauften, was vielleicht noch mehr in Meffenien ber Fall ge: 
wefen war2). Diefe fo in Abhängigkeit gelommenen früheren 
Einwohner find die Teploıxoı3). Der Stammunterfchieb 
wurde feftgehalten, da die Scheidewand nicht wie anderswo 
einfant. Die Perisfen wurden fortwährend als Achder ange: 





?) 4,136. 2) PYauf. 4, 3, 3. cuyyapodcıw dvaddsacdeıı 
zg05 Todg Impieag nv yiw. Indeß bedient ſich Pauf. diefes Aus: 
drucks fehr oft, und oft auch wohl ohne hiſtoriſchen Grunb. 

2) Daß ih hier auf Ephoros Darftellung Feine weitere Rüdficht 
nehme, babe ih 8. I, ©. 3. $ 13. gerechtfertigt. Zittmann a. D. ©. 
589. gründet auf fie feine Anficht, der am Ende — Brafidas und allen 
Spartigten zum Trot — ben Periöfen gleihen Rang mit ihnen 
geſtattet. 
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fehn, weil diefe der früher herrſchende Theil dieſer Volksmaſſe 
gervefen waren. So hießen die Einwohner der Seeftabt Afo: 
pos noch fpäter Axeciol ol zapexvunaplscu.!). Später, ald 
Sparta’ Macht laͤngſt gebrochen, und feine Freiheit bem Ty⸗ 
rannen Nabis erlegen war, loͤſte Titus Quinctins bie früher 
zdäsıs, jeht xopeı, vici, genannten Ortfchaften von allem 
Verbande mit Sparta, und flellte fie unter den Schug bes 
Achaifchen Bundes. Auguftns beftdtigte 24 Lakonifchen Städ- 
ten unter dem Namen Eleutherolakonen ihre Unabhängigkeit, 
fo daß fie nun auch von den Gefegen Sparta’ ganz losgebun⸗ 
den ihren eigenen folgten 3), und einen Beinen Bundesſtaat 
für fi) bildeten. Alles dies beweift, daß fie auch vorher eine 
gewiſſe Selbftftändigfeit bewahrt und gefchloffene Gemeinden 
gebildet: hatten. on jenen 24 Städten werben 18 genannt: 
Serenia, Alagonia, Thalamd, Leuktra, Oetylos, Kainepolis, 
VYyrrhichos, Lad, Zeuthrone, Gytheion, Afopos, Akriaͤ, Bd, 
Zarax, Epidauros Limera, Prafiä, Geronthraͤ, Marios *); 

3) Pauſ. 3, 88, 7. 

7) Polyb. 30, 18, 3. mit Schweigh. Anm. Liv. 34, 30. 38, 30, 

3), adrövono: Pauf. 3, 21, 6. 

*) 3, 21, 6. vgl. 26, 6. Die fehlenden ſechs waren nämlich zu 
Pauſ. Zeit entweder wieder zu Meffenien gefchlagen, wie Yhard, das 
Auguft zu Lalonien gefügt hatte, Pauſ. 4, 30, 8., nachbem es ſich mit 
Zhuria und Abea ſchon früher von Meffenien abgefondert, Polyb. 25, 
1, 1., ober eingegangen unb nun unbewohnt, wie Pephnos, Helos, Ky⸗ 
phanta, Leuld. Ob Abea, von bem noch aus ber Zeit Hadrians ein 
fog. Defret da tft, Aug. auch zu Lakonien ſchlug, ift zweifelhaft, aber 
der Lage des Ortes nach wahrfcheinlih. Dann ift die Zahl 84 voll. 
(Als Beweis ber fpätern Unabhängigkeit diefer Staaten erwähnen wir 
die Decrete von Abea, Geronthraͤ, Gytheion, Ditylos und Tainaros, 
f. Bödhs C. I. ar. 1807, 1334, 1335, 1336, 1391, 1392, 13%3, 1321, 
1328, 1393, 1394. Es gibt auch Infchriften von dem xomd» rar 
’Eievdspolandvov, |. 1380. Auch finden ſich nach Eckhel Achte Münzen 
aus biefer und der Römifchen Beit von Afine, Afopos, Boiai, Gytheion 
und Las. Die von Taleton und Kythera find verbärhtig. ©.) 

Die Dorier. I. 2 
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nur ein kleiner Theil der Küfte um Kardamyle blieb damals 
Spartietifh"). Allein die Orte der Perioͤken lagen nicht bloß 
an ber Küfte, fondern auch im innern Lande, 3.3. Thuria 
und Aethda im ehemaligen Meffenien?). Diefes Aethaͤa wird 
aber zu den Hundert » Städten Lakoniens gerechnet >), 
welche Androtion in der Atthis und baraus wohl noch der By: 
zantier Stephanos *) vollfiändig genannt hatte, jet finden 
fi in dem Auszuge feines Werks nur noch Aethaͤa, Amyklaͤ, 
Krokeaͤ, Epidauros Limera, Dyrrhachion, Tenos, Aulon, An: 
thana. Da nun zwei von biefen und fonft als Periskenftädte 
befannt find: fo koͤnnen wir vielleicht ſchließen, daß alle hun: 
dert zu dieſen gehörten. Die runde Zahl der Hundert kann 
aber nicht früher feflgefeßt worden fein, als da erſtens ganz 
Meflenien bis zur Neda, an welcher Aulon liegt, und dann 
auch Kynuria, wozu Anthana (Athene) gehört, unter bie 
dauernde Botmaͤßigkeit Sparta’8 gefommen war, alfo nad 
Olymp. 585). Nach diefer Epoche alfo muß Sparta die Zahl 
feiner Periökenftädte genauer beftimmt und mit einiger Will: 
führ auf hundert gefebt haben, wie ja auch Kleifthenes in 
Athen die Anzahl der Demen Attika's — durch welche Mittel 
iſt freilich unbelannt — ebenfalld auf hundert zu bringen wußte. 





2) Yauf. 3, 86, 5. Wohl damit Sp. doch irgend einen Ausweg 
nach der Ser habe. (Bei Thuk. 3, 16. Heißt die kakedaͤmoniſche Küfte 
Gebiet der Peridten. €.) 

”) Thuk. 1, 101. Die Bovprärar von Thuria bei Kalamd. Addıara 
will Weider (Alkman p. 67.) bei Xheognis 1216 Well. für Andale 
bineinbringen. 

9, Androtion bei Steph. B. se. v. 

*, G. noch se. v. Altallae. Auch Str. 8, 368, (Euſt. I1.8. p.298, 
19. zu Dion. 9. 418.) erwähnt fie. Aber die Helatomboia hängen ba: 
mit gewiß nicht zufammen; ba auch Argos das Feſt hatte. 

) &. oben 8. I, ©. 7. 516. Auch Enflas bei Harpokr. nennt 
Anthana als Lakon. Stadt. vgl. Acgin. p. 46 q. 185 v. Siebelis zu 
Pauſ. 2, 38, 6. (Aulon fcheint Peridkiſch nach Ken. D. 3, 3, 8. H.) 








19 


Bon einer anbern Eintheilung Lakoniens als ber in Ge: 
meinben haben wir oben fchon ') Rechenſchaft gegeben, unb 
nachgewiefen, daß die Perioͤken in diefem Lande ehemals im 
fünf Diftrikten gewohnt haben, deren Hauptorte Amyklaͤ, 
Las, Epidauros Limera (oder Gytheion), Aegys und Pharis 
waren; wie Meffenien, außer bem von Doriern bewohnten 
Weichbild der Stadt, vier Landfchaften, Pylos, Rhion, Mes 
fola und Hyamia, enthielt. Wie lange aber diefe Abtheilun: 
gen ſich erhielten, und wie fie fich zu der Eintheilung in hun⸗ 
dert Ortfchaften verhalten, iſt nicht mehr zu beflimmen. 

%. Wir fragen num weiter nach den politifchen Rechten 
und Berhältniffen der Perioͤken. Der Hauptfadhe nach gibt 
biefe Ephoros gewiß richtig an. Sie waren Sparta tributdr, 
(ovvrelsig), und hatten Erin gleiches Bürgerrecht, (loorıpla, 
isovoula). Nimmt man diefe Worte genau, fo muß man es 
auch läugnen, daß die Perioͤken zu der größern gefeggebenben 
Verſammlung der Bürgerfchaft gehört hätten. Und in Wahr: 
beit befagen die Stellen, welche neuere Schriftfteller, um einen 
Untheil derfelben daran zu beweifen, angezogen haben, Nichts 2). 
Vielleicht überzeugt man fich auch bald von der Unftatthaftig- 
keit ſolcher allgemeinen Berfammlungen durch folgende Bes 
trachtungen. Hätte die Spartanifche Verfaffung große und 
zwar entfcheidende Berfammlungen des gefammten Volks zus 
gelaffen: fo wäre ſie im Grunde ſchon durchaus demokratiſch 


V B. I, C. 8, 8 10. 

9 S. Manſo Sparta 1. &.93. Tittmann Bd. 1. S. 860. Daß 
feibft das Laledaͤmoniſche 150806 die Perioͤken nicht enthält, zeigt une 
tee andern Polyb. 4, 34, 7., wo e8 ben Bund der Aetoler ausichlägt, 
befonders wegen ber Bumuthung bed Ziwöonmodlfse#u: rodg Ilsgıol- 
aovg. Der Rame Annedeuuöveor, ber alle, Perioken u. Spart., und 
oft auch jene, als die Altern Einw., im Gegenfas dieſer begeichnet,, be: 
weit für politiſche u fo wenig ald Besanlol für Freiheit der 
Peneſten. 
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gewefen, und hätte ed immer mehr werden müffen, nad) dem 
nothwendigen Gange der Dinge. Aber man denke ſich die 
Perioͤken in die Nähe Sparta’s. zwifchen die Babyfa ımd den 
Knakion zufammenftrömend. Wo follten die, welche mehrere 
Tage brauchten, um von Kyphanta, Pylos, Taͤnaron anzu: 
langen, Wohnung und Unterlommen finden; und wie konn: 
ten fie überhaupt bereit ftehn, Heimat und Gewerbe bei fol: 
chem Aufgebote zu verlaffen. Es hielt ja felbft ſchwer, ein 
bewaffneteö Heer der Periöfen in ber Schnelle zufammenzu: 
bringen. Gewiß gehört überall zur Volksverſammlung eine 
Stadtgemeine, daher in der Athenifchen und jeber aͤhn⸗ 
lichen Demokratie jeder Bürger auch in der Stadt aufirgend 
eine Weife anfäßig und fo zu fagen eingepfarrt fein mußte ®). 
3. Hat man fich aber einmal überzeugt, daß die Lage 
und Stellung der Perioͤken einen Antheil an ber Gefammt- 
segierung nicht wohl zuließ: fo wird man bad Verhaͤltniß ber- 
felben zu den Spartiaten nicht allzubrüdend finden. Sie 
theilten mit ihnen dad ehrenvolleſte Gefchäft der Kriegführung, 
und zwar auch ald Schwerbewaffnete ober Linientruppen 2). 
Bei Platäd ftanden 5000 Hopliten der Dorier und gleich viel 
der Periöten; auf Sphalteria wırden 17% von jenen, von 
biefen 180 gefangen?). Wie hätte es Sparta wagen können, 


1) Mit zeglowog iſt wohl zweleng einerlei, wie öfter aud) Laked. 
heißen, Aelian 8. G. 9, 27. Bol. zmpizıdes Baxyaı oben B.H, &.9, 
83. aus Heſych. Oi axd züs gas werben bei Athen. 15, 674 a, 
aus Soſibios zoig dx rc dyayüg zauslv (den in Sparta erzogenen) 
entgegengefest. Bgl. Caſaub. Die Periölenerziehung war ne bon ber 
Spartiatifchen ganz verfchieben. 

?) Sokrates, Panath. 73. nachdem bie Laked. die Deriöten ax’ 
ävyöoa Ywaynafor avurapurdsrsoha: aplaım aneois, verwechfelt 
ſchmaͤhlig die Perioͤken und Heloten, wie auch im Folgenden. 

9 Später kommen oft andere Berbältniffe vor, 5. 8. fehr wenig 
Spartiaten beim Heere, wenn bie Stadt ihre eigentlichen Bürger 
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fo große Heere eined unterbrüdten Volks zufanimenzu: 
rufen, und warım hätten bie Periöfen den bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Heldenmuth jener Pleinen Schaar getheilt, wenn ihnen 
nicht. der Steg und die Ehre Sparta’s faft eben fo am Herzen 
gelegen hätte wie jenen. So fagte der König Demarat 1): 
Sparta hat adhttaufend Spartiaten zu Einwohnern, weldye 
alle gleich find an Zapferkeitz die andern Lakedaͤmonier in vie: 
len Städten umber flehen ihnen zwar nah, aber fint auch 
brav.“ Auch hören wir von feinem Aufftande der Periöken, 
wenn man ben Abfall zwei Meffenifcher Städte DI. 78. aus: 
nimmt, bis in die Zeit des Verfalls der Verfaffung?). Wie 
möchte man ferner bei Annahme einer brüdenden Unterthänig- 
keit erflären, daß die Afinder und Nauplier, als fie von ben 
Argeiern der Autonomie beraubt waren, nach Lakonien flohen, 
um bier die Seeftädte Mothone und Afine, verfteht ſich als 
Perioͤken, zu bewohnen. Auch verträgt es fich nicht mit einer 
allgemeinen Verachtung der Periölen, daß man xadoi xaye- 
Hol, eine Art Adel, unter ihnen unterfchieb®). In den Hän- 
den der Seeſtaͤdte war aller Handel, deſſen Lakonien nie ent: 
behren konnte. Bei den Periöken von Kythera landeten Kauf: 
- fahrer aus Libyen und Aegypten“); und für dieſe war auch die 
Purpurfifcherei eine reiche Quelle von Erwerb 5). Alle Hand: 
werke, welche nicht von Sklaven in Sparta betrieben wurden, 





—— 


brauchte, und nicht in die Ferne ſenden wollte, oder aus andern 
Gründen. (uebrigens waren die 178 nicht nothwendig alle Periöfen.) 

4) Rach Herod. 7, 234. 

2) Aus Thukyd. 4, 8. gebt Fein Ungehorfam ber Periöten ber: 
vor. Dem Spameinondaß fielen einige Peridten zu Ken. 6,5, 85. 33. 
(Zenophon brüdt ſich ftärker aus Hell. 7, 2, %. ©.) 

5) (Kenoph. Hell. 5, 3, 9. und vgl. Weider Prolegg. Theogn. 
p. XXIV. 9.) ‘) Shut. 4,53. Bol. 7, 57. 

6) S. Pin. 9, 36, 60. 21, 8. 36, 3. vgl. Meurf. Misc. Lac. %, 19. 

Mitfcherlich ad Hor. Carm. 2, 18, 7. 


waren in ben Händen biefes Standes, da Fein Spartiat, bis 
die Achdifche Werfaffung eingeflihrt wurde, irgend einem Ge 
werbe obliegen durfte). Denn eine geringe Achtung des Er⸗ 
werbs lag überhaupt in althellenifher Sitte und Denkart 
begründet, von ber unter den Doriern ziemlich allein bie Ko: 
rintbier abwichen, welchen die Einträglichleit der Gewerbe 
auch Höhere Schaͤtzung derfelben gelehrt hatte2). Und doch 
waren in ihrer Golonie Epidamnosd wieder blos äffentliche 
Knechte Handwerker 2), was Diophant in Athen umkehren, 
und alle Handwerker zu Knechten machen wollte. Auch ſchei⸗ 
nen die Spartiaten nur landbauende Periöten zu Hopliten 
genommen zu haben, gewerbtreibende zu letchtbewafftneten®), 
wie ehemals in Athen bie Theten, zu benen bie Handwerker 
gehörten, auch nur al folche dienten. So wären benn bie 
5000 Perioͤken, welche bei Platäd ebenfoviel Hopliten als 
Yılol beigeorbnet waren, zum Xheil Handwerker gemefen. 
Indeß hatte die Geringachtung der Gewerbe nicht fo nachthei= 
lige Kolgen für deren fleißigen Betrieb, als man denken follte. 
Denn ebenfo, wie mehrere Naturprodutte in Lalonien in vor: 
züglicher Güte gewonnen wurben, fo brauchte und fuchte man 
viele Lakoniſche Fabrikate auch im uͤbrigen Griechenlande. Der 
Kotbon Lakonikos, ein Trinkgeſchirr zum Gebrauche bed 
Lagers und Marfches 5), der Krater ©), die Becher”), bie 





2) Plut. Lyk. 4. Aelian B. G. 6, 6. Nikol. Damafc. u. Aa. 

2) Serob. 3, 167. Bgl. Eic. de rep.2,4. Corinthum pervertit 
aliquando — hic error ac dissipatio civium, quod mercandi cnpidi- 
tate et navigandi, et agrorum et armorum cultum relignerant. 
Bol. Hüllmann Staater. ©. 138. 3) Ariftot. 8, 4, 13. 

*) Dies folgt aus Zenopb. Laled. Staat 11. xal Izzeieı nal 
önllzuug, Ersıra 8} xal rolg yerporeyvaız. 

) Kritiad Acxed. wolır. b. Athen. 11, 483 b. und Put. Ey, 9. 
Pollur 6, 46, 97. Heſych. Suid. Xenoph. Kyrop. 1, 2, 8. 

°) Athen. 5, 108 d. 100 e.' 7) xulıE Adumma, Heſych Kior. 


Tiſche, Sefjel, Lehnftühle ı), Thinen 2) und Wagen >), der 
Lakoniſche Stahl), die Schlüffel 5), Schwerdter, Helme, 
Aerte und andere Eifenwaaren ©), die Schuhe von Amyklaͤ?), 
die Lafonifchen Mäntel®), und die mit einheimifchem Purpur 
gefärbten Gewänber, die den ausziehenden Krieger. und ben 
biutigen Zodten gleich fchön bedeckten, fprechen für einen regen 
Kunſtfleiß und zugleich einen eigenthümlichen Sinn von Zweck⸗ 
mäßigkeit und Angemefienheit, ver mehrere dieſer Waaren und 
Geräthe in befländigen Gebrauch brachte. Beſonders befchäf- 
tigten wohl Eifenbergwerke und Haͤmmer viele Menfchen °); 
auch die Steingruben von Zänaron waren feit alter Zeit be: 
nugt 10%). Daß fich diefer Gewerbfleiß auch zur eigentlichen 
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1) Plut. Lyk. a. O. 2) Meurf. 2, 17. 

Theophr. H. Pi. 3, 17, 3. 

*) Daimachos bei Steph. B. Acexco., daraus Euft. II. 204, 5 Rom. 

°®) Salmaf. Exerc. Plin. p. 653 b. Mofer in Greuzers Init. philos. 
3. p. 152. vgl. noch Liban. Or. p. 87 e cod. August. Reiske. 

°) Zenoph. Bell. 3, 3,7. Pin. H.N.7, 56. Eviin Acen. Pollux 
1, 10, 197. (vgl. Suib. u. Phot, s. v., bie ſich auf Xen. Anab. 4, 8, 93. 
beziehn.) dyzeiplöıov 1,'10, 149. ferrei annuli Plin. 33, 4. udorzıyeg 
Steph. Euft. a. O. 5 

7) Theokr. 10, 35. Schol. Athen. 11, 48% b. 5, 215 c. Stepb. a. O. 
Heſych Auvxdatöeg, Accncovtxce Vroönuere. vgl. dvvivonio. Bgl. 
die Schuhe der Amykl. Prieſterinnen auf dem Monument von Amyklaͤ 
bei Walpole Memoirs p. 454. Sonft öfter Lakoniſche Mannsſchuhe 
(datei) erwähnt, Ariſtoph. Thesmoph. u. Welpen. Schol. u. Suibas, 
Kritiad a. D. Polur 7, 32, 80. vgl. Meurſ. 1, 18. 

) Aduwwes dönenlo: Epigr. bei Suid. Aanmvınal. Athen. 3, - 
198.11,483b. vgl. unten B.4,2,3. (kakoniſche nic: Appian Syr.41. 9.) 

9) Diefe Bergwerke find zwar nirgends erwähnt, aber man muß 
folche aus der Menge der Eifenfabritate und aus der Wohlfeilheit des 
Sifens (f. Kap. 10,9. u. 8. I, 4, 3.) fchließen. 

.10) Die Steingruben auf dem Taygetos hatten nach Str. 8, 367. 
dagegen erft Die Römer eröffnet. vgl: Renoph. a. O. Pollux 7, 33, 100. 
Intpp. Juven. ii, 173. Meurf. 8, 18. Plin. erwähnt auch Salon. cotes 
und smaragdi. 
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edlen Kunft erhob, bezeugt die Schule Lafonifcher Zoreuten 
und Erzgießer, welche ſich wahrfcheinlich an die Kretifche als 
ein Zweig berfelben anfchloß, und zu der Chartad, Syadras, 
Dontad, Dorykleidas und Medon, Theokles, Gitiadas, Kra- 
tinos gehören !), die wahrfcheinlich alle für Perioͤken zu halten 
find, werin fie auch Paufanias, den genaueren Unterfchieb ver- 
nachläffigend, Spartiaten nennt. Weberhaupt dürfen wir an⸗ 
nehmen, daß die Dorifche Herrfchaft das geiftige Leben ber 
abhängigen Voͤlkerſchaften nicht eben lähmte und ertöbtete, 
fondern es in fich fortbeftehen und fich entwideln ließ. Myfon, 
ben Manche den fieben Weifen beizählten, war nach einigen, 
vielleicht den glaubwuͤrdigſten, Nachrichten ein Aderömann 
aus der Lakonifchen Stadt Etia und zu Chen im felben Lande 
wohnend 2). Selbft die höchfle Ehre der Hellenen, der Diym: . 
piſche Sieg, wurde den Lakedaͤmoniern nicht verweigert; man 
fand einen Akriaten in den Liften der Olympioniten2), worin 
ein Beweis gegeben ift, daß man die Periöfen von Sparta 
auch fonft überall in Hellas als bürgerlich Freie gelten ließ. — 
Auch, müffen allerdings die Perioͤken bürgerliche Rechte ans: 
geübt haben, aber das nur in ben Gemeinden, zu denen fie 
zunaͤchſt gehörten, und die gar nicht ZI6Asıs*) heißen konnten, 





— 





.?) Bgl. Thierſch über die Kunftepocyen Abb. 2. ©. 51. 

Ich glaube nämlich, daß in dem Orakel (Diog. Laert. 1, 106. 
vgl. Safaub. u. Menag.) ’Hreiog bie richtige alte Lesart war, wofür 
aber zeitig aus Unkunde Olcaiog gefegt wurde. Die Sache war im Als 
terthum ſchon fruͤhzeitig ftreitig; fchon Platon. Protag. 343. fcheint 
den Myfon nicht für einen Lakedaͤmonier zu halten. Sonft f. Diob. de 
virt. et vit. p. 351. Pauſ. 10, 34, 1. Klem. A. Str. 1. p. 208 Sylb. 
Steph. 8. Xnv. Hric. (Myſon ſpricht zu Chilon Plut. Qu.Gr. 84.9.) 
i 2) Pauf. 3, 22,4. (Es ift bier freilich nicht gewiß, ob nicht ber 

Alriat [yon ein Eleutherolatone war, doch ſcheint Yauf. zare auf fruͤ⸗ 
here Zeit zu beuten. 9.) 
*) (Zen. Sell. 6, 5, 21. 9.) 
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wenn fie nicht in vieler Art für ſich beſtehende Ganze waren. 
Freilich fagt Iſokrates ), daß fie mindere Freiheit und Macht 
befäßen, als die einzelnen Demen Attika's, aber mit biefen 
Fönnen fie überhaupt nicht wohl verglichen werben. Ihre un: 
mittelbaren Obrigfeiten mochten fie indeg wohl durch Wahl 
beſetzen; doch wurde nach Kythera ein Spartiat als Ober: 
richter (Kudnpodluns) gefandt2). So war eö wohl auch im 
Felde. Wir finden das Amt eines Befehlshabers zur See 
einem Perioͤken übertragen), obne Zweifel, weil die Spartia⸗ 
ten dies minder achteten, und der Bewohner ber Küftenfläbte 
. im Seewefen gelibter und erfahrener fein mochte, als der bin: 
nenländifche Dorier. — Ueber den Tribut der ——— 
fehlen uns alle genauern Angaben. 

4. Wenn auch im Ganzen die fruͤhern Einwohner durch 
die Doriſche Eroberung auf das Land gedraͤngt waren, ſo gab 
es doch Geſchlechter derſelben, welche mit den Spartiaten die 
Stadt bewohnten, und den Doriern gleich ſtanden, wie auch 
in Athen manche Geſchlechter der Ureinwohner die Ehre ber 
Eupatriden genoffen zu haben ſcheinen. So bie Zalthybia- 
den. Das Herolbsamt war in Sparta, wie in ber mythi⸗ 
fchen Zeit, erblich, und wurde nicht wie fonft in Griechenland 
durch Wetteifer errungen*). Die angebliden Nachkommen 
des Mykendifchen Herolds Talthybios, ber auch bei den 


3) In einer ganz rhetorifchen Stelle Yanathen. 73. p. 270, D. 

7) Thuk. 4, 53. 54. Def. Avbnoodõ. 

3) Th. 8, 33. Manfo Sp. 2. ©. 376. (Ich fage hier mit keinem 
Worte, daß biefer Periöl Navard über Lakedaͤmonier war, aber 
Sparta mußte ihn den Ehiern ald Befehlshaber gegeben haben. Goͤtt⸗ 
lings Zabel ad Arist. Polit. p. 465, trifft nidyt. 9.) 

*) Herod. 6, 60. od xard Anungopmninv (in ben dyaves AanEV- 
or, dgl. Kaber Agonift. 3, 15. Bödh. Staatshaush. 3. ©. 359.) Enı- 
zıdEusvor Alloı oplag naganinlovoı Al: xard va Adrgue Emire- 
Atovol. 


Achdern zu Aegion befondere Verehrung genoß '), welche Doch, 
abgefehen von ber Richtigkeit ihres Stammbaumd, wahr: 
fcheinlich zum Achaͤiſchen Stamme gehörten, hatten alle Bot: 
(haften außerhalb Sparta zu verwalten?), und nahmen aud) 
an heiligen Sendungen Xheil?). Die Ehre ihres Amtes war 
ohne Zweifel fehr groß, befonders wenn Sparta auch hierin 
die Homerifche Sitte fefthielt, nach der die Herolde bie Für: 
ften mit: liebe Söhne, anreden. An Vermögen und Gütern 
gehörten fie zu den erfien Spartiaten*): wenn Sper: 
thias und Bulis, welche ſich dem Perfertönige zur Sühne für 
den Mord der Geſandten barboten 5), Talthybiaden waren, 
wie es feheint. 

Die das Amt der Herolde, fo waren zu Sparta fafl alle 
Gewerbe und Beſchaͤftigungen erblihd. So das der Fleiſch⸗ 
küche (dromoiol), Bäder, Weinmiſcher, Floͤtenſpieler 6). Jene 
hatten ihre eigenen Heroen Däton, Matton, Keraon, deren 
Statuen in ber Hyalinthifchen Straße flanden) Wie fehr 
biefe Forterbung jeber Tihätigkeit die Feſthaltung alter Sitte 
begünftigte, iſt leicht einzufehen. Im ber That, Sparta hätte 
nicht fo viele Iahrhunberte mit der ſchwarzen Blutfuppe vor: 
lieb genommen, wenn feine Köche nicht bie Bereitung derſel⸗ 
ben von Jugend auf gelernt und nach Weiſe ber Vaͤter fort: 
gehbt hätten, ober wenn man bied Amt denjenigen willkuͤhr⸗ 





1) Pauſ. 3, 12; 6. 7, 83, 7. 

2) Herod. 7, 134. rolcı ai angwunlu al dx Dirdgens race: 
ylocıg Sfdovrau. 

2) Beoxnjounss yevos ro dro Teidvßlov zuga "Eisvfeglorw. 
Heſych. Viell. ’Eievdepolduma:. Hemfterh. denkt an Eleutherna in 
Kreta. Der allgemeine Rame des Herolbs in Sp. Movoaf. ©. Bald. 
Adoniaz. p. 379. ) Herob. a. O. 6) Herod. 127. 

0) 6, 60. Ueber die dyporosol Agatharch. bei Athen. 12, 530 c. 
Perigon zu Aelian V. &. 14, 7. 

?) Bol. Athen. 2, 39 c. mit 4, 173 f. 
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lich hätte ertheilen koͤnnen, welche den Sinn auf bas ange: 
nehmfte reisten. — Es ift aber wahrfcheinlih, daß alle dieſe 
Sefchlechter undorifch und aus der Zahl der Periölen genom: 
men waren; auch koͤnnen fie nicht wohl, wie die Zalthybiaden, 
Spartiatifches Bürgerrecht erhalten haben ). 


1) Auch an Kolonieen Sparta’s, z. B. der von Herakleia Trachi⸗ 
nia, nahmen Periöfen Theil, wo fie hernach wohl zu ben wolloig ge: 
hörten. Th. 3, 9%. 93. 


111. 


1. Wir trennen von bem Stade der Periöfen aufs ge⸗ 
nauefte das ganz verfchiebene Verhältniß der Helotie; für wel⸗ 
ches wir feinen andern Auöbrud haben, ald Leibeigenſchaft, 
mit der das ber Periöfen nicht die geringfte Berwandtfchaft 
bat?). Weber die Entflehung dieſes Werhättniffes fagt die ge- 
- wöhnliche Nachricht: die Einwohner der Seeftabt Helos feien 
nach einem Aufflande gegen die fchon herrfchenden Dorier zu 
Sparta in dieſe Erniebrigung gerathen?). ° Allein dieſe beruht 
blos auf einer Etymologie, und einer wenig probabeln, dba man 
von "Eros auf Feine Weife einen Gentilnamen Eitws ableiten 
Tann. Diefes Wort ift vielmehr deutlich ein altes Perfectparti= 
cip von ZAR in pafliver Bedeutung, und bezeichnet alfo bie 
Sefangenen?). Vielleicht die mit dem Schwerdt in ber Hand 





1) Ueber bie Helotie vgl. außer den befannteren Schr. Saperonnier 
Mem. de l’Ac. d. J. 33. p. 271. Schläger Dissert. Helmft. 1730. 

2) Ephor. bei Str. 8. ©. 365. nach Valckenaers Aenderung. Theo⸗ 
pomp bei Athen. 6, 273. Schon Hellanikos bei Harpokr. Moarcosiv 13. 
©. 54 St.; inbeß ift es zweifelhaft, ob die Etymol. dort aus Hellan. 
ift. vgl. Steph. Byz. 

3) Man Tannte diefe Ableitung im Alterthum z. B. Schol. Plat. 
Aitib. I. p. 78 R. Apoftol. 7, 6%. Efioreg ol d£ alyueicrov Sovlo:. 
So fommt auch Juos von daudo (AEMS2). Denn die duoeg, bie 
in großer Anzahl (uveso:, Od. 17, 422. 19, 78.) zu dem olxog jedes 
övak gehören (1, 397. 7, 335. It. 19, 333.) und zum größten Theile das 
Land bauen, koͤnnen auf keinen Kal im Ganzen gekaufte Sklaven fein 
(denn bie einzelnen Beifpiele davon find mehr Ausnahmen), weil bies 
einen ſehr lebhaften Sklavenhandel vorausfegen würde; auch können es 
nicht blos einzeln Geraubte oder Gefangene fein, weil ſich fo ſchwerlich 
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unterjochten, da die Perioͤken ſich durch Vertraͤge uͤbergeben 
hatten, wenigſtens nennt fie Theopomp) Achaͤer, wie bie an: 
dern. Doch ift mir wahrfcheinlicher, daß fie ein alter, urein- 
wohnender und ſchon fehr früh unterjochter Stamm waren, 
welche fchon als Knechte auf die Dorifchen Eroberer über: 
gingen ?). | 
Für die Betrachtung der Helotie wollen wir das flaate- 
rechtliche Verhaͤltniß indeß von ber moralifchen Behandlung 
des Standes fcheiben, obgleich beides fehr nahe zufammenhängt. 
Daß erftere war durch Gefe& und Herkommen gewiß fehr ge: 
nau beflimmt, wenn audy bie Ausdrüde ber Schriftfteller zum 
Zheil ziemlich unbeflimmt find. Sie waren in gewiffer Hins 
fiht Staatsknechte, fagt Ephorod 3); der Befiber konnte fie 
weder befreien, noch über die Grängen verlaufen. Darnach 
galt offenbar der Grundfag, daß fie eigentlich dem Staate an- 
gehörten, der ihren Beſitz den Einzelnen gewiffermaßen geftat- 
tete und zutbeilte, unb fie allein freilaften konnte. Aber fie 
außer Landes zu verkaufen, fand auch dem Staate nicht zu, 
und Fam, fo viel wir wiffen, nie vor. Dem Einzelnen war 
aller Wahrfcheinlichfeit nach überhaupt nicht geflattet, fie zu 
verkaufen, weil fie größtentheils zu liegenden Gründen gehoͤr⸗ 
ten, und dieſe ald unverdußerlich galten. Sie hatten hier ihre 
eigenen Wohnungen, und ihre Dienfte und Leiſtungen waren 


die Menge berfelben in jedem olxog erflären würbe, ſondern es find 
wahrfcheintich mit dem Grund und Boden felbft eroberte Leute. Die 
Stelle 1, 398. odg wor Anlscaro, läßt ſich verfchieben benugen. — 
Ueber bie Etymologie von Eitog vgl. Lenneps Etymol. p. 357. (Bgl. 
die Rechtfertigung gegen Goͤttling. ad Arist. Polit. p. 465. Prolegom., 
p- 438 folg.) 

2) Bei Athen. 6, 265. 2) (Bel. 1, 8.4.57. E.) 

3) Bei Str. 8, 365. Eben fo nennt Pauf. 3, 80, 6. alle Heloten 
doviovg Tod xowod. vol. Herod. 6, 70., wo bie Sepamorees HOelo⸗ 
ten find. 
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feſtgeſetzt ). Sie zinsten ein beſtimmtes Maaß von Getraide, 
aber nicht wie die Perioͤken an den Staat, ſondern an ihre 
Herren. Weil jenes Maaß ſeit alter Zeit ein fuͤr allemal feſt⸗ 
geſetzt war, denn den Zins zu erhoͤhen, war mit ſchweren Ver⸗ 
wuͤnſchungen belegt?), es betrug aber von jedem Kleros jährlich 
82 Medimnen Gerfle3) und eine entſprechende Quantität Del 
und Wein: fo kam ihnen eben fo wohl der größere Gewinn bei 
guter, als der Verluft bei fehlechter Erndte zu, wodurch, wie 
Lakedaͤmons Aderkultur beweift*), ein lebhafter Antheil am 
Aderbau und ein fleißiger Betrieb erhalten wurde. Theils 
durch einen reichlichen Ertrag des Landes, theild im Krieges), 
fammelten fie mitunter ein nicht unbebeutended Vermögens), 
wozu dem Spartiaten fafl jeber Weg verfchloffen war. Man 
möchte fragen, wie viel ben Helotenſamilien ungefähr blieb, 
wenn fie 82 Mebimnen von einem Kleros abgegeben hatten. 
Tyrtaͤos fcheint einige Auskunft zu geben, wo er dad Schickſal 
der Meflenifchen Leibeigenen ſchildert ): 


Gleich Padefeln von fchwer Laftender Buͤrde gedruͤckt 
Zinfeten ihren Gebietern von jeglicher Frucht fie bie Hälfte, 

Welche dem Land” entfprießt, weichend der traurigen Roth. 
Audy den König betrauerten fie fammt Weibern und Kindern, 

Raffte dad Trauergeſchick einen bes Todes hinweg *). 


— — 


1) Ephoros a. DO. Ilotae sunt jam inde antiquitus castellani, 
agreste genus. Liv. 84, 87. 

”) Plut. Instit. Lac. p. 353., wo nıod'edaı ungenau gefagt if. 

+) Put. Lyk. 8. 70 an den Dlann, 18 an bie Daudfrau. vgl. K. 24. 

) S. B. J, 4, 8. vgl. bei. Polyb. 5, 19. — Heflodb Poet der Helo: 
ten nad) dem Apophthegma des Spartiaten. ) Herod. 9, 80. 

6, Plut. Kleomenes 23. Manfo 1. &. 134. ’ 

’) Sram. 6. Gaisf., p. 108 Francke. Die Stelle gibt in Profa 
wieber Aelian 8. &. 6, 1. 

9 Das legte wird als Pflicht der Peridten aber auch der Heloten 
erwähnt. Herod. 6, 58. | 
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Darnach würben die Helotenfamilien, deren mehrere zu einem 
Kleros gehörten, nur 82 Mebimnen im Durchfchnitt behalten 
haben, und der ganze hätte 164 getragen. Allein dies kann 
nicht die Einrichtung fein, von der Plutarch rebet und Tyrtaͤos 
befchreibt einen durch Die Umflände vergrößerten Drud. Denn - 
wenn man annimmt, wie fich unten als wahrfcheinlich zeigen 
wird, daß die Güter der Spartiaten zwei Drittel des Lakoni⸗ 
fchen Sebietö betrugen, welched man auf 180 Duadratmeilen 
anfchlagen fann, und bavon für Berg, Wald, Viehweiden, 
Weinland und Baumpflanzungen felbft drei Viertel abrechnen 
mag: fo erhält man doch 30 Quadratmeilen für die 9000 Ader- 
looſe der Spartiaten, von welchen alfo jedes Ys00 Meile, oder 
192 Plethren beträgt, welche leicht 400 Medimnen Ertrag ge 
ben ?), von denen nach Abzug der 82 noch Fi Menfchen mit 
dem täglichen Brodte, einem Choͤnix, doppelt verforgt werben 
koͤnnen. Wenigftens fieht man ein, daß jeber Kleros ſechs ober 
fieben Helotenfamilien recht wohl ernähren konnte. Indeſſen 
muß man fich nicht überreben, baß jene Abgabe für alle Por⸗ 
tionen bed Spartiatifchen Landes ganz biefelbe geweſen ſei. 
Eine fo fireng durchgeführte Gleichheit — die überdies alles 
Intereſſe des Beſitzes aufgehoben hätte — machte ſchon bie 
verfchiebene Befchaffenheit des Landes unmoͤglich. Wir wiffen 
ja, daß viele Spartlaten Heerden hatten, und davon junge 
Thiere zu den Gemeinmahlen gaben2). Auch von den Aedern 
erhielten die Befiger außer dem Antheil der Erndte zu gewiſſen 
Zeiten Fruͤchte des Jahres 2). 


2) Bgl. Boͤckh Staatshaush. 1. S. 87. — Bon 400 ift 82 etwa das 
Fuͤnftel. In Athen zinsten bie AÄjres, xedcercet an bie Eupatriben ein 
Sechſtel des Ertrags. (Gewiß die richtige Annahme.) S. Plut. Sol. 
13. vgl. Hemſterh. zu Heſych drluogrog. 

2) Athen. 4, 141 d. aus Molpis Acxed. noler. 

3) Sphaͤros ebd. 141 c. Bgl. noch Myron bei Athen. 14, 657. xc 
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Im Sanzen konnte indeffen nicht viel Verkehr und Ver: 
bindung zwifchen den Spartiaten ald Befißern ber Lanbgüter 
und ihren Leibeigenen auf dem Ader flatt finden. Denn wie 
wenig mochte fich der Spartiat, welcher die Stadt felten und 
nur auf Tage verließ !), um den Heloten kuͤmmern, der viel- 
leicht bei Mothone wohnte. Indeſſen lag ben Heloten nicht 
blos die Bebauung bed Aderd, fondern auch die Bedienung 
der Herren 5. B. beim Mahle ob 2), welche biefe nach dem La⸗ 
koniſchen Srundfage einer gewiffen Gütergemeinfchaft fich auch 
unter einander überließen 3). Auch zu Öffentlichen Verrichtun⸗ 
gen brauchte der Staat gewiß eine große Anzahl berfelben. 

2. Im Felde dienten die Heloten nur in außerorbent: 
lichen Fällen als Hopliten, und hörten dann gemeiniglich auf, 
es zu fein®). Sonft zogen fie ald Leichtbewaffnete (Puaol) 
aus; in wie großer Anzahl, fieht man aus ber Schlacht bei 
Platäd, wo 5000 Spartiaten 35000 Heloten bei fich hatten >). 
So wenig fie nun die Ehre der fhwerbewaffneten Krieger theil- 
ten, fo wenig traf fie diefelbe Gefahr. Denn wenn jene den 
Anfall der Feinde mit Lanze und Schild in feftgefchloffener 
Reihe aufnahmen, fo waren dieſe mit Schleuber und Wurf: 
gefchoß eben fo fehnell hinter ald vor der Reihe: wie Tyrtaͤos 


guddvres würoig erV zapav Erafav Koiguy 79 avrois avolsovam 
adel, und Heſych: yaßseyds (i. o TAFEPTOZ ysnpydg) Epyov w- 
odwrdg (zu verftehn wie in ber Stelle oben ©. 35, 3.) Adxmweg. 

2) Daß indeffen zu Kenophons Zeit auch Spartiaten auf ben xir;- 
ooıg lebten, f. Bell. 3, 3, 5. Zu Ariftoteles Zeit, Pol. 3, 3, 11., gaben 
fi Einzelne f yon mit Aderbau ab; zu Maxim. Tyr. diss. 13. p. 139. 
waren Spartiaten und Kreter im Ganzen yenpyol. 

?) Blut. Bol. Numa's 9. Nepos Pauf. 3. 

7) Zen. Laked. Staat 6, 3. Ariſtot. Pol. 2, 8, 5. Plut. Inst. Lac. 
p. 352. 

*) Bol. Thul. 7, 19. mit 4, 80. u. 5, 34. elimenuevog Scholl. gu 
Arift. Vesp. 1109. H.) 

®) Herod. 9, 10. 28. 
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ſehr anſchaulich das Verhaͤltniß des Leichtbewaffneten (yuuvns) 
zum Hopliten beſchreibt. Daß Sparta feine Heloten leichtfin⸗ 
nig aufgeopfert habe, laͤßt ſich von der beſſern Zeit gar nicht 
nachweiſen. Sie waren den einzelnen Spartiaten beigeord⸗ 
net !); bei Plataͤaͤ waren um jeden fieben von ihnen. Die 
ihrem Herrn beigeordneten hießen wahrfcheinlih aunlrrageg 2). 
Bon diefen war aber einer vorzugsweiſe der Hepazav feines 
Herrn, wie in der Gefchichte, wo ber erblindete Spartiat ſich 
von feinem Heloten in das Gewühl des Kampfes von Thermo: 
pylaͤ führen läßt, und, während dieſer flieht, mit den übrigen 
Helden fällt?). ®eoanov iſt der eigentliche, und zwar fehr 
ehrenvolle, Ausdruck, mit dem bie Dorier, namentlich in Kreta, 
den waffentragenden Knappen bezeichneten*); in Sparta hie: 
Gen folche fon noch wahrfcheinlich Epvxrzoes, in fo fern fie 
den Verwundeten aus der Kampfreihe zu ziehen (Epdxsw) ver: 
pflichtet waren5). Sonft ſcheint ed, daß die Deloten im Felde 
unter näherem und ummittelbarerem Befehl des Königs ſtan⸗ 
den, als das übrige Heers). — Auf der Flotte verfahen bie 
Heloten befonderd den Matrofendienft”), wozu man in Athen 
die niebern Bürger und Sklaven nahm; als folche hießen fie, 
fcheint ed, dssnociwvavraı. 


2) Herod. 9, 838. Thuk. 3, 8. 

7) ji. q. dupıordures. Heſych s. v. vgl. Voſſ. Valcken. Aboniaz. 
p. 389. 

2) ‚Der. 7,2239, vgl. bie Stellen bei Sturz Lex. Xenoph. Hegazo. 

Gtodxcov doülov Onlopdeov Önloi nee ı7v Konzüv ylar- 
zav. Euft. zur II. p. 1240, 32. Bas. zu Dion. Perieg. 333. (Euft. 
fpricht auch fonft öfter von biefer Kretiſchen Gloſſa, wie von ben Sklaven⸗ 
namen überhaupt; auch bas Gloffar bei Iriarte Reg. Bibl. Matritens. 
Cod. Gr. 1, p. 146. nennt ben Ausbrud Sega» für dovlog kretiſch.) 

d) Athen. p. 271 f. aus Myron. Sie find es, von benen Zen. Hell. 
4,5, 14. tovrovg Eudlevov zovg Unaornıorag dgaukvoug dropkgsıv. 

®) Herod. 6, 80. 81. vgl. 75. 7) (&en. Hell. 7, 1, 12.) 

Cie Dorier. I. 3 
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Diefe Angaben bezeichnen ziemlich das Verhaͤltniß Der 
Heloten zum Dorifchen Staate von Sparta: welches Verhaͤlt⸗ 
niffes ethifche oder politifche Kritik bier gar nicht in unferm 
Zwede liegt. Nur fo viel: die Griechiſchen Staaten hatten 
entweder Keibeigene, welche wir ziemlich bei allen Doriern nach: 
weifen fönnen, ober Sklaven, welche durch Raub ober Handel 
aus den Ländern der Barbaren herbeigeholt waren, ober keins 
von beiden. Das legtere fand bei ben Phokeern, Lokrern und 
andern Griechen flatt 1), allein biefe Volkſtaͤmme entwickelten 
fi auch, vom Beduͤrfniß eingeengt, nie fo frei und kraͤftig, 
ald Sparta und Athen. Die Sklaverei war bie Bafis aller 
Handelsſtaaten, und hängt mit dem Verkehr mit dem Auslanbe 
zufammen; aber abgefehn davon, baß fie ein ſtets fortgefeßtes 
und erneuerted Unrecht ift, bringt fie bem Staate im Ganzen, 
namentlich im Kriege, wenig Bortheil, und der Sitte und Orb: 
nung in ben Staaten, nach der Lehre alter Politifer, Gefahr 
und Nachtheil. Auch muß man wohl bedenken, daß unter den 
Sklaven Athens wenig Bamilienverhältniß eriftiren fonnte, dem 
die Leibeigenfchaft dagegen Feinen Eintrag thut, und daß in 
biefer mehr die allgemeine Sitte, in jener bie Willkuͤhr Einzel: 
ner berrfcht. — Indeſſen hatte auch Sparta fremde SHaven, 
aber nur in geringer Anzahl. So war Alkman Knecht bed 
Ageſidas?), Sohn eines Sklaven aus Sardis 3), welchen viel: 
leicht der Kretifche Handel an die Küften Lakonikas gebracht 
hatte. 

3. Schwieriger ift ed, fih von der Behandlung und Le: 
bendweije der Heloten einen deutlichen Begriff zu machen, weil 
der rhetorifche Geiſt der fpdtern Gefchichtöfchreibung, fich be: 
fonders in Deklamationen für die Humanität gefallend, und 


1) Bd. 1. S. 248. 5) Nach Herakl. Pont. 
2) Welcker Alem. frgm. p. 6. 
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die Unkenntniß eigenthuͤmlicher Verhältniffe Vieles verwirrt 
und entftellt hat. Myron von Priene mahlte in feinem Ro: 
man ber den Meffenifchen Krieg Sparta fehr ſchwarz, und 
fuchte durch Schilderung des Schickſals, welches Die Ueberwun⸗ 
denen traf, am Ende zu rühren. „Den Heloten befehlen die 
Spartiaten, fagt er?), jedes fchimpfliche Gefchäft. Sie zwin- 
gen fie eine Hunböfellmüße (xvv77) zu tragen, einen Schaaf: 
pelz (upper) umzuhängen, und Jahr für Jahr ſchuldlos 
Schläge zu empfangen, damit fie nie verlernen Sklaven zu 
fein. Dazu haben fie denen, welche durch Größe und Schön: 
beit ſich über die Gebühr eines Knechtes erheben, Todesſtrafe 
beftimmt, und ſtrafen den Befiger, welcher nicht die mannhaf- 
teften unter ihnen ſchlaͤgt.“ Die gänzliche Verfaͤlſchung alles 
rubigen Urtheild liegt gleich In der erfien Angabe offen ba. 
Denn jene Ledermuͤtze mit breitem Rande und den Schaafpelz 
trugen die Heloten aus feinem andern Grunde, ald weil es bie 
alteinheimifche Landtracht war, welche auch die Arkader aus 
alter Sitte beibehalten hatten2); wie auch Laertes, Odyſſeus 
Bater, ald Landmann eine ſolche Müge aus Ziegenfellen trägt 2). 
Die Alten umterfchieden nämlich genau zwiſchen der Landtracht 
und ftädtifchen Kleidung. Als daher die Sikyoniſchen Tyran⸗ 
nen das mäßige Volk, deſſen Menge fie fürdyteten, an das 
Landleben gewöhnen wollten, zogen fie ihnen die xarovdan 


2) Bei Athen. 14, 657d. Die xusn wirb wohl auch als zur Helo⸗ 
tentracht gehörig bezeidmet in der Gefchichte des Antiochos von Pha⸗ 
lanths Sianal zur Verſchwoͤrung (Str. 6, 278.), obgleich Anbere (He: 
neas Poliorc. 11.) einen ziRos an die Stelle fegen. 

?) Kvvij ’Apndg, Sophokl. Inachos bei Schol. Arift. Voͤg. 1308. 
Balden. zu Theokr. Adoniaz. ©. 345., einerlei mit zilog "Agr. Polyän 
4, 14. galerus Arcad. Stat. Theb. 4, 299. 7, 39. Kur; Bowwrla als 
Tracht des Landlebens, Heſych. Arkader in Ziegen- und Schaaffellen 
zu Selbe ziebend. Pauf. 4, 11,1. 

2 Od. 34, 230. 

3* 
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an, welche unten einen Vorftoß von Zellen hatte). Auch bıe 
Peififtratiden2) nahmen genau biefelbe Maaßregel. So be: 
ſchreibt auch Theognis die Landbauer von Megara — über 
deren Aufnahme unter die Bürgerfchaft er fich beklagt — als 
bie Seite mit abgeriebenen Ziegenfellen dediend, und ſcheuen 
Hirfchen glei um die Stadt wohnend®). Und fo bezeichnete 
denn alfo auch die Diphthera der Heloten nichts Schmähliche: 
res und Schimpflichered als die Beſtimmung zur Landarbeit. 
Da aber Myron diefe fo augenfällig mißdeutete, fo mag es füch 
eben fo mit feinen übrigen Vorwürfen und ähnlichen Anlagen 
anderer Schriftfteller verhalten. Wenn Plutarch erzählt, daß 
die Heloten zur Warnung ber Spartiatifchen Jugend ſich be: 
trinken und unanfländige Tänze tanzen mußten®): fo ſtraͤubt 
fich der natürliche Sinn gegen eine fo wahnwisige Erziehungs- 
methode. Wie konnte man denn Menfchen fo entwürbigen, bie 
man ald Pädagogen Über bie jüngeren Knaben febte; Helo⸗ 
tinnen waren auch im Töniglihen Haufe die Ammen:), und 
genofjen ficher aller Pietät, mit der dad Alterthum bie Waͤrte⸗ 
rinnen der früheften Jugend ehret. Daß aber bie Dorifchen 
Sefeße der firengen Maͤßigkeit die Knechte nicht banben, ift ge: 
wiß e), und fo konnten Beifpiele der Zrunfenheit unter ihnen 
zur Empfehlung der Nüchternbeit dienen. Auch war es in der 
Ordnung, daß die Spartiatifchen Nationalliever und National: 
tänze ben Heloten unterfagt waren”), dagegen hatten fie eigene 


2) Pollux 7, 4, 68. vgl. Heſych, Suid. s. v. xarosdan. Theopomp 
und Menaͤchmos dv zoig Zuinvamıanoig bei Athen. 6, 2371.d. (vgl. 
Schweigh.) kennen die Koarwvaxopopoı als Sikyoniſche Leibeigene. 
Bol. Ruhnken ad Tim. p. 212. 

2) Ariftoph. Enfiftr. 1157. vgl. Palmer Exereit. p. 506. 

) 8.53 Bell. (Gegen obige Auffaflung Welder Prolegg. Theogn. 
p. XXXV., dem Thirlwall I, p. 311. beitritt. H.) 

*) Lykurg 28. u. ſonſt. *) Duris bei Plut. Agef. 3. 

0) Theopomp bei Athen. 14, 657 c. N Put. a. O. 
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mehr ausgelaffene und poflenhafte, welche zu jener Erzählung 
VBeranlaffung gaben‘). Man muß dabei immer bebenfen, daß 
die meiften Fremden, welche Sparta befuchten und über deffen 
Einrichtungen Nachricht gaben, Einzelnes, was fie flüchtig ge: 
fehn, aufgriffen und, ohne ben Zufammenhang zu Fennen, nach 
falfchen Vorausſetzungen combinirten. 

4. Xber mühen wir und nicht umfonft, den fchlimmen 
Eindrud der Darftellung Myrons zu mindern, da das einzige 
fircchterliche Wort „Kryptie“ das ungluͤckliche Schickſal der 
Heloten und die Grauſamkeit ihrer Herren genugfam bezeich: 
net? Man verfieht darunter eine jährlich zu beftimmter Zeit 
von der Jugend Sparta’d angeftellte Jagd der Heloten, welche 
bei Nacht meuchelmörderifch angefallen oder auch bei Zage 
förmlich geheßt werden, um ihre Anzahl zu vermindern und 
ihre Kraft zu fchwächen?). Bon ihr foricht Iſokrates fehr ver: 
wirrt und nach bloßem Gerücht 3); aber Ariftoteles, wie Hera: 
klides vom Pontos*), legen fie geradezu dem Lyfurg bei, und 
fielen fie als einen Krieg vor, welchen bie Ephoren felbft bei 
dem Antritt ihres jährlichen Amtes den Heloten ankündigen. 
Alfo eine förmlich gefeßliche Niedermeßelung, um fo grauen: 
voller, da fie von den unglüdlichen Schlachtopfern vorausge: 
fehen werden konnte. Und doch hätte diefe, bie in manchen 
Gegenden ganz für fich lebten, die Verzweifelung nicht zu ge: 
meinfamer Abwehr vereinigt, und nicht alle Sahre einen bluti⸗ 
gen Vernichtungskrieg durch ganz Lakonika entzündet? In fo 
unbegreifliche Schwierigkeiten verwirren wir uns bei ber ge: 
wöhnlichen Borftelungsweife: deren Löfung nach meiner Mei: 


1) Md8ov poorixov dgynua Pollur 4, 14, 101. 

2)- Plutarch c. 28. Vgl. Numas 1. Ueber die Kryptie Manfo 1, 2. 
8. 141. Heyne in ben Commentat. Getting. T. 9. p. 30. 

3) Yanathen. 73. vgl. oben ©. 35, 2. 

9) Bei Plut. kyk. 88. Heraklid. Polit. 2. 
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nung die Rebe des Spartiaten Megillos in Platond Gefeßen 
gibt), welcher dort die Abhärtung feiner Landöleute rühmt. 
„Auch gibt e8 eine fogenannte Kovarsia bei uns, welche wun⸗ 
derbar mühfelig zu ertragen ift, Unbefchuhtheit im Sturm, und 
Lagerdentbehrung und Selbftbebienung ohne Knecht, wenn fie 
des Nachts und bei Tage durch das ganze Land herumfchwei: 
fen.” Noch deutlicher eine andere Stelle2), wo der Philofoph 
anorbnet: in feinem Staate follten ſechzig Agronomen ober 
Phylarchen jeder zwölf Jünglinge von 25 bis 30 Jahren wäh: 
len, und biefe ald Wächter alle einzelnen Diſtrikte nach der 
Reihe durchziehen, um für die Befefligung, den Wegbau, Die 
Öffentlichen Gebäude im Lande zu forgen, wozu fie fich der 
Sklaven frei bedienen dürften. Dabei follten fie felbft hart 
und Färglich leben, keine Dienftleiftung der Knechte und Acker⸗ 
bauer für fich begehren, aber ohne Raft dad ganze Land Win: 
ter und Sommer in Waffen durchflreifen. Man Eönne dieſel⸗ 
ben Kovarol oder "Aygovduoı nennen. — Wie hätte Plato 
den Namen der Kryptie bier brauchen mögen, wenn fie einen 
heimlichen Helotenmorb bezeichnete, und wenn nicht vielmehr 
zwifchen feiner und diefer Einrichtung, fei auch bie letztere haͤr⸗ 
ter und roher gewefen, im Weſen eine Uebereinſtimmung flatt 
fand? Auch Sparta's Jünglinge wurden theild zu eigener 
Uebung und Abhärtung, theild zur Aufficht des ziemlich aus: 
gebehnten Landes unter eigenen Obrigbeiten 3) ausgeſchickt, und 
batten vermuthlich ein beſonderes Augenmerk auf die Heloten, 





) 1,633 c.- Bon derfelben Sache Juſtin 9, 3.: pueros puberes 
non in forum, sed in agrum deduci praecepit, ut primos annos non 
in luxuria, sed in opere et laboribus agerent, — neque prius in ur- 
bem redire quam viri facti essent. Faſt baffelbe, nur mit einigen 
Abweichungen, Schol. Plat. Gef. 1, 335 Ruhnk. 

”) 6, 763 b. vgl. Barthelemy Anach. T. 4. S. 461. 

2) Damoteles ein Spartiate En] rg aevrreiag rerayusvos, Plut. 
Kleom. 28. 


welche Sparta ſchon deöwegen fürchten mußte, weil fie meiſt 
für fich allein und abgefondert wohnten. Daß Willkuͤhr und 
Härte davon nicht genugfam auögefchloffen waren, wird man 
zugeben müffen; nur war ber Zweck des Inſtituts ein anderer: 
das Thufydides 1) indeſſen auch fo mit zu den Einrichtungen 
rechnen mag, welche die Spartiaten zur Bewachung ihrer He: 
Iotie getroffen. 

Es bedarf faum einer Nachbemerfung, daß dieſe ftehende 
Einrichtung der Krypteia nicht mit einzelnen Maaßregeln zu: 
fammenhängt, zu welchen fi) Sparta in verzweifelten Umftän: 
ben gendthigt glaubte Thukydides läßt das Schickſal der 
2000 Heloten errathen, welche, zum Kriege geweihet, plöglich 
verfhwanden. Es war dies der Fluch der Leibeigenfchaft, welche 
auch Plato die härtefte in Hellad nennt), daß fie ihre Herren 
gerade da verließ, wo fie ihrer Huͤlfe am meiften bedurften, und 
fie ſelbſt nöthigte, fich fremden Beiftand gegen bie eigenen Un: 
tertbanen in Buͤndniſſen zu bedingen ?®). 

5. Eine beffere Seite diefes Inſtituts dagegen ift, daß 
ben Heloten ein gefeßlicher Weg zur Freiheit, felbft zum Buͤr⸗ 
gerrecht offen ftand*). Die vielen Mittelftufen Überzeugen uns 
von einem Eünftlich organifitten Uebergangsverhaͤltniß. Ao 
ysioı hießen die Heloten, die man eines befondern Vertrauens 
würbigte5); wie ed im Kriege die &ovxrnoss genoffen; bie 
dpkroı waren wohl aus aller Pflicht entlaffen. Die deorocıo- 
vceũrce, die auf der Flotte dienten, ähnelten wahrfcheinlich den 





1) 4, 80. | 

2) Geſetze 6, 776. citirt von Plut. Lyk. 28. Athen. 6, 264. Auch 
Kritias ber Athener fagt, aber mehr witzig als wahr, in Sparta feien 
die Freien am meiften Freie (ogl. Diogen. Prov. 4,87. Apoftol. 8, 12.), 
die Sklaven am meiften Sklaven, bei Liban. Or. 24. T. 2. p. 80 R. 

2) Thuk. 1, 118. 5, 14, 33. vgl. Ariftot. Pol. 8, 6, 2. 

*, Obgleich es Dio Ehryſ. Or. 36. p. 448 b. Läugnet. Vgl. Manſo 
1,2%. ©. 158. und 1, 1. ©. 334. 5) Heſych ». v. 
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Attifchen Freigelaffenen, die gueis olxoüvres hießen‘). Mit 
der völligen Freiheit wurde auch die Erlaubniß gegeben, „zu 
wohnen, wo jeder wolle“ ?), und bamit wohl aud) ein 
Stud Land außer dem Kleros ihrer vorigen Herren. Nach: 
dem fie Die Freiheit einige Zeit befeffen, feheint man fie Neo⸗ 
damoden genannt zu haben), deren Zahl bald ber ber Bür⸗ 
ger nahe fam*). Auch die Mothonen oder Mothaken wa- 
ven nicht Periöten — von beren Uebergang in Spartiaten 
überhaupt nichts berichtet wird — fondern Heloten, bie durch 
gemeinfame und gleiche Erziehung mit jungen Spartiaten (wie 
bie des Eumdos im Haufe des Odyſſeus) Freiheit ohne Bür: 
gerrecht erhielten®). Denn Modwv bezeichnet einen Haus: 
fllaven, verna, und nie koͤnnen Periöken fo heißen, die in kei: 
ner Abhängigkeit von einzelnen Spartiaten fanden‘). Die 
Abkömmlinge der Mothaken müflen auch das Bürgerrecht er: 
halten haben, wenn Lyſandros, Kallifratidas, Gylippos Mo- 
thakifcher Abkunft waren”). Epeunaften heißen, der Ety: 
mologie nach, ſolche Bürger, die die Mittwe eines Geſtorbenen 


2) Boͤckh Staatsh. 1. ©. 281. 

2) Th. 5,34. vgl. 4, 80. 

) 7,58. divaraı rò veodaumdss &levßeno» Hön sivau. Der 
Gegenſatz iſt duumsasıg (Steph. AAMRAEIE) Inuöraı 7) ol dwurelkis 
zape Aax. Heſych. 

) Bol. Plut. Agef. 6. 

®) Athen. 6, 271 0. Schol. Ariſt. Put. 379. Harpokr. Heſych. 
Die Ableitung von der Stadt Mothone ift wie bie der Heloten von He: 
08. Die Toöpınoı find aus Eewosg durch Erziehung Spartiaten ges 
worden, Zenoph. Hell. 5, 3, 9. Auf diefe gebt wohl die verwirrte Nach⸗ 
richt Plut. Lacon. Inst. p. 853. 

°) Bei Athen. heißen fie Freie in Bezug auf bas, was fie werben, 
nicht was fie waren. — Bgl. Hemſterhuis bei Lennep Etymol. 1. p. 575. 

N Athen. Aelian V. G. 12, 43. Zwei auvrgopos ober uößaxss 
Kleomenes des IH. bei Plut. Kleom. 8. Diele wie Lyfandros waren 
Heraklidiſche Mothaken. 
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aus einer Pflicht des alten Erbrechts eheligten; daß man dazu 
einmal Knechte genommen habe, befagt Zheopomp !). 

6. Die Zahl der Heloten Tönnen wir ziemlich aus der 
Angabe bed Platdifchen Heered abnehmen. Hier fanden 5000 
Spartiaten, 35,000 Heloten, 10,000 Beriöfen?). Wenn nun 
fonft die Zahl flreitbarer Spartiaten 8000 betrug: fo müflen 
wir in bemfelben Verhältniffe 56,000 waffenfähige Heloten 
rechnen, und bie geſammte Volksmenge berfelben gegen 224,000. 
Wenn alfo die Stadt Sparta 9000 Aderloofe befaß: fo kamen 
auf jebed 20 Menjchen, deren ed, wie wir oben fahen, wohl 
mehr ernähren Fonnte, und es blieben noch 44;000 für den 
Dienſt des Staats und der Einzelnen. Die Nachricht bes 
Thukydides, dag die Ehier für eine Stadt die meiften Skla⸗ 
, ven hätten nach ben Lafedämoniern 3), nöthigt nicht höher hin: 
aufzugeben, weil die größere Sklavenmenge ſich von Aegina 
mit der Freiheit verloren hatte, und Athen während bed Krie: 
ges auch gewiß nicht 200,000 befaß. Die Anzahl der waffen: 
fähigen Periölen wuͤrde nach der angegebenen Proportion mur 
16,000 betragen, aber man wird hier annehmen müffen, daß 
eine größere Anzahl berfelben im Peloponnes zurlcigeblieben 
war: denn ba ihnen 30,000, freilich weit Pleinere, Looſe zuge: 
theilt waren: fo müffen doch auch ziemlich eben fo viel Fami⸗ 
lien gewefen fein, und wir erhalten wenigftens gegen 120,000 


2) Bei Athen. 6, 371 d., wo die Vergleichung mit ben Katonako⸗ 
pboren (f. oben S. 36,1.) nicht hinlaͤnglich begründet ſcheint. Vgl. 
Safaub. ad Athen. 6, 20. Intpp. Hes. s. v. dvevr. (Diodor Frgm. Wat. 
18%. 9.) 

ä 2) Bei Thermopylaͤ lagen, nach bem Epitaph. Herod. 7, 238. 4000 
Streiter begraben, nämlich 300 Spartiat., 700 Theſpiſche Hopliten und 
3000 »elol, wovon 8100 Heloten gemwefen fein mögen. (Das Epitapb 
geht auf die Schlacht vor der Umgehung des Heers und ift nicht mit der 
Stelle 8, 35. zufammenzubalten. S. unten Sap. 12. $ 6.) 
2) 8, 40. 
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Menfchen, im Ganzen aber für die 170 oder 180 Quadratmei⸗ 
len Lakoniens eine angemefjene Bevoͤlkerung von 380,000 
Seelen. 

Aus diefer Berechnung folgt aber zugleich, daß nach ber 
zu ernäbrenden Volksmenge die Güter der Spartiaten (zod«- 
rue XOE«) ?) gegen zwei Drittel bed gefammten Aderlandes 
betragen mußten. Died Eonnten fie feit der Eroberung des 
feuchtbaren Meffeniens fehr wohl, nach welcher die Anzahl der 
* xAngoı verboppelt?), der Umfang vieleicht verhältnigmäßig 
noch mehr audgebehnt wurde. Denn ald die Spartiaten bie 
Dorifchen Meffenier, wie es feheint, vertrieben und das Land 
erobert hatten: traten zwar einige See= und Landſtaͤdte (Afine, 
Mothone, Thuria, Aethaͤa) in dad Perioͤken⸗Verhaͤltniß, aber 
der fchönfte Xheil des an Aeckern, Baumpflanzungen und Vieh⸗ 
weiden fo reichen Kandes 3) wurde Spartiatifch; und die zuruͤck⸗ 
gebliebenen Landbauer Heloten*). Diefe waren ed vorzugs⸗ 
weife, welche DI. 78, 4. bei dem großen Erbbeben nebft den 
zwei leßtgenannten Perisfenftädten fich erhoben, die alte Feſte 
Sthome verfchanzten, und hernach zum Theil auswanderten). 
Wäre aber diefer Auffland allen Heloten allgemein gewefen, wie 


) Polyb. 6, 45. 

) Rach der wahrfcheinlichften Angabe bei Plut. Lyk. 8., nach der 
Lykurg 4500 Loofe macht, und Polyboros eben fu viel. 

3), Platon Alkib. J. 182 d. Tyrtäos bei ben Schol. p. 78 Ruhnk. und 
zu Geſetz. 1. p. 220. vgl. Bd. 2. S. 70. Die Ebene am Pamifos gibt 
an manchen Stellen bie Erndte 30mal wieder, und wird zweimal bed 
Jahrs befät. Sibthorp in Walpole's Memoirs p. 60. 

*) Yauf. 4, 24, 2. iv uw Allnv ainy tig Asıwalav aörol dur- 
Aayyasoy. vgl. 3, 80, 6. Zenob. 3, 89. Apoftol. 7, 33. dovföregos Mes- 
onviov. vol, Etymol. EiRwrss. Etym. Gudian. 167, 38. 

°, Thuk. 1, 101. zAsioro: d} rov Ellcrav dyivovzo ol zay nu- 
iaıv Mesanviov rörz dovimderro» andyovor. Plut. Kimon 16. 
eyk. 38. Diodor 11, 53 ag. unterfcheiden dabei die Heloten faͤlſchlich ven 
den Meffeniern, vgl. oben B. I. 9, 10. 
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Diodor vorgibt: wie hätten dann die Spartiaten die Empörer 
aus dem Lande ziehen laffen koͤnnen, ohne es der Bebauer 
gänzlich zu berauben? Auch nach der Schlacht von Leuftra 
fielen nicht die Lafonifchen, nur die Meffentfchen Heloten ab ?), 
und waren ohne Zweifel die hauptfächlichften Erneuerer Meffe: 
niens, weldye in der neuen Stadt ein bemokratifches Bürger: 
recht erhielten 2). 

7. In Lakonien felbft gehörte den Spartiaten nach Agis 
Rhetra, die wahrfcheinlich nur den früheren Zuftand erneuern 
follte, dad Mittelland, welches vom Taygetos gegen Weften, 
dem Flüßchen von Pellene und Sellafia gegen Norden’ begranzt 
war, und fich gegen Often auf Malea hin erftredite3), und dies 
bebauten alfo Damals die Heloten. Hiebei entfteht die Frage: 
wer denn bie in biefem Diftrift gelegenen Ortfchaften, wie z. B. 
Amyklaͤ, Therapne, Pharis, bewohnte. Die Heloten gewiß 
nicht allein, da ed 3. 3. eine bedeutende Anzahl Hopliten von 
Amyklaͤ im Lakedaͤmoniſchen Heere gab*), die alfo entweder - 
Spartiaten oder Periöfen waren. Ob nun die Lehtern hier 
mitten im Weichbilde der Stadt Heine Diftrifte bewohnten, 
ober Spartiaten auch außerhalb der Stadt auf den Landftäbten 
wohnten, ift nicht völlig zu entfcheiden. Jenes ift wahrfchein: 
licher, da ed doch auch Periöfen ganz in der Nähe der Stabt 
gab5) und Amyklaͤ zu den zehn Städten Lakoniens gerechnet 
wird 6); und von den Andern zwar erwähnt wird, daß fie 
auf dem Lande?) Wohnungen, nie aber, daß fie in andern 


2) Vgl. Zen. Hell. 7, 2,2. mit 6, 5, 97. 

?) Yolyb. 7, 10,1. vgl. 4, 38, 1. und Manſo's 3, 8. ©. 80. Excurs 
über Mefleniens Erneuerung. 

- 3) Plut. Agis 8. Marder ift vielleicht verdorben. 

) Zen. Hell. 4, 5, 11. 

6, Thuk. 4, 8. ol dyydrara av nEpLoixom. 

®) (S. oben C. 2, 5 1. €.) 

) En yes, dv volg zagloıs. vgl. oben ©. 38, 1. 
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Städten Häufer hatten außer Sparta und einigen umliegenden 
Komen. 

Died führt und wieder darauf, die Köfung der ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe zu verfudhen: was benn eigentlich jene Phylen, 
wie fie die Grammatiker biöweilen neımen'), Pitana, Li⸗ 
mnae od. Limndon, Mefoa und Kynofura, bedeuten, Die 
auch Paufaniad auf biefe Weife ats Abtheilungen des Volkes 
verbindet?2).. Paufaniad nun nennt fie ald Abtheilungen ber 
Spartiaten, und es fcheint, daß man ihm folgen müffe. 
Denn wenn in einer Amyklaͤiſchen Infchrift 2) ein Epimelet für 
die Fremden zu Amyklaͤ Damatrios ein Mefoat genannt, und 
in einer andern ein Gymnaſiarch aus Römifcher Zeit als aus 
der Phyle der Kynoſureer bezeichnet wird): fo kann man fich 
diefe Perfonen gewiß nicht ald Perioͤken denken s). Und wenn 
Alkman nach glaublicher Nachricht ein Mefoat war®): fo kann 
man auch darunter einen Bürger Sparta's (wenn auch von 
einem niedern Grade) verftehen, ohne mit Herodot in Wider⸗ 
ſpruch zu kommen, der nur laͤugnet, daß irgend ein Fremder 
außer Zifamenos u. Hegiad Spartiat geworben fei ). — Fer: 

2) Steph. 3. — Accxcovtxnjß. pgvAn Aanwsınn. De: 
ſych Xvvécovoc yvin Aanmvınn. (Berobian xcol wor. Ask. p. 13, 
23. rd Xvvocovoc Em! zy7 Acxcoxixij pvir. ©.) vol. Schol. Kallim. 
auf Art. 94. Heſych Ilıravn gran. °) 3,16, 6. 

*) Aus Fourmonts Nachlaß mitgetheilt von Raoul⸗Roch. sur l’au- 
thent. des inscr. de Fourmont p. 131. (Bödh C. 1. 1338. €.) 

*) Auch aus Fourmonts Papieren, wo eigentlich ſteht: ATO DT- 
AHZ KTNOOTPERN. Ebd. tommt ein dunßsrng Ayısauow (ob 
dıoumens Aumwerav) vor. (©. Bödh nr. 1347. u. deſſen Bemerkun⸗ 
“gen p. 611. u. über den dıaßsrns p. 608. ©.) 

) Aud wird Thraſybulus (Epigr. Put. Apophth. Lac. p. 348. 
Anthol. Palat. 7, 289.), offenbar ein Spartiat, nad) Pitana zurüdge: 
bracht, und fo ift auch Archias, der Pitanat, bei Herod. 3, 55., ficher ein 
Spartiat. Vgl. nody Str. 5, 850. °, Suid. Fram. 3 Welder. 

N 9, 85. Indeß fagt auch Heraktid. Pont. von Alkman blos: nlev- 
Hegodn. (Haaſe zu Xen. B. L. p. 208. 9.) 
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ner ift Mar, daß Pitana, Limnd, Mefoa und Kynoſura Na: 
men von Orten waren, wie aus der Zufammenftellung ber 
Nachrichten über felbige hervorgeht. Am meiften wiffen wir 
von Pitana, einem alten ohne Zweifel vorborifchen Orte"), 
der fo bedeutend war, daß er eigene gymniſche Agonen 
batte2), und einen eigenen Lochos Pitanates flellte 3). He 
robot, der felbft da war, nennt ihn einen Demos *), und 
zwar wiffen wir, baß er in der Nähe des Tempels und fe 
ſten Ortes Iſſorion 5) lag, der nach Paufaniad Topographie 
Sparta’8 am weftlichften Ende der Stadt gelegen haben 
muß). Auch erwähnt diefer Schriftfteller in dieſer Ge: 
gend die Halle (Adoyn) der Krotanen, welche eine Abthei- 
lung ber Pitanaten waren. So wiffen wir denn, daß Pi: 
tana weftlih von Sparta lag, außerhalb der Stadt nad 
Herodot 7), innerhalb, wie es fcheint, bei Paufaniad. So 
war auch Limnd na Strabon eine Vorſtadt von Sparta ®), 
aber zugleich ein Zheil ber Stadt, wie auch nach demſel⸗ 
ben Mefoa ?, wohin doch nach Pauf. der Achder Preugenes 
dad den Doriern zu Sparta entriffene Bild der Artemis 
brachte 10%). — Aus allen dem ſich blos fcheinbar wiberfpre: 


>) Pindar D.6, 28. Eurip. Troad. 1116. Mevdinog Ilrasdens 
bei Heſych. 

2 Helyh ILravarıs. 

2) Her. 9, 53. Thuk. 1, 20. Eannte ihn nicht mehr. Aber noch 
Caracalla bildete fi) aus Nachäffung bes Altertbums aus Spart. einen 
Aözog Ihravdıns. Berodian 4, 8. (Münzen von Zarent IIluzavarov 
Millingen Anc. coins I, 19. 9.) *) 3, 55. 

6) Polyaͤn 2, 1, 14. vgl. Plut. Agef. 32. 

®) Pauf. 3, 14, 2. — In der Nähe lag Denus nad) Athen. 1, 31 c. 
und auch dies nahe bei ber Stadt. Plut. Lyk. 6. Bat. bie Karte. 

"N Auch nad Plut. de exil. 6. 

n) 8, 363 a. Ohne Zweifel die Sumpfgegend am Eurotad, ber 
bier Öfter übertritt. Bol. oben 8. 1,4, 6. 

*) 364 a. vgl. Izſchuckt p. 14. 79%) 7, 80,4. 
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chenden folgt, daß dieſe Orte nichts anders als die Koma 
waren, aus welchen nach Thukydides 1) die Stadt Sparta 
beſtand, und die um bie eigentliche woAıs nad) allen Sei: 
ten herum lagen, aber von einander durch Zwifchenrdume 
getrennt waren, bis man fie fpäter, wohl zur Beit, ba 
Sparta in Makedonifcher Periode ummauert wurde, zufam: 
men;og und vereinigte. 


1) 1,10. (Pitana beißt xoun Schol. Thuk. 1, 80. und Limne 
Auuvalov Aoglov Pauf. 3, 16, 6. €.) 


‚ W. 


1. Nachdem wir fo die beiden Stände der Unterthänig: 
feit in dem Dorifchen Normalftaate Sparta auseinander geftellt 
haben, werden wir bie Spuren berfelben ober ähnlicher Ver: 
hältnifje in vielen der übrigen Staaten diefes Volksſtammes 
nachweifen. Da nun in Kreta das Dorifche Leben zuerft feft 
gegründet wurde, indem bier glüdliche Umflände bem Stamme 
einen reichlichen Landbeſitz und eine ungefährbete Herrfchaft 
verfchafft hatten: fo müffen auch Die Verhaͤltniſſe zu den Lan: 
bedeinwohnern bier am früheften zu einer fletigen Ordnung 
geregelt worben fein, fir Die ed ein guͤnſtiges Worurtheil er 
werten muß, wenn Xriftoteles von Feiner Empoͤrung ber 
Knechte gegen die Herren erfuhr‘). Der Dorifche Sinn for: 
berte hier wie anderswo Freiheit von jebem Nahrungsgefchäft, 
welchen Hybrias, ber Kreter, in feinem Skolion offen und 
keck fo ausfpricht, „daß er mit Lanze, Schwerbt und Tartſche 
adere, erndte und winzere und darum Hear der Mnoia 
heiße 2). Aber auch hier mußten verfchiedene Elaffen von 
Unterthanen ftatt finden. Soſikrates und Doſiadas, glaub: 
wirdige Schriftfteller über Kreta, nennen drei Claffen, die 
Staatstnechtfchaft, (xoum dovAele) von den Kretern Mvola 
genannt, die Knechte der einzelnen Bürger, ’Apauıdsras, und 


2) 8,6, 3. Ueber die Sklaven Kreta's Manfo Sparta 1,3. &.105. 
Ste Sroir sur la legisl. de Cröte p. 373. bat Alles verwirrt. 

7), Achnlidy fagten die Lakedaͤmonier nad) Cic. de rep. 3, 9. (vgl. 
Put. Lak. Apophth. p. 179. 201.) ſpruͤchwoͤrtlich suos ommes agros, 
quos spicnlo possent attingere. 
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die Perioͤken, Muyxbouc Nun wiſſen wir im Einzelne, 
daß die Aphamioten ihren Namen von der Beſtellung der 
Aecker der Privaten (kretiſch ayaulaı) hatten, und ſonach 
lanbbauende Leibeigene waren 1). Mit ihnen treffen zuſam⸗ 
men die von jenem Schriftflellern eben darum nicht fpeciell er: 
wähnten Klaroten, denn wenn auch bie gewöhnliche Namens: 
erklärung fie von bem über die Kriegögefangenen geworfenen 
Looſe benennen läßt, leitet man den Namen body gewiß natür: 
licher von den einzelnen Aderloofen oder Gütern der Bürger, 
den xAngoıs, ab. Aber nad) jeder diefer Erklärungen find fie 
immer ben einzelnen Bürgern angehörige Leibeigene; und Kla⸗ 
roten wie Aphamioten werben daher ganz richtig mit ben He: 
Ioten verglichen 2), unb wie von diefen die Lakonifchen, fo 
waren von jenen die Kretifchen Perioͤken grundverfchieben: ob: 
gleich Ariftoteled den von ben Kretifchen Schriftflellern genau 
beobachteten Unterſchied vernachläffigt 2). Zweitens wird die 
Mvol« (uva) von benen, welche genauer reden, eben fo von 
dem Stande der Perioͤken ald der Eigenknechte unterfchieben, 
und als eine Staatöftohne bezeichnet; wornach anzunehmen 
ift, daß jeder Staat in Kreta ein Gemeinland befaß, welches 
die Mnoten in denfelben VBerhältniffen bebauten, wie Die 
Aphamioten die abgetheilten Grundſtuͤcke. Indeſſen wird fehr 
oft diefer Name auf alle Frohnknechte auögebehnt, wie fchon 
in dem Liebe bed Hybriad*). Die Perioͤken endlich bildeten 


1) Athen. 6, 263 e. Heſych. Euft. II. 15, 1024 R. Ruhnken ad 
Tim. p. 283. (Ueber apaula oder agymula fiehe Schneiders Lex. unter 
apauınccı und Hoͤcks Kreta 3, p. 36. €.) 

2) Strabo 15, 701. Etym. M. zeveoraı. Photios p. 124. und 300. 
Lex. Seguer. 1. p. 39%. emb. von Meineke Euphor. p. 148. 

3) Pol. 8,7, 3. vgl. 8, 2, 13. Schneider. 

*) So auch bei Str. 12, 342 c.: die Anechte der Heralleoten dienen 
nach benfelben Bebingungen wie 7 Myaa avvodog dsevev. Bgl. 
Dermon bei Athen. 6, 267 b., wo Euft. St. 15, 10834 Rom. avgr ol 


— 
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wohl in Kreta, wie in Lakonien, abhängige und tributäre Ge⸗ 
meinden: ihre Abgabe wurbe fo wie der Ertrag des Gemein: 
landes zum Theil auf die Öffentlichen Mahlzeiten gewandt 1); 
zu. denen auch noch nach Dofiadas 2) in Lyktos jeder Knecht 
einen Aeginetifchen Stater beifteuerte: wohei man an Perioͤken 
nicht denken darf, weil biefe der genaue Schriftfteller nicht 
Knechte nennen Tonnte, auch nicht an die vom Auslande ge: 
fauften und in ben Städten bienenden Sklaven, (yevasunroı 
in Kreta), weil bei diefen auf ein eigenes Vermögen nicht mit 
Sicherheit gerechnet werben konnte; endlich auch an die Mno⸗ 
ten nicht, weil dieſe ald Staatöfnechte außer Zufammenhang 
mit den Einzelnen, und alfo auch mit diefen Speifegefellfchaf: 
ten fanden. Alſo find ed die Klaroten (Aphamioten), welche 
ihren Herren außer der Abgabe in Naturalien auch noch diefen 
Geldbeitrag ſchuldig waren, mit welchen wahrfcheinlich das 
nöthige Geraͤth befiritten wurde. Uebrigens ift nicht wohl 
daran zu denken, daß die Leibeigenen an der täglichen Mahl: 
zeit Theil genommen hätten?). 


Eyyeveig olnkraı, (die Eingebornen im Gegenfage der Gelauften) bie 
richtige Lesart bewahrt zu haben ſcheint. vgl. zur IL. 13, 954. Heſych 2. 
©. 611. Pollur 3, 8, 83. nAuparaı anal uvofraı. Steph. Xlos: (aus 
berfelben Quelle, wo Pollux) odroı dd zowroı dyprioavıo Isodzorv- 
0 og Aaxsdnıubvıo. voig Elmar nal "Apysioı roig yvurnoloıg Kal 
Zinvowioı Tolg xogvsmpögoig xal ’Iralswraı roig Tlsiuoyoig xal ' 
Komess duolrass. Schreibe avolzaıs, in der weiteren Bedeutung des 
Wortes. Eben fo Euft. zu Dion. 9. 533., den Thon Meinele a. O. 
corrigirt bat. 

2), Ariftot. a. D. and Rarımy yap Tor yıroulvmy xUENOV TE 
xul Booxnuceov &x zöv Innooin» xal Pogms oüs Yegovam ol 
»sploıxor, veraneaı ulpos. (Göttlings Auswerfung von dx vor Önn. 
fcheint mir ganz ungegrünbet. „Von allen Feldfruͤchten und allem 
Maftvieh, welche aus den dffentlichen Befigungen hervorgehn, ift ein 
Theil beftimmt.” Die Berftelung ber Worte ift nicht nadjläffiger ale 
an anbern Stellen. 9.) 2) Bei Athen. 4, 143 8. 

3) An ben Hermaͤen indeß fpeiften die Sklaven Öffentlich, und ihre 
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die Periöfen, "Tanxoovs. Nun wifjen wir im Einzelnen, 
daß die Aphamioten ihren Namen von ber Beſtellung der 
Acer der Privaten (kretiſch ayaular) hatten, und ſonach 
Iandbauende Keibeigene waren '). Mit ihnen treffen zuſam⸗ 
men bie von jenen Schriftflellern eben darum nicht fpeciell er: 
wähnten Klaroten, denn wenn auch Die gewöhnliche Namens⸗ 
erklaͤrung fie von dem über die Kriegögefangenen geworfenen 
Loofe benennen Yäßt, leitet man ben Namen doch gewiß natür- 
licher von den einzelnen Aderloofen oder Gütern der Bürger, 
den xAngoıs, ab. Aber nach jeder diefer Erklärungen find fie 
immer ben einzelnen Bürgern angehörige Leibeigene; und Kla⸗ 
toten wie Aphamioten werben baher ganz richtig mit den He⸗ 
loten verglichen 2), unb wie von diefen die Lalonifchen, fo 
waren von jenen bie Kretifchen Perioͤken grundverfchieben: ob⸗ 
gleich Ariftoteled den von ben Kretifchen Schriftfiellern genau 
beobachteten Unterfchied vernachläffigt 3). Zweitens wird bie 
Mvol« (uvoe) von denen, welche genauer reden, eben fo von 
bem Stande ber Periölen ald der Eigenknechte unterfchieben, 
und als eine Staatöfrohne bezeichnet; wornad anzunehmen 
ift, daß jeder Staat in Kreta ein Gemeinland befaß, welches 
die Mnoten in denfelben Berhältniffen bebauten, wie die 
Apbamioten die abgetheilten Grundſtuͤcke. Indeſſen wird fehr 
oft diefer Name auf alle Frohnknechte audgebehnt, wie fchon 
in dem Liebe bed Hybriad*). Die Periöten endlich bildeten 


2) Athen. 6, 263 e, Heſych. Euft. IL. 15, 1084. Ruhnken ad 
Tim. p. 883. (Ueber apaula oder agymula fiehe Schneiders Lex. unter 
aypanınraı und Höds Kreta 3, p. 36. E.) ” 

2) Strabo 15,701. Etym. M. zeveorar. Photios p. 184. und 800. 
Lex. Seguer. 1. p. 39%. emb. von Meineke Eupbor. p. 142. 

3) Hol. 28, 7,3. vgl. 2, 2, 13. Schneider. 

*) So auch bei Str. 1%, 348% c.: bie Anechte ber Herakleoten bienen 
nach benfelben Bebingungen wie 7 Myaa ovvodog dsever. Bgl. 
Dermon bei Athen. 6, 867 b., wo Euft. II. 15, 1084 Rom. uvaraus ol 
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wohl in Kreta, wie in Lakonien, abhängige und tributäre Ge⸗ 
meinden: ihre Abgabe wurbe fo wie der Ertrag des Gemein: 
landed zum Theil auf die Sffentlichen Mahlzeiten gewandt ?); 
zu. denen auch noch nad) Dofiadas 2) in Lyktos jeder Knecht 
einen Aeginetifchen Stater beifteuerte: wohei man an Periöfen 
nicht denken darf, weil biefe der genaue Schriftfteller nicht 
Knechte nennen konnte, auch nicht an bie vom Auslande ge: 
Fauften und in den Städten dienenden Sklaven, (Xevasvnroı 
in Kreta), weil bei diefen auf ein eigenes Vermögen nicht mit 
Sicherheit gerechnet werben konnte; endlich auch an die Mno: 
ten nicht, weil diefe ald Staatsfnechte außer Zufammenhang 
mit den Einzelnen, und alfo auch mit biefen Speifegefellfchaf: 
ten flanden. Alſo find es die Klaroten (Aphamioten), welche 
ihren Herren außer ber Abgabe in Naturalien auch noch diefen 
Gelbbeitrag fhuldig waren, mit weldhem wahrfcheinlic das 
nöthige Geraͤth beflritten wurde. Uebrigens iſt nicht wohl 
daran zu denken, baß die Leibeigenen an ber täglichen Mahl⸗ 
zeit Theil genommen hätten ?). 


Eyyeveig olufenı, (bie Eingebornen im Gegenfage ber Gekauften) bie 
richtige Lesart bewahrt zu haben fcheint. vgl. zur It. 13, 954. Heſych 2. 
©. 611. Pollur 3, 8, 83. xAnrgaraı nal uvolraı. Stepb. Xlog: (aus 
berfelben Quelle, wo Pollur) odros dt neWroı dyonoavso Jeodzov- 
ey og Aunsdamubvıoı voig slAmeı nal ’Agysioı voig yuvurmaloıg xal 
Zixvasıoı Toig nogvampögoıs xal "Iealsraı roig Ilsluayois xal ' 
Konrss Öuonlzaıs. Schreibe uvolcaıg, in der weitern Bebeutung dee 
Wortes. Ehen fo Euft. zu Dion. 9. 533., den Thon Meineke a. DO. 
corrigirt hat. 

2) Ariftot. a. D. and Rdyrmv yap Tor yırouklvav xuNOV ve 
aal Booxnucrov Eu zov Öönuocimy xel ybgw» odg Ypegovam ol 
aeploıxo:, viranzaı uloos. (Goͤttlings Auswerfung von dx row Önm. 
fcheint mir ganz ungegrünbet. „Von allen Feldfruͤchten und allem 
Maftvieh, weldye aus den Öffentlichen Befigungen bervorgehn, ift ein 
Theil beftimmt.” Die Berftellung der Worte ift nicht nadhläffiger ale 
an andern Stellen. 9.) 2) Bei Athen. 4, 143 a. 

3) An den Hermaͤen indeß fpeiften die Sklaven Öffentlich, und ihre 

Die Dorier. I. 4 
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Vielleicht war aber in feinem griechifchen Sitaate der un: 
freie Stand minder gedruͤckt als in Kreta. Es war ihnen im 
Allgemeinen jede Thaͤtigkeit und jedes Gefchäft geflattet, mit 
Ausnahme der Gymnaſien und des Waffenfuͤhrens:). Daher 
hielten auch die Periöfen fo feſt an ber alten Minoiſchen Geſetz⸗ 
gebung, daß fie diefelbe auch dann noch beobachteten, als bie 
Dorier der Stabt Lyktos davon abgemwichen waren 2). Leber: 
baupt war Kreta unter allen Doriſchen Staaten barin am 
gluͤcklichſten, daß es feine Inflitute ohne bedeutenden Wider: 
fland mit Kraft und Ruhe burchfegen konnte, obgleich durch 
das gefahrlofe Gluͤck und den weitverbreiteten Verkehr auch 
zeitiger Verfall der alten Sitte herbeigeführt wurde. Das 
Umgelehrte fand in Argos flatt, deſſen Dorifche Einwohner 
von allen Seiten bedrängt, fi) darum am Ende des Doris: 
mus entäußern und mit ben alten Sanbedeinwohnern ver: 
fohmelzen mußten. Daher wir zwar auch hier anfangs Un; 
tertbanen und Leibeigene gefchieben, aber fchon früh bad Ber: 
bältniß verwirrt und eine ganz veränderte Stellung eingeleitet 
finden. 

- %. Argos hatte Leibeigene, die mit den Heloten ver: 
glihen und Gymnefioi genannt werden®). Der Name 
bürgt für die Richtigkeit der Bergleihung. Denn er bezeich⸗ 
net diefe Anechte als leichtbewaffnete Begleiter ihrer Herren 
(yuuyntes). Daher hieß auch bdiefelbe Claſſe Dienftleute in 
Sikyon Korgnephoren, weil fie mır Keule und Knittel, nicht 
Schwerbt und Lanze trugen, wie bie geharnifchten Dorier. 


Herren bebienten fie fogar, wie gu Troͤzen im Don. Geräflion, Kary⸗ 
ſtios bei Athen. 14, 639 b. vgl. 6, 363 f. In Sparta Iuben bie Herren 
die Knechte an ben Hyalinthien zu Gaſte, Polykrates bei Ath.4, 189 6. 

’) Ariftot. Pol. 8, 3, 1. 

2) Pol. 3,8, 3. 

2) Heſych a. D. Pollur u. Steph. B. a. D. 
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Auf dieſe Gymnefier bezieht ſich die Erzählung Herodots 1): 
Als durch Kleomenes, Koͤnig Sparta's, in der Schlacht am 
Siebenten ſechſtauſend 2) Bürger von Argos gefallen waren: 
bemächtigten fich die Knechte des Staats, und verwalteten und 
behersfchten ihn fo lange, bis die Söhne der Erfchlagenen her: 
angerwachfen waren. Wir fehen, daß bie Zahl ber Argeiifchen 
Dorier durch den Fall von 6000 ziemlich erſchoͤpft war, und 
daß zundchft um die Stabt nur Leibeigene wohnten, weil die 
Herrſchaft fonft nicht hatte in deren Hand fallen Binnen. An 
gefaufte Sklaven aus Barbarenlänbern darf man hier gar 
nicht denfen, weil diefe einen Hellenens Staat wohl fo wenig 
regieren konnten, als die Affen in ber Kabel dad Schiff >). 
Hernach wurden die Knechte von ber berangewachfenen Jugend 
nach Tiryns vertrieben, dann nach langem Kriege, wie «8 
ſcheint, auch von ba verjagt, oder von neuem unterworfen‘). 
Aber auch Periölen hatten die Argeier 5), welche mit einem 


2) 6, 83, "97,148. Dort wirb bie Schlacht gegen bie obige, 
3. 1,8, 6. auf Pauf. gegründete Rechnung, ganz nah vor Anfang bes 
Perferkrieges gerüdt, wie nicht blos aus dem venorl, fonbern ſchon 
daraus hervorgeht, daß die Arg. einen 30jaͤhrigen Frieden verlangen, 
damit die Kinder der Erfchlagenen beranmachfen koͤnnen. Darnach 
müßten bie Gymneſier fidy erft nach dem Perferkriege, von Argos ver- 
trieben, der Stadt Tiryns bemächtigt haben, (denn baß fie während 
deffelben nicht da waren, kann man aus Herob. 9, 28. fchließen), und 
die endliche Beflegung berfelben träfe dann wohl mit der Eroberung von 
Ziruns B. I, 8, 7. zufammen. — Wäre das Orakel 6, 19. genau (xe} 
röre) in Erfüllung gegangen: fo müßte die Schlacht DL. 70, 9. tref⸗ 
fen, aber barauf wirb man Beine Rechnung grünben wollen. 

3) Es gilt derfelbe Schluß wie von ben Sklaven, bie ſich Volſinii's 

_bemädhtigten, f. Niebuhrs R. ©. 1. ©. 88. 

*% Bon ber Freilaffung Argeiifher Knechte fpricht die Stelle 
Heſych s. v. AeudEeg09 Bing: Ev "Apyeı And ris Zuwayelag (0b 
BTEAIELAZ, vgl. Kallim. Bad der Pal. 47. Euphorion Fr. 19 
Meinele) wivovss xonums dievdegoupevor Toy olnerov. 

6) Arift. Pol. 3, 2,8. 

4* 
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beſondern Namen Orneaten genannt wurbden. So hießen 
eigentlich die Einwohner einer Stadt Orneaͤ in den Graͤnz⸗ 
gebirgen gegen Mantinea, welche, lange unabhaͤngig, doch 
endlich, etwa gegen Olymp. 50.), von ben Argeiern unter: 
worfen wurbe; und bann von biefem Drte die ganze Elafle 
von Perioͤken. Diefe Orneaten oder Perioͤken bildeten alfo 
Gemeinden für fi), wie bie Lakoniſchen, und zwar biß gegen 
ben Perfifchen Krieg. Denn zu biefer Zeit zogen bie Argeier, 
wie oben nachgewiefen, bie umliegenden Perioͤkiſchen Gemein= 
den 2) zur Ergänzung und Vermehrung ihrer eigenen Zahl an 
fih, und machten fie zu Stadbtbürgern: womit eine ganz neue 
Periode in der Argeiifchen Verfaſſungsgeſchichte anhebt, deren 
Berhältnifie ald bekannter dfter mit Unrecht auf die früheren 
Zeiten übergetragen worben find. So fagt Iſokrates), daß 
bie Dorier von Argos, wie von Mefiene, bie frühern Landes⸗ 
einwohner (ald ovvoixovg) mit in bie Stadt aufgenommen, 
und ihnen mit Ausnahme. der Ehrenftellen gleiches Buͤrger⸗ 
recht gegeben hätten, und ftellt damit das Verfahren der Spar: 
tiaten in einen Gegenfag, ber, wie nunmehro Jeder fieht, 
durchaus nichtig ifl. — Die nun eingeleitete Umwälzung ber 
Verfafjung in Argos war etwa eben fo groß, ald wenn in La⸗ 
konika die gefammte Volksmenge ber Perioͤken fich zur ſouve⸗ 
ränen Gemeinde erflärt hätte. Denn dieſe in die Stadt auf⸗ 
genommenen Neubürger ſcheinen bald das völlige Bürgerrecht 
der alten verlangt unb erhalten zu haben, baher feit der ange⸗ 
gebenen Epoche in Argos bie Demokratie mächtig uͤberhand 
nimmt. Sie konnte nicht ohne das Verſchwinden des eigent= 


) 8.1,7, 10. 

2) Richt die Gymneſier f. 8b. 1. ©. 175, 1. 

3), Panathen. 73. vol. 899. So glaube ich au, daß ſich Pauf. 
täufchen laſſen, wenn er 2, 19. ben Arg. feit ber älteften Beit Liebe zur 
Ifegorie und Volksfreiheit beifchreißt. 
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lichen Dorismus eintreten, das ſich auch durch verringerte 
Waffenkunde bekundet; daher die Volksgemeinde hernach felbft 
darauf verfiel, ein flehendes Heer von taufend Bürgern edler 
Samilien unter Heerführern von großer Givilgewalt zu bils 
den), welches aber fogleich wieber eine brüdende Dligarchie 
einzuführen fixebte, bis es ber zu mächtig gewordenen Demo: 
kratie erlag. Doch davon unten weiter. 

Es ift nicht bekannt, wie Tange die Epidaurier den 
Unterfchieb zwifchen Stabtbewohnern und Aderbauern feſthiel⸗ 
ten. Der Name Kovlmodss, Staubfüße, mit welchem das 
niedere Bolt ehemals belegt wurde, bezeichnet fein Landleben 2), 
und ift wohl nicht blos Spottname. Daß es aber auch bier, 
wie in Argos, Bürger gab, bie von Urfprung Nicht: Dorier 
waren, erweift dad Vorkommen einer vierten Phyle außer den 
drei Dorifchen®). 

3. In Korinth und Sikyon ſcheint keine volllommene 
Scheidung der Dorier und Nicht: Dorier durchgefegt worden 
zu fein. Beſonders in ber erfigenannten Stadt mußten fich 
die Einwohner mit den Altern Beſitzern vergleichen, und wur: 
den wohl nur zum Mitbeſitz des Landes durch neue Verthei⸗ 


2) &. Thukyd. 5, 67. 73. Diod. 12, 80. Plut. Alkib. 13. Pauf. 3, 
20, 1., wo ber Anführer der 1000 Aoyddss Bryas heißt, beſonders 
Ariſt. Pol. 5, 4. vgl. Manſo 3. ©. 433. „Ein Beitrag zur Kenntniß 
ber Berfaflung von Argos mit den Gegenbemerlungen von Zittmann 
©. 603. 

7, Zur Vergleichung bient auch die Eleiſche Teototxig,. So hieß 
alles Land, welches die Eleer zu ihrem eigentlichen Beſiz, ber Kon 
"Has, binzuerobert hatten (Shut. 3, 85. Xen. Hell. 3, 3, 83.); aber 


auch biefes war in Lands Phylen getheilt, bie durch Lanbgewinn oder _ 


Berluſt zus ober abnahmen. Yauf. 5, 9, 3. Die Zahl ber Hellanodiken 
richtete fich nach ber der Phylen. Pauf. vgl. Ariflobem von Elis bei 
Harpokr. Eller. Etym. M. 381, 30. (S. Rhein. Muſ. I, 3. p. 167. 
„Die Phylen von Eli." H. r 2) Plut. Qua. Gr. 1. Heſych. 

8.5, 8. 
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lung (&x’ avadaoıa) aufgenommen. Daher kommt eö, Daß 
in Korinth nicht bloß die drei. Dorifchen Phylen, von denen 
bald bie Rede fein wird, fonbern im Ganzen acht waren, welche 
alle die Stadt bewohnten‘). Auch waren felbft die Kypfeli- 
den keine Dorier, und bo fon, ehe fie Tyrannen wurden, 
angefehene Bürger. Einen Korinthifchen Helotenftand kann 
man in ben Kynophaloi finden?), denen bie Hundsmuͤtze Der 
Peloponnefifchen Ureinwohner wieder den Namen gegeben 
hatte. Indeß uͤberwog hier, ald in einem Handelöflaate, ſehr 
bald die eigentliche Sklaverei, deren Verhaͤltniſſe wir und nach 
den Athenifchen denken binfen?). In Sikyon gab es Leib- 
eigene, von denen und die Namen Korynephoren*) und Kato⸗ 
‚nakophoren erhalten find5). Der erfte bezeichnet fie als leicht⸗ 
bewaffnete Knappen, ber zweite als beftänbige Landbewohner. 
Die Bürgerfchaft war hier in vier Phylen getheilt, von denen 
drei die reinborifchen find, nämlich die Hylier, Dymanen 
und Pamphylen, die vierte aber, die Aegialeer, von dem 
Lande ben Namen bat, welches fie ſchon vor der Dorifchen 
Eroberung bewohnte‘). Daß auch dieſe vierte nicht blos bür- 





') TIdvre Önrcd. Suidas (in Schotts Prov. 11,64.) Apoftol.13, 67. 

2) Heſych. Nach Zi. Voſſ. Kumdgpvioı. (Die Korinthifche xuw57, 
Derod. 4, 180., war vielleiht ehemals beſonders Bewaffnung biefes 
Standes. ©. oben K. 3, 3. — Ueber den Namen vgl. Welder Prolege. 
zu Theogn. p. XXXV. 9.) 

2) &o kommt der Hafen Lechäon als Zufluchtsort geplagter Skla⸗ 
ven eben fo wie Munychia vor. Heſych Adyacov. 

*) Stepb. B. Xlos. Pollur a, D. Etym. Gud. 165, 33., wo 87- 


reg, yuuwärsg (für yuvurjamı), wewiozaı, zeidras (burdy Irrthum 


für iapdraı), xogvuenpdoo., xaklımdorar zufammengeftellt werben. 

6, S. oben ©. 86, 1. 

o) Herod. 3, 08., wo aber fchwer zu glauben ift, daß bie vierte 
Dhyle erft nach Keifthenes aufgelomnten ſei. (Dinckelmann de Lycurg. 
ändert, fo baß Kielfihenes Dymanat wird. H.) — Was in Silyon 
Alyınleis, hieß vielleicht in Phlius XHovoypvin, welche mythiſch Toch⸗ 
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gerliche Rechte, fondern auch völliges Bürgerrecht genoß, ifl 
ficher, da ſich aus ihr Kleifthenes Haus zur Herrfcherwürbe 
emporfchwang, welches nicht wohl möglich gewefen wäre bei 
Verhältniffen, die denen der Perisken oder gar der Heloten 
Sparta's geglichen hätten. Diefer Kleiſthenes nannte in tys 
rannifchem Uebermuthe feine eigene Phyle Archelaoi, die brei 
Dorifchen von der Sau, dem Schwein und dem Efel Hyaten, 
Dneaten, Ehöreaten. Aber waren died wirklich bloße Spott: 
namen, wie der gute Herodotos erzählt, der bei aller Unge⸗ 
ſchminktheit feiner Erzählung doch Politifches felten vom rechs 
ten Standpunfte betrachtet? Wohl nicht: ſondern Kleiſthenes 
wollte auch die Dorier zwingen, auf dad Land hinauszugehn, 
und Bichzudt und Aderbau zu treiben, indem er ganz und 
gar ihren Lebensgrumbfägen Trog bot. Indeſſen Eonnten fo 
willkuͤhrliche Umkehrungen aller Sitte und Gewohnheit des 
Lebens keinen Beſtand haben, und ed flellte fich nach dem 
Untergange ber Dynaſtie die alte Berfaffung in den Haupt: 
zuͤgen wieder ber. 

4. In den Kolonieen ber Dorier nahmen die Ber: 
bältnifje zu unterworfenen Aderbauern und Leibeigenen oft 
noch mehr Schärfe und Härte an, da jene es hier nicht mit 
Griechen fondern Barbaren zu thun hatten. Gewöhnlich erga= 
ben fich gefchichtfich folgende Stände. Ein Dorifcher Staat 
batte die Eolonie geführt, und beffen Bürger conftituirten nun 
den Abel in der neuen Stadt, fie theilten bad gewonnene Land 
in xAngovs unter fih 1), und bildeten bad eigentliche zoAl- 


ter des Sikyon, und Mutter ober Gattin bes Phlias genannt wird. 
Pauſ. 3, @, 3. 13, 6. Schol. Apoll. 1, 115. 

2) ©. 3.8. von der xAnpodosla von Knidos Diod. 5, 53. Daß 
die Loofe Thon tim Mutterlande ausgetheilt wurben, fieht man bei ber 
Gründung von Syrakus Bb. 1. &. 117. Bgl. bie Gefchichte ber Colo⸗ 
nienfendung nach Epibamnos. Thuk. 1, 97. 
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revum'). Nun waren aber dergleichen Colonieen darauf be⸗ 
dacht, ſich durch Volksmenge zu verftärken, und öffneten ihre 
Häfen allerlei Heimatlofen und Unzuftiedenen. Dieſes Bolt 
von bunter Zufammenfeßung?), gemeiniglich Demos genannt, 
fand gewöhnlich außerhalb des Politeuma, bis eö fich durch 
Gewalt eindrängte, und brang zugleich befländig auf neue 
Bertheilung der Felbmark, auf davadasuds?). Dazu kamen 
nun drittens die Ureinwohner, welche jetzt als Leibeigene ober 
Staatöfnechte dienen mußten. So unterfcheibet man in Sy: 
rakus: erflend die Samoren. Dies find die altkorinthifchen 
Coloniften, welche die großen Kleroi in Befib genommen und 
das Land getheilt haben*). Zweitens einen Demos; drittens 
Knechte auf den Gütern des Adel, deren Unzahl ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich geworben. Died waren ohne Zweifel ureinwohnende Si⸗ 
Euler, wie auch die mannigfahen Namensformen berfelben, 
Kvilvpıoı, Kallıvgioı, Kıldısögioı, fich nit aus dem 
Griechifchen erklären laffen5). Dad Verhältnig hatte fich hier 

2) &o war ed 3. B. im Korinthifchen Apollonia. Herod. 9, 98. 
Ariſtot. Pol. 4, 3,8. Eben fo in Thera. vgl. Orchom. ©. 330. 

2) Thuk. 6, 17. von den Städten Siciliens: Öözloıg re yag Eun- 
ulnroıg noAvandpovoıw x. r. A. 

3) Das Harfte Beifpiel, obgleich von keiner Dorifchen —_. ift 
bei Thuk. 5, 4. Die Leontiner hatten viel neue Bürger gemacht, und 
diefe, nun den Demos zum Theil bildend, drangen auf dvadaande. 
Darüber vertrieb der Abel ben Demos gang. Bgl. unten 8.9, 15. 

) Derob. 7, 153. Ariſtot. z04. Mocx. bei Phot. &. 96. Dionyf. 
Hal. 6, 68. p. 388, 35. Marmor. Par. I. 58. Heſych: yauogoı = 7 
ol ano ray dyyelmv rıunudeov (a censu agrorum: xenudrov Ruhn: 
fen zu Tim. s. v. yenudooı, f. Wefleling zu Diobor 18, 18. D.) r« 
nowa Öıknovres. Platner Beiträge S. 56. wenbet biefe Stelle nicht 
ganz richtig auf ben Zuftand der TeAkowres in Attila an. vgl. Weſſel. 
ad Diod, 2. p. 549. 

°) Heſych (c. Intpp. T. 8. p. 360.), Photios, Suib. Phavorin. 
Koidıx. Etym. Bub. p. 165. Zenob. 4, 54. Kodlındgro: dv Zirpanov- 
oaıg Enindnaav ob VneıseAftönreg —— wie zu ſchreiben (S. 
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weſentlich verfchieben von dem Peloponnefifchen gebilbet, be: 
ſonders dadurch, daß der Demos, ein ſchlimmer Mitbewohner 
nad Gelons Ausbrud, gleich mit in bie Stabt aufgenom: 
men worben war. Daher auch die ungeheure Größe ber Sici- 
Lifchen und Stalifchen Städte in Vergleich mit den Peloponne: 
fifhen. Die Gamoren mit ihren Kyllyriern verbielten ſich 
. nun zu dem Demos ungefähr eben fo, wie die Patricier mit 
den Klienten zu den Plebejern in Rom. Auch nahm die Um; 
bildung ber Berfaffung ziemlich denfelben Gang wie in Rom, 
indem zuerft beide Stände ihre Anfprüche in einer (Ariftoteli: 
fchen) HHoisreie auszugleichen fuchten, die indeſſen fpdter zur. 
völligen Demokratie überging, wie wir unten fehen werben. 
5. In der Megarifchen Eolonie Byzantion flanben 
die Ureinwohner, bie Bithyner, in bemfelben Heloten-Ber: 
haͤltniß ). Auch hatte gleiches Schickſal erdulden muͤſſen ber 
Volkſtamm ber Mariandynen in der Pontifchen Herakleia, 
die ebenfalls Megarer nebft Boͤotern gründeten. Ex unter: 
warf fich unter der Bebingung, daß Fein Mariandyne über bie 
Graͤnze verkauft werben durfte?) — dies ift Grundgeſetz der 
alten Leibeigenfhaft — und fie ein für allemal beflimmte Ab: 
gaben — mit einem milden Namen dga genannt — zinfen 
folten?). Die große Anzahl dieſer unterworfenen Landes: 


8.9,7.), Plut. Prov. Alex. 10. p. 588. Bei Euft. I. p. 395 Rom. 
Kıulındoıcı 8 dv Korn, Magwwvövvol dt &v Hoanisla v7 Tov- 
raæij nal Agorsnı dv Zuganovdeaug ift zu ſchr. Kıll. BE dv Zvpe- 
zodeag — KAAPOTAI AE iv Korn. Dionyf. a. O. nennt fie 
zelczas. (Koldlıxtgros Icheint bloße Korruption ber Fremden zu fein, 
bie ein Sriechifches Wort baraus zu machen verfuhhten. E. — Welder 
Proll. Theogn. p. XIX. erftärt Herrenvertreiber, Goͤttling Efel- 
berren. 9.) 

V Phylarch bei Athen. 6. p. 317 c. Die meodorol hießen in By: 
sang nad) Pollux 7, 20, 133. zpovwınor. 

7) Strabo 18, 348 c. 

3) Euphorion (Bram. 73 Mein.) und Kalliftratos 6 'Agusrope- 


einwohner, bie ed nie an Matrofen fehlen ließ, war ber Schiff: 
fahrt und Seemacht Herakleias fehr guͤnſtig ?). 

Die Orbnung der Stände in Kyrene folgte derfelben 
Analogie. In ber Mutterſtadt Thera hatten nur bie Geſchlech⸗ 
ter ber urfprünglicden Colonie aus Lakonika volles Bürger: 
recht, und verwalteten bie Staatsämter ). So waren nun 
auch wieder in Kyrene zuerft nur die Therdifchen Sefchlechter . 
im Genuß der Herrfchaftßrechte, und ließen die Nachwande⸗ 
ver nicht zum völligen Mitbefig derfelben. Es war der natür: 
liche Gang der Dinge, baß diejenigen, welche dem Helleni⸗ 
ſchen Namen zuerft unter den Libyſchen Horden Anfehn ver: 
ſchafft hatten, ein größeres Anrecht auf Ehre und Befig zu 
haben glaubten, als bie, welche in bie ſchon gegründete und 
befeftigte Stadt zufammen firömten. Aber ald die Kyrender 
unter Battos II. eine neue Vertheilung der Aecker — die mar 
freilich erft den Libyern abnehmen wollte — in ganz Griechen 
land angekündigt hatten), und viele Neubürger zufammen 
gelommen waren: wurde auch mit ber Zeit eine neue Verfaſ⸗ 
fung nöthig, welche Demonar von Mantineia nach bemofra= 
tifchen Grundfägen anorbnete. Er bob die alten Stämme 
auf, und feste an ihre Stelle neue, in welchen die gefammte 
Griechiſche Bevoͤlkerung von Korene zufammengefaßt war ?). 


verog bei Athen. 6, 263 d. e. Heſych dmpopdeoı. Die Herren nemt 
Eupborion Homeriſch kvrccxrces. 

3) Ariſt. Hol. 7, 3, 7., wo bie zur See dienenden Perioͤken von He⸗ 
rakleia wohl die Mariandynen find. Hier tft von Her. Pontike offens 
bar die Rebe: 3, 4, 3. dagegen (ner& röw dromıcudv ebd) gewiß 
von Her. Trachinia, vgl. Schloffer; und von diefem wohl auch in den 
übrigen Stellen. 2) ©. oben &. 56, 1. 

3) Das Dralel bei Herod. 4, 159. 

ds BE new ds Aıßiaw nolvsioaror Borspov Eidy 
yüs dvadnıoudvag, uerd of non pa melnaen. 
Vgl. voregeiv tig xAnpodosiag Diod. 5, 33. 
*) Ariſt. Pol.6,4. vgl. Platnera.D. S. 70. (Ggl. unten Gap.d, 514.) 


„Er machte brei Phylen, welche er fo einrichtete. Den einen 
Theil des Volkes ließ er aus den Theraͤern unb ben Perioͤken 
befiehn, den andern aus Peloponnefiern und Kretern, den 
dritten aus allen Infelbewohnern 2). Hieraus ift deutlich, 
daß auch fortwährend nur bie urfpränglichen Goloniften Perioͤ⸗ 
fen hatten, die andern nicht, und jene immer noch eine Art 
von Bevorrechteten waren, deren Eriftenz wohl größtentheils 
vom eigenen Betrieb des Landbaues unabhängig war; fo ehrte 
der weife Demenar bie gefchichtliche Vergangenheit. Bon ber 
Zufammenfeßung und dem Zuſtande jener Periöfen haben wir 
feine Nachricht und nicht einmal eine andeutende Spur. 

6. So kommen wir enblid zum Schluß biefer weit: 
fchichtigen Zufammenftelung. Es iſt deutlich geworben, daß 
zur Srundlage des Dorifchen Staates ein Periöfen- und ein 
Helotenftand gehört, fo daß bie Aufhebung ber Dienftbarkeit 
auch gewöhnlich den Umſturz ber Dorifchen Inflitute herbei: 
führte. Daher zeichnen fich die Dorier und namentlich Sparta 
durch hartnädige Feflhaltung derfelben aus. Aber eigentlich 
eriflirte in alten Zeiten biefe Dienftbarkeit uͤberall, wo friege: 
rifche Voͤlker fi durch Eroberung niebergelaffen hatten, tn 
Theſſalien, Boͤotien, felbft bei den Zoniern von Athen. Die 
Theffalifche Unterthänigkeit und Leibeigenfchaft hat ſich außer 
der Dorifchen am längften erhalten, daher wir fie hier mit 
hineinziehen. Man unterfcheide folgende Verhaͤltniſſe in bie: 


7) Worte Herodots 4, 161. (Die wahrfcheinlichfte Erklaͤrung ſcheint 
die oben gegebne zu fein, daß nämlich Demonar ben erften Eroberern 
den Beſitz ihrer Unterworfnen ließ und fie nicht gleichmäßig unter die 
neuen Koloniften vertheilte. So faßt es auch Thrige Res Cyrenens. 
p. 148. Dagegen meint Niebuhr, daß bie Periöfen die urfprünglichen 
Unterthanen der Theraͤer auf ihrer Infel waren, bie in der Kolonie auf 
gleichem Fuße mit ihren frübern Herren flanden; eine Gleichheit, die 
nicht nothwendig durch Vereinigung in berfelben Phyle ausgefprochen 
if. &. Röm. Gefch. Ste Ausg. p. 708. E.) 


“ 








fen Lande. Erſtens ſtanden unter der Botmaͤßigkeit der Theſ⸗ 
faler eine Anzahl Wölkerfchaften, welche einen beflimmten Tri⸗ 
but zahlten, und auch wohl zum Beiflande im Kriege ver: 
pflichtet waren, aber dabei doch nicht die Volkseinheit und eine 
gewiſſe Selbftitändigkeit verloren hatten. In ſolchem Ber: 
haͤltniß müffen wir und bie Perrhäber nördlich von Lariffe, 
die Magneten Öftlih vom Pelion, die Phthiotifchen Achder 
füblih vom Othrys und Enipeud denken. Denn alle biefe 
waren zwar ben Theffaleen unterworfen (vAnæxooc) 1), aber fie 
batten doch dadurch nicht aufgehört, abgefonderte, ja ſelbſt 
amphiktyonifche Wölkerfchaften zu fein?). Ihren Zribut hatte 
Skopas (nach Buttmann ber zur Zeit bed jüngern Kyros), ber 
Dharfalifche Dynaſt, genauer feflgefebt. Sie hießen auch 
Perioͤken ). Zieht man nun bie angegebenen Landſtriche 
ab, fo behält man für dad eigentliche Theſſalien das Land 
zwiſchen den Perrhäbern gegen N. und ben Achdern gegen ©., 
gegen welche ber Enipeus die Graͤnze macht *); welches bie 
Ebene bed Peneiod (bad alte ”Apyos IleAusyıxov) und bann 
noch einen Strich gegen ben Pagafetifchen Meerbufen hin, bei 
Herobot 5) AloAls genannt, begreift. Diefe Landſchaft be: 
berrfchten alfo bie Xheffaler unmittelbar, und hatten bie 
Städte Lariffa, Krannon, Pharfalos, Jolkos und andere im 
eigenen Befig; aber ben Aderbau berfelben betrieben fie durch 
bie Peneſten, welches bie früheren Pelasſgiſch⸗Aeoliſchen Ein- 


3) Bon ben Achdern Thuk. 8, 3. vgl. Liv. 88, 34. von ben Magnes 
ten u. Aa. Zhuf. 3, 101. Demofth. Philipp. IL. p. 71. Olynth. II. p. 80. 
von den Perrhäbern ZH. 4, 78. Str. 9, 440. vgl. Orchom. S. 347., wo 
aber nicht Alles ganz genau iſt. 

) Zittmann Amphiktyonen &. 35. vgl. beſonders Herob. 7, 138. 

2) Xen. Hell. 6, 1, 7., wo die zeglosnos nicht mit ben Peneften zu 
verwechfeln. vgl. Schneider gu Ariſtot. Pol. 5, 5, 9. 

*) Nach Ih. 4, 78. °,7,176. 





wohner waren‘). Denn nad Archemachos) waren die Aeo⸗ 
liſchen Böoter zum Theil zwar ausgewandert, zum Theil aber 
zurüdgeblieben, und hatten fidh als Peneften vertragsmaͤßig 
unterworfen; zu denen Theopomp °) aud) noch die Magnefier 
unb Perrhäber rechnet, was aber nur etwa von einem Theile 
der beiden Stämme gelten kann, ba biefe im Ganzen, wie ge: 
zeigt ift, zwar abhängig aber nicht hörig waren*). Die Grund⸗ 
gefeße der altgriechifchen Xeibeigenfchaft gelten aud bei ben 
Deneften. Sie burften weder ohne Urtheil getöbtet noch außer 
Land verfauft werbens). So ftchen fie in der Mitte zwifchen 
Freien und Kauffllaven®), gleichwie die Herakleotifchen Ma⸗ 
riandynen, bie Kretifchen Klaroten, und die Lakoniſchen Helo⸗ 
ten, mit denen fie am meiften verglichen werben 7). Denn 
gleich biefen waren fie durch Eroberung und Unterjochung in 
biefen Zuſtand gerathen, obgleich man fie deswegen nicht 
Kriegsſtlaven nennen fol ©). Sie waren ferner nicht der Ge⸗ 
meindbe im Ganzen untertbänig, fondern gehörten einzelnen 


2) Audy bei ben Makedoniern Peneften nach Euft. ad Dion. P. 383. 
Aber bie Liv. 43, 30 ff. gehen ung hier nichts an. 

2) Euboila bei Athen. 6, 964 b. vgl. Euft. Il. 18, 954, se Rom. 
Hhotios Eer. p. 300., wo zu fehreiben: dd row dxd Aluovos dv 
"APNH: —— Bow (f. Orchom. ©. 371.), wie bei Suid. 

3) Athen. 6, 365 c. 

*) Rach Ariftot. 2, 6, 3. fielen die Den. von den Theffalern ab, als 
biefe mit Achern, Perrhäbern, Magneten Krieg führten. 

5, Archem. a. DO. Gtr. 18, 543 c. Euſt. 954. Photios: dal ro 
use x deiv vı doyaßbueror, urjre ußindnvar. 

5) Pollux 3, 83. 

7) Theopomp bei Sch. Theokr. 16, 35. Ariftot. 3, 3, 13. Staphy⸗ 
los zsol Gerraiöv bei Harpokr. Ammonios, Photios, Heſych, 
Etymol. s. v. 

) Herakl. Pont. 2. — Bei Euſt. 31.8, 295., Phot. a. O. und 
Heſych heißen fie oĩ un yöν doölo:, ſehr unklar ausgebrüdt. Ganz 
falſch iſt die Erfiärung eines Anbern, &eiHego: ud dovisvonzes. 


Häufern und Familien an'), daher fie auch BeasaAoızdraı 
beißen 2). Beſonders in ben großen Käufern ber Aleuaden 
und Skopaden waren fie fehr zahlreich 2). Ihr Hauptgefchäft 
war ber Aderbau *), von deſſen Ertrage fie ben eigentlichen 
Befigern der Güter zinfeten5); babei erwarben fie indeß eige: 
ned Vermögen, und waren oft reicher ald ihre Herren“). Im 
Kriege umgaben fie diefe ſchützend und. vorfämpfend, wie 
Knappen ihre Ritter, gemeiniglich aber, gegen die Sitte an: 
berer Hellenen, als Reiter”). Alle dieſe Angaben und Nach⸗ 
richten über fie flimmen wohl Überein, und bezeichnen einen 
und denfelben Zuſtand; obgleich es gewiß iſt, daß bas Stre⸗ 
ben nach bürgerlicher Freiheit um bie Zeit des Peloponnefifchen 
Krieges unter den Peneften fehr zugenommen hatte, und bie 
weilen, wenn aud nicht confequent, von Athen unterflüht 
wurde®). Die übrigen innern Verhaͤltniſſe der Theffaler lie 
gen bier nicht in unferem Kreife; fie hatten fi) wenig nach 
ruhiger Conſequenz gebilbet, welche der ſtuͤrmiſche und hoch⸗ 
fahrende Sinn des Stammes nicht geflattete. In jeber ein: 
zelnen Stadt traten fich ein Theſſaliſches Wolf, dann eine An: 


i) Eurip. Phriros bei Athen. 864 c. Acerois xvtorns (baher He: 
ſych Ilewdoras Aurgsıs) apös apgalor Öduen. 

2) Philokrates Theflalila, ed yızaıa, bei Ath. 364 a. Staphyloe 
a. DO. Photios, wo für Osrradlindäsg BOETTAAOIKETAZ yu corr. 
(wie bei Suid. ſchon gefchehn.) 

3) Theofr. 16, 35. (vgl. Meinele Comment. Miscell. 1. p. 33.) 
Aber wenn Theokr. fagt: „fie erhielten monatlide Rahrung zugemel: 
fen,’ fo verwechfelt er fie deutlich mit gemeinen Sklaven. — Menon 
führte den Athenern 200 eigene Peneften Zu. Demofth. x. euzaf. p. 

173. (3800 nach ber Rebe geg. Ariſtokr. p. 687.) 
) Athen. 264 b. Heſych zer. 

6) Timaͤos s. v. neveorınöv. Euft. 31. 13, 954. Aa. 

°) Archemachos a,D. Euſt. a. DO. — obgleich der Name offenbar 
von zerns kommt. 

) Demofth. 9. Ariſtokr. p. 687, 1. ) Ariſt. Weſpen 1969. 
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zahl Dligarchifcher Gefchlechter, endlich Dynaſten, wie bie 
Alenaden, Skopaden u. f. w.') gegenüber; die Städte ſelbſt 
lagen untereinander meift im Kriege; fo war in biefer politis 
fchen Verfaffung wie in dem Mangel des Volkscharakters an 
Beharrlichfeit und Leidenfchaftslofer Seelengröße ber Haupt: 
grund gegeben, daß Theſſalien für Hellas fo wenig wurde. 
Die dußern Mittel, welche Landbefis und Kriegsmacht an bie 
Hand geben, waren hier ficher in reicherem Maaße vorhanden 
als irgendwo; auch duch Muth zeichnete fich der Theſſaler 
and; der alte Ruhm ber Gegend hätte innerlich begründete 
Anſpruͤche unterflügt; wie kam es, daß Xheflalien fo außer: 
halb der Griechiſchen Gefchichte lag, und Sparta fo lange ihre 
Seele war? Wer mag hierauf anberd antworten als: ‚weil bie 
Rationalität des Theſſalers eine andere war, und für Weis⸗ 
heit nur Schlauheit, für befonnenen Heldenmuth nur flürmis 
ſche Kampfwuth, für ſtrenge Selbfibebertfchung nur wilde Leis 
denſchaft hatte. : 

7. Es zeigt ſich alfo, daß fremde Eroberung überall in 
Griechenland ein politifches Verhaͤltniß erzeugte, welched dem 
Bafallenthum oder ber Dienftbarkeit ber Sermanifchen Stämme 
zur Seite geftellt werden kann; und in ber That fcheint es 
nicht, daß fol ein Zuftand der Gefelfchaft einen andern Ur: 
ſprung gehabt haben koͤnnte. Wenn bei den Theffalern wie 
bei den Doriern eine flrenge Unterthänigkeit durch Eroberun⸗ 
gen veranlagt war: fo wäre ed auffallend diefelbe bei den nie 
unterjochten Arkadern zu finden 2). Und doch erwähnt hier 


7) Alle drei zufammen bei Arift. Pol. 5, 3, 9. vol. Thuk. 4, 78. 
In ber Beit des Ater. von Pheraͤ hatte Theffalien wahrjcheinlich dema⸗ 
gogifche Tyrannen, bie baber den Aleuaben feindlich. Diod. 16,1. - 

2) Denn wenn Xrift. bei Schol. Ariſtoph. Wellen 397, von einer 
uralten Vertreibung der Barbaren aus Arkadien rebet: fo geſchieht bies 
bloß, um den Namen ITgoodinvos zu erklaͤren. 
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Theopomp eine zahlreiche Claſſe von Prospelaten (an 300,000), 
welche er ven Heloten gleich ſetzt ). Indeſſen find diefe Pros- 
pelaten wahrfcheinlich nichts anders, als die Einwohner der 
Demen, welche fpäter bie meiften Arkadifchen Städte, 3.3. 
Mantineia, Tegea, Herda, an fich zogen. Denn wenn da: 
von die Rebe ift, baß diefe und andere Städte aus einzelnen 
Sauen zufammengebaut worben wären (ovvolufschu): fo 
ift nicht daran zu denken, daß fie-vorher gar nicht als Städte 
eriftirt Hätten. Sondern die Nachricht ift zu nehmen, wie die 
von dem Zufammenführen des Volks nad Athen, welche auf 
Thefeus zuruͤck datirt wird. Ziemlich alle Stäbte Arkadiens 
baben uralte Burgen, in und bei benen feit alter Zeit mehrere 
fuͤrſtliche, priefterliche, kriegeriſche Gefchlechter gewohnt haben 
möüffen. Diefe bildeten einen Abel in Bezug auf bie ader: 
bauenden Lanbbewohner ober zgogzeierus, welches aber bei 
weitem bie meiften Arkader waren, Wenn nun aus allen 
Gauen eine große Stadt gegründet wurde: fo wurbe bamit 
zugleich die Verfaſſung notwendig demokratiſcher, wie in Ar: 
908 durch das Heranziehen der Periöfen 2), und in Megara 
durch diefelbe Maaßregel). Denn fo lange dort die Leute 
den einzelnen Gau bewohnten, forgten fie nur etwa für befien 


— — 





) Bei Athen. 6, 271 d. (Gednouzog dv rjj Öevripa zur dulız- 
zınöv ’Agnadlovg pol xenijcdaı npooHElararv, Mono Ellarwr, 
sorcnovre uvgıdöag. 10, 443, B. "Agıaloı de, pol Bebnouxos, 
aieinvra: zooarsiarös xıi. Safaubonus lieft Apdıclos u. ’Agdsulous, 
f. Elintons Fastt. p. 430. not. p. Wachsmuths Hell. Alterthumsk. 1, 
p. 323. Bödhs Corp. Inscerr. I. pag. ult. Die Arkader beißen nic 
"Agnddıoı. ©.) Sie find verwandt mit ben Pelaten, Theten, Teleon: 
ten, Hektemoren von Attila, bie ich hier übergehen muß, auf Platner 
Beitr. p. 44. verweifend. ITslaras beißen auch bie Heloten bei Put. 
Agis 6. 2) Dben &. 53. 

) Oben ©. 36. Wie damit bie Vereinigung Megara’s mit vier 
Komen aufammenbängt (8.1, 8. 5, 10.), ift mie noch nicht völlig Mar. 
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Angelegenheiten; und. bie ded Gefammten verwalteten bie in 
der Polis. Wohnten fie aber nun zufammen, fo bekuͤmmer⸗ 
ten ſich bald Alle um Alles. Daher ed dem Intereffe bed Pe: 
loponnefifhen Bundeshauptes gemäß war, die Einwohner: 
fchaft der Städte wieber zu vertheilen (duoxifev): dem Athe: 
nifchen, fie zufammen zu halten. In Mantineia bewirkten bie 
Argeier zuerfi die Bufammenziehung der Demen, gewiß erft, 
da fie bei fich Achnliched vorgenommen hatten, alfo nad 
dem Perfifhen Kriege; fie vereinigten vier Flecken mit 
der alten Stadt ald dem fünften?); die Lakedaͤmonier ſtellten 
wieder auf einige Zeit bie alten Komen und zugleich die Ariſto⸗ 
Eratie ber. Das Zegeatifche Gebiet war fonft in acht Gaue 
getbeilt, die hernach zur Stadt zufammentraten, die Gareaten, 
Phylakeer, Karpaten?), Korytheer, Botachiden, Manthyreer, 
Echeuetheer, Apheidanten, dazu als die neunten die ſchon vor⸗ 
handenen Tegeaten der Altſtadt2); dies waren vorher bie 
eigentlichen Buͤrger, jenes Prospelaten geweſen, ein Unter⸗ 
ſchied, der durch das Zuſammentreten ſogleich ober ſehr balb 
verſchwinden mußte. 

8. Da uns in dieſen Unterſuchungen der Unterſchied von 

645 und Onuos, Stadt und Land, als für die Verfaſſung 
fo wichtig, entgegengetreten ift: fo mögen wir mit einigen 
Bemerkungen barüber biefes Capitel fchließen. 
I, @s Deringt man Zen. 5,9,7. (091.6, 4, 18. du cn none 
— deioronparovusror u. 6, 5, 3.) mit Ephoros bei Str. 8, 837. unb 
Harpokr. s. v. Muayrıvdav diomsouög. Iſotr. zepl slonjvng bei 
Harpokr. vgl. Diod. 15, 5. 13. Polgb. 4, 27, 6. Pauf. 8, 8. 

7) Alfo che Karyaͤ Lakoniſch wurbe, benn baß bie Arkadifche (zum 
Gebiet Tegeas gehörige) und Lakoniſche Stabt bed Namens biefelbe ift, 
iſt Mar. S. Photios Let. p. 101. rag Kapgdas ’Aguddov obong dxe- 
sduvosro Aunsdaıudvıo:.. vgl. Meineke Euphor. p. 96. Daß dies jchon 
vor dem zweiten Meffenifchen Kriege geſchehen, glaube ich Pauf. 4, 16, 
3. Erzählung kaum. 

3) ©. Yauf. 8, 45, 1. vgl. Str. 8, 337., nebft Arift. Pol. 2, 1,5. 

Die Dorier. II. 5 


Demos tft urſpruͤnglich Bezeichnung ded Gebiets einer 
Gemeinde, und dann auch der daffelbe bemohnenden Sefammt: 
heit, Ilödıs dagegen die Stadt, die man ſich in Homerifcher 
Zeit wohl nie unbefeftigt denken darf. An diefe aber knuͤpft 
ſich alles Staatöleben des Ganzen an, und es wohnen bier 
beſonders die von eigenem Betrieb des Landbaues Befreiten, 
die Kriegergefchlechter, die Edlen); darum wird e& auch bei 
Homer für eine Schmach oder ein Unglüd angefehen, wenn 
ein Edler unter den Keibeigenen auf dem Lande lebt2). So if 
ed bei dem dlteften Dichter, und daſſelbe Verhaͤltniß geben 
auch einzelne Nachrichten gefchichtlicher Art an. Als ſich die 
Achder auf die Kuͤſte Aeglaleia warfen, festen fie füch bier in 
den Stäbten und Burgen feſt; und trennten fi) gänzlich von 
ben Landbewohnern; wenigſtens wiflen wir dies von Paträ?); 
fo daß bier derfelbe Volkſtamm ald Eroberer die Hauptſtadt 
bewohnte, der ald Unterworfener in Lakonika in die Kanborte 
zerfireut war; erft fpäter zogen die Achäifchen Städte, Patrd, 
Dyme, XAegion ihre Demen in fich hinein“). In Athen hat: 
ten einft die Eupatriden die Stadt felbft inne), welche Nach⸗ 
richt auffallend dadurch beftdtigt wird, daß einer ber Demen 
Kydathenaͤon in der Stadt lag®): und was iſt Kybathendos 


1) Od. 34, Ald. ara mrölım. 

9 Dd. 11, 187. (In alten Zeiten ber Demos auf dem Lande, Ariit. 
Pol. 3, 4. 9.) ö 

2) Pauſ. 7, 18, 3. (Nah Steph. Byz. bieß ehemals der Gau 
JIdun, bie Stadt darin Ergampys — als das Standlager beö be: 
waffneten ‚Heeres gleichjam.) 

*) Str. a. D. vgl. 8, 386. oĩ nv odv "Imseg wundor dicowe, 
(ohne Mauern ber Städte Th. 3, 33.) ol 6’ "Ayuıol zölsıg Exsıcar. 
Ueber ben avsoın.ouös von Patrd, Dyme, Aegion 8. p. 337. 

6) Eirarolda: ol aurd rd Aorv ofmoünreg. Bekk. Aneod. p. 257. 

®) Kvdadnvarov dnuog dv korsı Heſych. Schol. Platon Symp. 
p. 43. NR. 
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anders als ein edler und ruhmvoller Athener )? Daraus er: 
klaͤrt ſich der Unterfchieb zwifchen Athender und Attiker, wel- 
chen die Sprache auch da noch behielt, al& die Demokratie ihn 
factifch ganz aufgehoben hatte. So braucht Platon erfteres 
als eine edlere Benennung denn das leßtere 2), und wenn Di- 
kaͤarch im Leben von Hellas bie Attiker ald gefchwägig, ſyko⸗ 
pbantifh, unzuverläßlich, den großherzigen, einfachen und 
treuen Athenern entgegenfest: fo find died wohl die Achten 
alten Gefchlechter, und jenes der feit Kleifthenes Zeit aus 
fremdartigen Beftandtheilen gemifchte Demos. — Eben fo 
war zolıs und Önpog zwar in Athen eins geworden, und das 
legtere Wort wurbe mit Vorliebe zur Bezeichnung bed Staats: 
ganzen gebraucht, aber in andern Staaten fleht moAss als die 
regierende, ariftofratifche Macht dem Demos gegenüber >). 
So fagt ber Megarer Theognis in Beziehung auf feine Vater: 
ſtadt in ariftofratifchem Sinne: 

Grab’ aus geh’ ich ben richtigen Weg, nicht dahin noch dorthin 

Beugend ben Sinn, ber ftetö ſich nach dem Heilſamen Zehrt. 

So dann ehr’ ich die herrliche Stadt, fie weder bem Demos 

Je zumenbend, noch auch je dem tyrannifchen Mann *). 
. Daher nichtdemokratiſche Staaten auch in Öffentlichen Urkun: 
ben zur Bezeichnung der regierenden Gewalt das Wort ZIölıs 
gebrauchen, wie die Kretifchen Städte noch im zweiten Jahr: 
bunbert5); obgleich die Spartiatifche Gemeinde, von dieſem 

1) Kudadnvaiog Bvdokog’AdnwaiosHeiyc. (Val. Prolegg. S. 420.) 

2) Geſetze 1, 626 c. 

2) Bei Homer tft noch keine Spur von dnjuos als politifcher Ge: 
walt im Gegenfage einer andern. Die Stelle It. 2, 546., wo der De: 
mos von Athen hervorgehoben wird, ift ficher erft aus Solonifcher Beit. 

8. 934. Bgl. Aeſchyl. “Ixer. 375. vom Monarchen: av roL 
wölıs, au rd djnLon, noVrasig Gnpirog Br. 

=) S. befonders Stellen wie Chishull Antt. Asiatt. p. 113. Zw- 
Boœrticov & aolıg na ol noouoı Tnıav ca Bovia nur zo duo yuıpeıw. 

5* 
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Sprachgebrauche abweichend, fich felbft in alten Gefegen dä. 
wog nennt!), weil fie nämlich gar nicht an die Gegenuͤberſtel⸗ 
lung der Perioͤken dachte. 

Demokratieen entfleben nun, wie wir fahen, fehr oft 
durch Hineinziehen der fämmtlichen Landbewohner in bie 
Stadt, fo daß Inuos und odds zufammenfällt, durch Zu: 
fammenbauen der einzelnen Flecken, durch Aufnahme der Pe 
riöfen zu Stabtbürgen. In Athen wird diefe Begebenheit, 
aber gewiß ungefchichtlich, in ferne Urzeit gefegt; im Pelopon⸗ 
ned begannen darauf abzielende Bewegungen vielleicht ſchon 
vor der Zeit ber Zyrannen. Diefe felbft, obgleich aus Wolke: 
führern erwachfen, fuchten doch zur Befefligung ruhiger Herr: 
fchaft dad gemeine Volk wieder von ber Stabt zu entfernen, 
und an das Land zu binden; fie zogen ihnen flatt des fläbti- 
fhen Himations wieder den alten Schaafpel; an, wie von ben 
Sikyoniſchen Eyrannen oben bemerkt wurde?); darum förber: 
ten fie auch mit großem politifchen Verſtande die Agricultur in 
allen ihren Zweigen 2), Handel und Verkehr befoͤrderte die 
p. 137. Allagıorav oi xoouoı naı & rolıg Ilagımy ra zoleı za zp 
daum. Doch bisweilen, befonbers in ſpaͤtern Infchr., auch Ines, 
wie bei Pocode 4, 3. p. 43, n. 2., wo etwa zu ergänzen iſt: ayadı 
ruya. edofe va Povig naı ra daum Kisoheven..... Zuvonsa, Av- 
zıoyov xaı Ayadtoxinv Zwoıyeveog Isponolrag ng0&Evog NUEV uuroc 
xaı Eyyova, Unapyev de avroıg xaı ısomalırsıas Ka yag ra OiXsats 
eyarncıw xaı arelcıav etc. 

1), ©. die Rhetra 8. 5,8. Die Bürger Sparta's dauasösıs (oben 
S. 40, 3.; veodaumdcıg entipridht dem Syrakuſiſchen veororiru: Diob. 
14, 7.), dapoala bie Umgebung bed Königs im Kriege, unten K.12,5. 

*) &.35. ©. von Periandros Diog. 2. 1, 98. aus Ephoros und 
Kriftot. Nikol. Damasc. Herakl. Pont. 5.5; von ben Peiftftratiben oben 
S. 360, 2. Meurſ. Pisistr. 7. vgl. Marim. Tyr. 13, 140. Dav.; von 
Gelon Plut. Apophth. Reg. p. 89.; ben Dreißig, Xenoph. Hell. 2, 4, 
1.; einen Kephallenifchen Tyr. Herakl. 31. im allgemeinen Ariftot. Pol. 
3, 8, 7. und die treffliche Rote von Meier de bonis damnat. p. 185. 

2) Vgl. zu bem Angeführten Diod. 14, 10. 
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Demokratie, inſofern dadurch Menſchenmaſſen in großen Staͤd⸗ 
ten zuſammenſtroͤmten. In den wohlhabenden und volkreichen 
Joniſchen Pflanzſtaͤdten wurde zuerſt eine Volksherrſchaft ein⸗ 
gerichtet. Wo hingegen die Gehoͤfte getrennt lagen und es 
keinen andern Anlaß zur Induſtrie und zum Handel gab, da 
erhielt ſich die alte Lebensweiſe viel länger, wie z. B. unter 
den Hirten Mänaliad und Parrhaſiens. Diefe lebten bis zur 
Anlage von Megalopolis in Dörfern, unter denen einzelne 
Flecken, wie Bafilis, ald Sige der herrfchenden Familien unters 
ſchieden waren. Solch ein Zuſtand war immer im Intereſſe 
der Ariftofratie oder Dligarchie. In oligarchifchen Staaten, 
wie in Elis, blieb bis auf fpätere Zeiten dad Wolf zum großen 
Theil befländig auf Dem Lande; hier hatten oft Großvater und 
Enkel nicht die Stadt geſehn; auch gab es Kandgerichte und 
andere Anflalten, um die Wortheile des Stabtlebens zu er: 
fegen 1), aber auch in demokratifchen, wie Athen, fand ein 
beftänbiger Streit der Empfindung flatt zwifchen dem ruͤhri⸗ 
gen Treiben der Demokratie und ber flillen Neigung zum alten 
Landleben. 


— 





2) Polyb. 4, 73, 6. ol molrevöussor — 03 in} rüg Zegug narorı- 
zodvres. Eine Anzahl Komen hatte nach Pauf. 5, 4, 1. Oxylos mit ber 
Stadt vereinigt. (Ueber den ovronıauds von Elis f. unten Beil. 3. zu 
D1.77,%2. Das Et. M. s. v. "His leitet den Namen von ber Vereini⸗ 
gung, Miltesdur, der Komen ber, fehr anadhroniftifh. P. — Petra 
Demos Pauſ. 6, 34,4. 9.) 








j V. 

1. Nach der Betrachtung des unterthaͤnigen Standes 
kommen wir nunmehr zu dem eigentlich freien Staatsbür: 
ger, der nach einem althellenifchen!), in Sparta realifirten, 
Grundſatze der Sorge um Nahrung enthoben war. Die ges 
naue Scheidung diefer Stände und bie vortheilhafte Stellung 
des legtern, erhöhete natuͤrlich deſſen Achtung und den Preis 
des Buͤrgerrechts, daher auch Sparta ſich vor allen Farg er: 
zeigte, es Fremden zu ertheilen?). Ehe wir nun den aus allen 
Freien beftehenden Staatökörper in feiner Bewegung und 
Handlung betrachten, müflen wir vorher auf die Gliederung 
beffelben, auf die Eintheilung in kleinere Gemeinden, Stämme, 
Phratrien, Sefchlechter u. f. w. einige Aufmerkfamteit richten. 

In jedem Dorifchen Staate fanden ſich die drei Stämme: 
Hylleis, Dymanes (Drymanaten) und Pamphylen. 
Diefe Dreitheilung war der Nation fo eigenthuͤmlich, daß ſchon 
Homer fie die dreifachgetheilten (Toıyaixes) nannte, welchen 
alten Beinamen ein Heftodifcher Werd ganz richtig von ber 
Eintheilung des Landes nach ben Gefchlechtern erflärt3). Der 


2) (Ariflot. Pol. 3, 3., wo die wollsov agern auf biejenigen be: 
fhräntt wird, 500: ray Epyov eialv dpsulvor zov dveryxalos. E.) 

2) Gegen Herobot (oben ©. 44.) vermögen bie zum Theil ſehr un: 
fihern Beifpiele von Aufnahme Fremder zu Bürgern Sparta’s bei Titt: 
mann ©. 641. nichts. Ephoros bei Str. 8, 364. ſpricht nur von Auf: 
nahme Fremder zu Peridfen. Ueber die Strenge ber Diegarer hierin 
f. Plut. de monarchia 2. p. 204. 

3) B. J. 1, 8. Andron beutet ihn auf die Tripolis am Parnaß, bei 
Str. 10, 473. (Mat. gegen Söttlings Einwendungen Proll. S. 430.) 
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alte Mythus, den dieſer Dichter epiſch ausgefuͤhrt, nannte ba: 
rum brei Söhne bes alten Dorierlönigs Aegimios, nämlich 
Dyman, Pamphylos und den aboptirten Hyllos; ihm zur 
Seite fteht Herobotd direktes Zeugniß, daß die Nation in diefe 
drei Stämme aufging”). Daher auch Pindar unter den Ra: 
men ber Söhne des Aegimiod und Hyllos das ganze Dorifche 
Bolk begreift?). So durften wir wohl den an bie Spitze ge: 
ftellten Satz in diefer Allgemeinheit auöfprechen, wenn man 
- auch nicht eben in allen Dorifchen Staaten von allen drei Phy⸗ 
len einzelne Meldung übrig hat. Indeß finden fich auch fo 
Erwähnungen genug. Ihr Dafein in Sparta bezeugt Pindar s), 
und ein Wort eines Lerilographen läßt vermuthen, ba fie zu: 
gleich Eintheilungen der Stadt waren*). Daß fie in Sikyon 
und Argos fih vorfanden, fagt Herodots). In Argos war 
fiher die Stadt nach ihnen abgetheilt; ed kommt ein Tœuꝙu- 
Aunnov ald Region derfelben vore). Won Argos gingen bie 
Doriſchen Phylen auf Epidauros und Aegina über”). Aud) 
in der Aeginetifchen Colonie Kydonia finden fi Hylleer 8). 
Hylleer gibt eine Infchrift in Korkyra an); folglich waren fie 


2) 5,68. vol. Steph. B. #. v. 'Tilels, Avpäv. Bemfterh. ad Ari- 
stoph. Plut. 385. 

2) 9. 1,61. 5, 71. und im Fr. der Sfthmien: TMov ve nal Alyı- 
pıod Jagıeös orgarös. °) a. D. vgl. Schol. P. 1, 121. 

*) Heſych Adun Ev Zungen puan nal örog, (allerdings fein ent: 
ſcheidendes Zeugniß. E.) 

9) 5, 68. (Alle drei in ſpaͤtern Argiviſchen Inſchriften, |. Boͤckh zu 
ur. 1123. Die Pamphylen beruhen indeß auf Conjectur. ©.) 'TMlis 
and Apyelag wsüg or vouupav Kallim. bei Steph. =. v. "Tileis, 
wenn nicht Adyaios ober fo etwas zu fchr. Vgl. die Einleitung $ 9. 
(In Sikyon ein Heiligthum dıds Zrorydog von ber Zählung ber Phy⸗ 
ien, Bekker Ann. p. 79%. 9.) 

®) Plut. "Ageral yvv. 8. &. 308. 7?) Pindar a. ©. 

) Heſych. a. v. "TA2kes vgl. Aeginet. p. 140. 

) Boͤckh Staatshaush. 2. ©. 404. 
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auch* Korinth; eine andere zeigt fie in Akragas), folglich 
müffen fie auch in Rhodos gewefen fein, wie auch überbies 
Homer befagt?). In Megara kommen bie Pamphyler noch 
zur Zeit des Habrian vor?). Auch in Zrözen waren biefe 
Stämme*), aber in die Troͤzeniſche Colonie Halikarnaß ſchei⸗ 
nen vorzüglich nur Dymanen gezogen zu fein5). Im Ganzen 
erhellt, daß wo Dorier waren, es auch Hylleer, Pamphyler, 
Dymanen gab. 

2. Und zwar fonnten ba, wo blos Dorter das volle 
Bürgerrecht hatten, nur diefe drei Phylen des gleichberechteten 
Volkes exiſtiren; wo aber andere Gefchlechter in bedeutender 
Anzahl zur Theilnahme der Staatägewalt zugelaffen waren, 
mußte ed noch eine oder mehrere andere Phylen geben. So ift 
und in Argos und Epidauros eine vierte Hyrnathia be 
Fannt®); auch in Aegina mußte eine foldye erifliren, da ed auch 
bier undorifche und doch angefehene Sefchlechter gab”). In 
Sikyon hieß die vierte Phyle die Aegialeiſche. In Korinth 
follen fogar im Ganzen acht Phylen beflanden haben®). Aber 
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?) Gruter p. 401. Caſtelli Inscr. Sic. p. 79. 

2) Il. 2, 668. oben B. J, 6, 3. 

3) Inſchr. bei Spon Voy. T. 3. P. 2. p. 223. Miscell. erad. antiq. 
p- 328. n. 18. (Corp. Inser. nr. 1073. €.) vgl. Boͤckh Explic. Pind. 
P.1.p. 234. 

*) Charar bei Steph. "TMeis. 6, B. I, C. 6, 8 1. 

°) Aeginet. 40, u. 140,x. (Steph. Byz. Jvnüv, pülo» Ado- 
edv, Tony ÖL rote, Taelg xal Ilöppvio: xal Avnäves, 2E “Hoa- 
Afovg. aa mooosredn 7) "Tovndla, s”Eyopos a. Die Stelle bes 
fagt: Urfprünglich gab es 3 Phylen, Hylleer, Pamphylen, Dymanen, 
bie bis auf Herakles Zeit zurüdgehn; zu ihnen warb fpäter bie vierte, _ 
Hyrnathia, hinzugefügt, naͤmlich zu Argos, wo fie in Infchriften vor: 
tommt, f. Corp. Inscr. nr. 1130. 1131. E.) Der Rame ift dunkel; be: 
fonders wie er mit ber Heroine Hyrnetho sufammenhängt, (S. Pauf. 
2,26. Steph. "Tovidiov. €.) 

7) Ebdf. p. 140. e) oben ©. 54, 1. 
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in Sparta, der Stadt des reinen Dorismus, darf man durch⸗ 
aus nicht mehr als die drei aͤchtdoriſchen Staͤmme annehmen. 
Zwar koͤnnte es ſcheinen, daß das große und angeſehene Aegi⸗ 
dengeſchlecht von Kadmeiſcher Abkunft außer denſelben ſtehe, 
aber es muß doch in einen der drei bei der Einbuͤrgerung 
aufgenommen worden fein!). Denn bie Zahlen der Spartiati⸗ 
ſchen Oben, der Geronten, der Ritter, der Landgüter, breißig, 
dreihundert, neuntaufend u. f. f. bieten fi) der. Eintheilung 
durch drei von felbft dar, während fie ſich mit vier gar nicht 
theilen laffen. 

3. Die Phylen von Sparta zerfielen wieder in Oben, 
welche auch Phratrien genannt werben?). Docrol« nannten 
die Griechen eine Verbindung von Gefchlechtern, fie fei nun na⸗ 
tuͤrlich und auf wirkliche Verwandtfchaft gegründet, oder poli⸗ 
tiſch und nach einer gewiſſen Regel zum Behufe bed Staates 
lebend gebildet. Sie begreift alfo Gefchlechter (neroug ober 
. per) in ſich, welche ebenfalld entweder wirklich auf gleicher 
Abftammung beruhen, oder fich in alter Zeit bürgerlich und re⸗ 
ligioͤs vereinigt haben, und darauf politifch nach einem gewif: 
fen Geſetze geordnet und feftgeftellt worden find). Die Spar: 


2) Bat. Orchom. 8.334. Indeſſen kommen Phylen mit patronymi- 
ſchen Endungen doch fonft vor, nämlich in ber großen Zenifchen Infchr. 
des Brittifchen Mufeums die Phyle der Herakliden, der Theftiaden, und 
zwar biefe nebft mehreren andern auch ald Eandesabtheilungen. Der 
Rame ber Herakliden auf der Zontfchen Tenos ift räthfelhaft; von einer 
QAnwefenbeit bes Heros daſelbſt f. indeß befonders Schol. Apoll. Rh. 1, 
1304. aus Aeneſidemos T’rwıanoig. 

2) Athen. 4, 141 f. aus Demetrios Stepfios; vgl. Bd. 1. ©. 333. 
Heſych erfiärt Sarg ungenau mit pguidens. (Der Name oßd erhielt 
fidy noch bis in Römifche Zeit, wie eine Fourmontſche Infchr. beweiſt. — 
©. Corp. Inscrr. n. 1872. 73. 74. E. — Heſych dßal" vozoı usyalo- 
uepeis. Vulgo dor. $.) 

2) Die ydon der Handwerker und Aderbauer in Athen hatten oft 
vom Gefchäft einen patronymifchen Namen. — Bol. Buttmann über 
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tiatifchen Oben fcheinen nun noch uͤberdies Lokaleintheilungen 
geweien zu fein, indem ber Name dßa, b. i. ol«, einzelne 
Flecken oder Regionen einer Stadt anzeigt, obgleich dann nicht 
deutlich ift, wie fie fih zu den fünf Abtheilungen der Stabt 
(»apcız), von denen oben die Rebe war, verhielten. Auf kei⸗ 
nen Fall hindert dies, daß fie nicht übrigens, nad) der Analo⸗ 
gie der Phratrien, die Gefchlechter in fich begriffen; indem es 
fih nach der einfachen und confequenten Regelmäßigkeit der 
Spartiatifchen Einrichtungen mit großer Wahrfcheinlichfeit an⸗ 
nehmen läßt, daß erftens bie Phylen befondere Gegenden der 
Stadt in Beſitz genommen, und biefe wieber nach den Oben 
in kleinere Diftrikte eingetheilt waren: was vielleicht durch Die 
Notiz beftätigt wird, daß Agiadd ein Ort in Sparta hieß ); 
fo nannte ſich aber die eine Pönigliche Familie, welche ſonach 
als Oba einem Diftrikte der Stabt den Namen gegeben zu ba: 
ben fcheint. 

Der Oben waren dreißig 2), alfo zehn Hylleifche, zehn 
Dymanatifche, zehn Pamphyliſche. Von ben erften müffen 
zwei ben Heraklidiſchen Königshdufern angehört haben. Denn 
da die Geronten fammt ben Königen 30 waren, und diefe Zahl 
ohne Zweifel von der ber Oben abhing und ausging: fo folgt, 
daß die beiden fürftlichen Gefchlechter, obgleih von einem 
Stammvater fich ableitenb, beffen ungeachtet in zwei verſchie⸗ 
bene Oben gefchieden waren, und diefe gewiffermaßen durch fie 
vertreten ober repräfentirt wurden. Und fahren wir in Diefer 
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ven Begriff des Wortes poceroic in den Abhandl. ber Bert. Akad. 1818. 
19. ©. 18. 

1) Heſych und Etym. M. ’Ayıddar, wo aber für Sparta Lakonika 
fteht. Wahrſcheinlich in Pitana, f. Pauf. 3, 14, 3, (wo jest mit He⸗ 
ringa u. Porfon richtig dv ’Ayındav gelefen wird, weldyes als Drtönamen 
zu fihern, auch Heſych u. Es. M. angeführt werben konnten.) 

2) Rhetra Lykurgs bei Put. 6. 
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Weiſe zu ſchließen fort: fo muͤſſen wir, ba es noch Herakliden 
außer den Königen in ber Gerufie gab), audy noch mehrere 
Herallidifche Oben in Sparta annehmen: obgleich ich nicht ber 
Meinung bin, daß etwa alle Hylleifchen Gefchlechter ſich von 
Herakles felbft abgeleitet und ald Heraktiden gegolten hätten. 
4. Was die Wirkſamkeit und Bedeutung der Oben in 
dem Staatöleben anbetrifft: fo war biefe fo groß und größer 
als die der Phratrien im ditern Athen. Denn erftens wurbe 
die Volksverſammlung einer Lykurgifchen Rhetra zufolge nach 
Phylen und Oben gehalten, dann ber hohe Rath darnach con: 
flituirt und wohl auch die dreihundert Ritter nach derfelben 
Drdnung gewählt. Indeſſen wurden doch wohl nicht alle 
Öffentlichen Stellen und Aemter auf ſolche Weiſe befest, ſon⸗ 
bern nur die, wo auögezeichnete Würde und Ehre erfordert 
wurde; es hatte die Wahlordnung, wie fich unten noch zeigen 
wird, ſtets eine oriflofratifche Tendenz. Magiftrate mehr de 
mofratifcher Art dagegen, namentli die Ephoren, muͤſſen 
ohne Bezug auf die Phoyleneintheilung ernannt worden fein, 
wie die Funfzahl berfelben beweiſt; es ift wahrfcheinlid, daß 
hiebei irgend eine Rüdficht auf die Komen Sparta’8 genom: 
men wurde, deren, wie bewiefen, fünf waren. — Eine auf: 
fallende Parallele zu diefem Zahlenverhältniß bietet Das ariflo- 
Eratifche Athen. Die Phyle der Adligen und Ritter zerfiel hier 
in drei Phratrien, welche man mit den drei Phylen der Dori: 
ſchen Spartiaten vergleichen kann. Als nun ber Adel (einer 
Pairskammer ähnlich) tiber die Alkmaͤoniden richtete: fo con: 
flituirten 300 Eupatriden das Gericht, 100 aus jeber der Phra- 
trien?). Und ald der Allmdonide Kleifthenes von ber Adels- 
partei vertrieben und die bemofratifche BovAn geftlrzt worben 
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) Diod. 11, 30. vgl. auch Plut. Lyſ. 24. 
2) Hut. Solon. 12. 
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war, ſetzte Iſagoras einen hohen Rath von 300 ein!). Da⸗ 
gegen wurde bie Bovin, welcher Kleifthenes Entflehung und 
Dauer gab, auf 500 Bürger gefebt, und, von ber alten Phra- 
trienabtheilung ganz unabhängig, nad) ben neuen Iofalen Phy⸗ 
len erwählt. 

4. Außer Sparta fcheint Fein Dorifcher Staat einer 
Volksabtheilung den Namen Oba gegeben zu haben. Aber 
auch der fonft gewöhnliche Name der Phratrien läßt ſich nir: 
gende bei den Doriern nachweifen. Dagegen kommen dieſe 
befonbers in Athen, in den Afiatifchen Golonieen?), und in der 
Chalkidiſchen Neapolis, alfo vorzüglich in Joniſchen Staaten 
vor, und, wad auffallend ift, unter beflimmten Eigennamen 
(Eumeliden, Eunoftiden, Kymaͤer, Ariflder u. f. w.) nur in 
Neapel?). Dagegen werben von Pindar in den Dorifchen 
Staaten Korinth und Aegina w&ropa ı namhaft gemacht; ein 
Ausdrud, der nach genaueren Definitionen foviel als Gefchlech: 
ter, yeͤvn, bezeichnet. Er war zwar nicht in Athen, aber doch 
bei den Joniern in Kleinafien und auf den Snfeln uͤblich, bei 
denen aber ndrga oder wargık auch für Phratrie gebraucht zu 
fein ſcheints). In Aegina und Korinth wird man bie Patrd 


1) Berod. 5, 72. 

7) &. die Sigeiſche Inſchr. bei Clarke Voy. 2. S. 1. p. 168. vgl. 
Walpole Memoirs p. 103. Epigr. Hom. 14. (Auch in Byzanz kommen 
Patrien vor, wahrfcheinlich im Sinne von Phratrien, ba Pfeudo : Aris 
ftot. Oecon. 2, 2, 3, wargımrına zorucre bort erwähnt. €.) 

3) &. Ignarra de phratriis. Vgl. Buttmann ©. 36. 

*, Aelius Dionyf. bei Euft. It. 8, 362. Orus im Etymol. M. 
Zwar läugnet Buttmann biefe Bemerkung, aber man barf fie body nicht 
voreilig aufgeben. Denn erftens ift das Ionifche Heft "Ararovor« offen: 
bar eine Bereinigung der zargaı, (f. Bd. I, p. 95. Rote.) und wirb 
boch fonft ſtets als Feſt der Phratrien vorgeftellt; und dann wird in bem 
Thaſiſchen Decret bei Choiſeul Gouff. 1, 2. p. 156. neu gemachten Buͤr⸗ 
gern erlaubt, daß fie fich in eine waren aufnehmen laſſen follen; nie aber 
findet man, baß neue Bürger in alte ydon cooptirt wurden. Auch ftebt 


77 


am beften für Gefchlechter halten, da fie durchaus mit patro: 
nymifchen Namen bezeichnet, auf mythifche Stammvaͤter zus 
rüdgeführt, und von Pinbar felbft auch, Haͤuſer“ und „Ges 
fehlechter”’ genannt werden. Da fie indeſſen auch als politifche 
Abtheilung mehrere Gefchlechter an fich gezogen haben Fönnen, 
und zwifchen ihnen und ben Phylen in diefen Städten vermuth⸗ 
lich Feine Eintheilung in der Mitte fland, wie die Phratrien 
in Athen und die Oben in Sparta: fo konnten fie die alten 
Erflärer auch mit Phratrien vergleichen und identificiren ?). 

6. Wie in Sparta die Gefchlechter als politifche Ab⸗ 
theilungen hießen, und wie viel deren eine Oba enthielt, laͤßt 
fich vielleicht aus einer Stelle Herodots entnehmen?), wo er 
als von Lykurg getroffene Kriegdeinrichtungen die Enomotien, - 

Triakaden und Spffitien erwähnt. Andere Folgerungen aus 
dieſer Stelle verfchiebend bemerken wir nur indeß, daß bie 
Spifitien den Oben entfprochen zu haben fcheinen, wornach es 
wahrſcheinlich wird, daß in diefen bie Triakaden darin lagen. 
In Attila nun war ehemals dle Triakas der dreißigfte Theil 
einer Phratrie, und follte wieder dreißig Männer in fich be- 
greifen, fo viel als yEvog?). Nach der Analogie — welche 


dafür in der Teniſchen Infchrift aus Choiſeuls Sammlung (im Louvre 
n. 566.): xas [sı5] Yvinv xcı Yoorgıav ngosypalpacd]aı [7v av 
Boviovraı] und eben fo in den N. 1. angeführten. 

2) (Die Benennung ber weitern Zheilung war biefelbe zu Athen u. 
Sparta, naͤmlich gvA7; aber bie Spartaniſche aß« entiprad) ber Athes 
nifchen pocerolce, die Doriſche zaroa dem Athenifchen yevos. E.) vgl. 
Schneider Lexikon narga. Boͤckh not. erit. ad Pind. N. 4, 77. und Diſ⸗ 
fen Expl. N. 8. p. 450. Aeginet. p. 139. 

2) 1,6. 

2) Pollux 8, 111. Heſych arpıdaaoroı. Bei Ghandl. Inser. p. 
108. (Boͤckh Corp. Inserr. 101. E.) ift aber zouaxas eine Abtheilung 
des Demos. — Ob bie rguandösg bed Epicharm (Heſych Moovruꝙpicov) 
Gefchlechter find, ift ungewiß. (Heſych drgesxoyper, sig reunddag ave- 
yonpe. Zunelol., wo Küfter drouduaden will, ift vielleicht drgıdnoker 
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und oft in den ditern Staatdeinrichtungen begegnet und leitet 
— war ſonach auch in Sparta Tosaxus Name bed Gefchlechts, 
dad entweder als dreißigfter Theil einer Oba, oder weil es brei: 
Big Häufer enthielt, was mir wahrſcheinlicher duͤnkt, fo ge: 
nannt wurde. Die Grundlage ber ganzen Berechnung und 
eine ziemlich unveränderliche bildeten in Sparta auf jeden Fall 
die mit Grundſtuͤcken (xAro0ıs) verbundenen Häufer (odxos), 
gleichuiel, ob diefe mehrere Bürger enthalten, oder auſsgegan⸗ 
gen (Z£nonumusvor) und mit andern vereiniget find 2). 

7. Wir haben hier noch eine andere Eintheilung ber 
Bürger Sparta's zu erwähnen, welche ben Unterfchieb des 
Ranges betrifft. Zwar find in gewiſſer Hinficht alle Dorier 
an Recht und Würde gleich, aber ed gab doch mannigfache Ab- 
flufungen, bie, wenn fie fich einmal gebilbet hatten, der arifto- 
kratifche Sinn der Nation fefthielt. Erftend das durch die ge⸗ 
fammte Nation vorherrfchende Anfehn der Heraklidengefchlech- 
ter2), und damit zufammenhängend ein gewiffer Vorzug der 
Hylliſchen Phyle, der ſich auch bei Pindar ausſpricht. Dann 
werden in den Zeiten des Peloponneſiſchen Krieges oͤfter 
„Maͤnner vom erſten Range“ zu Sparta erwaͤhnt, die auch, 
ohne Magiſtrate zu ſein, bedeutenden Einfluß auf den Staat 
uͤben2). Beſonders aber kommt hier der Unterſchied der Glei⸗ 


zu ſchreiben. Die Attiſchen Triakades faßt Boͤckh E. 1. p. 140. als Fa: 
milien, aber ſ. p. 900. H.) 

i Ob bie aͤxoͤ yEerovg, bie Leonidas von Thermopylaͤ zuruͤck⸗ 
ſchicken wollte (Ylut. Herod. mai. 38.) Stammhalter eines Geſchlechts 
bedeuten ſollen? 

2) Doch hatten ſie in Sp. kein weſentliches Vorrecht, Plut. Lyſ. 24. 

2) Oi xoro ävöges Thul. 4, 108. 35, 15. Apıoro:, Plut. Eyſ. 30. 
Die salol Kayadol bei Ariftot. Pol. 2, 9. find überhaupt Leute von 
Auszeichnung; es kann folche allerdings auch unter den Periölen geben, 
Ken. Hell. 5, 3, B., die aber boch in jener Stelle des Ariftot. nicht in Bes 
tracht kommen. 
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chen (Ouoior) und Geringern (Drouslovece) in Betracht, 
der ben Ausdruͤcken ſelbſt nach nicht ſehr bedeutend war, und 
nie bei Darſtellung der Lykurgiſchen Verfaſſung angegeben 
wird, aber doch ſpaͤter nicht ohne Einwirkung auf die Verfaſ⸗ 
fung blieb. Nach Demofthenes ?) erlangte, wer zum Geron 
erwählt wurbe, der Tugend Preis, indem er bed Staates 
Herr wurde mit den Gleichen. Wer eine bürgerliche Pflicht 
verlegte, verlor nach Zenophon 2) feinen Rang unter den Glei- 
chen. Kinabon wollte den Staat umwälzen, weil er nicht, ob- 
gleich von ſtarkem und thätigem Geifte, zu den Gleichen ge: 
hörte). Um den König waren im Felde ſtets drei von den 
Gleichen, die ihn in allen Gefchäften unterflüßten“). Auch 
fcheint es, daß die Erziehung der Gleichen manches Eigenthuͤm⸗ 
liche hattes). Diefen flellt man am natürlichften die Geringe: 
ren gegenüber, und wenn biefe von ben Spartiaten unterfchies 
den werben, fo find unter legtern, in einem engern Sinne bed 
Worts, wohl eben die Homden verftanden®). So viel leuch⸗ 
tet dem Unbefangenen auch bei der Spärlichkeit diefer Nach: 
richten ein, daß hier von einem an ben Perfonen haften: 
den Unterfchiede bie Rede ift, der freilich dadurch vermittelt 
wird, daß jeber Homoͤos feinen Rang durch Schlechtigkeit ver: 
lieren, und jeber Anbere benfelben durch Tuͤchtigkeit verbienen 
fonnte; aber, wenn dies nicht ber Fall war, dann doch der Fa⸗ 


2) Leptin. S. 489 R. vgl. Wolf. 

2) Staat ber Lat. 10,7. 

%) Hell. 3,3, 3. vgl. Arit. Pol. 8, 7. Hernach Pr bei Xen. wohl 
Zxopriärai prägnant — öworoı geſagt. vgl. Schneider zur Stelle, 
and zu 5, 3,9. 

*) Staat 18, 1. 

°®) (Staat 10,7. 9.) Anab. 4, 6, 14. Der in ber — ſo 
vielfältig lakoniſirende Xen. erwähnt auch hier öuolovg u. Önorluovs. 
1,5,5.3,1,8. 

©. Rote 3. 


milie blieb und auf die Kinder überging, da er nur in dieſem 
Falle die Erziehung beftimmen konnte i). 
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8. Wir gehen nach dieſer Vorbereitung uͤber die Abthei⸗ 
lungen und Claſſen der Buͤrger auf die Eroͤrterung uͤber: wie 
die Staatsgewalt in Sparta und den andern Doriſchen 
Staͤdten vertheilt war und gehandhabt wurde. 

Als Fundament ſtellen wir voraus eine Rhetra des Ly⸗ 
furg2), die, als Spruch bed Pythiſchen Gottes abgefaßt?), 
die Grundzuͤge der ganzen Verfaſſung gibt: Baue dem Zeus 
Hellanios und der Athena Hellania ein Heilig— 
thum 2), theile bie Phylen und mache dreißig Oben, 
richte die Geruſie mit ihren Fürſten (deyeptraıs) 
ein, berufe die Berfammlung 5) zwiſchen Babyka 
und Knakion, unb bringe bier vor und rathe ab; 
dem Volke (ddup) aber foll Entfeheidung fein und 
Macht” e) Dem Volke wird alfo hier unbebingte Vollmacht 
zugeſchrieben, zu billigen oder zu verwerfen, was die Könige 


V Ariſt. fagt wohl ohne Bezug auf ben beftimmteren Sprach⸗ 
gebrauch, daB bie Parthenier &x row Ouolar waren. Pol. 5, 6, 1. 
Vol. noch Manfo 1,1. ©. 831. 838. 3, 1. ©. 217. 


?) Put. Lyk. 6. 2) (S. B. J, 7, 4. und oben C. 1,9. €.) 
*) Atòg TAcvlov nal ’Adnvüs Elovlag iſt wohl mit Bryan 
zu leſen. ! 


6) Doug EE Bpug dausildev i. e. in concionem vocare, (dgl. 
Heſych, Valden. ad Adon. p. 209. £ennep Etym. 1. p. 153. Plutarch 
leitet das Wort offenbar von ’Ardtlov, Apoll, her). Die erften Worte 
find faft unerftärlih, und Mazochis Xenderung Tab. Heracl. T. 1. p. 
149. "aßas (od. aßar) gibt nicht viel Troſt. (Meier de gentilit. 
p. 34. 9.) 

°, Saum dk xvolav us» (ein Kod. yugıawıuns) xal xodros 
lieſt man wohl am beften. (Aehnlich emenbirt Haitinger Act. phil. Mo- 
nac. 3, 3. p. 311.) Valckenaer p. 291. daum 8’ dvaycr uer. 
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vorgetragen. Aber genauer beſtimmt und beſchraͤnkt wurde dieſe 
Vollmacht durch die Clauſel, deren Hinzufuͤgung man den Kb: 
nigen Zheopomp und Polyboros beimaß: „Wenn aber das 
Volk eine frumme Meinung ergreifen follte (oxo- 
Asav elgoiro), follen die Väter der Stadt (mgsoßvye- 
vies) 1) und die Fürften Abwender fein.” Plutarch er: 
Flärt diefe Worte fo, daß, im Fall das Volk den Vorfchlag 
weder geradezu billigt noch verwirft, fonbern daran abändert 
unb verdreht, bie Könige und Geronten beffen Berfammlung 
auflöfen und ihren Beſchluß für ungültig erflären follten. So: 
nach hat biefelbe freilich in fofern die hoͤchſte Gewalt, ald nichts 
obne ihre Einwilligung zum Gefege werben kann, nicht aber fo 
weit, daß aud ihrer Mitte Gefege und Befchlüffe hervorgehen 
koͤnnen; welches dem ariftokratifchen Geiſte der Verfaſſung 
durchaus zuwider geweſen waͤre, der nichts ſo fuͤrchtet, als die 
leidenſchaftliche und ſtuͤrmiſche Eile der Menge im Beſchließen 
und Entſcheiden. — Den Sinn der Lykurgiſchen Rhetra gibt 
auch Tyrtaͤos in den Verſen wieder, deren Anfang wir oben 
ſchon angeführt haben2): Herrſchen im Rathſchluß ſollen bie 
goͤtterbegnadeten Fuͤrſten, Denen die herrliche Stadt Sparta 
zur Pflege vertraut; Die ehrwuͤrdigen Alten und dann auch 
die Maͤnner des Volkes, So entgegnen geziemt graden und 
einfachen Spruch (eUIelaıs Inrgais dvranaueßoutvovg)?). 

2) Bgl. Plut. an seni 10. | 

?) (Put. Lyk. 6. u. Diob. Excc. Bat. VO—X. 3. p. 3. Mai. 
Statt der beiden erften Berfe bei Put. fteht bei Diodor: 67} ya deyw- 
odrofog Ava ändspyog "Andi Xovaondung Eyxgn nlovog EE död- 
zov, die aber mit dem Kolgenden nicht fo gut zufammenbhängen ald Plu⸗ 
tarchs Berfe. Im fünften Verſe hat Plut. meesßurag, Diobor zeeoßv- 
yeysig, welcher Ausdrud auch in bem eben angeführten Geſetze fteht. 
Diobor hat am Schluß noch vier Verſe mehr als Plutacch, deren erfter 
Iniuov ve nAndeı vlany nal adgrog Ernest mit bem Schluffe ber 
Rhetra felbft übereinflimmt. ©.) 

3) Bgl. Srande p. 173., der eddelug yvobuag corrigirt (und bare 

Die Dorier. U. 6 
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Zyrtäos will damit fagen, daß die Volksverſammlung auf den 
Geſetzvorſchlag der Obrigkeiten Direkt antworten, nicht aber 
ausweichen und an ihm Andern folle. 

9. Der gewöhnliche Name der Volksverſammlung bei 
ben Doriern war AAle. Go heißt die Spartiatifche bei He 
rodot '), fo in Urkunden die von Byzanz2), von Gela, Ara: 
9n83), Korkyra*), Herakleia 6), Aula die der Zarantiner‘) 
und Epidamnier?); der Ort der Berfammlung bei den Sicili⸗ 
fchen Doriern dAuxrno2). In Kreta hieß fie mit dem alten 
Homerifhen Ausdrude ayopd?). In Sparta feheinen befon: 
derd bie Namen dxxanolo und ol ErnAntos gebräuchlich gewe⸗ 
fen, die an fich fo wenig wie zu Athen ben Begriff eined Aus: 
ſchuſſes anzeigen 10), obgleich allerdings in andern Dorifchen 
Staaten Ausfchußverfammlungen unter verwandten Namen 


unter bad, worauf fie erwiebern, verfteht. Aber der Sprachgebraud 
u. Zuſammenhang fordern, baß dadurch bezeichnet werbe, was fie er: 
wiebern: alfo die einfache Bekräftigung oder Verwerfung des Vorſchlags. 
Prrroa heißt, wie vönog, der Geſetzvorſchlag (unten 9, 11. Plut. 
Agis 8.) und das Gefes, ob von Lykurg iſt gleichgültig.) 

1) 7,134. (Aechtſpartaniſch wahrſcheinlich ardtle, Heſych., wel: 
ches Söttling Abtheilung, Schranke erlärt. H.) 

7) Demofth. vom Kran 8. 355. 

2) Gaftelli Inser. Sic. p. 79. 84. Gruter p. 401. 

*) Dibwell Trarv. 3. p. 503. 504. 505. Bockh Gtaatsh. 8. ©. 
403 ff. 

6) Aa vardninrog (vgl. Schömann de comit. p. 39.) Tab. He- 
racl. p. 154. 260. ed. Maz. vgl. Ind. p. 281. 

0) Heſych. N) Ariſt. Pol. 8, 1, 6. 

9 Heſych. Die Attiſche area iſt daſſelbe Wort. (Bol. Dorvill. 
zu Charit. p. 70. Taylor ad Demosth. p. 387. RE.) 

®) Lex. Rhet. Belker &. 810. In ben Infchr. bei Chishull ſteht 
indeß immer &rmninole. 

10) Der eloFog Editoyog bei Thukt. 1, 67. verhandelt mit den 
ovunayors, wie bie Enxinola ober die Bxnimzoı Zen. Hell. 5, 2, 11.6, 
3, 3. vol. Gragius de rep. Lac. 4, 17. Morus Ind. Xenoph. u. tur; 
Lexie. Xen. Eu. 
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vortommen‘). Auch Sparta hatte eine folche, aber ausdruͤcklich 
die „kleine Ekkleſia“ 2) genannt, bie nach ber einen Stelle, 
wo fie vorfommt, befonbers fuͤr den Beſtand ber Verfaſſung 
forgte, und vielleicht blo8 aus den Homden beſtand; denn aus 
Magiftraten allein kann man ſchwerlich eine Ekkleſia zuſam⸗ 
mengefegt denken 2). Bur gewöhnlichen Verſammlung aber 
war ohne Zweifel jeber Bürger, ber nicht feines Rechtes durch 
das Geſetz beraubt war, zuldffig, doch nur von dreißig Jahren 
ana). Das Lokal derfelben war bei Sparta zwifchen dem 
Fluͤßchen Knakions) und der Brüde Babyka, wo hernach ein 
Drt Denuß, ber Pitana benacdhbart, alfo von ber Stabt weft: 
lich lag), auf jeden Fal unter freiem Himmel”). Die Zeit 
der regelmäßigen VBerfammlung war jeber Vollmond ®), doch 
wurben bei dringenden Angelegenheiten auch außerordentliche, 
oft in kurzer Zeit mehrere hintereinander, zuſammengerufen 9). 


1) Toxamto( in Syrakus bei Hefoch. Derfelbe: avemninteiv EE- 
aigsoıv noısiodaı naga ‘Podioıg. 7) Xen. Hell. 3, 3, 8. 

5, Wie Tittmann ©. 100., ber zugleich unter Exnirroı und duxin- - 
alce (voelches offenbar Synonyma) oft (aber wann?) bie Feine verſtan⸗ 
den haben will, weil an beren Stelle auch Ar genannt würben. Zen. 
Heu. 3, 3, 33. — So ift auch mitten in einer Iuxinola Th. 6, 88. bios 
von einem Vorhaben der Ephoren u. reAn die Rebe. So fragt bei 
Xen. 6, 4, 2. Kleombrotos vom Heere bie r&An in Sp., und ed ant⸗ 
wortet die Anwinale. Den Frieden nach ber Schlacht bei Aegospot. 
ſchloß die dinmAnale und Bundesverfammlung zu Sp. Xen. 2%, 3, 19 ff., 
unb doch find in der Urkunde, Plut. Lyſ. 14., nur bie rin genannt. 
Unzäbtigemat thun die rean, was fonft die mddss im Ganzen. Zen. 5, 3, 
83.25. vol. unten 8.7,5. Die einfache Löfung dieſer Schwierigkeit 
gibt nach unferer Anficht ber Text oben $ 10. 

*) Put. Lyk. 25. vgl. Liban. Or. Archid. T. 4. p. 420. Növres 
durften audy Feine Aemter im Auslande bekleiden, Thuk. 4, 188. ' 

6) Vol. Plut. Pelop. 17. Schol. Lykophr. 530. eigentlich Safran- 
fluß. ° oben S. 45. (Wenn Denus nicht Fluß. H.) 

N, Erft fpäter in der Skias, Yauf. 3, 12, 8. 

) Schol. Thuk. 1, 67., wo übrigens einddza nicht von ber Zeit 
zu erklaͤren ift. 9) Herod. 7, 134. 
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Die Hauptfrage aber iſt: in welchen Dingen es der unmittel- 
baren Entfcheidung des Volkes nach dem Herlommen Spar: 
ta’8 bedurfte. Was erftend die genauer bekannten dußern 
Verhältniffe des Staats betrifft: fo wiflen wir, Daß nur das 
gefammte Volk Krieg ankündigen, Frieden fchließen, einen laͤn⸗ 
gern Waffenſtillſtand eingehen u. dgl. ), und alle Unterhanb- 
lungen mit fremden Staaten, obgleich geführt von den Koͤni⸗ 
gen und Ephoren, doch allein ratificiren fonnte: was die in: 
nern, fo wurden bie angefehenften Obrigfeiten, namentlich bie 


Geronten, vom Volke beftimmt 2); Streitigkeiten über Thron: 


folge vor demfelben entfchieden?); Veränderungen an ber Ber: 
faffung bier vorgelegt und gerechtfertigt, und alle neuen Gefeße, 
fo oft diefer feltene Fall eintrat, nach vorhergegangener Pruͤ⸗ 
fung im Rathe bier beftätigt*). Auch konnte in der Regel 
nur dad verfammelte Wolf Heloten in größerer Anzahl be: 
freien, ald deren Gefammtinhabers), Kurz, es befaß bie 
Bolksverfammlung die höchfte politifche, legislative, conflitu: 
tive Gewalt; welche aber durch den Geift der Verfaflung fo ge: 
zahmt und gebändigt war, daß fie fich nur auf vorgefchriebenen 
Wegen thätig beweifen Eonnte. 





2») Ser. 7,140. 03 mleüveg. Thut᷑. 1, 67. 78. Evilloyog elol'as 
oder ro zAndos. 5, 77. Bonei r& Euxinoig. vgl. 6, 88. Zen. Hell. 4,6, 
3. Edofe voig Epögoıs xal ij Enninole, dvaynaiov -elvas Grgussve- 
dar. Vgl. 3, %, 83. und 5, 2, 83. Epopoı xal zo nAndog vs wölemg. 
Die Epogeı und Exxinro: hören Gefanbte, 2, 4, 38. wie bad zAdog, 
Polyb. 4, 34, 7. Feldzuͤge befchloffen von der duxinsle Ken. 6,4, 2. vgl. 
Put. Agef. 6. 

2) Plut. Lyk. 26. Suftin 3, 3. Aa. 

2) Es ging meift ein Rechtöftreit vorher (Herod. 6, 65. Plut. Agis 
11.), und nad) beffen Ausgang faßte das Volk hernach feinen Beſchluß 
Put. vgl. Zen. Hell. 3, 3, 3. auch Polyb. 4, 35, 9. 

4) Plut. Ag. 9. (dgl. Zittmann ©. 94. Anm. 85.) kyk. 89. 

6) Th. 5, 34. 
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10. Dies zeigte fich in der Art der Verhandlungen ohne 
Zweifel ganz befonders. Nur bie öffentlichen. Magiftrate, be 
fonders Ephoren und Könige, nebft den Söhnen der legten), 
redeten das Volk unaufgefordert an, und ließen es flimmen?2); 
auch fremde Gefandte fprachen vorgelaffen und geheißen über 
Krieg und Friedens): aber daß Bürger auf eigenen Antrieb 
aus der Mitte hervorgetreten wären, um in öffentlichen Anges 
legenheiten zu reden, ift weder wahrfcheinlich, noch findet fich 
ein Beifpiel Davon. Eine folhe Befugniß konnte nach Spar: 
tiatifcher Anficht nur ein Öffentliches Amt geben). So wie 
alfo nur die Magiftrate (TEA, apyel) die Wortführer und Leis 
ter ber Verfammlung waren: fo wird öfter, namentlich in aus⸗ 
wärtigen Berhältniffen, ald ein Beſchluß diefer angegeben 5), 
was vor der ganzen Gemeinde verhandelt, und von derfelben ges 
billigt und beftätigt (dauaowxrov)®) worben war. Die allen 
falfigen Reben waren kurz und aus dem Stegreif gefprochen, 
zuerft Lyſandros ließ fich Durch Kleon von Halikarnaß eine 
Rede für das Volk ausarbeiten?). Die Art zu flimmen, durch 
Zuruf und Gefchrei, hat freilich etwas Rohes, doch den Vor⸗ 
theil, daß fie nicht blos die Zahl der Billigenden und Vernei⸗ 
nenden, ſondern auch die Intenfität des Willens derfelben, nach 
alter Sitteneinfachheit ziemlich richtig, angibt. 





2) Liban.a.Dd. 7) Thuk.1, 80. Zen. Hell. 3, 8,8. Plut. Ag. 9. Aa. 

2) 3b. 1, 67. u. ſehr oft. 

*) Die Geſchichte bei Aefchin. g. Tim. 25, 33. Plut. praee. reip. 4. 
p. 144 (Lac. Apophth. p. 239. auch Iſidor Peluf. Epist. 3, 332. fpielt 
darauf an.) Gell. N. A. 18, 3., baß, ale das Volk ber Meinung eines 
fittenlofen Menſchen beitreten wollte, ein Geron darauf drang, baß fie 
erft von einem tabellofen Manne vorgetragen, dann burchgeben folle, be= 
weift nichts, ba fie ganz abgeriffen ift, und wir nicht wiffen, mit wel: 
hem Zuge jener Erftere gefprochen hatte. Eyfandros (Plut. 85.) ſprach 
wohl in einer öffentlichen Funktion. 

8.83. N. 3. °, dedonıuasutvor Heſych. 

n Hut. Lyf. 85. Agef. 20. 
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11. Die Kretifche Volksverſammlung fland nad) ein: 
zelnen Spuren ber Lakonifchen gleich; fie begriff ebenfalld alle 
(eigentlichen) Bürger in fih, und durfte dem Beſchluſſe der 
Vorſteher (Kodmen oder Geronten) audy nur mit Ja oder Nein 
antworten‘). In ben übrigen Dorifchen Staaten hängt ihre 
Bedeutung zu fehr von der gefchichtlichen Epoche ab, in wel: 
cher fich diefelben gerade befinden, als daß die Zuſammenſtel⸗ 
lung der einzelnen Nachrichten an dieſer Stelle ein Ganzes bil; 
den koͤnnte. Volksverſammlungen gab es überall, wenn nicht 
Tyrannis fie aufhob, und auch diefe that ed nicht immer: aud) 
waren fie überall Darftellungen ber höchften Gewalt und Son: 
veränität ded Volles, denn was dad Volk thun follte, mußte 
nach alter Denkart fein Wille fein: aber Daß biefer Wille wohl 

geleiftet, und daß die hoͤchſte Entſcheidung nicht der blinden 
Willkuͤhr der unverfiändigen Maſſe bingegeben werde: das 
war die Aufgabe, die ber — Staat ſich zu loͤſen vorge⸗ 
ſetzt hatte. 


3) Ariſtot. Pol. 2, 7,4. nvola 8° obdendg darıw, dAX 7) owem- 
ynylscu ra dbkavra volg yigavas xl zoig xdayorg, nad cam grane 
salis zu verftehen ift: vgl. oben $ 8. (Gegen Göttlingd Mißverftöndnib 
der Stelle vgl. Prolegg. ©. 430.) 
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1. Dazu wirkte zuvoͤrderſt dad ganz eigentlich ariftofra> 
tifche Gegengewicht der Volksverſammlung, bie Gerufia, 
welche in dem dchtborifchen Staate nicht fehlen Ponnte, „der 
Rath der Alten” wie ber Name befagt ‘). Sie fleht in dieſer 
Hinficht der Bovan als einer demofratifchen Volksvertretung 
entgegen, doch fo, daß auch diefer Name als ber allgemeinere 
für jenen gebraucht werben kann; aber nicht wohl umgelehrt. 
So kommt im Perfifchen Kriege eine Bule zu Argos vor mit 
ſolcher Machtvolllommenpeit, daß fie vorzüglich ber Krieg 
*» und Frieden entfcheidet?); ald der Zeit angehörig, ehe biefer 
Staat fih demokratifirte. Die Homerifche Rathöverfamm: 
lung, durchaus ariftofratifch, heißt Bovan yepovımv ober 
auch Yspovala 3), fie befteht aus Altern Männern ber herr⸗ 


1) Die Lakonen und Kreter fagten nach Heſych yeowslax (derſelbe 
bat aber auch yapssa) wo Baldenaer wahrjcheinlicy mit Recht yspoda 
fhreibt (ad Roever. p. 323. ad Adoniaz. p. 271. Kuſter ad Hes. 
p. 822.); welches mit verbidtem Hauche bei Ariſtoph. Lyſ. 980. yapo- 
zla lautet, welches wohl das Richtige. Teooxric ift die Stelle eines 
Geron, bei Zen. vom Staat 10, 1. 3. vgl. Nikol. Damasc. 

2) Herod. 7, 148. In den Kretifhen Staaten brauchte man 
ysgovola (vgl. noch die Infchr. bei Montfaucon Diar. Ital. p. 74.) fo 
wie BovAn (Bora Koen ad Gregor. p. 639.) nad) Ariftot. 3, 7, 3. unb 
fpätern Inſchr., deren Mitglieder wieder bei Arift. u. Str. 10, 484. 
yeoovreg heißen. — In Kos kommt in Kaiferzeiten eben fo Bovi«, 
Billoif. Mem. de l’Acad. d. Inscr. 47. p. 325. Spon Misc. erud. ant. 
10, 31., wie yegovala, Spon n. 57. 58., vor. 

3) Diefe Benennung ſteckt in yegovcsoy dgxor Il. 32, 119. yEgov- 
tes Bovisvral, 3. 6, 118. 
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ſchenden Familien, und leitet, ſammt den eigentlich ſo genann⸗ 
ten Koͤnigen), doch oft im Beiſein einer ayoga, ſowohl die 
Öffentlichen Gefchäfte als die Gerichte. In ihr liegen, aber 
noch unentwidelt, die politifchen Elemente der Dorifchen Ge⸗ 
rufia. In Sparta war der Name im eigentlichfien Sinne ges 
nommen; bie nationale Sitte legte auf das Alter auch in poli= 
tifchen Verhaͤltniſſen die größte Bedeutung, bie Jugend war 
auf den Krieg angewiefen?); darum hatten blos Männer von 
ſechzig Jahren Zutritt zu diefer Würbe3). — Es war aber das 
Amt eined Geron, nach Ariftoteles und Demoſthenes überein: 
flimmendem Auödrud*), der Kampfpreid der Tugend und 
mit allgemeiner Ehre verfnüpft5); nur Männer von geachte: 
ten Familien, tabellofem Leben, ausgezeichneter Würbe ©) 
Eonnten dazu gelangen. Da ed lebenslaͤnglich ) war, fo was 
ren nur immer Einzelne an die Stelle Geftorbener zu wählen, 
und auf die Wahl Eines richtete fi dad Augenmerk des 
ganzen Staated. Angefehene Männer alfo, dem Greifenalter 
nahe, wahrfcheinlich immer aus der Oba, deren Stelle erle⸗ 
digt war®), boten ſich dann nach eigenem Willen?) dem Ge 
richt der allgemeinen Stimme bar. Das hohe Alter gewährte 


2 Die felbft zu den Geronten gehören, Ob. 21, 81. vgl. oben &.5. 

2) Was am fhönften Pindar ausfpricht bei Put. Lyk. 31. an seni 
10. Fragm. p. 663 Böcdh. "Erde PBovial ubv ysodrzav zul ven 
dvdgav ügiorsvorsıy alyuol nal zogol xal noöüce Kal dylale. 

9) Put. Lyk. 36. vgl. Zen. vom Staat 10, 1. 

9 Pol. 2, 6, 15. — Leptin. 489. vgl. Zen. a. D. 

5) Auch bezeugt durch die Geſchenke des Königs, Plut. Agef. 4. bie 
boppelte Portion bei ben Spffitien, Plut. Lyk. 26. vgl. von ben dffent- 
lihen Speifungen Homerifcher Geronten, It. 4, 344. 9, 70. 

°) Buoıı, xaiol xayadol, oben 5,7. 

N Ariſt. a. O. Plut. Lyk. 26. Agef. 4. Polyb. 6, 45,5. Wenn 
in einer ſpaͤtern Infchr. ein viermaliger Geront vorkommt (Cyriac. n. 
357. 268.): fo war damals bas ganze Inftitut ganz verändert worben. 

*) ©. oben ©. 74. ®) Arift. 2, 6, 18. 
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den Wählern den Vortheil, ein langes Öffentliches Leben 
prüfenb uͤberſchauen zu Eönnen, dem Staate den ber hoͤch⸗ 
fin Einficht und Erfahrung der Gewählten; Alteröfchwäche 
“aber, welche Ariſtoteles bei ihnen fürchtet, durfte ein 
Zeitalter und ein Staat nicht beforgen, deſſen Menfchen: 
gefchlecht fich der höchften Eörperlichen Gefundheit erfreute. 
Daß fie durch Wahl, doch aber vom ganzen Volke 1), beſtimmt 
wurden, forderte der ariftoßratifche Zwed des Amtes; daß fie 
felbft zuftimmen mußten, der zu diefem Amt befonderd erfor- 
derliche gute Wille eined Jeden. 

2%. Wenn fie nun diefe Wahlprüfung beftanden hatten, 
fo waren fie aller ferneren für immer erledigt, und auf ihr 
eigened Bewußtfein angewiefen ?). Sie hatten Feine Rechens 
Schaft abzulegen, weil ja bie Ausficht des Lebensendes ihnen 
mehr ruhige Mäßigung?) geben mußte, als der Gedanke an 
die Nieberlegung des Amtes und das Urtheil ber Menge: ber 
doch fonft die höchfte Nechenfchaft anvertraut war. Es baute 
aber einmal der Geift biefer ariftofratifchen Einrichtung auf die 
ethifche Wuͤrde der Geronten, und wollte ihnen zu diefer auch 
vollkommene Futchtlofigkeit verleihen. Das aber fchien fpätern 
Politikern noch gefährlicher, daß Sparta’8 Geronten nach eige⸗ 
nem Dafürhalten, und nicht nach gefchriebenen Gefeßen, ihr 
Amt verwalteten, aber nur deöwegen, weil fie die Macht des 
Herfommend und der alten Gewohnheit (der &ygapa vöuıe, 
zargpıoı vöuor)*) nicht in Anfchlag brachten, die vollfommen 
zwingend, fo lange bie innere Einheit eined Volkes noch nicht 


1)4,5, 11. 

2) Vgl. zum Kolgenden Ariftot. Pol.2,6, 17. 2, 7, 6. Plut. kLyk. a. D. 

9) rijv ara pñoces adpeova Ödvauın nennt fie Plato Geſetze 
3, 08% a. 


9 Am beften unter den Alten rebet vielleicht Platon von biefen, 
ebd. 7. ©. 793. 
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zerriſſen und aufgehoben iſt. Auf ungeſchriebenen Geſetzen, 
die im Herzen der Buͤrger wurzelten, und mit der Erziehung 
eingepflanzt waren, beruhte ja alles Staats⸗ und Rechtsleben 
der Spartiaten, und dies ſprach ſich durch den Mund der er⸗ 
fahrenen Greiſe, welche die Geſammtheit frei als die Beſten 
erleſen hatte, gewiß am richtigſten aus. Tauſend gefchriebene 
Geſetze laſſen immer noch eine Luͤcke, wo die Willkuͤhr eintritt, 
wenn jene nicht ſelbſt organiſch in ſich zuſammenhaͤngend, auch 
voͤllige Kraft haben, das fehlende zu ergaͤnzen; dieſe Kraft 
enthaͤlt aber allein das mit der Nation geborene und gewor⸗ 
dene Recht, welches durch die, unter Aufſicht der Beſten 
geſtellte, Sitte ohne Zweifel ſicherer als durch Schrift feſtge⸗ 
halten wird. 

So urtheilen wir denn überhaupt Über die Gerufia, daß 
fie ein fchönes Denkmal fei althellenifcher Sitte, und von ebler 
Offenheit, einfacher Größe, reinem Vertrauen zeige, das auf 
die fittliche Würde und auf die väterliche Weisheit derer, bie 
ein langes Leben erprobt hatte, und benen bad a nun fein 
Wohl anheim flellte, bauen mochte. 

3. Die Funktionen der Gerufia find — die einer 
Regierungsbehoͤrde und eines Gerichts. In erſterem Bezuge 
berathſchlagte ſie mit den Koͤnigen uͤber alle groͤßeren Angele⸗ 
genheiten ſo weit, daß ſie zur Entſcheidung der Volksver⸗ 
ſammlung fertig waren, und faßte nach Mehrheit der Stim⸗ 
men einen Vorbeſchluß ab !), deſſen Gewicht indeß ſicher weit 
größer war ald in Athen; im zweiten hatte fie in allen Crimi⸗ 
nalfachen das höchfte Urtheil, und durfte mit Ehrlofigkeit und 


1) Put. Agis 11. rodg yigovrag, olg To nedrog 79 dv za 
neoßovisisıw. Vgl. Demofth. Leptin. a. O. dsozdrns dor! ray xol- 
köv. vol. Aeſchin. 9. Timarch 25, 35. Dion. Hal. Archäol. 2, 14. 7 yr 
covolae nüv zeiya av wowov ro xgdrog. dgl. Pauf. 3, 11,3. Sic 
de senect. 6. amplissimus magistratus. 
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Tod firsfen‘). Da aber in beiden Richtungen die Auktoritaͤt 
des Raths allmdlig mit der Gewalt der Ephoren in Conflikt 
kam, fo kann erſt die Unterfuhung über diefe auch über die 
Ausdehnung jener in verfchiedenen Zeitaltern Auskunft geben. 
Was indeß über das Weſen biefer Obrigkeit noch befondern 
Aufſchluß verfpricht, ift Die Damit verbundene Aufficht ber die 
Sitten der Bürger); worin fie beſonders große Achnlichkeit 
mit dem altattifchen Gericht auf dem Areopagos zeigt. Wie 
jeber Greis das Recht hatte, die Sitten jeded Juͤnglings mit 
Schärfe zu tadeln; fo ift gleichfam jeber Bürger ein Junger 
vor biefen greifen Vätern der Stadt. Daher bie Scheu und 
Ehrfurcht, mit der ihnen allgemein zu Sparta begegnet wurde. 
Wenn aber einem Attifchen Rebner in bemokratifcher Zeit die 
Serufie nach alle Dem eine Defpotie zu fein fehien: fo tft dies 
in fo weit wahr, als diefelbe Einrichtung nad) Athen verpflanzt 
nothwendig tyrannifche Willkuͤhr herbeiführen mußte. Aber 
in Sparta hört man fo wenig von irgend einem ber Freiheit 
gefährlichen Gewaltbefchluffe der Geronten, daß im Gegentheil 
die Verfaflung dadurch ſank, dag die Gegenbehörbe bexfelben, 
nämlich die Ephorie, ed an Einfluß und Macht über fie ge 
wann. Wirklich war einmal die Einrichtung der Gerufie in 
den Hauptzügen nach Athen verpflanzt worden — ald Lyſan⸗ 
dros die dreißig Männer ernannte, welche ein gefeßgebenbes 
Corps und zugleich das hoͤchſte Gericht Athens fein follten; 
mit wie wenig Gluͤck ift befannt; fo wahr ift ed, daß jebes 
Inſtitut nur auf dem Boden, in dem ed wurzelt, gedeihlich 
wirken kann. 


— 


2) Zen. a. O. 10, 3. Ariſtot. 3, 1. 4, 0. Plut. Lyk. 20. Lac. 
apophth. p. 197. unten K. 7, 11. 

?) Arbitri et magistri disciplinae publicae, Sell. N. A. 18, 3. 
vgl. Aefchines a. D. Daher sopgpoevsn von ihnen felbft beſonders 
gefordert. 
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4. & ift Bein Zweifel, daß eine Gerufie vor Alters in 
jedem Dorifchen Staate war, aber nur in Kreta haben fidh 
noch Nachrichten von ihr erhalten, welche fie ganz auf benfelben 
Punkt ftelen, wie die Spartiatifche. Sie war bort mit hoher 
politifcher und legiölativer Macht bekleidet, und legte ihre Be⸗ 
ſchluͤſſe, ſchon fertig und abgefchloffen, der Volksgemeinde zur 
Befldtigung und Verwerfung vor!). Sie entſchied, ebenfalls 
durch. gefchriebene Geſetze ungebunden, nad eigenem beflen 
Dafürhalten, und Niemandem darum verantwortlih?). Die 
Mitglieder wurden gewählt aus den Männern, welche ſchon 
bie höchften Magiftrate (der Kosmen) verwaltet hatten, doch 
erft nach neuer Prüfung ihrer Wiürdigkeit?). Das Amt war 
lebenslänglich, wie zu Sparta*); ber Princeps Senatus 
hieß Bovins mgelyısrog®). 

Aud in Elis, deſſen Berfaffung der Spartiatifchen ana⸗ 
log, beftand eine Gerufie als ein fehr wichtiges Glied ber Ver⸗ 
foflung. Sie beftand aus neunzig Männern, die für ihre 
Lebenszeit aus oligarchifchen Familien‘), aber fonft wie in 
Sparta, alfo wohl vom gefammten Wolfe gewählt wurden. 
Doc gab es daneben noch eine größere Verſammlung von 
fechöhundert”), bie ebenfalls auf Gefchlechtäherrfchaft deutet. 
So viel ift deutlich, daß hier die Herrfchaft bes Gefammtool: 
kes fehr eingefchräntt war, und, wie auch Ariftoteles fagt, 
eine Oligarchie in der andern lage). 

2) Ephor. bei Str. 10, 484. (Marr p. 171.) oben E. 5, 11. 

?) Arift. 8,7,5. Gewiß auch als Gericht. 

2) Str. ol zig ray ndonmv doris nfımulvo nal za allı 
ödxıwoı xgıvöuevo:. vgl. Arift. 8,7, 5. 

*), Ariſt. a. ©. 6, Bei Montfaucon a. D. 

®) Arift. 5, 5, 8. (Yhormion dudiovce ev Bovinv drazdn nal 
ÖAsyapzıznv Plut. Reip. Ger. Praec. 10. p. 155., ber fein Verfahren 
mit Ephialtes Schwächung des Aeropags zufammenftellt. €.) 

) Thuk. 5, 47. vgl. Plut. praec. reip. 10. p. 155 9. 

) Die legal yspovolı, 3. B. die Eleufinifche, fpäterer Zeit geben 
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5. An die Betrachtung ber Geruſie knuͤpfen wir die des 
Koͤnigthums in Sparta und andern Doriſchen Staaten an, 
als eines ſehr nahe verwandten Elements der Verfaſſung. Das 
Doriſche Koͤnigthum iſt eine Fortſetzung des heroiſchen oder 
homeriſchen, und man hat bei dem einen ſo wenig wie bei dem 
andern an die Machtvollkommenheit ſouveraͤner Herrſcher zu 
denken, welche die Griechen erſt in Barbarenlaͤndern kennen 
lernten. In jener alten Zeit war der Koͤnig mit ſeinem Rathe 
der hoͤchſte Regent und Richter, aber nicht ohne ihn; er war 
zugleich erſter Anfuͤhrer im Kriege, und beſaß als ſolcher eine 
hoͤhere executive Gewalt, wie ſie die Umſtaͤnde erforderten. Im 
Ganzen aber verhielt er ſich zu den Edlen als Gleicher; und 
ſein Amt, obgleich gewoͤhnlich forterbend, konnte doch auf 
eine andere Familie des Adels uͤbertragen werden; das niedere 
Volk beherrſchte er mehr nach einer gewiſſen Willkuͤhr, gewalt⸗ 
thaͤtig wie die Freier von Ithaka, oder als milder Vater, wie 
Odyſſeus ). Seine Würde aber hat er in ber Idee von Zeus; 
fie erhält Dadurch eine religiöfe Befefligung, daß er unter Bei: 
ftand von Weifjageprieftern die großen Staatsopfer leitet und 

verrichtet. a 
6. Diefe Hauptgrundfäge finden wir im Spartiatifchen 
Königthume vwoieder, welches nach Ariſtoteles, wie dad der 


uns bier nichts an; boch machen wir auf folgendes Denkmal, als aus 
dem Peloponnes ftammend, aufmerkfam, bei-Biagi Monum. Gr. p.200. 
und Praeloqu. ad Mon. Gr. et Lat. p. XVIH. vgl. Visconti PioCl. 
T. 2. p. 66. (Boͤckh C. 1. nr. 1393. E.) 7) ispa ovancın (Boͤckh vermu⸗ 
thet Fühn, aber nad) dem Zufammenhange wahrfcheinlich, yagmoı«) y. 
woviıov srappodsırov aypersvoovre (ſchwierig zu erklären) ro Pgd 
Frog (nad) Visc. von ber Befreiung Griechenlands durch Flaminin) aus 
dosrı Inaoro yepovrı voung Örvagız dexu x. v. A. Vielleicht iſt bie 
isoa yeowale bann bie "Olvunıman Bovin ber Eleer. Pauf. 5, 6, 4. 
6, 3, 3. Perigon ad Ael. V. H. 10, 1.091. B. J. K. 7, 7. 
V Oben K. 1, 3. Platner not. juris p. M. 
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Moloffer in Epeiros, eben durch feine Beſchraͤnkung dauernd 
“ war, und zugleich Durch das mythifche Andenken, daß von 
ihm die Eroberung des Landes geleitet worden und audgegan- 
gen fei?). Die Hauptftüge feines Anfehnd war ohne Zweifel 
die durch ganz Hellas verbreitete und in fo vielen Mythen aus- 
gefprochene Ehre des Heraklidengefchlechts, auf welche ſelbſt 
der Anfpruch auf die Anführung Hellenifcher Bundesheere zum 
Theil gegründet wurde. So von dem erften der Heroen Grie: 
henlands ſtammend galten dieſe Fürften felbft in mancher Hin: 
fiht als Herven?), und genoffen einer gewiffen Pietät. 
Daraus erklärt ſich das fir die Einfachheit Dorifcher Sitte fo 
glänzende Keichenbegängniß berfelben, die zehntägiges) allge: 
meine Landestrauer, zu ber fich bie Spartiaten, Perioͤken und 
SHeloten aus allen Enden bed Landes in beftimmter Anzahl mit 
ihren Weibern in die Stabt einfanden, bort unter großem 
Wehklagen fi die Köpfe mit Staub oder Afche beftreuten, 
und den Verſtorbenen jedesmal als den beften aller Fürften 
priefen®), auch die Ausftelung in Schlachten gefallener Fuͤr⸗ 


2) Ariſtot. 5, 8, 5. 9, 1. Dionyf. Rom. Arch. 5, 74. nennt das 
Spart. Königthum dal bmroig rıciv dıoımovuewor, wie Thuk. 1, 13. 
das Domerifche. 

2) Ken. Staat der Lak. 15, 9. vgl. Hell. 3, 3, 1. aeuvorden 7 narc 
&dEnroVv Tapr. 

2) Nach Herod. zehn Tage keine ayopa und dozaıgesla, und fo 
viele blieb alfo auch bie Ernennung bes neuen Königs ausgeſetzt, wie 
ich noch dazu aus Zen. Hell. 3, 3, 1. ai nufomı entnehme. (Dort ſchreibt 
£. Dindorf Annal. Xen. Anab. Lips. 1824. p. 197. ſcharfſinnig dxel ö} 
Voir al Tut und flreicht zagjldor. Er vergleicht Phot. u. 
Sutd. damInvas nukpas Akyovav En) Bavar tıvog, olov un) ispdg, 
am’ Öslas vonesnvan. ©.) Indeß hat Herakl. Pont. nur drei Tage. 

*) Herod. 6, 58. ds adong dei Aunsdaluovog (i. e. Acucvtuñe, 
wie 7, 220. u. aa.) yupls Eraprıneeov (noch außer den Sp.) agıdus 
ev regrolaov (eine beftimmte Anzahl von Per. ber Dativ von dei 
abbängend; anders Werfer in Act. Monac. II. p. 341.) dvayxaczoog 
&s rò xndog lvar. rovrdav dv nal zuv elaorlav (vol. oben ©. 30, 
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ften in einem Bilde auf einem Ehrenbette): Gebräuche, bie 
ſehr nahe an heroifchen Cultus (Tuuas nowixag) anftreifen. 
Auch trat priefterlihe Würde zur Sanktion des Föniglichen 
Anſehens hinzu; fie hatten das Prieftertbum des Zeus Uranios 
und Zeus Lakedaͤmon, und brachten alle Neumonde und Ste: 
benten dem Apollon (Neounvios und 'Eßdoueyptens) Staats: 
opfer2); auch erhielten fie von allem Geopferten die Häute als 
einen Theil ihres Eintommens. Daraus, daß fie im Kriege 
außer biefen auch noch die Rüdenftüde von jedem Opferthiere 
bekamen, und fo viel opfern durften als fie mochten), folgt, 
daß fie dem gefammten Eultus ded Heers vorſtanden: Kriegs: 
priefter und Kriegsfürften zugleich, wie der Agamemnon Ho- 
mers*). Am unmittelbarften aber förderte ihre Macht, daß 
fie den beftändigen Verkehr des Staats mit dem Delphifchen 
Heiligthum unterhielten, die Pythier ernannten, und mit ihnen 
zufammen die Orakel lafen und aufbewahrten 5). Wie hier: 





8.) x) aürdov Znagrınedov (mit Recht von Schweigh. wieder aufs 
genommen) x. r. 4. vgl. 7, 220. das Orakel: zeuinics: Bacııln pBlus- 
vov Aunsöuluovog odg05. Das uaiveoda: war um befto auffallen: 
der, da es bei Privattrauer ganz unterfagt war, Plut. Inst. Lac. 
p- 258 H. — Auf ehemalige Allgemeinheit diefer Zrauer für Heraklidi⸗ 
fche Kürften weift hin, was Bd. 1. ©. 90. unten angegeben ift. 

1) Die edle wurden vermuthlich aufbewahrt, benn blos ben 
Leichnam zu vertreten, konnte nicht ihr Zweck fein, da diefer faft immer 
auch aus großer Ferne, wie bei Agefilaos, heimgebradht wurbe. (Bat. 
Bud) 4,9, 3. Vielleicht bezog ſich Agefilaos Verbot auf das eldwior: 
ee nlaorav urte uunldv viva noınrsacha: wörod eindve. Plutarch 
Ages. 3. Reg. Apophthegm. p. 139. Lac. Apophthegm. p. 191. €.) 

2) Bgl. über Staatsopfer das K. Zen. Hell. 3, 3, 4. 

Herod. 6, 56. s 

*) Opfer an Zeus Agetor beim Auszuge (Zen. Staat 13, 2. vgl. 
unten 8. 12, 5.5; dann an ber Bränge dunßerrngıe für Zeud und Athena 
(ebd. vgl. Polyan 1, 10.); auch fonft duußarneın, Plut. Agef. 6., wo 
die Parallele mit Agamemnon befonders auffallend. (&. Lewis Philol. 
Mus. Cantabrig. IV. p. 64.n. 33.9.) °) Oben &. 1,9. 
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nach das Anſehn des Koͤnigthums religioͤs begruͤndet war, fo 
war es auch durch Religion beſchraͤnkt, obgleich was wir da⸗ 
von wiſſen, uns mehr als eine in der Regel bedeutungsloſe 
Antiquitaͤt zugekommen iſt, denn als eine Einrichtung von 
Einfluß und Kraft. Alle acht Jahre (dı’ Zrav Zvvix) waͤhl⸗ 
ten die Ephoren eine reine und mondlofe Nacht, und festen 
fi in aller Stille gegen den Himmel fchauend. Wenn nun 
eine Sternſchnuppe fich zeigte, glaubte man, daß die Könige 
irgend wie gegen bie Gottheit gefündigt, und fuspendirte fie, 
bis ein Orakel aus Delphoi oder von den Opferprieftern zu 
Olympia fie von der Schuld reinigte ). Vergleicht man biefe 
im Wefentlichen gewiß uralte Sitte mit ber Bedeutſamkeit ber 
ennaeterifchen Periode für altes Staatöleben, unb befonbers 
mit der in einem Homerifchen Verſe aufbewahrten Sage „von 
dem in neunjdhrigen Zeiträumen herrſchenden und 
mit Zeus redenden Minos“2): fo fieht man ein, baß bie 
Herrſchaft der altdorifchen Fürften mit jeder Ennaeteris gleich: 
fam von neuem anhub und neuer religiöfer Beſtaͤtigung be: 
durfte. So innig verfchmolzen waren in uralter Zeit Religion 
und Politik. j 

So iſt aus bem Gefagten Elar, daß die Dorier dad Kb: 
nigthum ald von der Gottheit fiammend, und keinesweges ald 
vom Volke ausgehend anfahen, fo wenig wie fie fich auf der 
andern Seite des Volkes Freiheit ald vom Könige abhängig 
denten Fonnten. Sondern fie wußten wohl, daß die Ele 
mente ber Berfaffung von Anfang'an mit bem beftimmten und 
individuellen Dafein der Nation gegeben waren wie Stamm, 
Wurzel, Krone im Keime ded Baumes. Darum hatte das 
Volk auch Fein Recht, den König zu ernennen (wovon Rechts: 





—— oo. 


2) Put. Agis 11. _ 
2) Bon welchem Hoeck über Kreta genauer handelt 8. 1, p. 345. 
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ftreite über bie richtige Erbfolge genau zu unterfcheiden find) 1), 
fondern die Wuͤrde ging in georbneter Succeffion über, zu- 
naͤchſt auf bie Söhne und zwar den diteften, aber fo, daß bie 
während der Herrfchaft bes Vaters geborenen den vorher gebo: 
renen vorgingen; war ber aͤlteſte Sohn ſchon geftorben, auf 
befien männliche Nachkommenſchaft, und dann erft auf bie 
jüngern Söhne der Reihe nach; war Überhaupt Feine maͤnn⸗ 
liche Defcendenz ded Königs vorhanden, auf deffen Bruder?) 
(der auch, wenn der Sohn minderjährig, der natürliche Vor: 
mund befjelben war) 3) und beffen Succefforen, endlich wenn 
eine ganze Linie auögeflorben war, auf die nächfiverwanbte*). 
Auch die überaus aͤngſtliche Sorge für die Aechtheit der Geburt - 
dient dazu, bie Achtung der Nation vor ber Kegitimität zu bes 
weifen. Bei alle dem glaubte dad Bolf-feine Freiheit ſchon 
gefichert durch den alle Monate von den Königen zu wieder⸗ 
holenden Eid, daß fie nach den Gefehen regieren würden, ber 
auch bei den Moloffern herkoͤmmlich war 5), woflr die Stabt 
ihnen wieber buch die Ephoren, wenn fie den Eid wahrten, 


2) Es ift eine dla Plut. Ag. 11. vernog Herod. 6, 66. mit vorher: 
gehenter xarmuoole des Anklaͤgers, 6, 65. worauf ein Beſchluß im Na⸗ 
men ber Gefammtheit (dlıs Zen. Hell. 3, 3, 3. 05 Acxcô. Herob. 5, 
48.) folgt, oben 8. 5,9. Auch Kleonymos wurde nicht durch ein freies, 
nur auf innere Qualität gegrünbetes Wahlurtheil dem Areus nachgefeht 
(wie es nach Plut. Pyrrh. 86. fcheint), fondern bie Gerufia erklärte 
blos bei ber dugsoßrrenoıs, daß er als jüngerer Sohn dem Succeffor 
des Altern Sohnes nachflebe. Pauf. 3, 6, 2. 

2) S. unter aa. Herod. 5, 43. 0, 58.7, 3. Zen. Hell. 3, 3,8. Ne⸗ 
p08 Ageſ. 1,3. 

2) Wie Lykurgos des Charilaos, Nilomedes bes Pleiftonar. 

9 Wie als an bie Stelle bes Demarat Leutychibes trat, beflen 
Recht zum Thron auf den achten Vorfahr Theopompos zurkdiging, 
wenn man Herod. 8, 131. nad) Pauſ. Königsgenealogie mit Palmer. 
corrigirt. 

6) Plut. Pyrrh, 5. 

Die Dorier. I. 7 








bie Herrfchaft unerfchättert (orvpéAucrog) zu erhalten ver: 
hieß '). 

7. Was nun aber nach diefem bie verfaſſungsmaͤßige 
Macht der Könige Sparta’s betrifft: fo war diefe eigentlich 
im VBerhältniß zu der Ehre berfelben gering. Erſtens waren 
die beiden Fuͤrſten Mitglieder ber Gerufia, und machten die: 
felbe erft vollzaͤhlig, aber fie hatten als ſolche nur einfache 
Stimmen), welche in ihrer Abweſenheit der naͤchſtverwandte 
Geront, ein Heraklide alfo 2), vertrat. Waren fie zugegen, 
fo hatten fie auch vorzugsweiſe den Vortrag und die Leitung 
ber Verhandlungen, baber fie in jener alten Rhetra in Bezug 
auf bie Gerufia doyapdraı genannt werben: wie fie aud in 
der Volksverſammlung aufzutreten, zu reden, vorzufchlagen 
vorzliglich befugt waren. Wenn bie Gerufia ein Gericht bil- 
dete, fo führten fie natürlich auch in biefem ben Vorſitz; aber 
fie hatten außerdem einen abgefonderten Gerichtöhof für fich*), 
da in Sparta alle Magiftrate die Gerichtöbarkeit hatten in ben 
Sachen, welche in ben ihnen anvertrauten Zweig ber Verwal⸗ 
tung einſchlugen; von welcher denfelben in Athen durch die 
Demokratie im Ganzen nur noch die Einleitung der Proceſſe 


2) &en. Staat 15, 7. (aus ihm Nikol. Damask. Anued. Eine An: 
fpielung auf den Eid ber Ephoren bei Julian Or. 1, p. 14 d. 

2) Thuk. 1, 80. der gegen andere ‚Biftorifer aber wohl eher gegen 
Hellanikos (oben K. 1, 7.) ald gegen Herodot polemifirt, den er der Beit 
nach ſchwerlich leſen konnte. Indeſſen fcheint mir body auch Herod. 6, 
57. der in Griechenland herkömmlichen Meinung von den zwei Stimmen 
jedes Königs gefolgt, obgleich ber Ausdruck nicht völlig Har ift. Spaß: 
haft ift die, von Larcher angenommene, Auskunft des Schol. Thuk. 
jeder König habe nur eine Stimme gehabt, aber fie habe für zwei ge: 
gelten. Die yegovalz lobapnpos eis ra usyıora den Königen nad) 
Plat. Gef. 3, 692. Dem Herob. folgt Lukian Harm. 3. 

) 6&. oben K.5, 3. - 

*) Her. a. D. dındfeıv db Hovvoug Tovs facıljag vosdde 
uovva. dgl. Plut. Lak. Apophth. Agefil. S. 187. 
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Ubrig gelafien war. Ein foldhes Zufammentreffen adminiſtra⸗ 
tiver und richterlicher Gewalt fand alfo in Sparta auch bei - 
den Königen flatt. Sie hielten Gericht in Faͤllen, welche die 
öffentlichen Straßen (deren Erhaltung und Sicherung) betra⸗ 
fen, wohl deswegen, weil fie ald Feldherren des Staats, und 
im allgemeinen die Verhaͤltniſſe zum Auslande leitend, an 
deren Inftandbhaltung am meiften Antheil nehmen mußten. 
Bemerkendwerther ift e8, baß fie in den Sachen der Erbtoͤch⸗ 
ter Recht fprachen, und alle Aboptionen vor ihnen gefchahen?). 
Beides betraf die Erhaltung der Bamilien, die Baſis der alt: 
griechifchen Staaten, deren Sorge hiernach befonderö den Kb: 
nigen anvertraut war. So war auch in Athen diefelbe Pflicht 
von ben alten Königen auf den Archon Eponymos übergegans ' 
gen, welcher deöwegen die Aufficht und eine Art Vormund⸗ 
ſchaft uber alle Exrbtöchter und Waiſen hatte 2). 

8. Aber am meiften Macht war bem Könige in auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten geftattet. Die Fürften von Sparta 
waren zugleich die Anführer des Peloponnefifhen Bundes. 
Auch als Geſandte zogen fie aus, wo ihnen indeß in Zeiten 
des Mißtrauens abfichtlich ſolche Männer mitgegeben wurben, 
die man ihnen abgeneigt und feindlich wußte?). In berfelben 
Beziehung ernannten fie auch Bürger zu Prorenen, welche die 
Gefandten und Bürger fremder Staaten bei fi) aufnahmen *) 


2) Herod. 6, 57. 

2) Lyſias g. Euandros p. 176, 33. Pollur 8, 80. 

3, Ariſtot. 3, 6, 30. — Ein Beifpiel Zen. Hell. 6, 5,4. Agefil.2,85. 

9 Herod. 6, 37. zul mpobsivovg azoösıznUvaı Tovroldı TROguE- 
Dar rodg ar EHiimcı züv doröv. In anbern Städten wurden die 
Proreni von den Staaten, beren Proreni fie waren, angefebt, z. B. 
die Athener ernannten einen Thebaner als Prorenos in Theben. Aber 
in Sparta, beffen Verbindung mit fremden Staaten beſchraͤnkter war, 
mußte ein Staat, der dort einen Prorenos zu haben wünfchte, ſich an 
den König wenben, ber einen bazu ernannte. Daß ſcheint Herobot zu 
fagen. €.) 

7* 
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und ſonſt fuͤr ſie ſorgten; es ſcheint, daß die Koͤnige ſelbſt im 
eigentlichen Sinne als Proxenen des Auslandes galten, und 
jene Gewaͤhlten nur als ihre Stellvertreter zu betrachten find. 
Sobald dem Könige aber ein Kriegszug aufgetragen war, 
und er die Landesgränze verlafien hatte, war er nah 
altem Herkommen Feldherr mit unbebingter Vollmacht (orga- 
rmöög adroxpirop)!). Er konnte Heereöhaufen ausſchicken 
und verfammeln, Geld nach Beduͤrfniß im Auslande einttei⸗ 
ben, und das Heer nad) feinem Willen führen und lagern laf: 
fen. Wer ihn daran zu hindern und fich ihm zu widerſetzen 
wagte, war vogelftei2). Er hatte Recht über Leben und Tod, 
und konnte ohne Gericht (Zv zuspös vum) tödten: freilich 
waren folche Fälle bei der bekannten zsıdapyla der Spartaner 
gewiß felten. Eine fo firenge Gewalt ſchien nöthig, um dem 
Heereskoͤrper eine kräftige Seele zu erhalten. Aber ed ver: 
fteht fi von felbft, daß der ruͤckkehrende König von jeher fo: 
wohl für ungeſchickten als gewaltthätigen Gebraudy der Macht 
verantwortlich und ftraffälig war. Auch war die politiſche 
Thaͤtigkeit von ber militärifchen ziemlich genau gefondert, und 
Berträge zu fchließen, über das Schickſal eroberter Städte zu 
beftimmen, war dem Könige nicht ohne befondere Bevollmaͤch⸗ 
tigung vom Staate geftattet?). Indeſſen ſchien auch fo biefe 
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3) Ariſtot. 3, 9, 2. vgl. 9,9, 8. Iſokr. Nikokl. S. 39 Lang. 

) Herod. 6, 56. den man nicht von der Ankündigung des Kriege? 
verftehen darf. Xen. Staat 13, 10. Bon einem Falle Thuk. 8, 5. © 
yao "Ayıs-Exav viv us0” kawrod Svvauın, xugıog 79 nal droordl- 
dev, ed no rıva EBodlero orgarıny nal Euvayslosın zul yomuta 
zoa0ssıy. vgl. 5, 60. dıa röV vOuo». 

3, Xen. Hell. 2, 2, 1%. 5, 3, 84. vgl. Thuk. 5, 60. Vom Bert 
aus Sefandte, 3. B. zur Vermittelung, zu ſchicken, war indeß dem K. 
erlaubt nach Zen. Staat 13, 10., wo ich die Noth ber Aenderung av in 
08 nicht einfehe; wuerro: zeigt ben Gegenfag gegen bie vorige reinfrie 
gerifche Thätigkeit. 
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Feldherrngewalt gefährlih und übermäßig, und wurbe mehr 
und mehr gemindert. Nicht zwar durch bie Werfligung, welche 
die "Aneinigfeit bed Demarat und Kleomened hervorbrachte, 
daß nur ein König zugleich ind Feld ziehen follte 2), denn 
biefe erhöhete vielmehr die Gewalt bed Einen ausgeſchickten; 
aber beſonders durch das Gefeh, daß der König nicht ohne 
zehn Näthe ausziehen duͤrfe, zu welchen Agis uͤbereilter Waf⸗ 
fenſtillſftand Anlaß gab?), und durch die aufgedrimgene Be 
gleitung der Ephoren?). 

9. Die Unterfuchung über die Einkünfte des Königs ift 
an ſich felbft nicht fo bedeutend, als fie durch die Parallele mit 
dem homerifchen Königthume intereffant wird. Bei Homer 
haben die Kürften dreierlei Einkünfte; erſtens den Extrag ihres 
Landguts (TEuevos) *), welches oft Aecker, Viehweiden, 
Baumpflanzungen in fich faßt; zweitens den Lohn für den 
einzelnen Richtſpruch (dcõoce), drittens bie Öffentlichen Mahl: 
zeiten, welche vom Gute ber Gemeinde beftritten werbden®). 
Dazu kommen noch außerordentliche Gaben, Antheife an ber 
Beute und andere Ehrengefchenke. Faſt eben fo war es noch 


— — — 





2) Herod. 5, 75. Selten waren beide K. außerhalb Sp. Zen. Hek 
5, 3, 10. (Ritfchl Sched. Critt. p. 8. 9. H.) 

2 Th. 5, 63., wo dv zapöwrı nicht befagt, daß fie das Geſetz blos 
für einen Feldzug gaben. vgl. Manſo Sp. 1, 3. ©. 331. 3, 378 k. Bon 
den Dreißig beim K. unten 8. 18, 5. 

2) Unten 8.7, 5. 

*».11, 184. St, 13, 312. vgl. 9, 578. Pind. O. 1s, 0. BaBüs 
aAcp0g. 

6, Dies heißt Inwıe niveıw Il. 17, 350. (vgl. orsduevo: va Ön- 
usore Herod. 6, 37.). In Kreta werben die Bremben Inusden geipeift, 
Od. 19, 197. vgl. Aeſch. Iner. 964. und Platner a. O. p. 100. Die 
Stelle Od. 11, 184. iſt zu überfepen: Ruhig genießt Zelem. ben Eönigl. 
Landbeſitz und fpeift bie ihm zulommenden Mahlzeiten, bie ein richten« 
ber Mann genießen foll: dem alle laden ihn ein. Weber bie letztern 
Worte f. ©. 108. unten. 
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in Sparta, nur daß bie Nichterfprüche gewiß nicht bezahlt 
wurben. Aber ber König hatte auch hier erfiend feine Land: 
befigungen, welche in dem Gebiet mehrerer Periöfenfläbte 
lagen 1), und von benfelben wohl den Badilıxos Yögos 2). 
Diefe find das. Fundament feined Privatreihthums, welcher 
oft ziemlich hoch flieg — wie hätte man fonft ben König Agis 
um 100,000 Drachmen firafen wollen®), welches ohne Zwei⸗ 
fel Aeginetifche, folglich gegen 38,000 Neichäthaler unſers 
Geldes find; auch der jüngere Agis, Sohn Eudamidas, befaß 
ſechshundert Talente baares Gelb *), und in einem angeblich 
Platoniſchen Dialog wisd bee König von Sparta für reicher 
erklaͤrt, ald irgend ein Privatmann in Athens). Aber außer: 
dem erhielt ber König Vieles aus dem Staatövermögen, bie 
doppelte Portion bei den Öffentlichen Mahlzeiten®); ein voll- 
kommenes Opferthier, einen Mebimnos Waizen, und ein La: 
koniſches Viertel Wein an jedem erflen und fiebenten des Mo: 
nats7); ben fchon erwähnten Antheil an den Opfern u. bergl. 
mehr. Ferner pflegten auch Privatleute, welche Gaftmäler 
gaben, bie Könige einzuladen, wie es in Homeriſcher Zeit 
uͤblich wars); und festen ihnen dann auch doppelte Portion 
vor; und wenn ein Öffentliches Opfer veranftaltet wurbe, hat: 
ten die Könige diefelben Rechte und Vorzüge ). Im Kriege 


1) Zen. Staat 15, 2. 

2) Platon Altib. I. 39. p. 133 a. oĩ Aumsdnıadvıos — Fepioexar. 

2) Thuk. 53,69. 9) Plut.Ag.9. °) XE.I,38.p. 122 e. 

6) Bal. Herod. 6, 57., wo deinwov auf die avaoisız geht, mit 
&en. 15, 4. citirt bei Schol. Ob. 4, 65. In Kreta hatte ber anweſende 
Kosmos (6 &ezar) vier Portionen, Herakl. P. 3. 

T) Her. Nach Zen. 9. 4, 3, 14. Plut. Agef. 17. ſchickt der K, 
wem er will, einen Antheil von feinen Opfern. Rad Zen. 15, 4. bat 
er auch ein Ferkel von jedem Wurf zu Opfern. 

°®, Oben ©. 101, 5. 

9) Herod. 6, 57. 79 Bvalny zıs (nicht ein Privatmann, fondern 
ein Öffentlich dazu Beſtellter) Inuorein rosnreu. 
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fiel dem Könige von der Beute ein Ehrenantheil zu, wie dem 
Paufaniad bei Platäd zehn Weiber, Pferde, Kameele, Ta: 
Iente?); fpäter fcheint eö, daß ein Drittel des Erbeuteten an 
den fiegenden König fam 2). Endlich iſt noch die nach ber 
Sage von Ariſtodemos, dem Stammvater beiber Häufer, er: 
bauete3) Amtöwohnung beider Könige Sparta’8 zu erwähnen, 
(außer der fie indeß oft noch Privathäufer hatten)*), bei der 
Renophon felbft den Waſſerteich nicht übergeht; und daß ihnen 
außerhalb der Stadt ſtets ein Zelt auf Öffentliche Koften gebaut 
wurde ®). 

Alles dies überlegt, erfcheint mir der politifche Werfland 
faft wunderbar, mit dem die alte Verfaffung Sparta’s die 
Kraft, Würde und Wohlhabenheit des Koͤnigthums ſchuͤtzte, 
ohne doch daffelbe nur entfernt der Despotie anzundhern, und 
in irgend einem Stüde den König über das Gefeg oder nur 
außerhalb deffelben zu ftelen. Sie konnte ohne Gefahr ber 
Freiheit dem Staate ein Herrfchergefihlecht erhalten, das den 
Stolz feined eigenen Haufes von dem Nationalgefühl des Vol: 
kes nicht ſcheidend, und die gefammte Kraft deffelben in fich 
mit freudigem Bewußtfein vereinigend, eine edle und großer: 
tige Gefinnung für lange Zeiten nährte und pflegte. So war 


2») Herob. 9, 81. 

7) Rad) Phylarch bei Polyb. 3, 62, 1. Dies find die ufyırru 
Ampsıs im Alf. I, 30, 123 a. 

2) Xen. Agef. 8. aus bem Plut. Agef. 19. (oben Bb. 1. &. 98, 1.) 
ſchoͤpft. Hellen. 5, 3, 20. vgl. Nepos Agel. 7. Die Bodema bei Pau. 
3, 18, 3. find bavon zu unterfcheiben. (Das ovonnseiv ber Könige Ken. 

Dell. 5, 3, 20. 9.) 
| N) Wie Danfo zeigt 3, 3. S. 330. 

6) Bom Staate 15, 6. Nach demf. 13, 2. forgen im Kriege 3 
Suoros für alle Bebuͤrfniſſe des K., die Raoul⸗Roch. Dissert. (1881.) 
p- 77. für einen Theil der 6 dumucanres in einer Fourmont. Infchr. 
(dunustwreg bei Heſych) Halt. Die Sache ift ſehr unklar. (S. Boͤckh 
C. 1. nr. 68. ©.) 
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es in ber That in den beiden Heraklidenhaͤuſern, aus denen 
Theopompos, Lepnibad, Archidamos II., Agefilaos, Kleome 
ned III, Agis III. hervorgingen, und befien-meifte Abkoͤmm⸗ 
linge eine dchtfpartiatifche Sefinnung, die fich noch in vielen 
fräftigen und finnreichen Apophthegmen ausſpricht, bis auf 
die legten Zeiten feflbielten. 

10. Zum Theil wiffen wir, zum Theil läßt fich anneh⸗ 
men, daß in allen Dorifchen Staaten, fpdtere Eolonieen aus 
genommen, urfprünglich Fürften und zwar Heraklidiſche wa: 
ren. In Argos berrfchten die Nachkommen des Zemenos über 
Pheidons Zeit hinaus, und dad Königthum ging erft nach bem 
Perſiſchen Kriege aus); in Korinth regierten die Enkel dee 


2) Herob. 7, 149. Ariftot. Pol. 5, 8, 4. vgl. Aogin. p. 38. (Plut. 
kyk. 7. — vgl. Plat. Legg. IN, p. 69%. — fagt allgemein, baß die 
Macht der Könige von Argos und Meffenien anfangs allzu ausgebehnt 
war unb baß fie durch die Gewaltſamkeit der Herrfcher und ben Unge 
borfam der Beherrſchten zulegt vernichtet warb, ohne eine Zeit zu bes 
flimmen. E.) Was Diodor fagt (Frrgm. 5. p. 635.) 7) Basılela rot 
rorapyie zus "Apyelag Ern yud. (val. Eufeb., Malelas, Kebrenos) 
hieher zu beziehn, ift ein Eindifcher Fehler: ex rechnet diefe von Inachos 
bis Pelops (160-705. Eufeb.). — Einige neue Kombinationen vergön: 
nen uns bier, eine ziemliche Reihe Argeiiſcher Kürften nach fichern Be: 
flimmungen anzuordnen. I. Herakliden. Zemenos, beffen S. Kei⸗ 
ſos, beffen ©. Mebon. (Was Pauf. 8, 19, 3. von ber Befchräntung 
beffelben fagt, iſt nach oben S. 53, 1. zu beurtbeilen; nad) dem Pi. 
Platon Vrief 8. p. 485. Bell. waren gerabe bie K. von Argos u. Mel: 
fene um Lykurgs Zeit Tyrannen). Darauf fehlen etwa 4 nad bem 
Oexorog and Trusvov des Ephoros. Aegin. p. 60. Rach Anfang 
ber DOlympiaben Eratos (Pauf. 2, 36, 5.4, 8, 1.), auf den wohl un 
mittelbar Pheidon, Ariftobamidas Sohn (nach Satyros und Die: 
bor, Aegin. p. 61.), folgen muß, vor und gegen Olymp. 8. Weiter 
hinab Damokratidas gegen Dt. 30. (auf. 4, 35, 2. vgl. 24, 2.)- 
Pheidon II. von Herod. 6, 187. mit bem Altern verwechfelt (Aegin. 
p- 60.), Bater des Aaxhdng (Joniſch Ascunjonc, wie bei Herod.) 
ber um bie Tochter bes Kleifthenes warb (geg. DI. 45.), und ald König 
ſich durch Weichlichleit verächtlich machte (Plut. de cap. ex hoste util. 
p- 378 9. wo Aanvöns hiernach zu verbeflern). (S. Clinton Fastt. 
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Aleted und weiter hinab bed Bakchis bis gegen Olymp. 8. Wie 
lange die Ktefippiden zu Epidauros und Kleond herrfchten ?), 
wiffen wir nicht. In Megara finden wir noch fehr fpdt ben 
Namen, aber auch wohl nur den Namen eined Königes ?). 
In Meffenien waren die Aepytiden Könige bis zur Unter 
jochung ded Landes, und ald Ariftomenes es verlaffen mußte, 
wandte er fit) an Damaget, König zu Ialyfos auf Rhodos 
aus der ebenfalls Heraklidifchen Familie ber Eratiden®). Auch 
die Hippotaden zu Knidos und Lipara*), die Bakchiaden zu 
Syrakus und Korkyra 5), die Phalantiaben zu Taras 0) herrſch⸗ 
ten wohl urfprünglich als Zürften, wie gewiß bie von Phei: 
bippos und Antiphos fich ableitenden Herakliden zu Kos 7). 
p. 249. Schon Wyttenbach zu Plut. Morall. p. 89, E. hat die Identität 
der Namen erkannt. H.) Deffen S. Meltas (Märay röv AAKHIER 
ift zu fehreiben) feate das Volk nach Pauſ. 2, 19, 8. ab; nach Plut. 
Alez. M. virt. 8, p. 369. ging bagegen das Gefchlecht der Herakliden 
aus. Darauf folgte nad Plut. a. DO. und Pyth. orac. 5. p. 254. 
DI. Aegon, aus einem andern Geſchlechte, etwa gegen DL. 55., und 
defien Rachkommen waren es wahrfcheinlih, die noch im Perfifchen 
Kriege in Argos herrfchten. (Nach Schol. Pind. DI. 6, 53. war Archi⸗ 
nos ein König von Argos. Aber er war ein Tyrann, Polyaͤn 3,8,1.€.) 

6.8.2. 5.83. Die dort gegebne Emb. bes Pauf. 3, 16, 5. 
wird gefichert durch Ael. N. A. 13, 31. wo Therſandros aber ©. des 
Kleonymos, nicht des Agamebidas heißt. Vielleicht iſt bei Pauf. ’Aya- 
undidov zu ſchr. und Agameb war ber Großvater. 

2) ent Baoıleng TIaoyada (TIAZIAAA Corp. Inscrr. n. 1053. 
&.) bei Ehandl. Marm. Oxon. 2, 28, etwa aus Aleranbers Zeit. 

2) B.L,8, 1.0.7, 11. 8.1, 6, 10. 

6, A. O. 7, 8. Buben Königen von Syrakus gehört nach Mehre⸗ 
ren Pollis, ben Andere einen Argeier nennen, von bem ber TIoAuog 
olvog abgeleitet wird. Athen. 1. p. 31 b. Pollur 6, 2%, 16. aus Ariſtot. 
Aelian ©. G. 12, 31. Beim Etym. M. ift auch wohl Uno IIdAlıdog 
od ZTPAKOTZIOT rvgdvvov zu ſchr. vgl. Mazochi tab. Heracl. 
p. 202. 6) B. 1,7, 11. Ein K. Ariftophilidas, Herod. 3, 136. 

7) B. 1, 7, 3. und die Stelle des Ariſteides I, 7,1. Zu Halikar⸗ 
naß fommt.ein Antheus aus Eöniglichem Gefchlechte vor (Yarthen. 14.), 
wohl ein Antheabe. f. I, 7, 3. 
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Doch nur im Peloponnes und beflen Colonieen kommen Deori: 
ſche Herakliden vorz in Kreta nicht, wenn man etwa Phäftes 
ausnimmt!); bier herrfchte feit uralter Zeit das Geſchlecht des 
Teutamos; wie lange aber Könige hier exiflirten, Tann man 
nur etwa bataud abnehmen, baß zu Daxos ein König Etearch 
nicht lange vor Kyrenend Erbauung vorfommt 2). Kyrene 
war, wie früher gezeigt, unter Herrſchaft eines Minyeiſchen 
die Mutterſtadt Thera unter ber eined Aegidengefchlechts >). 
Auch Delphi hatte in frühern Zeiten Könige*). Bon ben 
ariſtokratiſchen Würden, welche die Pönigliche zu erſetzen bes 
ſtimmt waren, werde ich unten bei den Kosmen handeln. 


B. J, 5, 2. 5 Herod. 4, 154. ) gl. oben I, 6, 11. 
*) Plut. Qu. Gr. 18. p. 383. 
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1. Erſt aber muß das Amt behandelt werben, welches 
für die Gefchichte der Lakoniſchen Verfaſſung das wichtigfte ift. 
Denn wenn König, Serufia, Volk im Ganzen diefelbe poli⸗ 
tifche Bedeutung und gleichen Wirkungskreis behielten: fo ift 
das Amt der Ephoren das bewegliche Princip, durch welches 
der Wandel der Zeit auch die abgefchloffenfte Verfaſſung er: 
griff und allmählich umbildete. Aus diefer Bemerkung erge 
ben fich drei Fragen: was war bie Ephorie urſpruͤnglich; was 
wurde fie mit der Zeitz und welche Verhaͤltniſſe bewirkten dieſe 
Umwanbelung? 

Es war im Altertbum eine oft wieberholte Erzählung, 
daß Theopomp, Charilaos Enkel, der Proklide, die Ephorie 
eingefeht habe, und zwar als eine Beſchraͤnkung und Schmaͤ⸗ 
lerung ber Eöniglihen Macht. „Die Gewalt‘ überliefere er 
dauerhafter, weil er fie ermäßigt habe” 1). Wenn aber ſonach 
die Ephorie eine befondere Einrichtung bed Theopompos war, 
if es ſchwer zu erklaͤren, wie diefelbe auch in andern Dorifchen 
Städten fich vorfindet. In Kyrene flraften die Ephoren die 
Proceßfüchtigen und Raͤnkeſchmiede mit Ehrlofigkeit2); dafs 
felbe Amt war in der Mutterfladt Thera3), welche lange vor 
Theopomp aus Lakonika colonifirt war. Auch die Meffenier 


3) Arift. Pol. 5,9, 1. Gic. delegg. 3, 7. de rep. 3, 93. Put. 
£y?. 7. 39. ad princ. 1. p. 9. Euſeb. zu DI.4, 4. (Bat. Mar. 4,1. 
E.) vol. Manfo I, 1. ©. 243. 2), Hera. Pont. 4. 

3), Sie find Zrdwvuo: in bem Theräifchen (Orchom. S. 288.) Teeta- 
mentum Epictetae: sz: ey90g0v ra» ovv poıßoreis:. 
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würden nach ihrer Erneuerung die Ephorie ſchwerlich in ihre 
Verfaſſung aufgenommen haben 1), wenn fie ihnen nur ein In: 
flitut eines Spartiatifchen Fürften gefchienen hätte. Leichter 
laffen fi von Sparta und aus Theopomps Zeit die Ephoren 
ber Zarantinifchen Colonie Heralleia ableiten?). Doch fieht 
man ſchon, daß Herobot2) und Zenophon®) die Ephorie nicht 
mit mehr Ungrund, ald jene unter Theopomps, unter die &y: 
kurgiſchen Einrichtungen feßen, und wir uns wohl begnügen 
müffen, in ihr einen altdorifchen Magiftrat zu erkennen. 

Aber nichts deflomeniger ift die Ephorie in ihrer Bedeu⸗ 
tung als Gegenbehörbe des Königthums und der Geruſie eine 
den Sportiaten durchaus eigenthümliche Anordnung; der fi) 
in feinem Dorifchen und überhaupt Sriechifchen Staate Etwas 
genau entfprechenbes findet. Das war fie alfo gewiß erfl all- 
mählig durch die befondern Verhäfthiffe Lakedaͤmons geworden. 
Sonady muß man vermuthen, daß jener angebliche Ausdruck 
Theopomps auch mehr die fpdtere Beflimmung der Ephoren, 
wie fie fich nach und nach gebildet, ald ihre urfprüngliche an: 
gebe. Der König Kleomenes III. ignorirte wenigftend biefen 


1) Polyb. 4, 4, 3.31. Auch bie Städte der Eleutherolatonen hat: 
ten Ephoren, wie Geronthrä in bem Defret Murat. p. 1049. (Bödh 
1334. €.) und in Gordianus Zeit 7) dus ra» Baurvidov, b. i. Dety⸗ 
(08, Birvia Ptolem. j. Bitulo. Denn daß Eyriacus (bei Reinef. p. 335.) 
die Inſchrift in Pylo Messeniaca gefunden haben will, ift wohl ein Irr: 
tbum. (Ephoren audy in zwei Zänarifchen Inſchrr. Bei Poquenille p- 
168. 169., bei Boͤckh nr. 1321. 1322.) " 

?) Wo in ben tab. Heracleensibus einer ald dmavvuog ber mölıs 
vorgefegt iſt. 9 1, 63. 

) Staat 8, 3. Ebenfo Plut. Agefil. 3. Pf. Platon. Brief 8. p. 
354b. Guid. Auxoüeyos, auch Satyros bei Diog. 2. 1,3,1. Nah 
Andern ebenda hätte fie Cheilon eingeführt, der nad) Pamphila und Su: 
filrates Ol. 36, 1. (nach Eufeb. 55, 4.) Ephoros Znwvuuos war. vgl. 
Manfo 3, 3. S. 333. (Die Lakedaͤmonier machten Eheilon zum Geron, 
Alkidamas bei Ariflot. Rhet. 2, 23, 11. H.) 
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Begriff derfelben, da er, nady Aufhebung dieſes Magiftrats, 
dem Volke in einer Rebe vorftellte, wie im Anfange die Epho- 
ren — als fie im erſten Meffenifchen Kriege gewählt worben 
wären — nur Stellvertreter und Gehülfen des Königs gewefen 
fein. Worin ſich freilich wieder eine fehr einfeitige Anficht 
ausfpricht: denn feinen Stellvertreter wählt fi) wohl im Gan⸗ 
zen ein jeder Magiftrat felbft: wogegen die demokratiſche Wahl 
ber Ephoren, wie wir bald fehen werben, zu ihrem Wefen ge: 
hört. Wir nehmen aus dem Beigebrachten indeſſen nicht viel 
mehr ab, als wie ſchwankend bie Anfichten, und wie unge: 
fchichtlich die Angaben über den anfänglichen Zweck der Epho⸗ 
rie waren. , 

2. Im der Lykurgiſchen Verfaffung, wie fie bis hieher 
entwidlelt worden ift, wäre in ber That bie ſpaͤtere Ephoria 
eine nicht überflüffige, fondern flörende Zugabe gewefen. Denn 
jene hatte im Königthume, der Gerufia und dem Volke ſchon 
die Hauptgewalten des Staated aufgeftellt, und in ihrem Ber: - 
haͤltniſſe zu einander beſtimmt; fie mußte erwarten, daß das 
organisch Entftandene fich auch organifch fortbemegen, und je 
der Theil des Staats, wenn er einmal fein eigenthümliches 
Leben und feine ihm zulommende Thaͤtigkeit gefunden hatte, 
fich derfelben fort und fort erfreuen werde: fie mußte glauben, 
daß, wenn dad Rechte einmal dafteht, ed fich auch eben durch 
fein Dafein erhalten werde. Eine Gegenbehörbe, wie die Epho- 
tie, in der dad Mißtrauen bed Volkes fi auf tyrannifche Weife 
auöfpricht, lag der naiven Einfachheit und Unfchulp jener Ver⸗ 
faflung fern, und Eonnte erft ftatt haben, als jener Organismus 
geftört und ein unſicheres Schwanken eingetreten war. Eine 
gewiſſe Achnlichkeit hat allerdings das Römifche Tribunat in 
feiner Entftehung mit der Ephorenwuͤrde 1), doch war jenes ein 


V &ic. de legg. u. de rep. a. D. Baler. Mar. 4, 1. 
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weſentlicheres Beduͤrfniß, indem durch daſſelbe ein ganzes Volt, 
bie Plebs Romana, eine noͤthige und billige Repräfentation 
erhielt: in Sparta dagegen gehörte die Geruſie, obgleich aus 
ben angefehenften Bürgern erwählt, doch dem ganzen Spartiati: 
ſchen Volke an, und die Demokratie war in der Volksverſamm⸗ 
lung felbft als die Grundlage der ganzen Verfaſſung geſetzt). 

Wenn fonach die größere politifche Gewalt der Ephoren 
nicht Lykurgiſch ift: fo behaupte ich auch, baß fie nicht von 
Theopompos Zeit herruͤhrt. Derm es verbient Glauben, daß 
Theopompos und Polydoros zur oben angeführten Rhetra bie 
Worte hinzufügten: „Wenn aber das Volk eine vom geraden 
Wege abgehende Meinung ergreifen follte, follen bie Geronten 
und Fuͤrſten Abwender fein.” Hier find nun erſtens die Epho⸗ 
ren ganz unerwähnt geblieben, welche body im Peloponnefifchen 
Kriege das Wolf ſtimmen ließen und befonder& häufig den Bor: 
trag hatten; und zweitens ift die Tendenz biefer Elaufel offen: 
bar Befchränfung der Demokratiez daß die Macht der Ephorie 
. aber auf demokratiſchen Principen beruht, wird weiter ımten 
noch Plarer werben. 

Es iſt deutlich, daß jene angeblich hiſtoriſchen Traditio⸗ 
nen und, flatt zu klarer Entwidelung, auf Widerfprüche fuͤh⸗ 
ven; und wir werden, um zu einer foldyen zu gelangen, mehr 
nach innern Indicien und Analogien verfahren müffen. 

3. Mir gehen zu dieſem Zwede von dem Richtamte 
der Ephoren aus, In welcher Qualität uns auch die Kyrendis 
ſchen befannt geworben find. Nun beſtimmt Ariftoteles 2) die 
Richteramt dahin, daß fie die dlxas zav vußoralar richte: 


1) Bol. Niebuhr Roͤm. Geſch. 1. &. 420., von deſſen Anficht über 
bie Ephoren wie Spartas Staatöleben überhaupt die hier bargelegte oͤf⸗ 
ter abweicht. 

2) Polit. 3, 1, 7., nad) welcher Stelle die Ephoren fich in bie ver: 
fchiebenen Zweige biefer Ice theilen. 
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ten, bie Gerufia dagegen alle govıxds1). Es war alfo die 
letztere ein hohes peinliches Gericht mit Gewalt über Leben und 
Tod; bie erfiern ein Givilgericht, welches über Obligationen 
und dad Mein und Dein tıberhaupt Recht forah. Der Ein- 
fluß beffelben auf die Spartiaten fcheint nach den gewöhnlichen 
Begriffen von Gütertheilung und Geldverkehr zu Sparta fehr 
gering, vielleicht geringer ald er war; aber auf jeden Fall ſtan⸗ 
den auch Periölen und Heloten, wenn fie in Sparta waren, 
unter biefer Gerichtöbarkeit. — Nun haben wir aber fehon oben 
auf.den Grundſatz der Spartlatifchen Berfaffung bingemwiefen: 
daß bie Jurisdiktion unter bie verſchiedenen Magiftrate fo ver: 
theilt war, daß die Zweige der Verwaltung und Gerichtöbar: 
keit zufammenfielen®). Hiernach muß als urfprlngliches Amt 
ber Ephoren, jenem Richtamte zu Grunde liegend, Aufficht 
über den Verkehr, über den Markt gefegt werben?). Der 
Markt, ald Mittelpuntt des Verkehrs, war kein unbebeus' 
tender Gegenflanb der Aufficht*); hier mußte jeder Spartiat 
ben Ertrag feined Gutes in Korn zum Theil verlaufen, und in 


7) Bol. Plut. Lak. Apophth. p. 196 H. Anarandridbas. domrörrog 
de zıvog airiv, dk rl rag neol tod Davarov Ölnag nislocıy nuE- 
oug ol ydoovres xolvovan. und p. 307. Eurykratidas — zudousson 
zınög, due rl zig) za row ovußolalav Öluue budarns ipkgas nel- 
vovow ol Epopoı. Hier aber fcheint an Ölnag dd ovußöimv ge: 
dacht zu fein, wie bie Antwort zeigt, aber das ift ficher ein Mißverftand. 

9) Ariſt. 2, 8,4. 3,1, 7. fagt, wie mir bünft, fehr deutlich: daß, 
während in Karthago eine beftimmte Bereinigung von dezwig alle Pro: 
ceffe rigtete, in Sparta auch nur deyal, aber nad) ihren Departements 
in verfchiebenen Sachen, richteten. vgl. Juſtin. 3, 8. 

2) Der Markt hieß auch in altattifchen Gefegen dpoala. De: 
mofth. g. Ariftofr. p. 680. Und nach Etym. Gud. find Epogos ol r& 
röv zblsov Ävıc Emwwsenröpevos. (Aber nad) Et. M. a. v. dyopd 
Zpogsia und Bekker Anekd. 1, p. 804. hieß dyogelx eine ourados auf 
der Graͤnze. Und fo Demoftb. feldfl. S. auch Winckelmanns Abhand⸗ 
lung über Lykurgos. ©.) 9 Bol. Derod. 1, 133. 
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andere Bebürfniffe umſetzen; ed gab eine befondere Ehrlofig: 
keit, nicht kaufen und verkaufen zu dürfen); Juͤngeren war 
auch dies unterfagt; in den Trauertagen für den König war ber 
Markt dafür gefchloffen und mit Spreu beftreut?). Der Tag, 
an welchem Kinadon, nach Zenophons 3) Befchreibung, heim 
lich die Semüther der niedern Stände zu entzuͤnden fuchte, war 
offenbar ein Marft- und, wie ich meine, zugleich großer Ge 
richtötag. Ein König, die Ephoren, die Geronten und gegen 
vierzig Spartiaten (Homden) befinden ſich auf dem Markte, 
alle wahrfcheinlich in amtlicher Zhätigkeit, aber außerdem an 
viertaufend Menfchen, meift Perioͤken und Heloten, größten: 
theild mit Kauf und Verkauf befchäftigt, wie man daraus er⸗ 
fieht, daß an einer Stelle des Marktes eine große Menge eifer: 
ner Waaren aufgehäuft liegt. Darüber alfo waren bie Epho⸗ 
ren Epogpoı, und hatten beöwegen bier ihre befländigen Sike*) 
und ihr agyeiov. 

Die Fünfzahl?) des Eollegiums der Ephoren, welche daſ⸗ 
felbe mit einigen andern Magiftraten Sparta’8 gemein bat‘), 
ſcheint an fich fchon, wie wir oben vermutheten, eine demokra⸗ 
tifche Wahlordnung vorauszufegen, die auch fonft von ben Al: 
ten angegeben wird. Wir wiflen aus Ariftoteles, daß Leute 
aus dem Wolfe ohne Anfehn, Vermögen und Auszeichnung 
(of tuyövreg) dazu gelangen Tonnten”): auf welche Weiſe in- 
deß, ift nicht recht deutlich. Denn eigentlich erlooft wurde Fein 


2) Th. 53, 3. *) Oben ©. 94, 4. 2) Hell. 8, 3, 3. 

*) Aelian 8. ©. 8, 15. 

9) ©. Zittmann ©. 107, 4., wo auch einige abweichenbe Angaben 
bemerft. (Vgl. Prolegg. S. 490.) 

°) Auch ernannte dfter Sparta für außerordentliche Faͤlle fünf 
Richter, wie über ben Befig von Salamis, über das Schickſal der Pla⸗ 
täer, Thuk. 3, 58. So viele auch die Iafier, um die Proceſſe ber Kaly⸗ 
mnier zu entſcheiden. Chandl. Inser. p. 21. LVIII. 

”) Pol. 2, 3, 10. 8, 6, 14.15.83, 8,2. 4,7, 4. 
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Magiftrat in Sparta’), aber es fcheint, daß Wahl und Loos 
zufammentrafen?). Hierin fehen wir einen Grundſatz des 
Sriechifchen Alterthums, welches die Criminalgerichtöbarkeit 
zwar gern ariftoßratifch, Die bürgerliche aber Durch die Gemeinde 
oder deren Stellvertreter verwaltete. In Athen erhielten Durch 
Solon die Volksgerichte zuerft nur bie Givilprocefie zur Ent: 
ſcheidung; über Zodfchlag richtete der timokratifche Areopag 
und bie ariftofratifchen Epheten. In Herakleia Pontike was 
ren bie Obrigfeiten aus einem engern Abel der Buͤrgerſchaft 
gewählt; die Dikafterien aber aus dem übrigen Volles). In 
Sparta waren bie Givilrichter gleichfam Stellvertreter ber gan» 
zen VBerfammlung — aAsela — welche in Athen felbft richtete 
als nAucle. 

4. Bon dem genommenen Stanbpunfte läßt fih nun 
ferner auch die fortfchreitende Erweiterung der Macht der Epho: 
ren faflen und erklären. Es ift Gang ber Griechifchen Ge: 
fhichte, daß die Eivilgerichte ihr Anfehn und ihren Einfluß 
ausdehnten, die Criminalgerichte mehr und mehr verloren. 
Wie in Athen die Helida gegen ben Areopag flieg, fo in Sparta 
die Ephorie gegen die Gerufie. 

Erftend wurde die Gerichtsbarkeit der Ephoren ausge: 
dehnt): befonders dadurch, daß fie die Prüfungen (eddvvas) 
aller Magiflrate, mit Ausnahme der Geronten, erhielten): 
was wohl nicht fo zu verflehen tft, als hätten ihnen jene jedes: 
mal nach Niederlegung ihres Amtes Rechenfchaft abgelegt, fon: 


) undenlav ninpornv, Ariftot. 4,7, 5. 

2) Pat. Gef. 3, 698. nennt die Macht der Ephoren dyyve zis 
aAnewens. — Ohne Wahl hätte aber auch Eheilon nicht grade zur Epho⸗ 
rie gelangen, und fein Bruder nicht über Zurüdfegung Hagen koͤnnen. 
Diog. 2 a. D. — Die Ernennung durch bie Könige (Piut. Lak. Apophth. 
197 9.) ift ein Irrthum. 2) Ariftot. 3, 5, 6. 

*) xelscov neyaiov wögıo:, Ariſt. 2, 6, 16, 6) 8,6, 17. 

Die Dorier. II. 8 
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dern nur fo, daß fie diefelben, wenn in ihrer Verwaltung ir: 
gend etwas Verdacht auf fich gezogen, nöthigen konnten, fich 
vor ihnen zu veramtworten: welches Recht aber, ba eö Die Epho⸗ 
ren des vorigen Jahres mit betraf), die Gewalt, die ed ver: 
lieh, zugleich auch beſchraͤnkte. Es waren aber die Ephoren 
nicht gehalten, den Ablauf der Zeit eines Amtes abzuwarten, 
fondern fie fonnten die Verwaltung befjelben durch ihr Gericht 
unterbrechen, ober ihr ein Ende madhen?). Nun war in bie: 
fer Hinficht der König den übrigen Magiftraten ganz gleich ge: 
flelt, und wurde, wie Die andern, vor dad Tribunal der Epbo- 
ren gezogen. Schon vor ben Perferkriegen mußte fi) Kleome: 
nes vor ihnen der Beftechung (dopodoxias) anklagen laffen 2). 
Der König war jederzeit verbunden, ihrer Vorladung zu ge 
borchen*): daß er aber erft auf das drittemal Folge zu leiſten 
gezwungen war, brauchte Kleomenes III. ald ein Argument ba: 
für, daß dies Recht der Ephoren urfprünglich eine Anmaßung 
feid). Indeſſen ging deren Macht faktifch fo weit, daß fie den 
König wie die andern Magiftrate in dringenden Faͤllen ohne 
Berathung der Efklefia in Gewahrfam nehmen, und vor ein 
Gericht über Leben und Zod ftellen Eonnten®). Dieſes größere 
Gericht beftand aus den fammtlichen Seronten, den Ephoren, 





) Plut. Ag. 12%. (Na) Ariftot. Rhet. 3, 18, 6. waren bie Ephoren 
felbft einer evHum unterworfen. 9.) ?) Zen. Staat 8, 4. 

5) Herod. 6, 82. 

*) Xen. Agef. 1, 36. Plut. Ag. 4. Kleom. 10. an seni 27. praec. 
reip. ger. 21. °®) Plut. Kleom. 10. 

°) Xen. Staat 8, 4. &pyovra xuigıor elgkai ze zul zug) zig ypr- 
züs eis dyave neraorjacı. vgl. Plut. Lyf. 30. Daffelbe in Bezug auf 
den König Thuk. 1, 131. Nepos Pauf. 3, 5. jegt wohl ex auo „cuivia 
ephoro‘ hinzu. 2iban. Oret. 1. p. 868. irrt, wenn er fagt: bie 
Sphoren hätten den König Irjons nal xzaveiv können. So nahmen 
den Paufanias bie Ephoren nur feſt; das Urtheil ſprachen 05 Zxugpriä- 
tor, nämlich ber Gerichtähof, von dem N. 3. 
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die alfo vor demfelben als Kläger auftreten, aber auch an bem: 
felben ald Richter theilnehmen konnten, dem andern Könige 
und wohl noch mehren Magiftraten, deren aller Stimmen 
gleich galten”). Bon ihm Eonnte Feinerlei Appellation ſtatt 
finden; es konnte gegen ben König auf Tod erfennen 2), ben in⸗ 
deß zu erecutiren bis auf fpätere Zeiten eine heilige Scheu ver: 
bot). Daß es mit großer Ruhe und Bedachtſamkeit zu ver: 
fahren pflegte, ift ein Ruhm, ber bei Gelegenheit einer Aus: 
nahme hervorgehoben wird*). Diefes große Magiſtraten⸗ 
Gericht finden wir öfter über Staatöverbrechen mit höchfter 
Vollmacht erfennend 5), und die Ephoren als Ankläger dabei 
thaͤtig e): aber daß die Ephoren je für ſich mit Tod hätten ſtra⸗ 
fen können, laͤugnen wir entfchieden?); ob fie ed mit Verban⸗ 
numg konnten, zweifeln wir®). Die Ungenauigkeit Späterer 
verwechfelte die Veranlaſſung bed Urtheils mit dem Urtheil: 
Recht über Leben und Tod in der Hand der Ephoren wäre mehr 
als Tyrannei gewefen. Die Ephoren durften, wenn fie für fich 
richteten, nur Bußen auflegen, aber diefe auch augenblicklich 


1) et ovvayayowres Herod. 6, 85. ſ. befonders Pauf. 3, 
5, 3. und Plut. Agis 19. Ungenauer Lak. Apophth. p. 195. 

2) Zen. H. 3,5, 85. 

2) Plut. Agis 19. *) Thuk. 5, 63. 

°) Zen. Anab. 2, 6, 4. &Havarddn Und rin &v 15 Zindorn re- 
109 os dnedor, wo ri rein dies hohe Gericht begeichnen muß. 

0) vanovr Havarov, Ken. H. 5, 4, 34. Den Kinabon ließen bie 
Eph. erft nach heimlicher Berathung mit der Gerufle feftnehmen, feine 
Strafe beſtimmte wohl das größere Gericht, |. Ken. 3,3, 3. Polyan 
8, 14,1. 

N Außer Libanios (N.6.p.114.) ſcheint ed Plut. Perikl. 28. 2yf. 19. 
und Lak. Apophth. p. 309. zu fagen, aber es kann audy blos Unbeflimmt: 
heit bes Ausdrud fein. 

°), Put. Erot. 5. p. 77., wo eine fehr fabelhafte Gefchichte erzählt 
wirb, die fich vor dem Erdbeben DI. 78. ereignet haben fol. Bei Pos 
(gb. 5, 91, 8. rufen die Eph. Verwiefene zurüd. 

8 * 
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eintreiben ). Ihr Recht, die Könige auf folche Weiſe und 
durch Verweiſe zu flrafen, war übrigens fehr auögebehnt, und 
fcheint feine beftimmten Gränzen gekannt zu haben; dem Age: 
filao8 wurde eine Buße von ihnen auferlegt für dad Beſtreben, 
fi) beliebt zu machen), und Archidam getabelt, weil ex eine 
zu kleine Frau geheirathet 3): wobei der Gebanfe zum Grunde 
legt, daß die Gemeinde das Recht habe, von ihren Königen 
die Erhaltung eines Fräftigen Gefchlechts zu forden*). Die 
Könige aber mußten died ertragen in einem Staate, in bem je 
ber Magiftrat das volle Gewicht feined Amtes mit einer ge 
wiflen Härte geltend machte. — Noch finden wir aber bie 
Ephoren richtend in Sachen, die weber zu den ovußokuloıs 
noch zu den eddUvasS gehören, fie flraften einen, weil er Geld 
in den Staat geführt 5), einen Andern wegen Zrägheit®), einen 
Dritten aus dem feltfamen Grunde, weil er allgemein beleidigt 
und verhöhnt wurde”); und ihr Antheil an der Aufficht über 
Erziehung 8), fo wie an der Sorge für die Zeier der öffentlichen 
Spiele?) machte fie auch zu Richtern in dahin einfchlagenden 
Sachen. Doch wiffen wir in folden Dingen nicht, was fie 
als abgefondertes Collegium, was fie mit andern Magiftraten 


1) Xen. Staat 8, 4. vgl. Polyaͤn 2, 26, 1. 

2) Put. Agef. 3. 5. vgl. de am. fratr. 9. p. 46. 

2) Theophr. bei Plut. Agcf. 2. de educ. puer. 3. Anders Herakl. 
Lembos bei Athen. 13, 566 a. 

*) Darum zwangen ja auch bie Eph. Anaranbribas, zwei Frauen zu 
nehmen, Herob.5, 39-—41., und bewachten bie Frauen ber Könige, Plat. 
Alkib. I, 36. p. 181 b. oben Cap. 6, $ 6. (Ueber Golipp richten fie nach 
Pofeidonios bei Ath. 6, 234, a. als raulaı des Staats, wie fie ed nach 
8.119, 3. 3. gewefen zu fein fcheinen.) 

* Plut. Ef. 19. ) Wenigftens nad) dem Schol. Thuk. 1, 84. 

”) Plut. Inst. Lac. p. 254. 

*) Ken. Staat 4, 3.6. Aelian 8. G. 3, 10.14, 7. 

) Zen. Hell. 6, 4, 16. Plut. Agef. 29. Die Geſchichte von Ti⸗ 
motheos. 
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zufammen, 3. B. als Beifiger der Könige, thaten!). Sie rich 
teten nach ungefchriebenem Recht, da Sparta Fein anderes 
tannte; Ariftoteles nennt dies verfennend nad Willführ 2). 

5. Noch wichtiger war aber zweitens.für die Ausdehnung 
ber Gewalt der Ephoren, daß dieſe fich, wir wiffen nicht von 
welcher Zeit an, in eine Verbindung mit der Volksverſamm⸗ 
lung gefegt hatten, fo daß fie vor allen andern Magiftraten 
mit ihr verhandelten. Sie konnten das Wolf berufen?) und 
flimmen laffen®). Gefeße vorzufchlagen5), wenn auch gewiß 
nur, nachdem fie burch die Gerufia gegangen, müffen fie ſchon 
in frühen Zeiten befugt gewefen fein, wenn ber Ephoros Cheis 
Ion mit Recht ald Gefehgeber genannt wird‘). Beſonders zeis 
gen fie große Gewalt in Verhandlungen mit fremden Staaten. 
Sie ließen Geſandte zu, aber Eonnten fie auch gleich von der 
Gränze zurücfenden?), fo wie fie auch gefährliche Fremde aus 
der Stadt zu treiben berechtigt ®), und alfo wohl uͤberhaupt Die 
Kenelafie zu handhaben beauftragt waren; fie führten oft mit 
großer Vollmacht die Verhandlungen mit den Gefandten 9); 
und hatten den größten Einfluß, befonderd vorbereitender Art 19), 
auf Kriegserklärungen, wie Sriedensfchlüffe 17) und Verträge, 
welche fie vor andern, namentlich der erfte von ihnen, beſchwo⸗ 
ven und unterzeichneten 2). Auch bei der Sendung von Ges 
ſandten waren fie vorzüglich thätig 13). In Kriegözeit konnten 


eo — 


3) Herod. 6, 63. ?) Pol. 2, 6,16. ' 3) Plut. Ag. 9. 
*) Thuk. 1, 87. 8) Plut. Ag. 5. Önroav Eypamps. 
°*, Aelian B. &. 3, 17. ) Xen. Hell. 3, 2, 13. 19. 


9 Her. 3, 148. Piut. Sal. Apophtb. p. 214. 

9 S. z. B. Her.9,8. Zen. 9.8, 23, 17.3, 1,1. Polyb. 4, 34, 5. 
Thuk. 1, 90. find überhaupt xozai und rein genannt. 

10) Zen. Hell. 2, 8, 19. 

2) S. befonbers Thuk. 5, 36. vol. Xen. 9.5, 2,9. Daß fie babei 
beftändig auf die Ekkleſia rekurrirten, verftebt fih. Ken. H. 3, 2, 88. 
4,63. ) Thuk. 5, 19. 34. 12) 25.6, 88. 
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fie Heere abfenden (pgovgav palvew) 1), an weldhem Zage es 
ihnen zweckmaͤßig ſchien?), und feheinen felbfl die Vollmacht 
ausgelibt zu haben, die Größe der Mannfchaft zu beflimmen?) ; 
fie vertrauen diefelbe Dem Könige oder einem andern Feldherrn 
ant#); diefe erhalten von ihnen Berhaltungsbefehle>); berichten 
an fie zuruc ©); werden von ihnen durch beigeorbnete Rathgeber 
oder außerordentliche Bevollmaͤchtigte befchränft”); durch die 
Skytale heimberufen®); vor Gericht gefordert); und ihr er- 
fter Gang nach der Rüdkehr ift in das Verfammlungshaus 
der Ephoren 30%). Auch fenden diefe an auswärts flehende Heere 
Befehle difeiplinarifcher Art). Im allen biefen Fällen num 
bandelten hie Ephoren unmöglich aus eigener Machtvollkom⸗ 
menbeit, fondern nur ald Gefchäftsführer der Ekkleſia 12), fo 
daß ed ihnen zufland, deren Beſchluͤſſe auszuführen, und ihnen 


) Xen. H. 2, 4, 20. Tœvocvlæg elcag row ’Eyigm» resis 
Eye pgovodv. vgl. 3,2%, 25.4, 2,9. 5,4, 14. Plut. Lyſ. 20. Thuk. 
8, 13. ©. auch Anab. 2, 6, 3. Hell. 5, 1, 1., wo fte Saperbriefe aeben. 

2) Herod. 9, 7. 10. Put. Xrift. 10. 

) zgoungsreoves va Ern. Ken. Staat 11, 3. Ppovpav Epaıror 
ulyoı Tv Terragdnovra ap Nßns. Dell. 6, 4, 17. 

*) d. h. von der Stadt beauftragt, wie Xen. H. 4, 2, 9. zeigt. 

6) Ken. H. 8, 1,8. 3,2, 6. 

°) Zen. H. 6, 4, 3. nempag zgög Todg Zpögovs Aeira Ti EN 
nossiv. Dies find vorzugsweiſe oĩ olxoı, va olkoı rEin, Sturz Lex. 
Xenoph. 3. p. 254. vgl. Plut. Lyſ. 14. Kleom. 8. und die angeblichen 
Briefe des Braſidas u. Lyſandros La. Apophth. p. 303. 837. 

N) Xen. 9. 3, 8, 6. Put. Perikl. 28. 

9 Thu. 1,131. Plut. Lyſ. 19. Den Agefil. beruft heim nach Xen. 
H. 4, 2, 3. 7 nölıg, Agef. 1, 36. va odxos rein, Plut. Agef. 15. ol 
Eopopoı. %) Xen. 9.5, 4, 34. 

10) Plut. Lyſ. 20. Zen. Agef. 1, 26. 

22) un nepınareire an bad Heer von Dekeleia, Aelian V. G. 8, 5. 

17) Dies fieht man befonders deutlid aus Thuk. 6,88., wo bie Epho⸗ 
ven und rein Geſandte ſchicken, d. h. die Ekkleſia dazu vermögen wollen, 
und Zen. 9. (8, 3, 17—19. 9.) 6, 4, 3.3. Bol. oben ©. 84, 1. 





119 


zugleidy die von ben Umfländen abhängende Art und Weiſe der 
Ausführung überlafien war. Dft wird baher auch die Ekkle⸗ 
fia neben den Ephoren genannt, in gerade eben ſolchen Fällen, 
wo wir fonft die Ephoren allein handelnd zu fehen glauben; 
oft find die Ephoren deutlich Mittelöperfonen zwifchen den 
Feldherren und ber Ekkleſie. Im Kriege folgten zwei Ephoren 
dem Könige, die mit zum Kriegsrathe gehören 1); es lag ihnen 
wabrfcheinlich befonderd die Sorge für den Unterhalt bes 
Heerd, und fo auch die Theilung der Beute 062); die in 
Sparta zurüdgebliebenen nahmen bdiefelbe in Empfang und 
vereinigten fie mit dem Schatze ). Auch Über die Anordnun⸗ 
gen in unterrvorfenen Städten, inwiefern fie abhängig ober 
autonom fein follten, fcheinen die Ephoren zu entfcheiden*); 
fie heben Lyſanders Zehnmänner auf, ernennen Harmoſten 5) 
u. f. w.: alles offenbar nur im Namen und Auftrage einer 
Macht, die in das Collegium der Ephoren zu feßen gegen alle 
Srundfäge freier Verfaſſungen gewefen wäre. 

6. Obgleich völlig klar hindurch zu fehen, und nament⸗ 
lich alle Goliifionen der Macht der Ephoren mit anderen Be: 
börben zu heben, die für den Außenftehenden verfledte Natur 
der Spartiatifchen Werfaffung (To xgurrov rijß zoAırelas) 
verhindert: fo nehmen wir doch fo viel ab, daß die Macht der 
Ephorie fi im Wefen auf die höchfte Gewalt der Volksver⸗ 
fammlung gründete, deren Gefchäftöträger und Bevollmaͤch⸗ 
tigte fie waren. Jede Volksverſammlung ift eigentlich eine un: 
geſchickte und zugleich mit Nahbrud und Mäßigung zu han: 


1) Her. 9, 76. Zen. Staat 13, 5. Hell. 2, 4, 35. 36. vgl. Thuk. 
4,15. 27) He.9,76. 2) Plut. nf. 16. Diod. 13, 106, 

) Zen. H. 3, 4,3. Epopos rag narglovs nolırelag nagnyyedarv. 
So fichern die sea durch einen Eid den durch Braſidas zu erwerbenden 
Bundesgenoffen die Autonomie zu. Thuk. 4, 86. 88. 

6) Xen. 4,8, 32. 
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deln wenig fähige Maſſe; am wenigften war Die Spartiatifche 


vermögend, verwidelte Gefchäfte zu handhaben und durchzu⸗ 
führen. Darum verlieh fie den aus ihrer Mitte demokratiſch 
gewählten Ephoren eine derjenigen ähnliche Macht, die bie 
Volksvorſteher oder Demagogen auf prefäre Weife zu Athen 
behaupteten. Vergleichen Platon und Xriftoteled deren Ge: 
walt mit der tyrannifchen 1): fo ift zu beachten, daß in Grie⸗ 
chenland die Tyrannis aus der Demagogie zu entſtehen pflegte. 
Sonad muß die Ephorie die Hauptflufe ihrer Macht erfliegen 
haben, als fie bie Volksverſammlung zu leiten anfing; es ift 
wahrfcheinlich, daß died Afteropos der Ephor that, dem vor 


- andern die Erweiterung der Gewalt biefes Amts beigefchrieben 


wird 2), ich glaube nicht lange vor Cheilons Zeit. Bald trug 
auch die weiter ausgedehnte politifche Macht Lakedaͤmons bei, 
der Ephorie größere Wichtigkeit zu geben. In ber für einfache 
Verhältniffe angeordneten Lyfurgifchen Berfaffung entftanden 
Luͤcken, die der Ehrgeiz dieſes Magiftrats ausfuͤllte. Die Ber: 
handlungen mit fremden Staaten erforderten eine nichf große 
Anzahl gewanbdter, fchlauer Männer: die Gerufie war dazu zu 
unbehuͤlflich, einfach und altvaͤteriſch, und feheint daher ihre 
Einwirkung faft ganz auf die innern Verhaͤltniſſe befchränft zu 
haben. Endlich mußte noch dadurch, daß die Finanzen nach 
und nach ein bebeutenderer Gegenftand für Sparta wurben, 
der Einfluß der Behörde, gehoben werben, bie dad Aerarium, 
wie eö fcheint, von jeher unter ihrer Aufficht hatte. 

7. Noch find einige Nachrichten über die Amtöverwal: 
tung der Ephoren nachzutragen. Sie begannen ihr jähriges 
Amt mit der Herbftnachtgleiche, dem Anfange des Lakoniſchen 


— — — — Tun 


1) Geſetze 4, 712 d. Polit. 2, 6, 14. 
2) Plut. Kleom. 10. (Pauſanias wollte die a. aufheben, Ari: 
ftor. Pol. 5, 1.5, 7. 
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Jahres ). Der erfte von ihnen war ämetvunog bed Jahrs; es 
wurde nach ihm in Öffentlichen Verhältniffen benannt. Sie 
eröffneten ihre Verwaltung durch eine Art Edikt, wodurch die 
Kovarol ausgefandt wurden: ed ſcheint hiernach, daß fie auch 
über Ordnung und Zucht unter den Heloten und Periöfen bie 
Aufficht führten?). In demfelben Edicte ſtand: Scheeret den 
Schnurrbart, und achtet auf Die Gefege?); jenes wohl ein ſym⸗ 
bolifcher, freilich feltfamer, Ausdrud für Unterwerfung und 
Gehorſam. Sie hielten ihre täglichen Sigungen im Ephoreion 
(copxeiov), worin fie zugleich gemeinfam fpeifeten*). Eben 
dahin wurden Frembe und Gefandte geführt, und gaftlich aufs 
genommen®). Sonach entfpricht dies Gebäude dem Pryta⸗ 
neion in Athen, wo die Civilgefege (Eoveg) lagen, und bie 
Sefandten unter geehrten Bürgern gefpeifet wurden; die Attis - 
fchen Prytanen felbft haben, ald Leiter der Volksverſammlung, 
große Achnlichleit mit ben Ephoren. Neben dem Ephoreion 
ftand ein Sacelum der Furcht, die allerdings die biktatorifche 
Gewalt biefer Obrigkeit den Bürgern. gebot®). Endlich ent: 
behrte auch diefer Magiftrat nicht einer religisfen Baſis feines 
Anſehns. Die Ephoren träumten in beflimmten Zeiten im 
Zempel der Paſiphaa bei Thalamd, und ihre Gefichte wurden 
politifch gedeutet; wir wiflen, daß ein ſolches Zraumgeficht 
die Spartiaten zur alten Gleichheit zuruͤckzukehren aufforberte”). 


2) Dodwell de cycl. diss. E, 5. p. 3230. Manfo 2. &. 379. 

*) Wodurch fich auch die Sache mit den Auloniten bei Xen. 9. 3, 3, 
6. erflärt. 

3) Ariftot. bei Put. Kleom. 9. de sera num. vind. 4. p. 322. Kel- 
oeodaı röv uvorana nal ngogezeıv roig vöuoıg. Ueber den Lafon. 
svrra£ f. indeß Heſych u. Valcken. ad Theocr. p. 288. 

9 Pauſ. 3, 11, 3. Plut. Kleom. 8. Agis 16. 

) S. Plut. Lak. Apophth. p. 837. vgl. Aelian 8. G. 8, 15. 

*, Plut. Kleom. 8. 9. 

?) Put. Agis 9. Sin. de dir. 1, 49, 96. val. Manfo 3, 1. ©. 268. 
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Bon der neunjährigen Himmelöbsobachtung derfelben haben 
wir oben beim Königthum gehandelt"); merkwürdig, baß dieſe 
- gewiß uralte Sitte erft in fehr ſpaͤten Zeiten als eine Stüte 
der Ephorentyrannei im Verhaͤltniß zu den Koͤnigen vor: 
tommt. — Diefe fpdtern Zeiten find es noch befonders, welde 
die beim Eingange biefed Kapiteld aufgeftellte Behauptung: 
die Ephorie fei das bewegliche Element, dad Princip bed Bar: 
dels in ber Spartiatifchen Verfaſſung, befldtigen. on ih 
ging am Ende die Aufldfung berfelben aus. Die Ephoren, 
durch ihre Gerichtöbarkeit und ihre politifchen Gefchäfte in viel 
Verkehr mit Ausländern gebracht, waren es zuerft, bei denen 
bie firenge Sitte Alt⸗Sparta's, wie bie Sehne eine gefpann: 
ten Bogend, nachließ, und durch welche größere Ueppigfeit 
überhand nahm. Schon XAriftoteles tadelt an ihnen bie er 
fchlaffte Lebensweife2). Noch wichtiger ift ed, daß bie Spar: 
ta's Verfaſſung untergrabenden Befchlüffe von dieſem Magi⸗ 
ſtrat veranlaßt wurden; der Ephor Epitadeus war es, der zu⸗ 
erſt die freie Vererbung der Guͤter durchſetzte. Darum war es 
nothwendig, daß die koͤniglichen Helden, Agis und Kleomenes, 
als ſie, im fruchtloſen, aber ruhmwuͤrdigen Kampfe mit der 
ungluͤcklichen Zeit, die Lykurgiſche Verfaſſung wieder herzuſtel⸗ 
len unternahmen, mit dem Sturze ber Ephoren beganmnen?). 
8. Das Unbeflimmte und Unbegränzte in dem Bir: 
kungskreiſe der Ephoren*) fleht fehr im Gegenfage mit ber ge 
nauen Bezeichnung ber Amtögewalt aller übrigen jährigen Ma: 


Siebelid ad Paus. 3, 36, 1. (Lakonifche Pafipha, nach Apulej. de orthogr. 
p. 13. einerlei mit Daphne. Vol. Apollon. hist. 49. p. 99. Teucher 
und Dfann zum Apulej. 9.) 

1) Cap. 6, $ 6. — Die Ephoren hatten auch bei ben Opfern dei 
Ath. Chalkioͤkos Funktionen. Polyb. 4, 35, 2. 

2) awesuten Olaıca 8, 6, 16. 

3) den auch einft Paufanias herbeiführen wollte. Arift. Pol. 5, 1, °- 

) ©. den Vergleich Philons de provid. 8. p. 80. Aucher. 
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giftrate. So viel Sparta deren hatte, fo wenig hören wir doch 
im Ganzen von ihnen, da fie felten ober nie aus jener Be⸗ 
ſchraͤnkung heraudtraten. Doch mag ber Name Tiin'), 
der fo oft bie Leiter der Vollöverfammlung und bas größere 
Gericht über Staatöverbrechen bezeichnet, und flr dad Aus: 
land namentlich die innern Verhältniffe Sparta's mehr ver: 
deckte als darftellte, außer Königen, Geronten und Ephoren 
auch oft mehrere von dieſen Beamten, nach Umftänden ver: 
fchiedene, bezeichnen. Auf dem Markte hatten ihre Verſamm⸗ 
lungshaͤuſer (dezeie) außer den Ephoren die Nomophylakes 
und Bidider2). Der erfiern Amt befagt ihr Name, ihre Zahl 
fennen wir nicht; der letztern waren fünf, und Aufficht uͤber 
die gumnaftifche Erziehung ihr Geſchaͤfte). Das Departement 
ber Harmofynen war Sittenaufficht der Frauen“), der Bua⸗ 
goi ein Theil der Erziehung, der Empeloren Marktpolizei). 
Auch die Polemarchen hatten, außer ihrer Priegerifchen, eine 
Civilgewalt nebft Serichtöbarkeit. Infchriften Fourmonts aus 
Roͤmiſcher Zeit — denn die angeblich alten zu benußen, ift auf 
Feinen Fall hier gerathen — nennen viele einzelne Namen von 
Nomophylaten, Buagen, una außerdem Zafelgenofien (ovo- 


2) Bol. noch Schol. u. Duder zu Thuk. 1, 38. Sturz Lex. Xen. 
4. p. 276. Ai doyal, r& doyeia iſt daffelbe, Plut. Lat. Apophth. p. 
800. Beim Heere find 08 dv rälsı bie Dfficiere bis zum Pentekofter. 
Zen. H. 3,5, 22.23. °) Pauf. 3, 11, 2. 

2) Ein modoßvs vouopvidanv in einer Ipätern Inſchr. Cyriac. p. 
30. n. 251. (Boͤckh C. 1. 1363. 1364. E.) So auch ein wogaßvg Pı- 
82» (sic) in der NR. 7. citirten Infchr. (daher Bideo: ol epl zöv — 
in Rourmontfchen Inſchr.), ed waren aber mit biefem ſechs, wie bie 
Inſchr. N. 7. und eine andere Bourmontfche beweift. Endlich auch ein 
zg£oßvs ber Gerufia, Eyriac. p. 10. n. 857. vgl. oben ©. 98, 5. 

*) Heſych =. v. 

) Heſych s. v. Später auch ayopdvonor, in der Inſchr. N. 7. 
Bon den yapodxzaıg erlärt Heſychs Ueberfegung dnpegyor nicht ein: 
mal ben Namen. 
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sirovs) der Magiſtrate, deren Verhaͤltniß dunkel iſt. Die 
Erwaͤhlung eigentlicher Nomotheten war etwas Außerordent⸗ 
liches ). Für ſpaͤtere Zeiten merken wir noch an, daß bie 
durch Kleomened aufgehobene Ephorie in Römifchen Zeiten 
wieder eintrat2), und daß derfelbe König an die Stelle der 
Geronten ein Eollegium Ilergovöuoı fekte®), für die indeß 
Paufanias doch wieder Geronten erwähnt, wenn fie nicht viel: 
leicht damals neben einander beftanden. Eine Infchrift aus 
dem zweiten Sahrhundert unferer Zeitrechnung *) nennt zu 
Sparta einen ouvdıxos 5), Öffentlichen Sachwalter, dauosıo- 
paorns, Inquifitor bed Staats, und Eregeten der Lykurgiſchen 
Gefebe, von dem, wie von andern ber hier genannten Magi: 
firate, wir weiter unten Einiges bemerken werden ®). 


—— —— 
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1) Plut. Ageſ. 30. Lak. Apophth. S. 189. 

) Meurf. Misc. Lac. 2, 4. : 

3) Sorfini Not. Graec. diss. 5. p. 9. 

9) Aus dem Kourmontfchen ebirt von Korfini a. O. p. 84. (Boͤckh 
C. 1. 1364. Vgl. Boͤckh p. 611. E.) 

6) Auch in einer andern Inſchr. bei Kourmont. Auch ein yonupe- 
tevg kommt in biefen vor. 

6) (GBoͤckh hat fpäter gezeigt, Corp. Inscrr. I, p. 605., daß die Pa: 
tronomen wirklich die Wirkſamkeit der Geruſia erhielten, daß aber bie 
leztere dem Ramen nad fortbeftand, f. p. 610. Er zeigt ferner, daß 
der erite Patronomos der Znaövvuuog bes Staats war und daß ber Aus: 
druck Bideoı Ent — u. Ähnliche in fpätern Inſchr. ftets auf ihn geben. 
Die gewöhnliche Zahl der Nomophylaken war nach Boͤckh fünf. Indeß 
kommt mitunter ein fechfter vor. Die Bidider heißen in Infchriften 
Blözoı oder Pidvor, nach Boͤckhs ſchoͤner Erörterung die Lakoniſche Form 
für Dövor, Biövor, Zeugen und Richter bei den Epheben. Man ver: 
gleiche den Homeriſchen dorcoo St. 18, 801. 33, 486. und über bie dvo: 
in alten Gefegen Aelios Dionyfios bei Euſtath. zur erften Stelle. €.) 


VIII. 


1. Mit den Ephoren Sparta's vergleichen Ariſtoteles, 
Ephoros, Cicero die Kretiſchen Kosmen 1). Argwoͤhniſch in: 
deſſen gegen die Richtigkeit der Vergleichung muß uns zuerſt 
der Umſtand machen, daß die groͤßere Macht der Ephorie ſich 
nicht in der Spartiatiſchen Urverfaſſung findet, und es alſo 
auch in der mit dieſer zunaͤchſt verwandten Kretiſchen nicht wohl 
etwas dieſer Entſprechendes geben konnte. Noch mehr aber 
ſpricht dagegen, daß die Kosmen aus einzelnen Geſchlechtern, 
mehr nach dem Anfehen derfelben als nach perfönlicher Wuͤr⸗ 
digkeit, gewählt wurben2): denn wenn wir. von dem Begriffe 
ber Ephoren die Erwählung aus dem Demos trennen, geben 
wir das Weſen derfelben auf. Stehen wir aber von biefer 
Vergleichung ab, und müflen wir doch nad) der durchherrſchen⸗ 
den Analogie der beiden Verfaffungen eine andere an bie Stelle 
fegen: fo finden wir den Kosmen unter den Spartiatifhen Dia- 
giftraten feine andern entfprechend als die Könige, aus denen 
jene ebenfo hervorgegangen fcheinen, wie anderwärts Prytanen, 
Artynen u. f. w., indem man die ausgegangene monarchifche 
Wuͤrde durch ein ariftofratifches Element zu erfeßen fuchte. 

Diefe Behauptung beftätigt, fo viel wir Einzelned von 
dem Wirkungskreiſe Der Kosmen wiſſen; was freilich größten: 
theild auswärtige Werhältniffe betrifft. Sie waren Anführer 


2) Polit. 2, 7, 3. — bei Str. 10, 488 a. — derep. 2, 33. Ban 
Dale de Ephoris et Cosmis in feinen Dissert. antiquar. 
2) Arifl.2,7,5. 
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im Kriege, wie die Könige Sparta's 1). Sie leiteten bie Ber: 
handlungen mit fremden Gefandten, obgleich diefe auch vor der 
Bolföverfammlung forachen, und festen den Verträgen wie al: 
len Dekreten der Stadt ihren Amtsnamen vor?); fie forgten 
für die Gefandten während ihrer Anwefenheit?), und fertigten 
ihnen die Urkunden aus). Sie fcheinen felbft ald Gefandte 
an benachbarte und befreundete Staaten gegangen zu fein). 
Für die innere Regierung und Verwaltung bed Staats theilten 
fie die Macht des Rathes, mit dem fie ber alle wichtigeren 
Angelegenheiten beriethen 0); die hier gefaßten Befchlüffe wur: 
den dann der Vollöverfammlung zur Entſcheidung nach der 
oben angegebenen Weife vorgelegt”). Wenn daher zwei Kre: 
tifche Städte durch loozoAırele mit einander verbrüdert wa⸗ 
ven, gingen die Kosmen der einen, die fich in der andern auf: 
hielten, mit in bad Verfammlungshaus (doysiov) der Kosmen 
und des Rathed (wie es ſcheint) der andern, und faßen unter 
jenen auch in der Vollsverfammlung®). Den gewöhnlichen 
Geſchaͤftsgang fcheinen fie größtentheils mit ziemlicher erecuti: 
ver Gewalt geleitet zu haben); fie müffen 3. B. Zwangsmittel 
gehabt haben, um einen,“ der Bürger eined fremden Staats, 
gegen dad Recht der Afylie, beraubte, zur Reflitution zu zwin: 


y 8,7,8. ®) Eöoge voig ndonoıg xal v& mölsı. 

2) Bunb ber Hierappytnier und Prianfier bei Chishull Antt. Asiatt. 
p. 130. rosıynla (meeıyeix, legatio) 8 & x zoslav En zoenle, 
'zogerövrov ol ndoyoı. 

*) Knoſſiſches Dekret ebd. p. 121. zög d& xdouog Öduer aweiygn- 
909 todE ra Yyaplouncog oppuylsavras ra dauoole oppuyidı axo- 
»oulscı "Hgodöro xul Mevenlei. 

9) wie ed fcheint nach dem B. der Hierap. p. 190. 

6) Ephoros bei Str. 484 b. N) Ariſt. 2, 7, 4. 

9) B. der Hierap. p. 130. Eine verſchiedene Beſtimmung in dem 
der Latier und Olontier p. 14. 

9) S. ebd. p. 130. 
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gen‘). Im Gerichtöwefen hatten fie, in den Zeiten nach Ale: 
xander wenigftend, Gefchäfte, die mit ber Einleitung der Pro: 
cefle durch die Attifchen Magiſtrate verwandt waren). Sie 
felbft aber waren nicht blos für die Bernachläffigungen ihrer 
Pflichten beflimmten Strafen unterworfen, fondern konnten 
auch, wie es fcheint, noch während ber Zeit ihrer Verwaltung, 
angeklagt werden). Im Ganzen hatten fie doch, ohne das 
hohe Anfehn der Spartiatifchen Könige, mehr Gewalt und 
einen weiten Wirkungskreis, boch wurbe beides burch bie be: 
deutende Anzahl des Collegiums — es waren beren zehn — 
eingefchrantt. Das Collegium burfte ben Einzelnen abfegen, 
obgleicd die Amtöverwaltung nur auf ein Jahr gefebt war; 
auch konnte jeder für fich abdanten*). Der erfte derfelben war 
Eponymos des Jahrs; er hieß Protofosmos 5), doch wohl ohne 
befondere Borcechte zu haben. Aus den gewefenen Kosmen 
wurde ber hohe Rath gewählt, nicht fo, daß ein jeder Kosmos 
fofort zu demfelben gehörte — wie in Athen feit Solon jeder 
Archont, wenn nicht Klage gegen ihn erhoben wurde, zum 


2) Dekret ber Iſtronier und Sybritier p. 113. 114. od »douor — 
iravaynaföveov amodıödusv Todg Eyovrag. 

2) Ebd. ©. 131. Die Dierap. und Prianfier hatten eine Zeitlang 
fein commercium juris dandi repetendigue (xoıvodixıoy) gehabt; nun 
follen die Kosmen des Bunbesjahres die duskaeyaoya ber baburd) aufge⸗ 
hobenen Rechtöftreite haben vor einem Gerichtähofe, den beide Stäbte 
niederſetzen; fie follen fie unter ihrem Kosmat durchführen, und bafür in 
einem Monat nad) dem Bunbesbefchluffe Bürgen ftellen. Dann folgen ° 
ähnliche Beftimmungen für die Zukunft. 

2) Im 8. der Hierap. p. 131. wird gegen ben Kosmos, der gegen 
ben Vertrag handelt, eine yoayn zıunen nad Attifchem Begriff gege- 
ben; im Dekret ber Sybritier (p. 114.) aber ben Kosmen für eine be⸗ 
flimmte Ausübung ihrer Macht zugefihert: fie follten afdpıo. vu) 
awurödınoı ndcag Laulag fein. 

%) Arift. 3, 7,7. 

6) Lyktiſche Infchr. Sruter p. 194, 15. Oi avv runs xoopuos Öfter. 
vgl. Polyb. 33, 15, 1. 
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Areopag einging — fondern fo, daß aus der Zahl der gewefe: 
nen Kosmen die Geronten nach neuer Prüfung auögelefen wur⸗ 
den. Denn die Zahl der legtern war ficher beflimmt, und nicht 
groß genug, um alle Kosmen aufzunehmen. 

2%. Zu Ariftoteles Zeit hatte die Gewalt der Kosmen ein 
tyrannifches Anfehn gewonnen. Die Zahl der Gefchlechter, 
aus welchen fie gewählt wurben, hatte ſich mit der Zeit zufam: 
mengezogen; bie einzelnen Familien hatten unmittelbaren Ein: 
fluß auf die Staatöleitung erhalten, und ihre Zwifle waren 
Parteiungen für dad Ganze geworden. Dadurch war bie 
Berfaflung in eine Gefchlechterbynaftie audgeartet, indem bas 
bemofratifche Element, die Volksverſammlung, an fich zu 
ſchwach und zu wenig vertreten war, um diefer Zaum anzule 
gen. Dazu kam in einer Zeit, welche vor dem alten Rechte 
nicht mehr die frühere Scheu hatte, der Mangel gefchriebener 
Geſetze. Wenn mächtige Familien ben Ausgang eines Rechts: 
ſtreits fürchteten, fo verhinderten fie die Wahl der Kosmen, 
und ed trat eine axoowie ein i), in welcher die vornehmften 
Geſchlechter mit ihren Anhängern ſich feindlicy bekriegten. Die: 
fer Zuftand war damals wenigftens in mehreren Hauptſtaͤdten 
Kreta's eingeriffenz zur Zeit indeß, ald das noch erhaltene 
Buͤndniß ber Prianfier und Hierapytnier abgefaßt wurde, fchei: 
nen die Verhältniffe wieder georbnet und die Ariftofratie be: 
beutend ermäßigt worden zu fein. Aber vor ber des Polybios 
muß eine vollfommene Umwälzung flatt gefunden haben, durch 
welche die Macht der Gefchlechter aufgehoben, und die Wahl 
aller Magiftrate demokratiſch eingerichtet wurde 2), eine Revo: 


2) Diefen Sinn fordert ber Zuſammenhang von Ariftot. Pol. 8, 7, 
7.; fo daß zu rov dwwarav -rıveg zu fuppliren ober zu ergänzen tft. 
(Gegen Goͤttlings Auffaffung f. Yrolegg- S. 430.) 

*) 6,46, 4. Nach dem Zufammenhange muß auch ber Rath bamals 
in Kreta jährlich gewählt worden fein. 
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Iution, welche nach und nach alle alten Inſtitute umſtuͤrzte und 
einriß; fo daß der genannte Schriftfteller nicht die geringfte 
Aehnlichkeit der Spartiatifchen und Kretifchen Verfaſſung fin: 
den Fann, an beren urfprünglicher Webereinftimmung wir doch 
nicht zweifeln dürfen. — Bemerkenswerth ift, daß Kosmen, 
fo viel wir wiffen, in allen Stäbten Kreta’8 die erften Magi⸗ 
ftrate waren, wie Überhaupt die Verfaffung im wefentlichen 
überall biefelbe: ein Beweis, daß diefe Städte, obgleich ur: 
fprünglicdy Gründungen verfchiedener Stämme, doch in ihrem 
politifchen Leben von einem herrfchenden, dem Dorifchen naͤm⸗ 
lich, beflimmt worden find). In Platons Zeit wurde Knof: 
ſos noch als der Haupffiß altkretifcher Anftitute angefehn; 
Ephoros dagegen bemerkt, daß fie fich dort weniger als bei den 
Lyktiern, Sortyniern und in andern Bleinen Städten erhalten 
hätten 2). 

3. Mit den Kretifchen Kosmen Finnen wir die Pryta⸗ 
nen vergleichen, wie fie namentlich in Korinth an die Stelle 
der Könige traten. Das große audgebreitete Gefchlecht ber 
Bakchiaden war nicht zufrieden, eine einzelne Familie die Herr: 
fchaft Iebenslänglich verwalten zu fehn, fondern. wollte die: 
felbe näher an fich ziehen, und mehrern ben Genuß der höch- 
ften Gewalt geben. Doc war ber Prytanis vom Könige wohl 
nur baburch verfchieben, daß er gewählt wurbe, und die Herr: 
fchaft nur ein Jahr lang behielt, wodurch er freilich fchon ge: 
nöthigt war, fie nach bem Willen des Gefchlechtd zu verwalten, 
in das er bald wieder zuruͤcktrat. Ohne Zweifel eriftirte Dane: 
ben auch eine Gerufie, aber vielleicht auch nur aus Bakchiaden 
beſtehend. Indem diefe fich nur unter einander verbeiratheten, 
bildeten fie einen Faftenmäßigen Abel, deſſen neunzig Jahre 


3) Aehnlich Zittmann ©. 413. 
2) Str. 481 b. 


Die Dorier. II. 9 





3830 
dauernde Herrfchaft hoͤchſt druͤckkend geweſen fein muß ). Da 
Korkyra von Korinth gegruͤndet wurde, ehe hier die Tyrannis 
der Kypſeliden eintrat: ſo blieben dort jaͤhrliche, wie es ſcheint 
ariſtokratiſch gewaͤhlte, Prytanen die hoͤchſte Obrigkeit in einer 
fonft ſchon demokratiſchen Zeit?). 

Der Prytanis ſtand in Gewalt, wie ſchon erinnert iſt, 
dem Koͤnige zunaͤchſt, daher der alte Charon von Lampſakos 
die Spartiatiſchen Fuͤrſten Prytanen nanntes), welches auch 
der Eigenname Eines von ihnen iſt. Auch die fruͤhern Koͤnige 
von Delphi hießen, wenigſtens Olymp. 105, Prytanent), 
eben da beftand lange eine mit der Homerifchen Regierung der 
Anakten vergleichbare Gefchlechterherrfchaft5). Der Protanen 
waren gewöhnlich nur einer oder zwei). In Rhodos waren 
zwei im Jahre, jeber hatte ſechs Monate lang den Vorrang 7), 
(fo daß oft von Prytanen, oft von einem Prytanis die Rede 
iſt); fie verwalteten die Gefchäfte mit großer Vollmacht im 
Prytaneion, wo dad Archiv der Stabt war, und fremde Se 


) ©. Her. 5, 92. Pauf. 2, 4. vgl. Bd. 1. ©. 105 f. 

2) &. die große vorrdmifche Infchrift bei Boͤckh Staateh. 3. ©. 
403., wo ber Prytan Ariftomenes, Ariſtolaidas S., ein Öylleer, er- 
wähnt wird, deſſen Kopf auf einer Münze mit bem bes Herakles verbun⸗ 
den if. Cine andere Infchrift ebd. erwähnt‘ 4 Prytanen zuſammen. 
Demokratiſch war aber die Verfaffung damals, da die ddl auch ein Ge: 
richt if. ©. 406. 

3) Suib. Xdomv rovravtıs 4 üpyovess Aansdaruoniov. Auch 
Pindar und Aeſchylos brauchen es für König. 

*) Hownislöov zovravevovzog. Pauf. 10, 2, 2. 

&.%8.2,1,8. vgl. die Geſchichte Ariftot. 5, 3, 3. Plut. praec. 

rep. ger. 53. p. 200 sq. 
) ©. Diffens Commentar und meine Note zu Pind. N. 11, 4., wo 
ich jest auch Boͤckh beipflichte, daß bie Eraigoı die BovAn bilden, ber der 
aovrasıg vorſteht. 

7) Dies fchließe ich aus Polyb. 87, 6, 3. Zirgar. xourœyxtvovros 
ev devrdouv Exunvov. vgl. Paulfen de Rhodo p. 56. 
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fandte aufgenommen wurden?). Doc Eonnte ihre Gewalt 
nicht übergroß fein in ber freien Verfaffung, deren fi) Rhodos 
in feiner blühendften Zeit erfreute. Denn der Rath, welcher 
völlig bemofratifch gewählt wurde, wie wir unten fehen wer: 
den, theilte die Leitung aller Verhandlungen bes Staats mit 
den Prytanen; das Volk aber uͤbte in feinen Verſammlungen 
die höchfte Gewalt, flimmte durch Cheirotonie2), und feheint 
nicht blos von den Magiftraten geleitet worden zu fein). 
Doch war Rhodos Regierung bis zur Römerherrfchaft herab 
nicht ganz Demofratie*); fie näherte fich vielleicht, in dieſer 
Periode der höchften Macht diefer Infulaner, der eigentlichen - 
Politeia des Ariftoteles5). — Aber nicht uͤberall war die Ge: 
walt der Prytanen, welche auch in Sonifchen und befonders 
Aeolifchen®) Städten ald die erſten Magiſtrate vorfommen, 
fo weife befchränkt; in Milet war ihre Macht faſt tyrannifch 7). 
— Aller Orten haben bie Prytanen von den Königen bie Aus: 
übung öffentlicher Opfer ererbt, welche fie meift in befondern 
Gebäuden, auf der Agora, an dem gemeinfamen Heerbe bes 
Staats, verrichteten. So ber Tenediſche, dem Pindar ein 
Lied zu einem Eingangsopfer (eisengiov) gebichtet hat. In 
Kos war mit ben Opfern bes Prytanen wahrfcheinlicd, Empy⸗ 
romantie verbunden®). Diefe Opfer, die gemeinfamen Mahl: 


) S. befonbers Polyb. 15, 33, 3. 16, 15, 8. 23, 3, 10. 20, 4, 4. 
39, 5, 6. dey)) udlsera avsongdeop, Appian B C. 4, 66. vgl. Plut. 
praec. reip. ger. 17. p. 173. Liv. 43, 45. Pofeibonios der Schriftfteller 
war Prytan zu Rh. Str.7, 316. 2) Pol. 29, 4,1. 

3, Polyb. und Appian a. O. erwähnen Inuayoyods; Iener hatte 
auch den zg6row rüjg Inunyoglas auseinander gefegt, aber bie Stelle 
ift verloren. *) Str. 14, 653. 

*) Bol. Ubbo Emmius de rep. Rhod. *) zu Pindar a. ©. 

"7, Ariſt. 5,4, 3.— Die Kyzilenifchen dagegen waren bemofratifche. 

Heſych: ndoxog — dygizro dt ar wäller 6 Ev Ko zgvza- 
vıs. Bgl. bamit das Opfer in Ariftoph. Irene. — Der Protane in der 

* 
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zeiten, die Aufnahme fremder Gefandten gehörten in Athen 
eben fo zum Amt ber funfzig Prytanen, wie in Rhodos und 
Kos: aber die politifche Bedeutung ded Namens war durch bie 
Demokratie eine ganz andere geworben, ald in den mehr ari: 
ftofratifchen Verfaſſungen. 

4. Diefe auffallende Verfchiebenheit ber Bedeutung der 
Prytanen in der Attifhen und den Altern Verfaſſungen Grie⸗ 
chenlands, und die Ueberzeugung, daß bie Demofratie Athens, 
obgleich relativ jung, Doch die früheren Verhaͤltniſſe fo fehr in 
Vergefienheit gebracht und in Schatten geftellt, daß man fie 
nur noch in einzelnen Spuren und bedeutungslos gewordenen 
Namen erkennt, reizt und zu dem Verfuche, mit mehr Verwe⸗ 
genheit, als fonft bier erlaubt ſchien, was urfprünglic, die Pry⸗ 
tanen Athens gewefen, auszumitteln. Es gab in Athen einen 
Gerichtöhof &mi IIgvravelo, der indeß in geſchichtlich bekann⸗ 
ter Zeit nur noch Trümmer einer ehemals ausgebehnteren Cri⸗ 
minalgerichtöbarkeit befaß ). Daß er aber ehemals der erfte 
Gerichtshof von Athen war, beweift der Name der Pryta⸗ 
neen, welche von ben flreitenden Partheien vor jedem Proceß 
nah Maaßgabe des Gegenftandes deffelben erlegt wurden, und 
zum Unterhalt der Richter dienten?). Der Name beweift, daß 
biefe Gelder ehemald der Lohn der richtenden Prytanen waren, 
wie die dcõoc bei Homer und Hefiod. Ferner wifjen wir, daß 
die uralte Finanzbehoͤrde der Kolakreten ehemals, wie ihr Name 
befagt, den Antheil an den Opferthieren fammelte — welchen 
auch in Sparta die Könige von jedem öffentlichen Opfer em: 
pfingen — daß fie ferner immerfort bie Speifungen im Pryta⸗ 


Apollinifhen Stadt Kroton ging jeden Siebenten um bie Altäre. Athen. 
12, 588 c. (Ueber die Beforgung der «own Erle durch bie Prytanen 
f. Ariftot. Pol. 6, 5. ©.) 

2) ©. bef. Andok. von den Myſt. p. 37. — 

) Boͤckh Staatshaush. 1. S. 369. 
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neion beforgte, und fpäter die Gerichtögelder, 3. B. eben jene 
Protaneen, eincaffirtte). Aus dem noch nicht ganz verwifch: 
ten Zufammenhange diefer Funktionen erhellt, daß auch jene 
ältern richtenden Prytanen ein Syffition bildeten, welches oͤf⸗ 
fentlich fpeifte, und in Hinficht der Einkünfte in die Gerecht⸗ 
fame der Könige eingetreten war, deren Antheil an Opfern und 
Gerichtsgeldern ehemals bie Kolakreten gefammelt hatten. Ob: 
gleich dies nun wohl zufammen zu hängen fcheint: fo befremdet 
doch, daß bier ein ganzer Gerichtöhof den Namen Prytanen 
führt, da doch in andern Staaten die Zahl diefer Magiftrate 
immer fehr gering gefunden wurde; und ed entfleht Die Frage, 
ob nicht die Prytanen, wie anderwärtd, blos die Leiter und 
Vorfitzer dieſes hoͤchſten Gerichtd waren. Wir wiffen aber, 
daß noch fpäter die Phylobafileis den Vorſitz im Prytaneion 
hatten, vier Eupatriben, welche den vier alten Phylen vorftan- 
den, und außer ben heiligen Funktionen, die ihnen zugefchrie: 
ben werben, einft gewiß einen weiteren Wirkungskreis befa: 
fen2): den Phylarchen von Epidamnos ähnlich, deren ausge⸗ 
behnte Gefchäfte fpdter einer Bovan Übertragen wurden®). Wir 
werben alfo annehmen muͤſſen, daß diefe durch Staatsumwand⸗ 
lungen früh in Bergeffenheit gelommenen Phylobafileis ehe: 
mals unter dem Namen ber Prytanen eine ber erften Staats⸗ 
behörben waren. Nun faßen aber mit biefen vier Prytanen 


⸗ 





2) Boͤckh Staatshaush. 1. S. 186., wo zuerſt Licht über die Bes 
hoͤrde verbreitet iſt. Die Areopagiten erhielten ihr xgdus auch wohl 
durch fie. vgl. Heſych und Photios a. v. xokaz. 

2) Daher Solon bei Plut. 19. Tovtcvelou arradınaadevres 
væò ray Paoılkow. (Audy bei Andokides de Myst. fchreibt Boͤckh 
Progr. de Areop. n 2£ ’Agelov zdyov 7) zw ’Eyperüv 7 & Ilov- 
zavslov 7 Aclyırlov Edıxdedn Und row Baoıldov, ohne 9, das auch 
Schoͤmann ſtreicht. H.) — Ste faßen auch in ber koͤniglichen Halle zu⸗ 
fammen, wohl ebenfalls als Gericht. Pollur 8, 111. 180. Heſych Yvio- 
Bas. (©. Proledg. 8.431.) ?) Ariſt. Pol. 5,1, 6. 
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oder Phylenkoͤnigen in diefem Gerichtöhofe die Epheten, von 
denen ith oben bemerkt habe!), daß fie vor Solon mit dem 
Gericht des Areopagos völlig identifch waren, und damals bie 
Criminalgerichtöbarkeit nebft der Sittenaufficht in fehr ausge⸗ 
behnter Bebeutung übten. Beides find auch Aemter ber Do: 
rifchen Gerufia, zu der fich die Könige etwa verhalten, wie jene 
Prytanen zu den Areopagiten oder Epheten. Deren Zahl war 
fodter einundfunfzig, wo vermuthlich der Baſileus eingerechnet 
iſt; funfzig aber konnten erſt feit Kleifthenes neuer Phylen- 
eintheilung fein, vorher waren vermuthlich, nach der Vierzahl 
der Phylen achtundvierzig, die Phylobafileis eingerechnet ober 
nicht. — Died angenommen, findet fi ein merfwürbiges Ent: 
fprechen des Griminal= und Sittengerichtd und ber oberfien 
Verwaltungsbehoͤrde zu Athen. Diefe Ietere waren die Nau: 
fraren. Die Naufraren, gleichfalls achtundvierzig an ber Zahl, 
feit Kleiſthenes Phylenabtheilung aber funfzig, verwalteten 
ehemals das Vermögen ded Staats, und rüfteten baher auch 
Heere und Flotten aus2). Nun erwähnt Herodot ebenfalls 
Prytanen der Naufraren, die in dlterer Zeit den gefammten 
Staat verwaltet hätten?). Wollen wir nicht doppelte Pryta⸗ 
nen flatuiren, was ber Einfachheit älterer Einrichtungen we: 
niger angemeffen ſcheint: fo flanden diefelben Männer beiden 
Gollegien vor, und hatten gleichen Antheil an der hohen Ge: 
richtöbarkeit, wie an ber Abminiftration. — Die Regelmäßig: 
keit diefer Einrichtungen würde befremden, wenn wir diefelbige 
nicht auch fonft öfter gerade in ben älteren Staatsordnungen 
wahrnähmen; manches Verhältniß indeß, namentlich das ber 


Archonten zu den Prytanen, müffen wir noch ganz unbeflimmt 
laffen. 

) B. 2, 8, 6. 

2) Boͤckh an mehreren St. Schoͤmann de comit. p. 364. 

») 5, 71. vol. Schömann de comit. p. X. 





135 


5. Dunkler als bei Kosmen und Prytanen ift Entfle: 
bung und Verhältniß des Amts der Artynen in Argos !). 
Neu entfianden, etwa nach Abfchaffung des Königthums in 
diefer Stabt, kann es nicht fein, ba es ſich ebenfalls in der als 
ten Eolonie derfelben, Epidauros, findet, welche wohl nur in 
den fruͤheren Perioden diefelbe Berfafiungsgefchichte mit Argos 
hat. Wem es aber nicht aus dem Untergange des Königthums 
hervorging, fo kann es durch eine Theilung der Gewalt deſſel⸗ 
ben, vielleicht der bürgerlichen und militärifchen, entſtanden 
fein. In Epibauros flanden Artynen einem großen Rathe 
von 180 Männern vor2); in Argos wird neben ihnen ein Corps 
von achtzig und eine (bemofratifche) BovAn genannt, deren 
Berhältniffe und fonft unbelannt2). — Wir erwähnen hier 
auch noch die Demiurgen, weil mehrere Grammatiker fie als 
vorzugsweife Dorifhe Magiftrate nennen®), vielleicht nur 
durch die Korm damsovgyol dazu bewogen. Allerdings war 
diefer Magiftrat im Peloponnefe gewöhnlich 5), aber bei den 
Doriern felbft nur bie und da. Wir finden ihn bei den Eleern 
und Mantineern®), bei den Hermioneern ), beim Achäifchen 
Bundes), auch in Argos ), und außerdem bei den Theſſa⸗ 


2) Dt. 90, 1. genannt von Thuk. 5, 47. vgl. Aegin. p. 134. 

7), Hut. Qu. Gr. 1. 

3, Ein fehr zablreiches Synedrion im Prytaneion in ber Zeit Kafs 
fanders, Diob. 19, 63. 

9) Ael. Dionyf. bei Euft. zur Od. 17, 1885 Rom. Heſych =. v. 

6) Daber ber K. Philipp (bei Demofth. vom Kranz ©. 280.) an 
die Demiurgen und Synedren ber Peloponnefier fchreibt. 

5) Thuk. a. O. 

7) In der Inſchr. bei Donius Cl. 4. p. 137. Murat. 607. (Bödh 
€. 1. or. 1193. gl. Boͤckh p. 11. und 594. ©.) 

°) Yolyb. 24, 5,16. Liv. 33, 28. 38, 30. und Drakenb. zur St. 
Plut. Arat. 43. AAMIOPTOI in einer Dymadifchen Infchrift zu Sam: 
bridge. (Boͤckh nr. 1549. ©.) 

Etym. M. 265, 45. Bonaras. 
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lerni); Epidemiurgen fandten die Korinthier zur Leitung der 
Angelegenheiten ihrer Kolonie Potidbda 2). Die Erwähnungen 
und Umfchreibungen von Srammatifern find meift wenig be 
lehrender Art; mit dem Volke zu verhandeln war wenigftend 
bei den Achdern ihr Hauptamt, wodurch wahrfcheinlich wird, 
daß fie auch in Argos mit den Volksvorſtehern baffelbe 
find 3), von denen, wie von einigen andern Magiftraten, bie 
noch weniger einzelne Behandlung geftatten, im naͤchſten Ka: 
pitel gefprochen werben wird. 


2) Ebd. (Ariflot. Pol. 3, 1. E.) 

2) Thuk. 1, 56. mit dem Schol., wo verfchiedene Erläuterungen, 
aber keine probable, gegeben werben. vgl. Suidas (s. v. Önnzoveyös- 
Erıönusovepyol find Oberbemiurgen, wie bie dnioreurnyol unter 
den Ptolemdern in Aegypten Oberfelbherren. €.) 

3) wie in Mantineia, Xen. H. 5, 8, 3.6. Von den eigentlichen 
tein werben fie unterfhieden, Ih. 5, 47. Ehemals waren bie Inusovg- 
ylcı bauernd, Ariftot. 5, 8, 3. (S. Aeginet. p. 134. €.) 


IX. 


1. In biefem Kapitel wollen wir die Nachrichten zufam: 
menftellen und ordnen von den Umwandlungen der Verfaffung 
in folhen Dorifchen Staaten, die den urfprünglichen Zuftand 
minder fireng und treu bewahrten, als ed zu Sparta und 
Kreta gefhah, und dagegen mehr von den allgemeinen Revo: 
Iutionen griechifcher Staatöverfaffungen berührt, und in beren 
Strom hineingezogen wurden. 

Was zuerfi Argos betrifft: fo hebe ich aus dem ſchon 
Dargelegten folgende Punkte nur mit wenigen Worten hervor. 
Ein dreifacher Stand, die Bewohner der Stubt, größtentheils 
Dorier, in vier Phylen; dann Periöfen; endlich Keibeigene, 
Gymnefier genannt ). Könige, . zuerft Heraktidifche, darauf 
aus einer andern Dynaftie, bis ber den Perferfrieg hinaus 2); 
daneben Artynenz; hohe Gewalt des Rathed. Alles dies find 
Züge, die auf ziemliche Achnlichkeit der Argetifchen Verfaffung 
mit ber Lakedaͤmoniſchen führen, wenigftens eben auf Feine 
weientliche Differenz. Diefe wurde erſt hervorgebracht durch 
den Untergang eines großen Theild der Bürgerfchaft in der 
Schlacht des Kleomenes, und bie darauf folgende Aufnahme 
vieler Periöfen zu Stabtbürgern 2). Bald nach biefer Zeit 
finden wir Argos an Volksmenge, Kunftfleiß, Wohlftand 


— — 


2) Oben K. 4, 2. 


2) Oben 8. 6, 10. Die Vorftellungen der Alten darüber find 
durchaus unklar. °) 8.58, 7. 
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bfühend 1), Und einer demofratifchen Verfaffung genießend?2), 
zwifchen der indeß und ber Hegemonie des Peloponnes, nad 
der Argos nach dem Frieden des Nikias die Hand außftredte, 
einiger Widerfpruch flatt fand. Zur Erlangung derfelben er: 
nannte daher das Volk eine Behörde von zwölf Männern mit 
"großer Vollmacht, Bündniffe zu fchließen mit allen Hellenen, 
die immer wollten; nur wenn Athen oder Sparta in ein fol: 
ches treten wollten, follte bie Gemeinde erft befragt werden?). 
Ferner mußte damals der Staat, um einen Kern bed Heerd zu 
haben, ein eigenes Corps von taufend fräftigen und wohl: 
bewaffneten Männern bilden), und zwar aus den beffern 
Ständen). Aber ed war natürlich, daß dieſe der Volksherr⸗ 
fchaft gefährlich wurden, die fie nad) der Schlacht von Man: 
tineia, DI. 90, 3. im Einverftänbniß mit den Lakedaͤmoniern 
ftürzten, nachdem fie die Volksfuͤhrer getödtet hatten )). Doch 
behielten fie die Herrfchaft nur acht Monate, ein Aufftand und 
eine Schlacht innerhalb der Stadt beraubte fie ihrer Macht, 
und flellte die Demokratie wieder her”), die der Athener Alki⸗ 
biades durch Vertreibung vieler noch übrigen Dligarchen voll: 
endete 8); fpäter aber felbft durch feine Gaftfreunde ſtuͤrzen 
wollte), was allen biefen ben Untergang brachte. Indeſſen 
muͤſſen Doch noch immer zwei Partheien im Staate fortbeftan: 
ben haben. Aeneas der Taktifer erzählt, daß, da bie Reichen 
das Volk zum zweitenmale angreifen wollten, und auf eine 


— 





2) Diod. 18, 75. 
7) S. beſonders Thuk. 5, 29. 41. 44. — ròôö xdijßog dprnpisaro 
(DI. 94, 1.) Demoſth. von ber Rhod. Freiheit p. 197 R. 
2) Thuk. 5, 27. 88. 9) Die Stellen oben ©. 53, 1. 
°) Arift. 2, 3, 5. nennt fie vous yropluovg. 
°) Arift. Diod. 12, 80. Thuk. 5, 81. row dv "Aoyeı däuo» xare- 
Avcay, xal Ölyapyla nareorn. vgl. 76. 
?) Im Juli DI. 90, 34. Thuk. 5, 8%. Diob. 12, 80. 
Th. 5, 84. Diob. 13, 81. ” Th. 6,61. Diob. 13, 5. 
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beftimmte Nacht viele fremde Soldaten in die Stabt geladen, 
die Volksvorſteher in Eile eine Volksverſammlung beriefen 
und darin befahlen, daß diefe Nacht fich ein jeber Bewaffne⸗ 
ter zu feiner Phyle einfinden follte 1), woburd, jene gehindert 
wurden, ſich im Ganzen zu vereinigen. Die Volksvorſteher 
(onuovu rgooreres) 2) in dieſer Gefchichte find ein offenbar 
ganz demokratiſcher Magiftrat, in innern Faktionskaͤmpfen 
entflanden, von den Demagogen Athens befonders dadurch 
verfchieden, daß ihre Macht amtlih. — Als im Frieben bes 
Artarerres die Lakedaͤmonier auf bie nähere Leitung des öffent: 
lichen Wefens in den Peloponnefifhen Städten verzichtet hat: 
ten: tegte fich in diefen vorher oligarchifch regierten Staaten 
ein Geift unbändiger Licenz und Ochlokratie; überall ſyko⸗ 
phantifche Anklagen, Verbannungen, Güterconfiscationen, 
beſonders folcher, bie unter Lakedaͤmons Leitung öffentliche 
Aemter verwaltet; doch war damals (DI. 101, 3.) Argos auch 
Zufluchtsort vertriebener Demokraten 2). Aber nach ber Schlacht 
von Leuftra, da Lakedaͤmons Macht völlig gebrochen war, 
und der Peloponnes für einige Zeit fein Haupt verloren hatte, 
begann in Argos die größte Verwirrung der Dinge. Volks⸗ 
führer regten die Menge gegen alle Bevorrechteten ober Ausge⸗ 
zeichneten fo heftig auf, daß diefe fich zum Sturz der Demo: 
kratie zu verfchwören gezwungen glaubten +). Der Anfchlag 
wurde entdedt, und dad Volt wüthete mit ber größten Grau: 


1) C.11. — zdvrag, Dvrag Enarov. Safaub. Emb., der Ma- 
roezdg hereinbringen will, paßt nicht zum Folgenden. Hatte Argos 
damals vielleigt 10 Phylen, wie Athen, und find die yilıoı Aoyades 
bier nody gemeint? doch wäre ed dann ſchwer, ber Gefchichte ihre Zeit 
anzuweifen. 

2) Bgl. Plut. Alkib. 14. Ein ſolcher war auch wohl Nikoftratog, 
zeoordens rüg mörlsang nad) Theopomp bei Athen. 6, 23%. zu Artar. 
Dos Zeit. — Bol. was oben K. 8, 5. von den Demiurgen geſagt ift. 

3) Diod. 15, 40. *) Diod. 15, 57. 58. 


1. 
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famkeit gegen deſſen wahre ober vermeinte Theilhaber. Da: 
mals fielen, zum Theil auf bloßen Verdacht, mehr als tau: 
ſend zweihundert der Angefehenen!), und zulegt bie Demago: 
gen felbft indgefammt, weil fie, vor ber Durchführung der 
von ihnen veranlaßten Maßregeln ſchaudernd, fich derfelben 
zu entziehen gefucht hatten. Der Aufruhr im Ganzen bieß 
Zxvrahıonos, Stodprügelei: es war eine Zeit bed Fauſt⸗ 
rechts, wie ed feheint. Als die Athener davon erfuhren, ließen 
fie ihren eigenen Markt Iuftriren: fo fehr glaubten fie ganz 
Hellas durch diefe Gräuel befledt2); auch war ed wohl ba: 
mals, da die Argeier felbft dem Zeus Meilichios Suͤhnopfer 
für vergoſſenes Buͤrgerblut brachten 2). Nichtsdeſtoweniger 
wurden noch immerfort Reiche und Angefehene zu Argos mit 
größtem Eifer verfolgt *), wozu befonberd der Oftrafismos 
diente, ben Argos mit andern bemofratifchen Inftituten 5) von 
Athen herüber befommen hatte). In folchen Zeiten mußten 
wohl von dem Dorifchen Charakter die meiften und ebelften 
Züge ſchwinden; der ſchlechte Ausgang faft aller Kriegsunter: 
nehmungen?) beweift den Verfall der Tapferkeit; mit ber Un: 
gebundenheit des politifchen Lebens nahm Sylophantie und 
tumultuarifche Hiße®) uͤberhand; deffen ungeachtet hat das 


— —— — —————— — — 


) 1500 rechnet Plut. reip. ger. praec. 17. p. 175. im Ganzen. 
Ihm folgt Helladios Chreftom. p. 979. in Gronov. Thes. Gr. X. 

2) Put. a. D. vol. auch Dionyf. Hal. Arch. 7, 66. 

) Pauſ. 2, 20, 1. 

*, Iſokr. an Philipp 20. ©. 13% Lange. Indeſſen kommen immer 
nod) principes vor. Liv. 3%, 38. 

6) Bgi. Ariſtides T. 2. p. 388. 

°) Ariftot. 5, 8, 5. Schol. Ariftopb. Ritter 851. Phavorin 
darounivda. vgl. Parabys de ostracismo im Classical Journ. V. 19. 
p. 348. N Iſokr. a. O. 

") Aoytlæ pooc bei Divgenian 2, 79. Apoftol. 4, 88. Euſtath. zu 
Il. 2, 286 Rom. 
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lebhafte Intereſſe für Demegorie keinen Rebner hervorgebracht, 
den fpätere Jahrhunderte gekannt hätten"). 

2. In Epidauros dagegen erhielt ſich die Ariſtokra⸗ 
tie, und darum war biefe Stadt den Spartiaten fo befreun- 
det, wie ihnen Argos abgeneigt war. on ben Artynen 
dafelbft und dem Rathe der 180, wie von dem Landbauer: 
flande und den Phylen ift ſchon gefprochen worden. 

So lange Aegina fiand, erhielt ſich auch hier die Herr: 
fchaft der Gefchlechter, welche zu urfprünglichem Adel wahr: 
fcheinlich auch einen bedeutenden Geldreichthum hinzuerworben 
hatten. Der Aufftand einer demokratifchen Parthei blieb nich: 
tig. Aegina und Korinthos find entfchiedene Beifpiele, daß 
auch bei ariftofratifchem Regiment ein thätiger, rühriger, er: 
finderifcher, vielgewandter Hanbelögeift ſich entwideln und 
ausbilden kann. 

Die Epidaurifche Colonie Kos hatte urfprünglich ohne 
Zweifel die Verfaſſung der Mutterfiadt. Bor Olymp. 75. 
(etwa 73. oder 74.) finden wir einen vom SPerfifchen Groß: 
koͤnig geſetzten Zyrannen hier, Kadmos, ben Sohn des Ban: 
Eder Skythes, der aber um die Zeit Kos verließ, nachdem er 
einen Rath eingefeht und der Stadt die Freiheit wiedergegeben 
hatte; doch fcheint die Infel gleich darauf unter die Herrſchaft 
ber Artemifia gefallen zu fein?). — Später bahnte der Athe⸗ 
nifche Einfluß der Demokratie ven Eingang, welche aber von 
feidenfchaftlihen Demagogen geflürzt wurbe, bie bie Ange: 
fehenen zur Bereinigung nöthigten 2). Der PovAn ober 
yepovol« ber Koer, fo wie ihres Prytanen, ift oben *) Er- 
wähnung geſchehen; die Scheinmagiftrate unter ber Römer: 
bersfchaft übergehen wir. 


2) Cicero Brut. 13. 
2) Herod. 7,9. 2) Ariflot. 5,4,%. 9) S. 8% u. 132. 
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3. Auch in der Argeiifchen Colonie Rhodos wirb man 
fi urſpruͤnglich eine altborifche Verfaſſung zu denken haben; 
auch hier waren Fürften aus Heraklidiſchem Stamme, und 
daneben wahrfcheinlich ein Rath mit ähnlichen Rechten wie die 
Spartiatifche Gerufia. Das Königthum war nun zwar nad) 
DI. 30. ausgegangen, aber doch dem alten Gefchlechte der 
Eratiden zu Zalyfos ein bedeutender Antheil an der Leitung 
des Staatd — etwa das Protanenamt — geblieben. Den 
Ruhm der Gerechtigkeit bezeugt diefem ehemaligen Fürften: 
ſtamme Pindar ): „Zeus Vater gib dem Diagoras Hulb bei 
Bürgern und Fremden; benn er wandelt einen dem Weber: 
muth entgegenflrebenden Weg grad’ aus; wohl wiffend, was 
ihm der gerechte Sinn ebler Väter eingepflanzt. Stelle nicht 
den gemeinfamen Samen bed Kallianar ind Dunkel. Bet der 
Eratiden Siegesfeier freuet fich ja bie ganze Stabt in Gelagen. 
Doch flürmen in einem Augenblid von andern Seiten andere 
Winde.” Pindar ahnet (DI. 79.) fehon die Gefahren, bie 
dem, eblen Gefchlechte, welchem Rhodos fo viel verdankte, 
durch den bamals wachfenden Einfluß von Athen ?) entftan: 
den; er warnet Durch das ganze Gedicht die Bürger vor über: 
eilter Neuerung, und wünfcht der alten wohlbegründeten Ver⸗ 
faffung Beftand 2). Seine Ahndung wurde erfüllt. Die Söhne 
des Diagorad wurden ald Häupter der Ariſtokratie von den 
Athenern zum Tode verurtheilt und Ianbeöflüchtig; aber der 
bewunderte Held Dorieus Eehrte von Thurioi mit Thuriſchen 
Schiffen in fein Vaterland zurüd, und kämpfte mit denfelben 
gegen die Feinde feiner Familie ald treuer Anhänger der Spar: 


1) Ol. 7, 89. Kallianar tft einer der Ahnen bed Diagoras aus, dem 
yevog "Eparıdir. 

2) Bal. was DI. 75, 4. der Rhodier Timokreon über Themiſtokles 
Verfahren auf biefer wie andern Infeln fagt, bei Plut. Them. 81. 

2) ©. Boͤckhs meifterhafte Erklärung bes Gedichte am Schluffe. 
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tiaten. Als ihn die Athener Olymp. 93. gefangen genommen 
hatten, und dad Zodedurtheil an ihm vollziehen wollten, be: 
wog fie der Anblid des edlen Diagoriden, deſſen dem Ge: 
ſchlecht eigenthümlicher Körpergröße und Schönheit eine kuͤhne 
Seele entfprach, wie er nun in unwürbigen Ketten vor ihnen 
fland, zur Freilaffung). Das alte Glüd der Rhodier, wel: 
ches ſich auf die treue Bewahrung der Dorifchen Sitte, und 
auf ungemeine Handelöthätigkeit gründete, wurbe durch die 
Bewegungen bed Peloponnefifchen Krieges unterbrochen, in 
denen ber Wechfel ded Athenifchen und Spartiatifchen Einfluf: 
fe8 bald die Demokratie bald die Ariftofratie hob. Im Sic: 
Lifchen Feldzuge war Rhodos Athenifch?). Aber da DI. 98, 1. 
bie Spartiaten hier bie Oberhand gewannen?), und Dorieus 
(9%, 2.) unter ihrem Schuße heimkehrte, um innere Unruhen 
zu unterbrüuden: kam in biefer Zeit die Macht wieder an bie 
Angefehenen, bie befonberd dadurch fich gegen-den Demos zu 
vereinigen gendthigt worben waren, baß bie Demagogen, wäh: 
rend fie dad Volk mit Lohn jeder Art koͤderten, den Trierar⸗ 
chen die gebührenden Summen nicht erfiattet hatten, und fie 
zugleich durch befländige Proceſſe qualten*). Bald darauf 
(DI. 93, 1.)5) wurde durch Zufammenführung eines großen 
Theil der Einwohner aus ben brei Eleinen Städten der Infel 
die große Stadt Rhodos gegründet. Aber DI. 96, 1. wurde 


2) S. Thuk. 8, 35.84. Zen. Hell. 1,1, 3.1, 5, 19. Diod. 13, 38. 
43. Pauf. 6,7, 23. Die Richtigkeit defien, was Anbrotion bort erzählt, 
ift wohl fehr zweifelhaft. 9 Thuk. 7, 57. 3), Thuk. 8, 44. 

9) Ariftot. Pol. 5, 2, 5. 6. 8, 4, 2. Diefe drei Stellen gehen naͤm⸗ 
lich offenbar auf ein Ereigniß, und zwar in biefer Beit, ba dxawd- 
orasıs nicht eine Revolution bedeuten kann (benn biefe iſt ja mg0 ic 
&zavaor.), fondern wohl bie dvdoracig ber drei Kleinen Städte Zul. 
ula» Podov. (Gegen Goͤttlings Einwendungen Proll. p. 431.) 

5) Diod. 13, 735. Was Boͤckh fagt Staatsh. 1. ©. 445., bedarf 
feiner Rechtfertigung gegen unverftändige Einwände. 
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Rhodos wieder durch Konon Atheniſch und bemokratifd'); 
doch fiegte ſchon 97, 2. wieder die Spartiatifche Parthei 2); 
und zum leßtenmale fchlug ber Bundesgenoſſenkrieg den Athe⸗ 
niſchen Einfluß zurüd. Won biefem begann die Einwirkung 
der Karifchen Regenten, des Maufolod und ber Artemifta, 
durch welche die Dligarchie fehr gehoben und bie bemofratifche 
Parthei ausgetrieben wurde, welche zuruͤckzufuͤhren, und ba3 
Intereſſe der Volksfreiheit in Griechenland mehr zu berüdfic: 
tigen ald die von den Rhodiern zugefügten Beleidigungen, 
Demofthenes den Athenern anrdth®). Damals lag eine Kari: 
ſche Befakung auf der Burg von Rhodos. Aus diefen Unru: 
ben und Partheiungen keimte eine Verfaffung für die Rhodier, 
in der, fo viel wir urtheilen Finnen, Demokratie vorberrfchte, 
obgleich die geringe Anzahl und hohe Gewalt der Proytanen 
auch auf ein ariftofratifches Element hinweiſt. Nach der Be: 
f&hreibung, die Cicero dem jüngern Scipio in den Munb legt, 
gehörten damals alle Mitglieder des Raths auch (in bemfelben 
Sabre) zur Volksverſammlung, und faßen nad Monaten ab: 
wechfelnd (wahrfcheinlich in fechömonatlichen Zeiträumen, wie 
die Prytanen) im Rathe und unter dem Volke; in beiden Funk⸗ 
tionen aber empfingen fie Lohn (conventitium); aud) richte: 
ten diefelben bald unter bem Volke im Theater, bald im Rathe 
über Griminal= und andere Sachen). Mit diefen Angaben 


1) Diod. 14,79.  °) Zen. Hell. 4, 8, 20 -22. Diod. 14, 97. 

” In der R. von ber Rhodier Freiheit. vgl. m. avvrafens P. 19. 
Hegeſilochos Oligarchie (Iheopomp 16. bei Athen. 10, 444.) gehoͤrt viel: 
leicht in dieſe Zeit. 

*) Wenn ich de republ. 3, 35. recht verftehe. vgl. 1, 31. und bie 
ſpaͤtern Spuren ber Verfaffung bei Ariftid. Rhod. de conc. 8. p. 385. 
und Dio Ehrpfoft. Or. 31. hie und da. (Mit Cicero ift befonders Sal⸗ 
luft de rep. ord. 2. zu vgl., welcher angibt, daß in Rhodos Reiche und 
Arme untereinander in wichtigen und unwichtigen Sachen zu Gericht 
fäßen. — Auch Zacitus im Dial. 40. ſchildert die Rhodifche Verfaſſung 
als demokratiſch. ©.) 
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iſt freilich nicht ohne Schwierigkeit Strabons Anficht diefer 
Berfafjung zu vereinigen, und doch fpricht dieſer Schräftfteller 
ebenfalls gewiß von ber Zeit vor Caſſius Eroberung von Rho⸗ 
dos, alfo ziemlich derfelben: „die Rhodier forgten, obgleich 
nicht demokratifch regiert, doch fehr für das Voll, um die 
Menge der Armen im Staate zu erhalten; fie verfähen eö mit 
Korn, und die Reichen unterflüßten die Armen nach einer alten 
Sitte; auch gäbe ed Lituxgien, die bad Volk mit Fleifch bekoͤ⸗ 
flisten” u. ſ. w. y. Es muß, ungeachtet der bemokratifchen 
Einrichtung der Bule, manches Amt, vieleicht befonbers die 
abminifirativen, wie bie Auffücht uber das Schiffsweſen, oli⸗ 
garchifch verwaltet worden feinz auch beweift die innere Ruhe 
zu Rhodos in diefem Zeitraume gegen unbedingte Demokratie. 
Dabei erhielten ſich Iänger als in den meiften andern Staaten 
wahrhaft Dorifche Charakterzüge: Tapferkeit, Stanbhaftig- 
Zeit, Baterlandsliebe, ein ſtolzer Ernſt der Sitten, und eine 
gewifle Sophroſyne, die freilich mit der ausfchweifenden Pracht 
in Mahlzeiten, Bauten und allen Künften auf eigene Weiſe 
contraſtirt2). 

4. Korinth hatte, von Sparta ſeiner Tyrannen be⸗ 
freit, eine frühere Verfaſſung wieder erhalten, die indeß nicht 
fo oligarchiſch war, als die Geſchlechtsherrſchaft der Bakchia⸗ 
den. Zwar hatten edle Gefchlechter, wie die Dligaethiden?), 
einen Vorrang; wahrfcheinlich wurde die Gerufia aus ihnen 
befegt, und die Volksverſammlung war auf ähnliche Weife, 
wie in Sparta, befchränkt. Aber zugleich preift Pindar Korinth 


ı) Str. 14, 653 a. 

7, Meurfius Rhod. 20. (Der angebliche Brief bes Kleobulos an 
Solon, bei Diog. Laert. 1, 98. Suid. s. v. Kisdßoviog, nad) welchen 
Lindos Iauoxgeesst, Tann offenbar für bie Berfaffungsgefchichte von 
Rhodos nicht in Betracht kommen. ©.) 

3) Pind. D. 18, 2. olxog &uepog daroic. 

Die Dorier. II. 10 


_146_ 


als die Stadt, „in welcher Eunomia wohnt und ihre Schwe: 
ſtern, der Stäbte ſichere Stüge, Dike und bie gleichgefinnte 
Eirene, die Spenberinnen bed Reichthums, welche bem Ueber: 
muth zu wehren wiſſen, dem Fühnrebenden Water ber Unge 
nuͤgſamkeit.“ Diefe Worte laſſen freilich auch errathen, daß 
bie Ariflofratie dem WBeftreben der Volksparthei, ihre Macht 
auszubehnen, wieberflchen mußte; indeſſen blieb fie doch durch 
den ganzen Peloponneftfchen Krieg unerfchüttert, und Korinth, 
eine Turze Zeit ausgenommen, ein treuer Symmachos von 
Sparta und Feind von Athen '). Erſt nachher Fam, durd 
Derfifches Gold unterftäigt, eine demokratiſche und fich an Ar⸗ 
908 anfchliegende Parthei zu Korinth auf, welche fich zueft 
der höchften Gewalt bemächtigte, barauf die aus ben eblan 
Kamilien (Bsirleroıg) beſtehende Lakoniſche Parthei an dem 
Sefte ber Eufleen überfiel, und endlich fo weit ging, daß ft 
ben Staat von Korinth als für fich beftehend aufheben und mit 
Argos völlig vereinigen wollte (DI.96, 2. und 3.)2).. Die ver: 
triebenen Ariſtokraten, von den zu Sikyon ftehenben Lakeda⸗ 
moniern unterftüßt, hielten indeſſen fortwährend das Gegen: 
gewicht, und behaupteten fich zu Lechäons); fie müffen hernach 
zurüdgelehrt fein, und bie alte Verfaſſung wieber eingeführt 
haben; denn in der folgenden Zeit finben wir Korinth wieder 
ber Lakedaͤmoniſchen Symmachie treu *). In Dions Zeit 
(gegen DI. 106.) war Korinth ziemlich oligarchiſch vegiert, und 
es wurde wenig in der Bolfsverfammlung verhandelt 5): und 


1) In frübern Zeiten waren Athen und Kor. fehr befreundet, 
Herob. 5, 75. 95. Ih. 1, 40. 41. ' 

7) ©. Zen. Bell. 4, 4,3 ff. ) 4,4, 6 ff. 

* S. beſonbers 7, 4, 6. Die Fluͤchtlinge von Korinth gu Argos 
DI. 101, 8. bei Diob. 15, 40. find alfo Demokraten. 

% Plut. Dion. 39. Bei Plut. Zimol. 5. darf man aus änmonge- 
ri nichts fchließen, denn fie foll bort nur ben Gegenfag von rugari 
bezeichnen. 
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wenn diefe auch den Timoleon ald Felbhern des Staats nad) 
Sitilien fandte (108, 4.), fo beftanb doch damals auch eine 
Gerufia — ein burchaus ariftokratifcher Name — welde 
nicht blos mit Gefandten verhanbelte, fondern auch, was be: 
fonders merkwuͤrdig, Criminalgerichtöbarkeit ausübte). Die 
Zyrannid bed Zimophaned, ben Zimoleon ermordete, war 
eine kurze Unterbrechung der Dligarchie nach Ariftoteles®), 

5. Bon ber gemäßigten und wohlgeorbneten Berfaffung, 
welche Korinthos im Ganzen zu bewahren bad Gluͤck hatte, 
war die Eolonie Korkyra frühzeitig abgeartet. Unter Anfuͤh⸗ 
rung eined Balchiaben Cherfilrated gegründet, wurde fie wohl 


x 


eine Zeitlang von ben Korinthifchen Familien regiert, welche 


bie Colonie zuerft in Beftg genommen hatten. Daneben aber 
hatte fih ein Demos gebildet, welcher durch bie gewaltfame 
Losreißung und die feindliche Stellung Korkyra's zum Mutter: 
lanbe freiere Bewegung erhielt. Hierzu Fam, daß die Ver: 
binbung der Infel mit dem Peloponnefifchen Bunde Iofe gewor: 
den, und an beren Stelle eine engere mit Athen gefnüpft war. 
fo daß alfo die ariftofratifche Parthei ihres Haltes entbehrte, 
die demokratiſche einen fehr wichtigen gewonnen hatte. Wer: 
band fich nun noch der Demos mit dem zahlreichen Sklaven: 
flandes): fo mußte die Ariftokratie unterliegen, deren Ausrot⸗ 
tung von fo blutigen, fo gräuelvollen Scenen begleitet wurde, 
wie kaum in einem andern Staate Griechenlandd*). Aber ſchon 
vor biefem Ereigniffe war die Verfaſſung dvemokratifch 5). Die 
Volksverſammlung hatte die hoͤchſfte Gewalt; und wenn die 
Auftorität des Raths vielleicht größer al8 in Athen war ©): fo 


— 


) Diod. 16, 65. 66. ?) Pol. 5, 5,9. 3), Thuk. 3, 73. 
* Vgl. Dion. Hal. Ar. 7, 66. Diod. 13, 48. 
3) Thuk. 3, 81. 


0) Da ein Bovizvene boffen kann, als folder das Volt zu einem 
Buͤndniſſe mit Athen zu bereden. Thuk. 3, 70. 


10* 
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war doch derfelbe offenbar nur ein Xheil ded Demos); Wor⸗ 
fteher ded Demos fcheint hier wie anderwärtd ein foͤrmliches 
Amt gemwefen zu fein?). Bon diefer Zeit an herrfchte die unge 
bundenfte Freiheit in Korkyra, von welcher dad Spruͤchwort 
zwar berb, aber prägnant fagt: rei find wir in Korkyra, 
mad’ wohin du willft?). Die Korkyraͤer waren rührig, be 
triebfam, unternehmend, gewandte Matrofen, thätige Kauf- 
leute: aber es war bei ihnen ganz und gar bie Feſtigkeit und 
eble Ridytung des Dorifchen Charakters verfchwunden. An 
Unverfchämtheit übertrafen fie noch die Athener, bei denen doch 
felbft die Hunde — wie ein Weiſer fagte — fchamlofer als 
-irgendwo anders waren; fabelhafte Gerüchte gingen in Geis 
chenland um, die ben Uebermuth im Luxus der Nachfolger der 
Phaͤaken bezeichneten *). — Doch konnte auch hier eine anti: 
bemokratifche und lakoniſtrende Parthei nie gänzlich audgerot: 
tet werben, welche mehrmals mit unglüdlichem Erfolge 5), 
aber in Chared Zeit mit gludlichem®) fich gegen den Demos 
erhob. Die vier oder fünf?) Prytanen, welche wir noch fpäter 
in Korkyra als erſte Magiftrate finden, fcheinen ein nicht gan; 


3) Th. 3, 70. | 

“) Th. 3, 70.4, 46. Aeneas Poliork. 11. Diodor 18, 57. inbeffen 
blos: roos Önueyayeiv elmdbras ul udlıare zoo zintovs z00l- 
oracdaı. 

’) ’Elevußion Kögxvoa, zEE Brnov Hilsıg, (Strabo Sxcerpt. Bud 
7,8%. &.) Prov. metrica v. 568 Schott. 

*) Bon ben Asparzivaus xchxcus der Korkyraͤiſchen Geißeln Ariſt. 
bei Deiych Xconvocic naorıf. Schol. Arift. Vögel 1463. Zenob. 4, 49. 
(Die naozıyopdpo: Thut. 4, 47. gegen die Ariftofraten H.) 

°) D1. 98, 3. Diod. 13, 48. u. DI. 101, 3. Diob. 15, 48. 

°) Aeneas Poliork. 11. 

) ©. oben &. 180, 3. Fuͤnf Prytanen vielleicht in der Infchrift 
bei Muftoribi Illustr. Corciresi 3. p. 87. [dau]ofesog Molwr« zev- 
ravevoag au ol ovsapzoı [dap]aov» Molmra Inseußag ....... : 
Klisajogos Asovrog. ......... . +: 809 Geo. 
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demokratiſches Amt, wenn auch fonfl damals Demokratie 
herrſchte; außer ihnen fommen in einer wichtigen Urkunde ') 
zoddmoı Boviäs vor, die ald Kläger eined Proceſſes auftre⸗ 
ten, der in die Abminifiration einfchlägt, dann zo6ßovAoı ?) 
mit einem zeocrdeng, ber einen folchen Proceß vor die Dika⸗ 
fterien bringt; dann erfährt mar, daß von Zeit zu Zeit dıop- 
»aozıs der Geſetze flatt fanden, wozu duopdwrnpsg ernannt 
wurben, und daß die Stadt einen downeng und teuias als 
Berwaltungsbehörben hatte. 

6. Eine andere Solonie von Korinth, Ambrafia, hatte 
einen Kypfeliden, Gorgos (Gorgiad), zum Tyrannen gehabt, 
auf ben ein anderer, offenbar aus derſelben Samilies), Perian- 
droß, folgte, der, da er feinen Buhlknaben beim Trunk ſcheuß⸗ 
licher Weiſe fragte: „ob er noch nicht von ihm ſchwanger ſei?“ 
von defien Blutöfreunben erfhlagen wurbe*). Das Wolf hatte 
an dem Aufftande Theil genommen, und zog nun bie höchfte 
Gewalt an ſich 5): zuerft indeß nach einer Eenfusverfaffung, 


2) Die oben ©. 130. citirt. 

9) IIgodinovg und mgoßoviovg hat auch eine andere, undorifche 
Inſchrift, bei Muſtoxidi 3. p. 92. n. 43., wo auch ein duplmolog (wie 
in Syrafus) vorkommt. 

3) Wenn Periandros Sohn des Gorgos war, und biefer (nach 
Anton. Lib.) Bruder bed Kypfelos: fo hat Reanthes von Kyzikos (bei 
Diog. £. 1, 98.) recht, daß die beiden Periander drempsol waren. Doch 
hat die 8. I, 6, 8. angenommene Meinung auch ihre Gruͤnde für ſich. 
Rad) jener wäre die Genealogie 

Kypſelos, Gorgos (Gorgias) 
| 


Periandros Periandros, 
und dann koͤnnte man auch Pſammetichos als Sohn deſſelben Gorgias 
(Gordias) anfehn, ohne das Orakel bei Herod. 5, 98. Lügen zu flrafen. 
9) XAriftot. 5, 8,9. Put. Erot. 33. p. 60. 
) 3,3,6. Auch halfen bie Spartiaten zur Aufhebung der Tyran⸗ 
nie, f.8.L9, 5. 
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bie aber unvermerkt, bed niebrigen Anfabes bes zur KRegterung 
befähigenden Vermoͤgens wegen, in Demokratie überging '). 

In dem ebenfalls Korinthifehen Leukadien waren von 
Anfang die großen Grundſtuͤcke unver&ußerlich in Befig der 
Ariftofraten: «ld die Unveräußerlichfeit aufgehoben wurde 
börte man auch anf, zur Verwaltung ber Magiftrate einen 
beftimmten Genfus zu fordern, wodurch die Demokratie über: 
band nahm?) 

Korinthier und Korkyräer hatten Epidamnod gegründet, 
und ein Heraklide, Phalios, aus ber Metropolis, hatte die 
Golonie geführt. Man darf nicht zweifeln, daß die Gründer 
von den beflen Ländereien und den Megierungsrechten Beſitz 
nahme, und fie nur Stammverwandten mittheilten. in 
Magiftrat, dem Opuntiſchen Kosmopolis aͤhnlich, war bie 
hoͤchſte Verwaltungsbehoͤrde 3); die Phylarchen bildeten eine 
Art Rath. Aber in einer zweiten Epoche der Berfaffung trat 
an die Stelle der Phylarchen eine Demokratifc gewählte Baväs: 
dagegen blieben als Refte ber frühern Verfaſſung, daß alle 
Magiftrate, die aud den Altern Bürgern (dem eigentlichen 
roAlrsvun) gewählt waren, in ber Bolföverfammlung zuge: 
gen fein mußten, wenn ein Magiftrat es forberte*); auch blieb 
noch der eine oberfte Archont5). Den Peloponnefifchen Krieg 


») Ariſt. 3, 2,9. Nach Anton. Lib. 4. herrſchte zu Ambralia auch 
ein Tyrann Phalaͤkos, gegen den ein Bellsauffland durch ein Orakel 
bes Apoll veranlaßt wurde, ben bie Ambralioten ala „Urheber ihrer 
evvoule anfahen. (Diefer Phalaͤkos beißt, wie aus obiger Stelle ktar 
ift, Phayllos bei Aelian N. An. XEE, 40. Bol. bie handfchriftlichen Less 
arten in Ovids Ibis 508. €.) 2) 8, 4,4. 

2) 3, 11,1.5,1, 6. 

9 &o verftehe ih Ariftot. 3, 1, 0. nadı Bictorius Besart. Meceia 
iſt nur eime andere Form für duale, oben ©. 88, 8. — Die Beranlaf⸗ 
fung der Umwaͤlzung wird vieleicht 3, 3, 4. erzaͤhlt. 

) Ich giaube, daß man 5, 1, 6. Koran ò als nv iv, bas iv 
nach 3, 11, 1. dorlv und nad) bem Zufammenhange ſtreichen muß. 
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entzuͤndete ein Kampf ber Epidamnifthen Volksparthei und der 
Machthaber, in welchem die Korinthier aus Eiferfucht gegen 
Korkyra, in Vergeſſenheit ihres wahren Interefjed, bie erftere 
unterflügten: wie diefer Kampf endete, wiſſen wir nicht. Die 
Zahl der anfäffigen und Gewerbe treibenden Fremden war fehr 
groß !); außer ihnen trieben diefelben nur Staatsknechte, 
fein Bürger ?). — Am fixengiten hat unter allen Korinthifcher 
Niederlaffungen Apollonia bie urfprüngliche Colonieverfaf- 
fung?) feftgehalten, worauf ſich wohl ber Ruhm vorzüglicher 
Geſetzlichkeit gründet ). Die Regierung blieb bier ziemlich 
ganz in ben Händen der eblen Gefchlechter und Nachkommen 
der erſten Eoloniften, welchen zugleich ohne Zweifel Die großen 
Aderloofe gehörten). Vielleicht hatte Apollonia die Fefligkeit 
feiner Berfafjung der Zenelafia zu danken e): einem Inſtitute, 
das zum Fefthalten althellenifcher Sitte in diefer Eontiguität 
des Barbarenlanded befonderd nothwendig wat. 

7. Um bie Reihe der Korinthifchen Calonieen nicht zu 
trennen, fehließe ich ſogleich Syrakus an. Die Syrakuſiſche 
Berfaffung hatte folgende Hauptperioden. In der aͤlteſten 
batten die Samoren die Regierung in Händen”) unb zwar 
zuerft mit einem Koͤniges), dann ohne einen folden. Dieſe 
haben wir ſchon eben®) als bie urfprünglichen Eoloniften defl- 
nirt, die die großen und von leibeigenen Ureimwohnern bebau: 
ten Srunbftüce in Befig genommen hatten, und die meiften 
Herrfchaftsrechte übten. Es iſt wahrſcheinlich, daß aus ihnen, 


(Diefe Aenderung wird von ben beften Hoſchrr. beftätigt, 1. äh 
p- 391. ©.) 

2, Aelian B. &. 13, 16. 

*) Ariſt. 2, 4, 13. 380m 4, 4. °) &tr.7,316e. 

5) Arift.4, 3, 8. ngl. Hexob. 9, 9. e) Adlon a. D. 

N) dv Zuganovemug zoe Itapbpan xureybvrov er» dazyiv ſagt 
das Marm. Par. Ep. 37. u DI. #1. 

9 Oben ©. 105, 5. 6.6 4 
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die Magiftrate und bie Mitglieder des hohen Rathes erlefen 
waren 1), die dad Volk in ber Halia leitetenz wie auch bie 
Samiſchen Geomoren einen Rath bildeten, ber nach bem 
Sturze des Königthums dem Staate vorfland?). Gegen biefe 
erhob fi nun der nach und nach anſpruchsvoller geworbene 
Demos, und vertrieb fie, indem er fich mit den Knechten ber- 
felben, den Kyliyriern, verbünbete (vor DI. 7%, 1.)3): aber 
bie damals eingerichtete Demokratie war fo ungeordnet und 
gefeglos, daß fie feinen Beſtand haben konnte). So öffnete 
denn ber Demos felbft dem Gelon, ald er die Gamoren zurüd: 
zuführen fam, die Thore, und gab ſich ihm völlig in bie 
Hände 5) DI. 73, 4. Gelond und feines Nachfolger Her: 
fchaft war, wenn auch monarchiſch, doch nicht unbillig, unb 
der Stadt im Ganzen heilfam; daß ber erftere einer außer: 
ordentlichen Volksverſammlung das Urtheil über feine Staats- 
verwaltung gleihfam anheimftelltee), fcheint zu beweifen, daß 
er ald ein Aefymnet gelten wollte, dem bie Stadt in ſchwieri⸗ 
gen Lagen felbft ihre Wohl mit voller Hingebung anvertraut. 
Mit dem Sturze diefer Dynaſtie beginnt die zweite Periode, 
in welcher im Ganzen eine gemäßigte Berfaffung flatt fand, 
welche die Meiften?) Demokratie nennen, Ariſtoteles aber als 
Politie im engern Sinne von der Demokratie unterfcheidet®). 


2) Bgl. auch Plut. praec. reip. 3%. p. 201. In der Gefchichte der 
Güterconfiscation bes Agathofles (Diod. Exc. 8. p. 549 Wefl.) erfcheiz 
nen bie Geomoren ale höchftes Gericht. 9) Put. Qu. Gr. 57. 

”) Herod. 7, 155. Dion. Hal. 6, 68. vgl. Zenob. oben ©. 56, 4. 

®), Dies fagt Ariftot. Pol. 5, 2, 6. Anbers Tittmann ©. 508. ber 
in Syrakus in ber erſten Periode Demokratie bat, Demokratie in der 
zweiten, und in ber britten Demolratie, und damit gut. — Die Ges 
ſchichte bei Ariftot. 5, 3, 1. Plut. praoc. reip. a. D. betrifft ben Unter: 
gang der alten Gefchlechterherrichaft, bie Plut. aplarnv nolızslan nennt. 

9 Herod. a. O. e) Diod. 11, 26. Aelian B. G. 18, 36. 

) Auch Thuk. 7, 55. Demoſth. Leptin. 506. Aa. 

8, 3, 6. vgl. aber 5, 10, 3. 
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Gleich nad) Thraſybulos Sturze kam eine Volktverſammlung 
zuſammen, in welcher uͤber die Verfaſſung berathſchlagt 
wurde. Die Magiſtrate ſollten blos die alten Buͤrger ver⸗ 
walten, die von Gelon in großer Zahl aus andern Staͤdten 
Zugezogenen und bie zu Bürgern aufgenommenen Soͤldner 1) 
dagegen nicht volles Bürgerrecht genießen 2); worauf Krieg 
innerhalb der Mauern von Syrakus entfland; endlich wurbe 
bier wie in andern Städten Siciliens durch Wiedereinfegung 
der alten Bürger, Ausfonderung ber Fremden, die man in 
Meſſana anfievelte, und neue Xedertheilung (wobei man wahr⸗ 
fheinlich auch die Güter des Adels neu vertheilte), Ruhe herz 
geftelt 3). Indeß waren duch die Willkuͤhrlichkeit des Ver⸗ 
fahrens die Städte in einen krankhaften Zuftand verſetzt, der 
zahlreiche Berfuche, bie Tyramnis zu gewinnen, erzeugte. Als 
ein Sicherungsmittel Dagegen führte der Demos (gegen DI. 
81, 3.) den Petaliömos ein, eine Nachbildung bed Athenifchen 
Dſtrakismos; doch war er Hug genug, diefe neue Tyrannis 
bald wieder aufzuheben, als er alle auögezeichneten und gebil- 
beten Männer *) dadurch von der Staatsverwaltung abges 
ſchreckt ſah. Syrakus litt damals wie Athen durch Umtriebe 
der Demagogen und Cabalen der Sykophanten 5); ed hatte 


2) Herod. 7, 156. Diob. 11, 85. (Die Menge der fremden Soͤldner 
in Sicilien hat darin ihren Grund, daß bie Sikuler feibft ſich nicht ats 
Miethötruppen anmwerben ließen (Heſych und Apoftol. Zixelög orocer. 
Zoup in Suid. 2. p. 614.); daher bie Tyrannen Condottieri, wie 
Phormis den Maͤnalier, in Sold nehmen mußten.) 

2) Diod. 11, 78. 73. 

9 Diod. 11, 76, vgl. Ariſtot. 5, 3, 11. Dies iſt die woAszoypa- 
pla und der dvaduauös, Diob. 11, 86. vgl. Göller de situ Syra- 
cus. 3. p. 9. | 

9 ol zagıdararoı Dtod. 11, 87. vgl. bie zaplenrss bei Plut. Dion 
38. Arift. Eth. 1, 13. Ueber ben Petalismos außer Diodor Heſych s. v. 
KRivinus in Schlägers dissert. 1744. T. 1. p. 107. 

) Was die Sykophanten in ber Demokratie, waren bie Otakuſten 
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fi; hier früßgeitig eine mit der Sophiſtik nah verwandte Be⸗ 
rebtfamfeit zu bilden angefangen, Water derfelben war Korar, 
der bei Hieron als Einbläfer und Vertrauter, beim Volk als 
gewaltiger Redner und fehlauer Rathgeber angefehen war 1); 
der von Natur feine, gewandte, bewegliche Sinn de Sicili⸗ 
fchen Griechen 2) hatte fchon eine Richtung nach bem Mer: 
ſchmitzten und Doppelzüngigen genommen; beſonders trat ber 
Geiſt der Züngern nach allem Neuen begierig dem Ernſte und 
der Strenge alter Sitte und Lebensweiſe entgegen?). Won ber 
Verfafiung gegen ben Siciliſchen Krieg hin wiffen wir, daß 
alle wichtigeren Angelegenheiten des Staats in der Volksver⸗ 
fammlung entſchieden wurden“), und daß deren Leitung ben 
Volksvorſtehern, Inuov zgoarareıs, die auch hier förmlich 
beamtet waren, größtentheild anvertraut war 5); — wie fie 
dad Volk geführt, zeigt das Beiſpiel deB Athenagoras, ber 
die ſchon herannabende Erpedition ber Athener ald ein Hirn: 
gefpinft oder eine Erfindung der Dligarchen, um das, Boll in 
Schreden zu fegen, barftellt. In wiefern völlige Freiheit, 
nor dem Volke zu reden, ftatt fand, iſt nicht hinlänglich Plare). 
Dog immer noch ariftofratifch Gefinnte im Staate waren, 
gebt ſchon aus Athenagorad Rebe hervor; und ed iſt nad 


und zorayeyldes in ber Tyrannis, unter Hieron (Ariſtot. 5, 9, 3. 
vgl. ben vetus Interproa bei Schneider) und unter den Dionyſen (Put. 
Dion 88. de curiesit. 16. p. 147., ber auch bie legtern auf jeden Fall 
für Männer genommen, woraus ich aber nicht mit Schneider dei Ariftot. 
eorrigiren möchte.) vgl. B. 1. ©. 167, 4. (und A. Stahr zu Ariſt. 5,9, 
3.6. 131. 9.) 

2) ©, die, freilich fehr entftellten, Schol. zu Hermogenes in Reis⸗ 
ke's Rebneen T. 8. p. 196. außerdem Xriftot. bei Sic- Brut. 12, 46. 

?) Siculi acuti Sic. Verrin. 3, 8. acuta gens et conttevorss ner 
tura Brut. 12,46. dicaces, Verr. 4, 43. facett Oras. 8, 54. 

2) Died. 11, 87. wahrfcheinlich aus Philiſtos. 

*) Thuk. 6, 32 ff. 73 f. Diod. 15,19. 9) Sb. 3. 

%) Th. 6, 38. 41. Diod. 13, 19. 
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Ariſtoteles auch wahrſcheinlich, daß fie manche Suͤrden noch 
auöfchlieglich befaßen *). Die dritte Periode beginnt mit 
dem Siege über die Attifhe Armee. Da diefen zuerſt bie 
Flotte der Syrakufier entfchied, hatte dadurch ber gemeine 
Mann, der ald Matrofe diente, an Wichtigkeit in feinen Au⸗ 
gen umgemein gewonnen, und verlangte mit Ungeſtuͤm nach 
den: Genuffe der hoͤchſten Winden, ganz wie in Athen nach 
der Schlacht von Salamis. Seht DI. MM, 1. wurde auf Bor: 
ſchlag des Volksvorſtehers Diokles?) eine Eommiffion zur An⸗ 
ordnung einer neuen Verfaſſung niedergeſetzt, in ber ber Urhe⸗ 
ber des Mans ſelbſt den erſten Platz hatte. Dieſe ſchuf die 
Verſaſſung zur völligen Demokratie um, ala erſten Grundſatz 
an Me Spitze ſtellend, daß die obrigkeitlichen Aemter nicht 
durch Wahl, ſondern dur Loos zu bifeken feiern). Zus 
gleich gab fie gefchriebene Gefſetze, die beſonders in Beſtim⸗ 


2) Hermokrates erfcheint als ein ariſtokratiſch Gefinnter in einer 
öffentlichen Würde. — Die vezego: Thuf. 6, 38. koͤnnen nach dem 
Zufammenbange unmöglich blos Jimgere; es müffen Veraͤnderungs⸗ 
füchtige fein. (Thukydides Worte lauten: zul dijace Tl nal Badische, 
& reossegon; Töregov üggew Hön; all ovn Evvouor. d ö8 vouog 
dx Tod un Övvaodeı vuüs uällov 7 Övvausvoug Erin Ariudkew. 
Das GSeſetz konnte Männer unter einem beflimmten Alter von 
öffentlichen Aemtern ausgefchloffen Haben; aber nimmer konnte es 
Reuerungsfühtige fern halten wollen, wofür ja der Beweis 
ſchwerlich zu führen war. Diefe Auslegung wird durch die weiteren 
Worte bes Athenageras beftätigt: aͤ 2 vöuag wei. Auch Gap. 39. 
fcheinen of rs Öyvvydpsvor x ok wear bie qualifteirten und nichtquali⸗ 
fieirten Perfonen zu bezeichnen. Gegen biefe. Auffaſſung ſcheint nichts 
zu fprechen, wehl aber bürfte hie Bebentung von vawrapomosol, in vos 
und veriregos nicht mahhmeiäher fein. Wahsmuths Erklärung Heil 
Alterthumst. Bb. 1, 3. p. 96: iR verfehlt. Anmk. der Engl. Her 
ausgeber.) 

7), Diobor 18, 1%. 35. nennt ihn Demagogen. 

3, Arift. 5, 3, 6. Diod. 13, 35. Die dnunyogeüsess looften, blos 
um die Folge des Auftreiend. Plat. eg. apopkih. w. 80. 90. Zu 
Strategen wählte man noch immer bie Ausozandsoug. Dieb. 13, Mi. 
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mung der Strafen ſehr genau und ausfuͤhrlich waren, und 
durch eine gewiſſe bittere Strenge ohne Zweifel den Unordnun⸗ 
gen, die die neue Verfaſſung nothwendig nach ſich ziehen 
mußte, ſteuern wollten. Dieſer Coder, den auch andere Si: 
cififche Staaten annahmen, war in altem einheimifchen Dia⸗ 
lekt gefchrieben, der fchon fiebzig Jahre ſpaͤter (unter Zimoleon) 
Eregeten bedurfte). Bei alle dem finden wir anderthalb Olym⸗ 
piaben fpäter die Demokratie ſchon fo in Mißachtung?), daß 
der Demos, bie Stadt in den Gefahren ber Zeit zu fehügen 
rein unfähig, in völliger Rathlofigkeit einen Feldherrn mit un⸗ 
umfchränkter Gewalt ernannte: was er fpäter, je ungluͤcklicher 
es ausfchlug, um deſto öfter wiederholte. Dionyfios, maͤch⸗ 
tig als folcher, und zugleich als Demagog das Volk vor Opti⸗ 
maten in beflänbiger Angft erhaltenb 2), warb bald Tyrannos ); 
als welcher ev nur noch einen Schein ber Berfaffung beſtehen 
ließ, in Volksverſammlungen, die er berief, leitete und em: 
ließ 5). Dion ftellte die Demokratie auf kurze Zeit und nur 
halb und halb her); denn eigentlich lag es in feinem Sinne, 
eine Dorifche Ariftofratie nad) dem Mufter Sparta’s und Kre 
ta’5 einzuführen). Mit mehr Entfchiedenheit machte Timo: 
leon die eigentliche Demokratie wieber zur gefeglichen Verfal- 
fung ®), wie fich verſteht nicht ohne Sylophanten und Dema⸗ 


1) Diod. 13, 33. 35. Plut. a. DO. p. 9. 

*) Ariſt. 5,4, 5. 5, 8, 4. Diod. 13, 96. 

*) Diod. 13, 94. vol. Polyän. 5, 2, 2. 

*) Diod. 14, 45. 64. 70. vgl. mehrere Stellen des Pf. Ariſtot. 
Oekon. 8, 30. Die, von Dion 4. B., gegen ben zweiten Dionys be 
rufenen (Diod. 16, 10. 17. 30. Plut. Dion 33. 38.) wird man nicht ald 
zur Tyrannis gehörig anfehen wollen. &ic. de rep. 3, 31. laͤugnet, vo 
unter Dionyfios Syrakus überhaupt eine res publica gewefen. 

°) Plut. Dion 28. 

7) Ebd. 53. oyjuu-dgiosongariav Iyov cv dnsruroncer va 
Bonfßevovcaw ra ulyıore. Bl. oben &. 1,7. *) Diob. 16, 70. 
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gogen, die ihre Waffen auch gegen den Gruͤnder der neuen 
Freiheit zu kehren nicht träge waren ?). Als eine ariftofratifche 
Beimifhung kann man das Amt des Amphipolos des Olym⸗ 
pifchen Zeus anfehen, welches von DI. 109, 2. an drei Jahr⸗ 
hunderte fortdauerte, und mit dem höchften Anfehen — es gab 
dem Jahre den Namen — wohl aud Einfluß auf den Staat 
verband. Es wurden aber dazu aus drei Gefchlechtern drei 
Candidaten durch Stimmen gewählt, und einer davon durch 
Dad Loos beflimmt?). Webrigens ließ Zimoleon die Gefeße 
durch einen Korinthier, Kephalos, rewibiren, der fich aber nur 
Eregeten bed Diokleifhen Eoder nennen ließ, obgleich er dad 
Privatrecht, wie ed foheint, neu umarbeitete?). Wir eilen 
über die ſpaͤtern Zeiten ſchnell hinweg, im allgemeinen bemer- 
end, baß eine ſchwaͤchliche Demokratie hinburchgeht, oft im 
Streite mit oligarchifchen Hetärieen®), und dann demagogi⸗ 
ſchen Tyrannen, wie dem Agathokles, der neue Aeckerverthei⸗ 
lung und Schuldenbefreiung verhieß, in die Arme fallend 5). 
Hieron IL. ließ den Rath der Stadt beftehn, den Hieronymos 
niemals befragte; daraus aber, daß er gleich nach deſſen Tode 
wieder hervortrat, fcheint hervorzugehn, daß er Fein jährlicher 
Volksausſchuß, fondern eine für längere Zeit gewählte Behörde 
war); bie Strategen hatten fortwährend fehr ode Gewalt, 


3) Pt, zim. 37. : 

2) Diod. 16, 31. mit Weffel. Rote. ic. in Verr. 1. 3, 51. 

) Diod. 13, 35. 16, 70. 

9 Diob. 19, 35. — Rach einer folhen und vor Agathofles 
teitete den Staat geſetlich ein Synedrion von 600 der Angeſehenſten 
(œosorcrous). 19, 6. 

) Diod. 19, 4. 6-9. Volksverſammlungen unter ihm, wenn es 
ihm einflef, den Annorınög gu fpielen. Diob. 30, 63. 79. 

9 Sonft hätte er bei Hieronymos Tode neu gewählt ober erlooft 
werben muͤſſen, wovon Liv. 34, 33. nicht. Die seniores K. 34. find 
wohl Bitglieber beffelben; dann beftand fchon Damals eine I’sgovele, 
die in ber fpäten Inſchr. bei Caſtelli Inser. Sic. 5, 5. p. 44. vorkommt. 
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Städten der Dorier, in Argos, Korkyra, Syrakus, vorge 
funden haben 1). 

9. Wir wenden und nad) dem Peloponnes zurüd. In 
Sikyon waren bie Tyrannen wie anderwärts aus den Hdup- 
tern einer demokratiſchen Parthei hervorgegangen 2), ihre Herr 
Schaft machte einer Zeit der Unordnung und Zuchtlofigkeit ein 
Ende, die die Pythia zu fagen veranlaßte: Sikyon bebinfe 
der Zuchtmeifter). Durch deren Sturz war eine ditere Ber: 
foffung wieder hergeftellt, die ſich auch ohne Stürme während 
des Peloponnefifchen Krieges erhielt. Wir erfahren nur, daf 
DI. 9, 3, die Lakedaͤmonier die Verfaſſung noch oligardhifcher 
machten*); daß fie im Ganzen nicht demokratiſch geweſen, 
beweift fhon die Zreue, womit Sikyon am Peloponnefifchen 
Bundeshaupte hing. Nach der Schlacht von Leuktra finden 
wir in Sikyon eine Achäifche, das heißt, eine Genfusperfaf: 
fung, in dee die Reichen berrfchten 5); Euphron verhieß 
DI. 10%, 4. diefe zur Demokratie umzubilden, und machte ſich 
felbft dabei zum Tyrannen, bis ihn die Parthei der Edlen, die 
er verfolgte, wieber flürzte‘). Am umfaffendfien flellt Plutarch 
die Umwälzungen der Berfaffung bar: „nachdem die reine 
und Dorifche Ariftokratie”), gleichwie eine Harmonie, ver: 
wirrt und zerflört war, fiel Sikyon aus einer Unruhe, einer 
Tyrannis in die andere, bis es zur Zeit des Aratos die, damals 
faft ganz demokratiſchen, Inftitute der Achder annahm. 

Das wir Phlius im Peloponnefifchen Kriege dem Spar: 
ttatifchen Intereffe treu und Argos beſtaͤndig feindlich finden, 
ift ein unverwerflicher Beweis für ariftofratifche Anordnung 


2) Bol. auch bas Kalymniſche Dekret (Chandl. p. 21. n. 85.) edofe 
sa Povig nu vo Say yvonız zpoorerun. 

2) 3.1, 8, 3. 2) Plut. de sera n. v. 7. p. 331. 

9 Thuk. 5,81. 9) Em. Hell.7, 1, 4. 97, 1, 4. 7, 2, 4. 

N) &xoarog al Jogıxn dossroxearie, Plut. Arat. 2. 
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ded Staats 1). Eine Revolution vor DI. 99, 2. hatte die La⸗ 
koniſche Parthei vertrieben, die aber das Wolf in demfelben 
Sabre wieder aufzunehmen gezwungen wurde; die Verfaflung 
war indeß noch bemofratifch, bis Ageſilaos, von der erflern 
Parthei herbeigezogen, die Stadt eroberte und die Verfaffung 
neu anorbnete2) (DI. 100, 2%.). Bor dieſem Zeitpunkte be: 
fland die demofratifche Volkoverſammiung aus mehr als 5000 
Männern, die Lakoniſch Sefinnten flellten über 1000 wohlge: 
ruͤſtete Streiter. Sehr geordnete Verhaͤltniſſe beweift die Aus: 
dauer und der Heldenmuth, mit dem bie Phliafier, DI. 1082. 
u. 3., Stabt und Land gegen die Anfälle der Argeier, Arka⸗ 
ber, Eleer, Thebaͤer vertheidigten, bis fie, ohne die Treue ge: 
gem Sparta zu verlehen, mit heben und Argos (103, 3.) 
Frieden fchloffen. 

10. In Megara war die bemagogifche Tyrannis des 
Zheagened durch Sparta geſtuͤrzt, und eine ältere Verfaſſung 
eingefegt worden, die eine Zeitlang mit Weisheit verwaltet 
wurbde3), aber fchon in der Periode des Perſerkrieges durch 
Aufnahme von Periöfen dDemokratifcher zu werben anfing). — 
Der Elegiter Theognis zeigt ſich um dieſe Zeit als eifrigen 
Freund der Ariflofratie5), er fürchtet insbeſondere Männer, 
die das gemeine Volk zum Böfen aufregen, und als Parthei: 
häupter Den jett noch ruhigen Staat in innern Kampf flürzen; 
er Elagt über das Verſchwinden des Adelſtolzes, über das all- 


1) Auch fliehen Argeiifche Oligarchen nach Phlius. Thuk. 5, 88 

) Xen. H. 8, 8, 8 ff. 5, 3,10 ff. 5, 3,81 ff. Funfzig von jeber 
Parthei entwerfen eine neue Verfaffung. 5, 3, 35. — Die in Argos le 
denden Vertriebenen, DL. 101, 8., find offenbar Demokraten, biefelben, 
die bei Xen. 8.7, 2,5. Ol. 108, 4. 

3, Blut. Qu. Gr. 18. Meyageis Osaydın - Zußarövseg, öllyov yos- 
vov Zaupobensaw aarı zw wolırelen. 

*) Oben C. 3, 3. Daß die Stelle auf Megara bei Korinth geht, 
ſcheint mir yiemlich gewiß. *, Dben ©. 1, 4. unb 4, 8. 

Die Dorier. UI. 11 
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gemeine Streben nad Reichthum, über bad Zunehmen wer: 
fchlagener, fchlauer Geſinnung ). Bald ging auch wirklich 
aus dem Streben nach Bolksfreiheit, Durch Demagogen herbei: 
geführt, die größte Verwirrung hervor; das Volk bezahlte nun 
keine Zinfen mehr von ben geliehenen Capitalen, und forberke 
ſogar die ſchon bezahlten heraus (maAwroxie) ; die Häufer der 
Reichen, auch Tempel wurden geplündert, Viele verbannt, um 
ihr Vermögen einziehen zu koͤnnen 2). In dieſer Zeit nahmen 
die Megarer vielleicht das demotifche Inftitut des Oſtrakismos 
auf>). Doch Eehrte der Adel bald zuruck, uͤberwand ben De 
mos in einer Schlacht, und ftellte nun eine um fo härtere Oli⸗ 
garchie her, in ber bie Öffentlichen Aemter eine Zeitlang mn 
aus folchen befegt wurden, welche gegen dad Wolf mit gefod- 
ten hatten®). Es tft wahrfcheinlich, daß biefe Ruͤckkehr den 
Abfall Megara's von Athen, DI. 83, 3., zur Folge hatte5); im 
Anfange des Peloponnefifchen Krieged berrfchte Die Lakoniſche 
Parthei daſelbſt. Aber im achten Kriegsjahre befand fic die 
ariftofratifche Parthei aus Megara wieber verbannt in Pegs; 
und als fie zurüdgerufen und tingefegt werben follte, wollten 
bie Vorſteher des Demos lieber die Athener in ber Stadt be 
ben, als die von ihnen Vertriebenen. Braſidas indeß bewirkte, 
daß fie unter dem Werfprechen der Amneſtie zuruͤckkehrten, dad 


— 


iV S. B. 483. 66, 847 Belt. (Ueberhaupt über Theognis ariſtokra⸗ 
tiſche Tendenz und die Verfaſſung von Megara Welcker Prolegg. zum 
Theognis p. X—XLI. E.) 

2) Ariſtot. 5,2,6.5,4,3. Plut. a. O. Ich glaube, daß auch 
Theognis 677. von dieſer Zeit ſpricht: Xomjuceræ 8° dezdkoves Bil: 
abenog 8’ dnölmier, und in ber ganzen politiſchen Allegorie ber Stelle 
— In diefe Zeit trifft der Frevel gegen bie Peloponneftfchen Theoren. 
Blut. a. D. 50. 

2) Schol. Ariſtoph. Ritt. 881. Phanorin dargauivde. 

*) Ariſtot. 5,4, 3.4, 18, 10. (Welcker fest dieſe Reſtitution der 
Ariſtokratie vor Theognis. H.) 9 Thuk. 1, 114. vgl. 108. 
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fie aber wenig hielten. Denn als fie erft wieder zu ben obrigs 
Beitlichen Würden gelangt waren (auf bie fie alfo befonderen 
Anſpruch haben mußten), führten fie hundert ihrer Hauptfeinde 
vor bad Volk, und zwangen dies, die Angeflagten mit offenen 
Stimmen zu richten. Das Voll, durch dieſen Terrorismus 
gefchredit, verurtheilte fie zum Tode. Zugleich richteten jene 
. eine enge ımb firenge Oligarchie ein!), welche fehr lange Zeit 

hindurch Beſtand hatte2). Indeß finden wir boch DI. 101, 8. 
wieber bie Demokratie ald geſetzliche Verfaſſung, und oligardhi- 
ſche Umtriebe zuruͤckgewieſens). Demofthenes®) erwähnt ein 
Gericht der Dreihundert dafelbft, über Staatsverbrechen rich: 
tend; auch war bamald Abel und Reichthum noch oft in den⸗ 
felben Perfonen vereinigt. Won Megarifchen Magiftraten ha⸗ 
ben wir oben einen König genannt 5), und fügen bier den Hies 
romnamon hinzu, welches ſtets der Priefter des Pofeidon 
war®), ein Amt von ber Bebeutung etwa, wie der Amphipo⸗ 
108, Hterapolos, Hierothytes in den Sieilifchen Städten. Wie 
alt das Anfehn diefer Würde war, geht daraus hervor, daß 
fie fi) eben fo in ben Colonieen Megarad, in Byzanz und 
Chalkedon, findet. Dort nennt einen Hieromnamon ein De: 
fret bei Demofthenes?), und zwar als Eponymos bed Jahres; 
bier ein auf unfere Zeiten erhalteneß®) zuerfi einen Baſileus, 





2) Thuk. 4, 66. 74. 

2) Th. a. O. u. 5, 31. (In diefer ariftofratifchen Zeit waren die 
ze6ßorvio: ein fehr ee Magiftrat in Megara, Artftopb. Acharn. 
733.) 5 Diod. 135,40. 9m. zagemgEoß. 435. 436. 

e) &.105, 2. 

°) Put. Sompof. 8, 8, 4. p. 379., wo freilich ber Ausbrud unbe: 
ſtimmt ift. ‚ 

N) Bom Kranz 355. Ehen fo ein anderes bei Polyb. 4, 52, 4. Auch 
auf Münzen kommen fie vor. 

*, Bei Caylus Becueil 3. pi. 55., in ber bibliothöqne ı du Roi zu 
Paris. Es if daffelbe, weiches Gorſini F, A. 1,23, 469 ag. für Dei: 

11* 
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dann einen Hieromnamon, dann Prophetas, darauf drei No⸗ 
mophylakes, alle als in einem beftimmten Monate den Staat 
verwaltend (alsvuvavres)1). Die erflen beiden fanden wir 
eben gerade fo zufammen in Megara, ber dritte bezieht ſich auf 
Apollondienſt, von deffen Verpflanzung aus der Mutterflabt 
nad) Chalkedon oben gehandelt, und ein Orakel bes Gottes da: 
felbft nachgewiefen iſt); bei den Nomophylaken erinnern wit 
an Sparta. Der Hieromnamon aber war wohl auch in ben 
Golonieen Priefter bed Pofeidon, deffen von Iſthmos ſtammen⸗ 
ber Dienft in Byzanz wenigftens vor allen andern blühte?). 
11. Byzanz Verfaffung war zuerft Königthum?), 
dann Ariftofraties), welche in eine Oligarchie umfchlug, bie 
Thrafpbul der Athener Ol. 97, 3. abfchaffte, und Demokratie 
an deren Stelle feßte‘). Damit wurbe wohl aud den Neu: 
bürgern gleiches Recht gegeben, die fonft einmal von ben alten 
Eoloniften ihrer Anmaßungen wegen aus ber Stadt gejagt 


-_—— 





phiſch gehalten. Es wird darin einem Aysunv Poviäs WBelränzung 
befretirt, und bie unterfchriebenen acht find wohl Buleuten. 

2) (Alovmoı aud in Megara Magiftrate — Buleuten ober Pry 
tanen, — wie das durch die Sage ganz falſch erklaͤrte Aeſymnion zeigt, 
Pauſ. 1, 43,8%. S. Welder Theogn. p. XVIN. 9.) 

7) 83.32, 2,8. die legte Rote. 

2) S. außer andern Böttiger Amalth. 3. S. 304. — Von ben Hie 
romnemonen hat weitläuftig Letronne gehandelt, Mem. de l’Acad. des 
I. et B. L. 6, 821., aber ohne zu merken, daß fie außer Delphi, Me 
gara und beffen Eolonieen eigenthuͤmlich find. 

*) Dies wenigftens unter Dineos (Dindos), oben Bd. I, 6, 9. (In: 
deß nennt Hef. Mil. $ 20. diefen Dineos nur Strategen ber Byzantier 
und roxdeyns von Chalkedon. Kine hiftorifche Perfon ſcheint es zu 
fein, aber eine fehr bunkie. P.) Bon ben Leibeigenen oben ©. 4, 3. 

) Nach Heſych. Milef. Adwr rıg ray Bußavriov dprorongeriar 
dödforo. 
°, Xen. Hell. 4, 8, 37. Was bie 30 bei Diob. 14, 18. find, bie Kle⸗ 
arch nach den Magiſtraten ermorden ließ, ift völlig dunkel, ba die rich: 
tige Erklärung ober Gmenbation von Boswroug noch befiberirt wirb. 
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worden waren . Darnach fcheint bie Demokratie lange fort: 
beflanden zu haben?), aber fie führte nach Xheopomp bei Dem 
täglichen Herumtreiben auf bem Markte allgemach ein verwors 
fenes Leben in Schenken und Luͤderlichkeit herbei; welches auch 
auf die Nachbarftadt Chalkedon überging, da diefe die Byzan⸗ 
tinifche Volksherrſchaft angenommen, und mit der alten Ber: 
faffung auch die früher vortreffliche Zucht der Sitten aufgeges 
ben hatte. Auch waren in diefen Zeiten meiftentheild die Bys 
zantier in Finanznoth, aus der fie ſich oft durch fehr gemalt 
fame Operationen zu retten fuchten®). — In bem Dekret bei 
Demofihened übergibt der Rath (Boix) einen Vorbefchluß, 
onroc genannt*), einem Einzelnen, um ihn an das Bolf in 
der Ale zu bringen, ziemlich auf Attifche Weiſe; die Damalige 
Berfaſſung heißt darin & wurgıos zoAırsle. Die Archontens 
würde war vielleicht mit der Demokratie eingeführt); bie Ci⸗ 
vilgewalt der Strategen ift vielen Staaten in fpdtern Zeiten 
gemein. — Als Abtheilung der Phylen®), wie es ſcheint, als 
eine Art Phratrien alfo, kommen die Hunderte, dxaroorüs, 
vor7); bie wahrfcheinlich allen Megarifchen Eolonieen gemein 
waren, ba wir fie auch in Herafleia Pontike finden. Hier 
wiffen wir notorifch, daß einft die Hekatoſtys Glieder der Phy⸗ 
len waren, beren bie Stabt drei batte®), fo daß bie Reichen 
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7) Ariſt. Pol. 8, 2, 10. 

2) Theopomp bei Athen. 18, 536 e. vergl. Memnon 23. bei Pho⸗ 
tios p. 724: 

3) Pſ. Arifkot. Oekon. 3, 8. Die Zolleintreibungen am Bosporos 
find bekannt, (f. Boͤckhs Staatsh. 3. p. 40. ©.) 

2) Aafroce beißt auch in Sparta ein Senatsbelchluß, ſchon ehe ihn 
das Volk gebilligt bat, ſ. oben 5, 8. 

8) Sie kommt auf Münzen vor. vgl. Heyne Commentat. rec. Got- 
tng. T. 1. p. 8. 

*% Hd. Ariftot. Delon. a. O. 7) Ghandl. Inser. App. 12. p. 94. 

”, Dies gebt aus bem Zufammenhange ber Erzählung bei Aeneas 
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(die alten Klerenbefiger nämlich) ſich in denſelben Hekatoſtys 
zufammen befanden; die Volksvorſteher aber, bie Ariſtokratie 
gänzlich zu vernichten gefonnen, theilten das Volk in fechzig 
neue, von ben Phylen unabhängige, in bie Reiche und Arme 
durch einander eingetragen wurden: ungefähr biefelbe Opera⸗ 
tion, durch die Kleifthenes zu Athen bie Demokratie fo fehr ge 
hoben hatte. 

Diefed Herakleia Pontike, eine zum Theil Boͤotiſche 
aber hauptſaͤchlich Megarifche Gründung ), hatte im Anfange 
gewiß bie Verfaſſung anderer Dorifchen Golonieen, und als 
Stände erfiend die Befiger der großen Kleren urſpruͤnglicher 
Theilung, dann einen Demos, der fich zugleich ober nachher 
angefiebelt, brittend bie leibeigenen Mariandynen2). Ohne 
die Epochen ber Verfaffung weiter verfolgen zu können, bemer⸗ 
fen wir nur, daß eine Zeitlang eine Bürgerfchaft im engem 
Sinne (ein zoAlzsune) beftand, aber dad Volk im weiten 
doch die Gerichte (die Eivilgerichte, meine ich) hatte, was bie 
Umwälzung der Berfaffung herbeiführte). Vor Olymp. 104, 
1. verlangte der Demos fehr heftig Schuldenaufhebung und 
neue Zheilung ber Feldmark; der Rath, welcher Damals noch 
fein Volksausſchuß, fondern ein ariftokratifch gewählter war?), 
wußte zulegt in Rathlofigkeit kein Mittel, ald einen Vertriebe⸗ 
nen, Klearch, zu Hilfe zu rufen, der auch fogleich mit geworbe: 


— — ————— TE — — — 


Poliork. 11. hervor. (odedv adrois rar pulde zei rersipov bu- 
eoorvor, |. Meier Hall. Left. Katal. Sommer 1835. p. VII. 9.) Die 
Baht vier ber Hekatoſtys ift ficher falſch; ich glaube, daß entweber eikoss 
ober zevırjxovee ausgefallen (ober mit Böttling im Hermes Bd. IXV, 
p. 155. verziges du Indorn inazoacden zu ſchreiben if. E.) Gafaub. 
Emd. 40 für 4 ift nicht zuläffig. Die Begebenheit trifft wohl vor DI. 1. 

2-8.8.1,6, 10. 

2 S. oben ©.4,5. 3 Ariſtot. 5, 5, 6. 

*) Dies geht aus dem Zuſammenhange der Hauptftelle bei Zuftin. 
16, 4. hervor. 
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nen Truppen in die Stabt kam, aber bald, flatt das Anfehn 
derer, bie ihn gerufen, zu fhüsen, Führer des Demos, und — 
was eigentlich der ſchon iſt, der die blinde Gewalt und phyſi⸗ 
fche Kraft der Maſſe gegen Recht und Ordnung in Bewegung 
ſetzt — Tyrannos wurde). Klearch töbtete von ben Mitglies 
dern des Raths, die er habhaft wurde, ſechzig an ber Zahl 2); 
ließ ihre Knechte, die Marlandynen alfo, frei, und zwang ihre 
Frauen und Toͤchter, folche zu heirathen — ficher das ſchnellſte 
Mittel, um alle Geſchlechterherrſchaft auszurotten; aber ber 
Stolz edler Abkunft war in den weiblichen Seelen fo mächtig, 
Daß fich die meiften dur Selbfimord der Schmach entzogen. 
Es ift anzunehmen, daß eine in ſolchem Sinne verwaltete, 
durch viele Succeffionen fortbauernde Tyrannis jede Spur der 
alten Verfaſſung vernichtete 2). 

12. In der Spartiatifhen Colonie Knidos herrfchte 
eine firenge Ariſtokratie. Der Regierung fland ein Rath aus 
60 Männern vor, die aus den Edlen erwählt. Deffen Amts⸗ 
verwaltung war ganz bie ber Spartanifchen Gerufia, welcher 
er auch in der Zahl nachgebildet if. Er berieth über alle Ans 
gelegenbeiten, che fie ber Volksverſammlung vorgelegt wur; 
den, und hatte die höchfle Sittenauffiht. Das Amt war le 





1) Mit Zuftin vgl. vor andern Aeneas Poliork. 12. 

2) Nach Polyan 2, 30, 2. ließ Klearch den gefammten Rath der 300 
ermorden, ber nach ber Stelle ein flehendes Collegium war. 

3) Bon ber Megariſchen Eolonie Aftypalda haben wir ziemlich 
wohlerhaltene Bolköbefchlüffe, aber erſt aus ben legten Zeiten ber reis 
beit, wo bie Verfaffung der Attifchen gleich erfcheint. Eine Infhrift, 
fon citirt Bb. 3. S. 106, 8., beginnt: edoße ra Povix au zo daum 
DA — — evevg ensorareiı yvopı zgv[rarımv ensı] On Agsesılag 
Moıwuyevevg ailgsdeı5] ayogasouos sursueindn rov dauov HEr& ru- 
sag pilorinog u. f. w. Eine andere aus denfelben Papieren enthält 
aumßrnug bed dijuog rür dorvaalarler und bed Önjuos zür Po- 
nel; auch hier fteht: sdofs vo önno Euzmmiöns Eenizvg exsara- 
rss agvrasıny [yvouc). 
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bendlänglich, und feine Verpflichtung zur Nechenfchaft 1). Die 
Mitglieder hießen dunuoves ; apsorno ber Vorfteher, Der einen 
jeden Geronten um feine Meinung befragte. Dabei war aber 
aus jeber Familie nur Einer zum Senat und den Öffentlichen 
Aemtern wahlfähig; jüngere Brüder waren auögefchloffen. 
Dies erregte Zwietracht unter den Familiengliebern ſelbſt; die 
Zuruͤckgeſetzten traten auf die Seite des Volks, und die Dligar- 
hie wurde geftürzt?2). Es gefchah dies vermuthlich wenige 
Zeit vor Arifloteles; der Philofoph Eudoxos und ein wenig be: 
kannter Archiad werben ald Gefeßgeber der Knidier genannt 2). 

Auf der Spartiatifhen Infel Melos finden wir nichts 
bemerkenswerth, als daß die Vollmacht ber Magiftrate wenig- 
ſtens größer als in Athen zu fein pflegtes). Won Thera’s 
alter Berfafjung und den Ephoren bafelbft ift fhon oben das 
Nöthige bemerkt). 

13. Auch die Umwandlungen der Kyrendifhen Ber: 
faffung find ſchon bei den Peridfen angedeutet worden. Ans 
fänglich mag die Verfaſſung der Spartiatifchen ziemlich analog 
gewefen fein. Hernach kamen bie alten Rechte der urſpruͤngli⸗ 
hen Eoloniften mit den Anfprüchen ber binzugelommenen in 
mannigfachen Streit, und zugleich gewannen bie Könige eine 
verfaffungdwidrige und faft tyrannifhe Macht. Es ſcheint, 
daß fie befonders durch Bekanntſchaft und Verſchwaͤgerung mit 
Aegyptens Herren auf den Gedanken gebracht wurden, das alt: 
hellenifche Königthum in orientalifche Defpotie zu verwandeln. 
Daher mußte unter Battos III. der Mantineer Demonar, als 
Geſetzgeber herbeigerufen, bie Souveränität der Gemeinde wie: 





2) Alles dies fteht in Plut. Qu. Gr. 4. 

2) Xriftot. 5, 5, 3. 11. 

3) Jener von Dernipp bei Diog. 2. 8, 88. u. Plut. g. Kolotes 32. 
p. 194 H. Dieſer v. Theodoret Graec. aff. 9, 16. 

* Thubk. 5, 84. 6) &. 6, 10.u.7,1. 
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ber herſtellen; derfelbe gab den neuen Coloniſten mit den Alt: 
bürgern im Ganzen gleiches Bürgerrecht, wenn biefen auch 
noch manche Vorzuͤge gelaflen wurden. Die Könige wurden 
außerorbentlich befchränkt, und allein auf bie Einkünfte von 
priefterlichen Zunktionen und ihren Gütern angewiefen :), da 
fie fih vorher bad Vermögen des Staatd im Ganzen ange: 
maßt2); fie hatten, wie die Spartiatifchen, Si& und Stimme 
im Rathe und auch wohl die Leitung beffelben, welches Amt 
Pheretime, die Mutter Arkefilaos III., während Abwefenheit 
ihres Sohnes verfah?). Diefen Befchränkungen wiberfiritten 
aber die eben genannten Regenten, wie ihre Nachfolger, mit 
Heftigkeit, und zogen fo ihren Untergang felbft herbei. Auch 
der Arkefilaos, dem Pindar bichtete, der vierte des Namens, 
berrfchte ohne Milde, und durch Soͤldner feine Macht fchüz- 
zend 4): und gewiß nicht ohne befondern Grund, aber ſchwer⸗ 
lich mit Erfolg, raͤth ihm ber eble Dichter, „wicht doch mit 
fharfem Weile die Zweige der großen Eiche (die Edlen des 
Staats) zu vertilgen, und ihr die ſchauenswerthe Geftalt zu 
verſchaͤnden; denn auch ber Bluͤthe beraubt gebe fie Zeugniß 
ihrer Kraft, wenn winterlich verberbliches Feuer (dev Empoͤ⸗ 
rung) fie erfaffes oder diene in fremden Mauern einen ſchmaͤh⸗ 
lichen Dienft unter Säulen bed Herrenhauſes zur Stüge auf: 
geſtellt“ (wenn das Volk fich aus Verzweiflung einem auslaͤn⸗ 
difchen Könige unterwirft)5). Aber die fanftheilende Hand, 
mit der ber Dichter Dagegen die Wunden bed Staats zu behan⸗ 


— — 


2) reusvec im homeriſchen Sinne, Herod. 4, 161. vgl. Diod. Erc. 
8.8. 3. S. 551 Weſſ. Te 709 nooydvanv ylosa K. 168. geht auf bie 
genommenen Einkünfte, und auch Rechte. (S. Thrige Res Cyrenenss. 
p. 154. Rote. ©.) 

2) Diod. 3. S. 550 Weſſ. 3) Der. 4, 168. 

9 Boͤckh Expl. ad Pind. P. 4. p. 806. 

) 9. 4,263. nad) Boͤckhs Erkl. 
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bein anräth, war nicht bie bed, nur durch Kriegsmuth und 
Kuͤhnheit aundgezeichneten Arkefilaod. Darum ſchloß mit ihm 
bie Meihe der Kyrendifchen Fuͤrſten (nach Ol. 80.), und Dems: 
kratie trat an beren Stelle; fein Sohn Battos floh nad) den 
Hefperiden und flarb hier; den Kopf bed Leichnams verfenkten 
die Republifaner auf den Meereöboden!). Die neue Regie 
rungsform gewann burch eine gänzliche Umfchmelzung Beſtand 
und Dauer; die Phylen und Phratrien wurden vermehrt, der 
politifche Verband der Gefchlechter aufgehoben, die Familien⸗ 
ſacra zu gemeinfamen gemacht u. f. w.2). Doch muß in ber 
Berfafiung ein Keim von Unruhen und Umwälzungen geblie 
ben fein®), wenn bie Kyrender ven Platon baten, ihnen eine 
gemäßigte und wohlgeorbnete Politie einzurichten, was ber 
Philsfoph abgelehnt haben foll; weil fie fi gar zu glädlich 
duͤnkten; in fodterer Zeit fol Lukull, ber Römer, den Staat nach 
vielfacher Zyrannis wieber zur Ruhe gebracht haben“). 

14. Die Verfaſſung der Lakonifchen Golonie Zaras 
bat zwei Hauptperloben. In der erften nöthigt die Analogie 
ein aͤhnliches Werhältniß der Stände vorauszufegen, wie in 
andern Doriſchen Golonieen: «dlige Altbürger, unter einem 
Könige) den Staat leitend; dem Volke geringe und beſchraͤnkte 
Regierungdrechte eingeräumts leibeigene Ureinwohner beſonders 








2) Herakl. Pont. 4. 

9 Artflot. Pol. 6, 2, 11. vgl. Schneider Add. p. 502. (Ariſtoteles 
fagt: Die Begründer der Demokratie in Kyrene richteten andre umb 
mehr Phylen ein; was fich auf diefe Zeit beziehen muß,); benn daß bie 
ròv Önuov nadıaravres nit Demonar find: folgt daraus, daß diefer 
nur 3 Phylen einrichtete, unb ihre Baht alfo wohl ſchwerlich vermehrte. 
Ich weiche in mehreren Stuͤcken obfihtlih ab von Thrige Historia Cy- 
remes P. 1. p. 171 eq. (S. Bes Cyrenense. p. 108-- 198. G.) 

2 ©. auch über den Streit einer —— und ariſtokr. Faktion. 
Ol. 95, 1. Diob. 14, 34. 

9) Plut. Luk. 3. — Ueber die Ephoren von Kyrene oben @. 7,1. 

) Oben ©. 6, 10. 
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auf ben Aeckern bed erſten Standes 1). Dieſe Werfaffung muß 
aber allmaͤlig gemildert worben fein, Arifloteled nennt fie fo 
Politie im engern Sinne, die nad) ihm bi8 über den Meberkrieg 
hinaus befand, und erſt in Demokratie uͤberging, ba in einer 
blutigen Schlacht gegen die Japyger (DI. 76, 3.) ein großer 
Theil des Adels gefallen war2). Der Uebergang wurde ohne 
heftige Bewegung durch einige Inftitute eingeleitet, in denen 
die Ariftofratie fi den Forderungen bed Demos nachgiebig 
erzeigte?). Erſtens gab fie nach Ariſtoteles dem Volke freie 
Benugung der Güter, worunter wohl nur ein ager publicus 
verftanden werben kann; und dann wurden alle obrigkeitlichen 
Stellen zweimal befegt, einmal durch Wahl, zugleich aber 
durchs 2008, um auch ben gemeinen Mann dazu gelangen zu 
laſſen. Diefe Demokratie befoͤrderte zuerfi ungemein die Bluͤthe 


?) Ueber biefe |. oben S. 53, 1. Aus biefen Pelasgifchen Leibeige⸗ 
nen gingen nad) Platon Gefege 6, 777. Räuberbanden, weglöwo: ge: 
nannt, hervor. vgl. Athen. 6, 267. 

9 5,8, 8. vgl. Heyne Opusc. Acad. 2. p. 221. 

9) Arift. 6, 3, 5. Dan kann dieſe Inſtitute nur hieher fegen, da 
dad Präfens agaoxevagovoı beren Kortbauer beweift, droinsen ber: 
nad) gebt blos auf die Zeit der Einrichtung, Fra uereyn beweift wieber 
den Beftand. (Dinfichtlich der Worte: nova morodveeg TR xrrijuore 
del 739 zone iſt es bekannt, daß zu Rom der unter bie Plebejer ver: 
theilte ager publicas entweder ald Cigenthum (mancipium, dominium) 
afftgnirt, in welchem Kalle ex publicus zu fein aufhörte, oder als pos- 
sessiones zugetheilt warb, (in frühern Zeiten durch die Patricier, die 
den ager publicus allein in Beſit hatten,) mit dem Rechte der Nutznie⸗ 
fung, während das Sand ager publicus blieb, nicht durch Graͤnzen abs 
gemarkt warb und zu jeber Beit vom Staate zurüdgeforbert werben 
konnte. In Zarent war vermuthlid) die Bertheilung ber Staatsländes 
teien unter bie Armen unter ähnlichen Bedingungen gefchehen. Wenn 
Ariſtoteles weiter fagt: Ers 2 rag dozüs wacag dnolnsuv dırrds, fo 
ſcheint ex zu meinen, baß, wenn 3. B. zwei Agoranomen, vier Strate⸗ 
gen vordem geweſen waren, fie die Zahl jest auf vier und acht erhöhten, 
von benen zwei und vier durchs 2008, zwei und vier durch Wahl beffimmt 
wurben. E.) ; 
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und Macht ded Staats‘), ald noch Männer von Würde und 
Anfehn, ald namentlich einer der Edelſten der Zeit, Archytas 
ber Pothagoreer, ein Mann von ungemeiner Seelenfraft und 
Weisheit, und dabei wie alle Anhänger bed Bundes, (deffen 
Theilnehmer er indeß nicht mehr gewefen fein kann,) ariſtokra⸗ 
tifch gefinnt?) dem Staate vorftand. Er war fiebenmal Stra: 
teg, obgleich dad Geſetz fonft unterfagte, derfelben Perfon diefe 
Gewalt öfter zu verleihen), und wurbe als folcher niemals ge 
ſchlagens); dad Volk überließ ihm lange mit fhönem Ber 
trauen die Oberleitung des gefammten Staat8’). Wie aber 
hernach, als folche Männer zur Leitung der Menge fehlten, 
und bie früh keimende Sittenverderbniß, durch ben Luxus der 
Natur hervorgerufen, bucch Feine firengen Inftitute gezähmt, 
immer weiter um ſich griff, der Staat von Zarent fo entartete, 
daß von dem alten Dorismus, und namentlich von dem Cha- 
rakter der Mutterfiadt jede Spur verſchwand, daher er, wenn 
immer noch dußerlich mächtig und reich, doch Durch innere 
Ohnmacht, befonders wenn frecher Pöbelübermuth hinzukam ©), 
untergehn mußte, tft hinlänglich bekannt. 


1) Str. 6, 380. 

9 Was auch das Fragment bed Archytas Aber bie Lakoniſche Ver⸗ 
faffung ( Stobäo8 Sorm. 41., Orelli Opp. moral. 3. p. 354.) beweifen 
würbe, wenn ed Acht wäre. | 

3) Diog. 2. 8, 79. ſechsmal nach Aelian V. &. 7, 14. vgl. 8, 17. 

9 Ariftorenos bei Diog. 8, 32. (Mahne p. 39. Bgl. Jambl. Pyth. 
5 197. Heſych. Mil. Archytas. Einmal gegen bie Meflapier fiegreich, 
ba bei Jambl. für Mesorjvıos Mescazıoı zu fchreiben, |. Pauf. 10, 
10, 8. 9.) 

% Str. a. O. Demofth. Eoor. p. 14158. Plut. de educ. lib. 10. 
p. 38. reip. ger. praec. 28. p. 191. vgl. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harles. 
3. p. 30. | 

©) Ueber bie aodiyaa und Ußess ber Zarentiner f. beſonders Dion. 
Sal. Ex. ed. Mai 17, 5.7. — Gine Bovan zu Zarent, beren goßev- 
Agua zur Kriegserklaͤrung nöthig, bei Liv. 8, 27. Volksverſammlung 
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Bon der Verfaffung der Zarantinifchen Golonie Hera- 
kleia (DI. 36, 4.) lehren die erhaltenen, fonft fo wichtigen, 
Urkunden im Ganzen wenig. Ein Ephoros iſt ndvvuog, 
fünf erwählte ögıorel follen das heilige Land des Dionyfos 
ſchaͤtzen und nach den Regeln Etruskiſcher Agrimenforen- ver: 
meffen auf Beſchluß der Volksverſammlung ?), um, was da⸗ 
von im Laufe der Zeit verloren gegangen, audzumitteln, und 
dad Uebrige zu fihern. Der Staat, zwei Polianomoi und die 
Horiften verpachten darauf das heilige Land nach Beſchluß ber 
Heralleer, und geben die Bedingungen an, bei denen auch Si: 
tagerten als Auffeher des Hffentlihen Kommagazind erwähnt 
werben. Die jährlichen Poltanomoi haben die befländige Auf: 
fiht über die Erfüllung der Pachtkontrakte, fie führen Unterfu- 
Aungen mit zehn Geſchwornen, bie fie fi) vom Wolfe zuer: 
wählen, treiben bei Verletzungen berfelben die barin beflimm: 
ten Bußen ein, und referiren in andern Fällen an die Volks⸗ 
verfammlung; fie felbft find der Verantwortung ausgeſetzt. 

15. Wir knuͤpfen Kroton an, da auch diefe Stadt, un- 
ter Spartas Auftorität von einem Herakliden gegründet und 
daher den Herafles felbft als Stifter verehrend 2), ald an Do: 
riſchem Stamme Antheil habend betrachtet werben muß, wenn 
auch ſpaͤter ber zahlreichere Achäifche Theil der Bevölkerung 
überwiegend erfcheint. Kroton war der Boden, auf welchem 
Pythagoras fein Ideal einer wahren Ariflofratie verwirklichen 
wollte, und verwirklichte: was wir indeß nur dann ald moͤg⸗ 
lich begreifen, wenn wir dies Ideal als fein Iuftiges Theorem 
und Hirngefpinft, fondern vielmehr in nationaler Denkweife 





über Krieg und Frieden entfcheidend, Diod. 19, 70. Plut. Pyrrh. 13. 
Cheirotonie berfelben, Plut. Qu. Gr. 42. aus Theophraft. 

’) Bel. oben ©. 88, 6. 

)&.8. 1,6, 13. und 2, 18, 5., wo noch Diob. 4, 34. zuzufuͤ⸗ 
gen iſt. 
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begründet, und ben Werfaffungen Sparta’s, Kreta’8 und der 
Unteritalifchen Städte, in denen Pythagoras auftrat, ſelbſt 
zum Grunde liegend erfennen; daher denn auch ein Theil fei- 
ner Wirkſamkeit als blos herftellenber und zuruͤckfuͤhrender Art, 
als Tyrannis zerftörend, Volksanmaßungen abweifend, afte 
Rechte neu gründend, befchrieben wird ). Kroton aber mählte 
er zum Mittelpunkte feiner Thätigkeit erftend als eine Anlage 
feines Familiengottes Apollon?), zweitens al& „die Stabt der 
Gefunden”, was e8 durch Klima, Gymnaſtik und reinere Sit: 
ten war, ald wenigftens die Nachbarſtaͤdte, Zarent und Sy⸗ 
baris, damals fannten. Die Regierung der Stadt war, als 
ber Philofoph auftrat, in den Händen eined Rathes von Tau⸗ 
fend , welcher ein Synedrion bilbete?); diefem vorzuftehn, als 
Prytanis wahrfcheinlih*), follen die Krotoniaten felbft den 
Pythagoras gebeten haben’). Einen folden Rath von Zaus 
fend fanden wir fchon oben in Akragas zur Beit bed Empedo⸗ 
kles; diefelbe Zahl verwaltete, nah dem Genfus gewählt, 
in Rhegion den ganzen Staat‘). Hiernach können wir an- 
nehmen, daß auch. bie Zaufend von Kroton bie Reichften wa- 
ven: was indeß in Städten, deren Macht auf Landbeſitz beruht, 
ebe Revolutionen die Verhaͤltniſſe verwirrt, im Ganzen zugleich 
die abligen Familien zu fein pflegen. Sie konnten zu Kroton 
in ben meiften Angelegenheiten ohne Volksverſammlung ent: 
fcheiden?), und befaßen auch richterliche Gewalt®). Der von 
Pythagoras gegründete Rath dagegen, ber nicht timofratifcher, 


”) Jamblich. Pyth. 7, 33. vgl. Porphyr. Pyth. 31. 38. 

8.8, 3,7. 

2) Jambl. Pyth. 9, 45. und Dikdarch bei Porphyr. 18., der bie 
Mitglieder yegoveag nennt. Vielleicht ift die auyxirrrog bei Diod. 18, 9. 
daffelbe. % ©. oben &. 131, 8. 

6) Valer. Dar. 8, 15. ext. 1. °, Herakl. Pont. 25. 

7) Jamblich 35, 300. 9 B. 1, 6, 18. 





nur breihunbert Mitglieder ?), eine in ähnlichen Verhaͤltniſſen 
öfter vorfommende Zahl®); an feiner Spike ſtand Pythagoras 
ſelbſt. Es iſt eine der größten Erfcheinungen in der Gefchichte 
des Öffentlichen Lebens ber Hellenen, daß die Philofophie des 
Maaßes, der Einheit, bed xoͤsuog, das unbewußte Streben ber 
Beflern der Zeit ausfprechend, und daher an fich anſchließend, 
bie Leitung des gemeinfamen Handelns übernahm und auf eine 
geraume Zeit in Händen behielt; fo daß die vorhandenen Ele: 
mente jegliches in feinem Wefen erfannt, und jedem der gebüb- 
rende Plag angewiefen, die durch dußered und inneres Recht 
Befähigten an die Spige geftellt, aber ihnen, wie ben Plato⸗ 
niſchen puiaxes, zuerſt firenge Selbſterziehung zur Haupts 
pflicht gemacht wurbe, um fo auch die Erziehung ber Uebrigen 
allgemach vorzubereiten. Jetzt zweifelt Niemand mehr, daß 
der Mthagoriſche Bund großentheild politifcher Natur, daß 
fein Zweck förmliche Leitung der Staaten, und daß fein heilfas 
ma Einfluß auf diefelben von der tiefgreifendften Art und auch 
nach der Zerflörung bed Ganzen in Groß⸗Griechenland durch 
mehrere Gefchlechter fortdauernd war?). Diefe Zerftörung 

7) Diog. 8. 8, 3. vgl. Apollon. bei Jamblich. 35, 354. 261. Ju⸗ 
fin 80, 4. 

2) Oben €. 5,4. (Welder Theogn. p. XLVDV. erklärt die 200 für 
eine &raıpslo, bie 1000 für das Öffentliche concilium, wie aus Ninons 
Anklage erhelle, Iambl. 360. bie Pythagoreer hätten die alte Berfaſ⸗ 
fung willführlich geändert. Aber Apollon. Jambl. 355. fagt: dsduever 
N MET& zöV avsomuauov xeygoviouden xescosauıg. Die VPythagoreer 
wollten die zdrgıog zoArel fefthalten, ©. 857. H.) 

?) Die Auseinanderfegung biefer Thatſache ift ohne Zweifel ein 
Verdienſt von Meiners Gefch. ber Wiffenfch. B. 3. K. 3. (Der Srund, 
weßhalb Platon Rep. X, p. 600. Pythagoras als einen Meifter nicht 
Öffentlicher Erziehung auffaßt, iſt ber, daß die Pythagoreiſche Disci⸗ 
plin und Lebensweiſe, ber Blog dl erddun, lebiglich als Privaterziehung 
fih erhalten hatte, während die Öffentlichen Einrichtungen bes Pytha⸗ 
voras laͤngſt untergegangen. ©.) 
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ging aus von der natürlichen Gegenfraft einer folchen Ariſto⸗ 
Eratie, von dem Demos und defien Führern, denn nur als fel- 
cher konnte Kylon die Kataftrophe herbeiführen, bie er herbei⸗ 
führte; e8 wirb berichtet, Daß ber Widerfland des Ordens ge- 
gen ein agrarifched Geſetz, das die Bertheilung des Gebiets bes 
eroberten Sybaris unter dad Wolf betraf, die Gemüther zu 
entzünden biente!). Das gefammte Volk folle zu den Volks⸗ 
verfammlungen und obrigkeitlichen Stellen zugelaflen, und al 
len abgehenden Magiftraten Rechenfchaft von einer durch das 
Loos aus dem Volke erwählten Behörde abgenommen wer: 
den?), dabei Schuldenerlaß und neue Aedervertheilung 3), for- 
derte die Gegenparthei: woraus wir fchließen dürfen, daß die 
Pythagoreer na Spartiatiſch⸗Kretiſchem Grundfage nicht: 
verantwortliche DOberbehörden hatten, und Wahl zu allen 
Staatsämtern nöthig hielten. Wie furchtbar convulſiviſche 
Bewegungen der Sturz bed Bundes (gegen DI. 69.) in ben 
unteritalifchen Staaten verurfachte, bezeugt der beforgte An: 
theil des gefammten Sriechenlandes an der Beruhigung, welche 
endlich dadurch erreicht wurde, daß die Stalifchen Stäbte den 
Dorismus aufgebend, allgemein Achäifche Verfaſſung und 
Inſtitute annahmen*®), von denen fie erft unter der Herrfchaft 
ded Syrakufier Dionyfiod und dann unter der Obmacht ber 
ummwohnenden Barbaren laſſen mußten. Die Achäifche Ber: 
faffung nun war nach Polybios5) gleich nad) dem Sturze des 
legten Königs Ogyges Volfsherrfchaft geworben, und blieb es 
im Allgemeinen bet mannigfachen Wechfel im Einzelnen, wir 
wiffen auch, daß fie der Spartiatifchen fehr unähnlich war®): 


1) Xpollon. bei Jambl. 35, 353. 

2) Apollon. bei Jambl. 35, 857. vgl. 260. Jambl. 35, 968. 

4) Polyb. 3, 39. Jambl. 35, 263. vgl. hiezu wie zu bem Vorigen 
Heyne Opusc. Acad. II. p. 178. 

6) 8, 41, 5. und öfter. Pauf. 7, 7,1. ° Thuk. 5, 80. 
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indeſſen zweifeln wir doch, ob ſie in damaliger Zeit ſchon eigent⸗ 
liche Demokratie genannt werben konnte, da Renophon angibt, 
dag in Sikyon Ol. 103. Timokratie herrfchte, nach den Se: 
feßen der Achder” 1), welche Worte unmögli auf einen 
blos vorübergehenden Zuſtand biefes Volkes gehen koͤnnen. So 
fand auch in Kroton im Jahre der Stadt 637. Peinesweges 
vollſtaͤndige Demokratie flatt, fonbern, wie bei allen Stalifchen 
Griechen zur Zeit, ein Senat aus den Optimaten, ber mit dem 
Volke oft felbft in offenem Kampfe lag 2). 

16. Zulegt endlich gehört auch bie Verfaffung Delphi’s 
hieher,, wenn wir oben mit Recht angenommen haben, daß die 
angefehenften Gefchlechter Delphi’8 Dorier waren). Eben ba 
ift gezeigt, daß diefe Gefchlechter in diterer Zeit eine firenge 
Ariftokratie werroalteten; aus den Edlen wurden die Priefter 
gewählt, denen die Leitung bes Orakels oblag; aus ihnen ber 
Pothifche Gerichtöhof, einer Spartiatifchen Gerufia und dem 
altattifchen Ephetengerichtöhofe vergleichbar; aus ihnen die bes 
deutendften Magiflrate, unter benen ehemals ein König *), her: 
nach ein Prytanid der angefehenfte wars). Später fommen 
Archonten als Eraivvuoı Vor). Daneben bildete fich ein De: 
mos aus den ummwohnenden, vielleicht auch aus ben dem Tem⸗ 
pel unterworfenen Völkern, der auch wenigftens fpdter in einer 


2) He. 7,1, 4. 

2) Liv. 24, 3.3. (Auch dauerte Timokratie immer fort, da Plutarch 
im Philop. 7. und 18. bie xeie ald vornehmften und wichtigften Stand 
nennt. 9.) 2) 8.2,1,8. oben C. 8, 3. 

*) Oben ©. 6, 10. Aus ber angef. Stelle fiebt man, baß auch zu 
Plut. Zeit noch ein Baroıledg, bem Namen nad, exiſtirte. 

®) Oben 6. 8, 8. 

9) dmı agısrayogax apryovrog deipoıs, aıralmy MoAzuagrov wle- 
Eardgov. Dobwell Tour 1. &. 182. (Boͤckh C. I. nr. 1688. 1689. 1094. 
1705. E.) Die Deiphifchen Archonten Gylidas und Diodoros DI. 47, 
3. u. 49, 3. (Hypoth. Schol. Pind. 9.) möchte ich aber für Prytanen 
balten. 

Die Dorier. I. 1% 
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&xxinole hanbelnd auftritt). Die Bule wurde in dieſen Zei: 
ten bier wie zu Gela und Rhodos (nad) der oben aufgeflelltn 
Meinung) balbjährig erneuert, aber fie fheint nur aus wenigen 
Mitgliedern beftanden zu haben, da neben dem Archonten im: 
mer nur einer oder wenige BovAsvovre; in ben Schenkungs- 
urkunden an den Delphifchen Tempel genannt werden?). Bir 
übergehen manche Einzelheiten aus fpdterer Zeit, da ed und 
nur daran lag, auf jene Grundzüge früherer Verfaffung auf: 
merkfam zu machen. 

17. Es erhellt aus dem bisher Zufammengeftellten, daß, 
fo wenig man aud) von einer dem Dorifhen Stamme gemein: 
famen Berfaflung, als in Hiftorifcher Zeit beſtehend, ſprechen 
kann, Doch eine folche in vielen Staaten befjelben noch deutlich 
als den fodtern Entwidelungen voraus und zum Grunde fie 
gend erkannt, und in dem einen längere, in dem andern Blrrzere 
Zeit fich erhaltend gefunden wird. Diefe Verfaffung, die wir 
mit Pindar in der Spartiatifhen Staatsform am beſtimm⸗ 
teften ausgeprägt fehen, ift durchaus ariftofratifcher Art >); 
Sparta war daher der Hellenifchen Ariflofratie Grundſtein 
und Angelpunkt; und hier allein ſtand biefe Durch alle Perio⸗ 
den faft unverrüdt (daher auch Sparta unter allen Staaten 
einzig ohne heftige Revolutionen blieb)*), bis die Zahl der 
Achten Spartiaten faft ausgeftorben, und die Bedingungen bes 


2) Defter in Infchr. Cyriac. 196. p. 37. Murat. p. 389. (Mödh 
C. I. nr. 1693. €.) : 

2) &. mehrere zufammen bei Chandler 8, p. 83. 150 ff. und fonft 
öfter. (Boͤckh nr. 1708 sqq.) 

2) adornga xal agıorongernn nolsrele. Plut. Vergl. Lpk. u. 
Numa's 3. Nach Piut. de monarchia 2. p. 205. bat Ep. aesssonge- 
tum Ölıyapylay zul audixnorov. Iſotr. Nitotles &. 39 Lange, von 
ben Lalebämontern: olxo: ubv ÖAyaprouuevos, zepl 58 röv zölsaor 
ßœotdevonevot. vgl. Cragius 1, 4. 

9 Ohne Zyrannis audy Kreta nach Platon Gef. 4, 711. 
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Beftandes ber alten Verfaffung zum Theil hinweggenommen 
waren. — Ariſtokratie aber nennen wir bie Spartiatifche 
Verfaſſung mit Entſchiedenheit der durchgehenden und herr: 
fhenden Tendenz wegen, die Menge ftetö durch wenige aber 
als beffer vorausgefegte zu leiten, und ben Bürgern weit weni: 
ger felbfivertrauende Freiheit einzuprägen, ald Gehorfam und 
Scheu vor denen, für deren Wuͤrdigkeit ihr Gefchlecht, ihre 
Erziehung und ihre eigene vom Staate anerkannte Tüͤchtigkeit 
bürgt. Indeſſen bemerken die Alten), daß man fie auch eine 
Demofratie nennen koͤnne, indem bie höchfle Macht doch im⸗ 
mer als im Volke ruhend betrachtet wurbe, und in ber Leben: 
fitte völlige Gleichheit Herrfchte; und eben fo wohl eine Monar⸗ 
hie wegen ber Könige; ja ed drängten fih auch in der Gewalt 
der Ephoren Anfänge der Tyrannis ein: fo da in dieſer einen, 
wie eigentlich in jeder auögebildeten, alle Verfaſſungsformen 
darin lagen®). Aber die Seele aller diefer Formen war ber 
Dorifche Geift der Scham und Furcht vor ben Gefeßen ber 
Borfahren, und dem Urtheil Aelterer (das Anfehn des Ge 
ſchlechts ift aber gleichfam eine Fortfegung bes perfönlichen Al⸗ 
terö); der der Geift des aufopfernden Gehorfamd gegen den 
Staat und die Vorgefegten (mudupyla) 2); die Erkenntniß 


1) (Ziokrates Areop. p. 158, A. nennt die Lakedaͤmonier xallıora 
xolırevöusyor, weil fie ualıora Önuonparoduevo wären. E.) Vgl. 
biegu und zum Kolgenden Platon Gef. 4, 718 d. Arift. Pol. 3, 3, 10. 4, 
9,11.4,6, 4. 5., womit &ic. de rep. 3, 23. zu vgl., bie respablica La- 
eed. fei zwar mixta, aber nicht temperata geweſen; bagegen ber angebl. 
Archytas bei Stob. Serm. 41. 

ö 2) Der König fol im Dorifchen Staate d&uov yegalgcır, Pind. 
.1, 61. | 

°) Auch bie Kretifche Verfaffung war nach Platon a. O. Alles 
zugleich. 

9) Darauf, nicht auf Groberungen, geht Simonides Ausdruck: da- 
kusiußporos Zirdere, bei Plut. Agefil. 1. vgl. Polyb. 4, 2%, 4. Put. 
eyt. 30. reip. ger. praec. 20. 31. p. 181. 188. Laf. Apophth. p. 246., 

1% * 
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endlich, daß ein firenges Maaß und eine weife Beſchraͤnkung 
im Handeln ficherer zum Heile führe, als eine ind Ungewiſſe 
binauöftrebende Fülle von Kraft und Leben. 

Wie fi) nach diefen Dorifchen Grundfägen in Sparta 
felbft der Riedere gegen ben Höheren, ber Privat gegen ben 
Magiftrat verhielt: fo galten wieder eine lange Zeit hindurch 
die Spartiaten im Verhaͤltniß zum uͤbrigen Griechenlande als 
Ariftofraten, und zwar nicht ſowohl durch äußere Uebermadit 
und Zwang, fondern durch bie innere Anerkenntniß, dag von 
ihnen aus vor allen das ftrengwaltende Geſetz und die heilbrin: 
gende Ordnung fomme. Was ein Lafonifcher Mantel und 
Stock unter den übrigen Griechenftämmen vermochte, iſt oft 
wunderbar zu ſchauen); wie durch einen Zauber bringt der 
eine Sylipp,; obgleich Feiner von ben Beften feiner Nation, 
Einheit und Feftigfeit in den Syrafufifchen Demos, und gibt 
allen Unternehmungen befielben erft Kraft und Nachdruck; 
mehr ald einmal war ein Spartiat genug, um Schaaren von 
Aeolern und Zonen Aftend zur Vereinigung und gemeinfamen 
That zu führen; noch in den Zeiten ber Auflöfung Griechifcher 
Gemeinweſen fehen wir Spartiaten ald die geborenen Feldher⸗ 
ven durch Fein anderes Geſetz verbundener Miethöheere, ald ben 
feften und entfchiedenen Willen der Führer. — Unter den Athe⸗ 
nern haben, bei aller Befangenheit des Urtheild der Menge, 
und bei aller Schwierigkeit, ſich eine davon freie Anficht zu 
bilden, viele der Edelften und Beften den Spartiatifchen Staat 
ſtets für ein verwirklichtes Ideal gehalten, und, wie Kimon 
und Xenophon, (deſſen entfchiebener Lakonismus doch ficher 


— — — 


bie Verſe bes Tragiker Ion bei Sext. Empir. adv. math. 69a., unb 
eine Fourmontſche Inſchr. von Sparta: 7) zolıg M. Avg. Aypoodu- 
0Vy — TS Ev Tools Rargıoıg AvnovpyEioig EDEdıy Errpuzgiag Ra Ke- 
Vapyıns zapıv. (Aus fpäter Beit, f. Bödh C. I. nr. 1350. ©.) 

) Bel. Plut. Lyk. 39. 30. 
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keine Zhorheit war) felbft mit Aufopferung eigenen Vortheils, 
fih an ihn mit Wärme und Eifer angefchloffen. Die Vorliebe 
aller Sokratiker für Sparta ift befannt); und der rechtlichfte 
der Finanziers, Lykurgos, vereinigte mit ariftofratifcher Geſin⸗ 
nung Bewunderung der Gefebe Lakedaͤmons?). Es ift wuns 
derbar, wie Männer von fo auögezeichneten Geiſte, Praktiker 
und Theoretiker, ihre Achtung einem Staate zumandten), den 
uns neuere Schriftfteller*) oft ald eine Horde von Halbwilden 
vorgeftellt haben. Gewiß dürfen wir das Urtheil der Genann⸗ 
ten, die ficherlich den Gegenfland deffelben genugfam kannten, 
nicht aus einer kraͤnklichen Sehnſucht nad) einem für die Athe⸗ 
ner verlornen Naturzuſtande abzuleiten fuchen. — Uns Neuern 
dagegen wollen nur gar zu oft vorgefaßte Anfichten von dem 
Bildungdgange ded Menfchengefchlechts nicht geftatten, den 
Eindruck der Gefchichte unbefangen aufzunehmen; wir weigern 
uns in einem Zahrhundert, dad wir mit rohen Werfuchen einen 
Staat zu organifiren befchäftigt glauben, bie tieffte politifche 
Weisheit zus erfennen. Anderd bie fpefulativen Politiker des 
Alterthums, wie die Pythagoreer und Platon, benen faft nur 
der Spartiatifch-Kretifche, das heißt, der altborifche Staat, 
überhaupt ald Staat galt; und in der That kommt bie in 
Sparta verwirklichte Staatsidee der am nächften, die Pytha: 





— — — — — 


)) Bat. den Platoniſchen Sokrates, Kriton 14. Protag. p. 348 c. 
Staat 8, p. 544 c. mit dem Zenophontifhen, Denkw. Sol. 3, 5, 18., 
und was Antifthenes fagt bei Plut. Lyk. 80. 

%) ©. 9. Leokr. p. 166, 5. Aefchines: AR’ 0v Aunsöauudvior (9. 
Timarch 25, 32.) ift blos eine lächerliche Nachahmung Kimons. 

) Auch Polyb. 4, 81, 1%. nennt die Spartiatiiche Verf. grabezu 
xallloen olrele. 

) Wie der unverftändige de Pauw, bem in bem Beftreben, Sp. zu 
verunglimpfen, unter den Alten Polykrates (ber Ahetor wahrſcheinlich) 
— — ift. Heyne de Spart. rep. Commentat. Gotting. T. 

.p. 8. 


& 1 


— 


— 
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endlich, daß ein ſtrenges Maaß und 7° .ebte, und Platon als 
im Handeln ficherer zum Heile fD* sellte: eine feftgefchloffen, 
binausftrebende Fülle von Kra saft mit dem Zwecke wechſel 
Wie fih nach diefen ” „ythagoras Orden hat mit dem 
felbft der Niedere gegen „ger dem ariftofratifchen Geifte nod 
Magiftrat verhielt: F_weinflimmendes, bie Syffitien und das 
die Spartiaten i..zsen überhaupt, die Menge und Strenge 
Ariftofraten, Geſetze; auch iſt die bier erecutirte Güte: 
und Bwane, her Dorifchen Gütergleichheit in der Idee nahe 
ihnen ar 7 und Platon, wenn er auch ben Spartiatiſchen und 
gend 7, Staat einer nicht immer billigen Kritik unterzieht, 
S — ** ſeine politiſchen Ideen, wenn auch nicht durch⸗ 
ittelbar, von ber Betrachtung dieſer Staaten abgezo— 
9— da ganz ohne hiſtoriſch gegebene Baſis, fo verftedt fie 
# immer fein mag, Spekulation Über den Staat fich ſchwer⸗ 
nic denken läßt: die Attiſch-Joniſche Demokratie aber ver 
ſchmaͤht er gänzlich in Betracht zu ziehn, weil fie ihm auf fe- 
nem Standpunkte minder ein Staat, alß eine Vernichtung de 
Staats feinen mußte, wo Jeder für ſich Alles zu fein fire 
bend, den Organismus, in dem Jeder nur als Theil des Gan⸗ 
zen eriftirt, aufzuldfen trachtete. 
Es wäre intereffant zu wiflen, wie Spartiaten der beffem 
Zeit diefe aufgelöften Berfaffungen anſahen und beurtheilten. 
Schwerlich, mögen wir annehmen, mit guͤnſtiger Meinung. 
Vielmehr erfchien ihnen der Demos von Athen gewiß im Gan: 
zen, wie ein Lafone bei Ariftophanes2) fich ausdruͤckt, als ein 
6vaysros, als ein verworrener ſtuͤrmiſcher Volkshaufen. De 
her ſie ſich auch im Pelop. Kriege ſcheuten, mit der ganzen Ge⸗ 





) Ueber bie Aehnlichkeit des Platoniſchen und Lakoniſchen Staats 
Morgenftern de Platon. rep. p. 305. : 
”) Enfiftr. 170. vgl. den Aaßg0og arearög bes Pindar oben ©. 8, 8. 


| 








183 


ge 
— sen, und nur mit einzelnen Ausgewaͤhlten un: 


S V. Ueberhaupt aber war Sparta, weil es 
allgemeinen Beweglichkeit des Griechiſchen 
Da Kriegen dem flarren Magnete glich, der 


I „n Pole ber alten Nationalidee zeigte, dem 

„enlande an politifchen und Lebensfitten unaͤhn⸗ 

„tremd geworben ?), baher die ind Ausland gefandten 

partiaten entweder durch das Abweichende und Auffallende 

a2 derfelben abftießen, oder durch Schwanken und Inconſequenz 
3 Leicht dad entgegenfommenbe Zutrauen verloren. 


u. 
- 


7) Thuk. 4, 3%. Val. bie Entfchuldigungen bes Alkibiabes, 6, 89. 
7), Shuf. 1, 77. 
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goras in Unteritalien zu verwirklichen firebte, und Platon als 
verwirklicht zu werden mögliche aufftellte: eine feftgefchloffene, 
der Familie verwandte Gemeinfchaft mit dem Zwede wechfel: 
feitiger Erziehung. Denn Pythagoras Orden hat mit dem 
Spartiatifhen Staate außer dem ariftofratifchen Geifte noch 
fehr viel anderes Webereinftimmenbes, die Syffitien und das 
gemeinfchaftliche Leben überhaupt, die Menge und Strenge 
difeiplinarifcher Gefege; auch ift die hier erecutirte Güter: 
- gemeinfchaft der Dorifchen Gütergleichheit in der Idee nahe 
verwandt. Und Platon, wenn er auch den Spartiatifchen und 
Kretifhen Staat einer nicht immer billigen Kritif unterzieht, 
bat doch offenbar feine politifchen Ideen, wenn auch nicht durch⸗ 
aus unmittelbar, von der Betrachtung diefer Staaten abgezo: 
gen?), da ganz ohne hiftorifch gegebene Baſis, fo verftedt fie 
auch immer fein mag, Spefulation über den Staat fidy fchwer: 
lich denken laßt: die Attiſch-Joniſche Demokratie aber ver: 
fchmäht er gänzlich in Betracht zu ziehn, weil fie ihm auf fei- 
nem Standpunkte minder ein Staat, als eine - Vernichtung bes 
Staats fcheinen mußte, wo Seber für ſich Alles zu fein fire 
bend, den Organismus, in dem Jeder nur ald Theil des Gans 
zen exiſtirt, aufzulöfen trachtete. 

Es wäre intereffant zu wifjen, wie Epartiaten der befjern 
Zeit diefe aufgelöften Verfaffungen anfahen und beurtheilten. 
Schwerlich, mögen wir annehmen, mit günftiger Meinung. 
Vielmehr erfchien ihnen der Demos von Athen gewiß im Gan: 
jen, wie ein alone bei Ariftophanes2) fich ausdruͤckt, als 'ein 
6vazeros, ald ein verworrener ftürmifcher Volfshaufen. Da: 
ber fie fich auch im Pelop. Kriege feheuten, mit der ganzen Ge: 


2) Ueber bie Aehnlichkeit des Platoniſchen und Lalonifchen Staats 
Morgenftern de Platon. rep. p. 305. 
?) Enfifte. 170. val. den Adßoog orgarög bes Pindar oben e 8,3. 
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meinde zu verkehren, und nur mit einzelnen Auögemählten un: 
terbandeln wollten‘). Weberhaupt aber war Sparta, weil «8 
in Vergleich mit der allgemeinen Beweglichkeit des Griechifchen 
Weſens feit den Perferkriegen bem flarren Magnete glich, der 
noch immer nach dem Pole ber alten Nationalidee zeigte, dem 
üdbrigen Griechenlande an politifchen und Lebensſitten unaͤhn⸗ 
lich und fremd geworben), baher die ins Ausland gefandten 
Spartiaten entweder durch das Abweichende und Auffallenbe 
derfelben abftießen, oder durch Schwanten und Inconſequenz 
leicht das entgegenkommende Zutrauen verloren. 


2) Thuk. 4, 33. Vgl. die Entfchuldigungen bes Alkibiades, 6, 89. 
2), Shut. 1, 77. 





X. 


1. Nachdem wir bis hieher die Verhaͤltniſſe der Perſo⸗ 
nen ded Staats unter einander in Beziehung auf die Regie: 
tung und Leitung des Ganzen in Betracht gezogen: kommen 
wir zu denjenigen, bie ſich aud der Beziehung der Perfonen 
zu den Gütern ergeben: zu der Lehre von ber Haushals 
tung. Wie einfach diefe im Dorifhen Staate fein müfle, 
geht daraus hervor, daß es eben dieſes Staates Zwed ift, aus 
ben bezeichneten Berhältniffen. alle Willkuͤhrliche und Zufällige 
zu entfernen, und die Güter dadurch, daß fie Fein Objekt freier 
Thätigfeit find, dem, nur für ethifche Tuͤchtigkeit auszubil⸗ 
denden Gemüthe gleichgültig zu machen: daher wenigftens 
den Herrfchern des Staat, den eigentlichen Spartiaten, alle 
Erwerbthätigfeit mit ihrer Freude wie mit ihrer Noth entzogen 
werben mußte ). “Da alfo auch nach diefem Grundfaße ben 
Einzelnen möglichfl wenig Freiheit in der Benugung der Guͤ⸗ 
ter zu geftatten, und dagegen dem Staate eine fehr große Ein: 
wirkung darauf einzuräumen war: fo tft ſchon einzufehen, wie 
in einem folchen Staate Hffentliche und Privatötonomie nicht 
fireng gefondert fein konnten, ſondern beide durcheinander lau: 
fen mußten: daher wir fie auch bei biefer Betrachtung nicht 
zu fcheiden verfuchen wollen. 

Altes Land in Lafonien war entweder unmittelbarer Beſitz 
des Staats, oder freied Gut der Spartiaten, ober tributäres 
‚der Periöfen. Daß ber Staat von Sparta Heerden und Acder 


— — — — — — — — — — 


) C. 2, 3. 
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hatte, iſt aus ſchon oben angeführten Thatſachen Harı), wenn 
fie auch nicht fo bedeutend waren, wie in Kreta2); auch die 
großen Wälder, in benen jeber Spartiat jagen konnte, muß- 
ten dem Ganzen gehören. Es ifl ebenfalls nicht zu zweifeln, 
daß dieſes Staatögut verfchieden war von dem Eöniglichen?), 
in ben Periöfenftäbten gelegenen; ich glaube, daß bies bie 
Perioͤken bewirthfchafteten, wie ihr übrige Land, und dem 
Könige nur den Tribut zahlten. Das übrige Periökenland 
war zwar in zahlreiche, aber gewiß ziemlich Feine Portionen 
eingetheilt; wie oben ſchon bemerkt, waren beren 30,000 #), 
eine Zahl, die mit der der hundert zoAsıs wohl zugleich feft- 
geftellt war): aber jeber xA7gos hatte im Ganzen nur eine 
Familie, bie er nährte und die ihn bebaute, fo viel wir erfah⸗ 
ren, ohne Heloten. Daher müffen die 9000 Kieren der Spar: 
tiaten, bie noch einmal ſoviel Menfchen ernährten, als jene 
der Periöfen‘), an Umfang in Ganzen auch wohl noch ein- 
mal fo groß gemefen fein, ber einzelne bann an fiebenmal groͤ⸗ 
fer. Die Güter ber Spartiaten nun waren, nach allgemei- 
nem Zeugniß, untereinander gleich gefebt, wahrfcheinlich nach 
einer allgemeinen Schaͤtzung des Ertrags ), denn den Umfang 
konnte man bei fo verfchiebenartigem Boden nicht als beſtim⸗ 
mend anfehn; doch auch fo mochte bald von Anfang mannig: 
fache Ungleichheit flatt finden, die im Verlaufe ber Zeit, bei 
natürlichen Veränderungen bed Bodens, noch bedeutender wer: 
den mußte, befonders in Betreff der mit den Gütern, wie wir 





nn 


2) Der. 6, 57. vgl. oben ©. 6, 9. 

2) &. 4,1. von der uvola. Bgl. die reuérn Önudoe von Byzanz 
bei Pf. Arift. Dekon. 3, 2. 3. 

?) Wie audy in Kyrene. Oben ©. 9, 13. +) Oben ©. 3, 6. 

18.%,1. 983,6. 

Bgl. Lykurgs angebt. Apophthegma über die gleichen Kornſcho⸗ 
ber, Plut. Lyk. 9. 
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oben annahmen, eng verbundenen Sklaven. Indeſſen war 
doch das Princip der Gleichheit vorhanden, welches ohne Iwa: 
fel ethifch im Volke begründet lag; wir bemerkten fchon oben, 
daß diefe eigentlih nur eine untere Stufe ber Gütergemein: 
ſchaft ift, die der Pythagoreifche Orden nach den: Grunbfage: 
xova va vov plAov burchzuführen fuchte?), und bie bei ben 
Spartiaten in ber freien Benußung ber Jagbhunde, Pferde, 
Knechte, ſelbſt der Vorraͤthe Anderer wirklich flatt fand ?): 
und was mar enblich die ganze Syffitieneinrichtung Sparta’ 
und Kreta’, als eine Gemeinmahung bed Vermoͤgens im 
Gebrauch 3)? 

2. Obgleich Eintheilungen des Landes nach ſolchen Prin⸗ 
cipien ſchon feit der erften Befegung Lakonika's durch die De: 
tier bemwerfftelligt fein mögen: fo kann boch die fpäter beſte⸗ 
bende in 9000 Loofe nicht vor dem Ende des erften Meſſeni⸗ 
fhen Krieged gemacht worden fein®). Sehr merkwürdig if 
bie geſchichtliche Nachricht, daB Tyrtaͤos durch feine Eunomia 
das Verlangen vieler Bürger nach einer neuen Iheilung (dva- 
d«ouög) beſchwichtigt habe 5). Sie erklärt ſich fo, daß die 
Spartiaten, welche bamals ſchon Kleren in Meffenien hatten, 
und nun von biefen Feine Erndten heimbringen konnten, von 
neuem auf Lakonika angewiefen fein wollten 6). — As abet 


— 


2) ©. außer andern Timaͤos bei Schol. Plat. Phaͤdr. p. 68 R. und 
bei Diog. L. 8, 10, Meiners Geſch. der Wiſſ. 3, 3. — Platons com- 
maunitas bonorum vergleicht mit Lykurgs Einrichtung Cicero de Bep-. 
4. (p. 381. Mai.) bei Nonius s. v. proprium p. 689 Gothofr. 

?) Xen. Staat 6, 3. 4. Arift. 8, 2, 5. Plut. Lac. Inst. p. 258. 

3) Ariſt. 3, 8, 10. 

*) In dem Apophth. des Polybor bei Plut. p. 288. Liegt, baß bie: 
fer König eine wArjpmaıg von Meffenien veranftaltete. °) Arifl.5,6,1- 

*) (Diefes flimmt gut mit der Erzaͤhlung bes Pauſ. 4, 18, 2., daß 
Tyrtaͤos bie inneren Unruhen befchwichtigte, welche baraus entſtanden 
waren, daß man Meſſenien und bie Gränge Lakonikas bei ber Kunde 
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jene Eintheilung gemacht wurde, muß Sparta wirklich unge: 
fahr 9000 Zamilienväter gehabt haben, oder, nach altem Aus: 
drucke, fo viel olxovs, von denen nun jeber einen xAn7gog 
erhielt; benn olxos und xAnpoı gehörten nothwendig zuſam⸗ 
men ?). Seben wir alfo jeden odxos eined Spartiaten -mit 
einem xAngos verfehen: fo bleibt die Hauptaufgabe übrig, 
beide in diefer Vereinigung durch dazu geeignete Inſtitute für 
bie Folgezeit zu erhalten; und wie bied eigentlich gefcheben, 
denn gefcheben ift e8 im Ganzen, iſt auch für Die neuere For: 
fhung ein noch immer nicht befriedigend gelöfles Problem 2). 
Der erfte Theil deffelben ift die Erhaltung der Häufer für 
fih: über die im Altertbum außer ber politifchen Dekonomie 
auch fhon die Religion zu wachen gebot. Nichts fürchterlicher 
für Griechen Alterer Zeit, ald dad Ausſterben der Familie, die 
Veroͤdung des Haufes®), durch die der Todte feine religiöfe 
Ehre, die Götter des Gefchlechts ihre Opfer, der Heerd feine 
Flamme, bie Vorfahren ihren Namen unter den Lebenden ver: 
lieren. Diefer konnte man in Sparta durch Verfügungen über 
die Erbtöchter, Adoptionen, Einführungen von Mothafen in 
Samilien ohne Defcendenz und andere, unten zu berührende, 
Mittel wehren; auch fehonte man im Kriege die, welche noch 
feine Söhne hatten). Dazu kam nun zweitens bie buch 


von ben Ausfällen ber Meffenier aus Eira unbeftellt gelaffen hatte. — 
Bei diefer Gelegenheit forderten offenbar bie Spartaner, welche Looſe in 
Meflenien hatten, eine neue Vertheilung des Spartanifchen Aderlanbes 
und Tyrtaͤos dichtete feine Eunomia, um biefe Unruhen zu ftillen. €.) 

2) Put. Agis 5. nal rar olams dv 6 Avnoügyog &gı ospr-. 
larsöyrov agıduöv dv raig dundoyais, nal zarpög nad) row nAT- 
009 dnolındvrog. — vgl. Heyne a. O. p. 15. 

2) Wohl erkannt hat die Schwierigkeiten Kr. v. Raumer Borlef. 
über alte Gefch. 1. ©. 236. 

3) So Herob. 6, 86. von dem Spartiaten Glaukos: odrs rı dro- 
yovov, our’ iarin ovdsuln voukoueen elmas Ilinov. 

9 Herod. 7, 805. (vgl. Diob. 15, 64. auch Thuk. 5, 64.) 
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Sitte und Herkommen gebotene Unveräußerlichfeit und Un: 
-theilbarkeit des Familien⸗Kleros 1); welche nothwendig for: 
berte, daß nur ein eigentlicher Erbe hinterlaffen werde 2), 
wahrfcheinlich immer der ältefle Sohn). Was indeß ver 
nünftiger Weiſe nur fo verſtanden werben kann, daß biefer 
zwar allein als Herr des Haufes und Gutes galt, aber auch 
die übrigen Familienglieder mit gleichem Fuge Antheil am 
Senuffe forderten. Jener hieß Dorifch Eorioraumv, ber Her 
bes Heerbest); die fämmtlichen Glieber des Haufes nannte 
der Kreter Epimenides Öuoxdzovs 5), die Zufammenfpeifen: 
den, Charondas duocınvovs, die von einem Vorrath Zehren: 
den), die Spartiaten vielleicht zaurag”). Für diefe mußte 
alfo der Herr bed Heerdes den Beitrag zu ben Syffitien zahlen, 
ohne den Niemand zugelaffen wurbe 8); wir werden unten 
fehben, daß er dies für drei Männer und Frauen allenfalls 
noch konnte: die andern Bebürfniffe waren unbebeutender?). 


2) Herakl. Pont. 2. nwilsiv dk yyv Aansdaıuovloıg alayeow vr- 
vouıoraı (dgl. Arift. 2, 6, 10.), rijs aezalag uoigas dvavänsoda: 
ovötv Ekeazı. vgl. Plut. Inst. Lac. p. 253. 

2) Dies führt als Lalonifches Geſetz an Prokl. zu Hefiobs "Eer. 
374. p. 198 Gaisf. (Nach Plutarch, p. 300. Heinſ. 9.) 

3), Süngere Brüder erbten aber fogleich, wenn ber ältere ohne 
achte Defcendenz abging, Plut. Ageſ. 4. 

*) Pollux 1, 8, 75. 10, 3, 20. mit Hemſterh. Note. Ueber bie Ab: 
leitungen von do vgl. Baldenaer ad Ammon. 3, 7. 

°) (Gegen Göttling zu Arift. Pol. p. 379. bemerlen wir: Die Fa⸗ 
miltenglieber Tonnten dusdaazmoı heißen, troß ber Syſſitien, da bie 
öffentlichen Mahle nidyt alle Speifen lieferten. "Onöxaewor, wie 
die beſten Handſchrr. Tefen, kommt auf daffelbe hinaus, da das Feuer 
des Heerbes bei ben Griechen mehr zum Kochen als zum Heizen biente, 
im Sommer für jenes allein. €.) 

6) Arift. 1,1, 6. ) Heſych: rare‘ avyyeveis, olxeioı. 

®), Ariſt. 2, 6, 21. 

?) Die uno& Eyowrss bei Zen. Staat 7, 4. müffen ſolche fein, die 
keinen xAnjoog für fich befigen, wie bie unpav ovalen neurnuevor bei 
Arift. 2, 6, 10. 





189. 


Waren aber noch mehr Männer im Haufe, und man follte 
benfen, daß dies bei befonderer Fruchtbarkeit einzelner Ges 
ſchlechter oͤfter flatt finden mußte: fo war, außer ber Verhei⸗ 
rathung mit Exrbtöchtern, die Audfendung in Golonieen ein 
früher wenigftens häufig gebrauchtes Auskunftämittel, ober 
der Staat mußte, um der bitterflen Armuth zu feuern, auf 
irgend eine andere Weife ind Mittel treten. Dies wäre mit 
wenig Umſtaͤnden gefchehen, wenn es wahr wäre, was Piutarch 
erzählt, daß jedem Spartiatifchen Knaben gleich nad) der Ge: 
burt die Stammälteften, in einer Leſche zufammenfigend, einen 

Kleros der Neuntaufend gegeben hätten?). Dann müßte man 

aber annehmen, daß der Staat oder bie Phylen im Befitz von 

Kleren, etwa folchen, deren Häufer audgegangen, gewefen 

feien: wogegen wir wiffen, daß biefe dann in ordentlicher 

Succeffion an andere Familien famen?), woburdy manche aus- 

nehmend veich wurden. Jene angeblichen Phylenditeften wer: 

den alfo wohl nur bie Aelteften bes Gefchlechts gewefen fein, 

die etwa Darüber wachen fonnten, daß, wenn in einer Familie 

mehrere Söhne, und auch zugleich mehrere Klexen zufammen- 

gefallen waren, auch die Juͤngeren, fo weit ed thunlich, Land⸗ 

befiger wurden, ohne indeß bie untheilbare Einheit eines Fun⸗ 

dus zu zerfchlagen. 

Auf diefe Weife bildete zu Sparta bie Familie mit ihrem 
Grundſtuͤcke ein ungetheilted Ganzes unter der Gewalt eines 
durch Die Geburt privilegirten Hauptes. Stand aber die Zahl 
der zu ernährenden Mitglieder nicht im Verhaͤltniß zu den 
Mitteln des Unterhalts, fo war bie natürliche Folge, baß der 
privilegirte aͤlteſte Bruder fich verheirathen durfte, während 
die jüngern Brüder ohne Weib und Kind blieben. Diefe 

’) eyk. 16. 


2) Wenn ein olxog ganz ausgeftorben war, vermutblich an den in 
der reicexceg zunaͤchſt ſtehenden. 
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natürliche Folgerung aus ben oben entwidelten Berhäftnifien 
wird auffallend beftätigt durch die merkwürdige Nachricht bes 
Polybios?), daß in Sparta oft mehrere Brüder eine Frau 
nahmen und daß bie Kinder gemeinfchaftlich waren. Dieſe 
Gewohnheit mochte manche Männer beftimmen, in einem 
Haufe zu wohnen, auf demfelben Grundflüde, aber fo, baf 
nur Einer ein Weib nahm. Doc muß man geftehen, daß 
die Spartanifchen Einrichtungen fehr leicht zu dem fürdhter: 
lichen Mißbrauche führen Eonnten, den Polybios erwähnt, zu: 
mal die Gefege nicht abfolut dem Ehemann unterfagten, ber 
Erzielung von Kindern wegen fein Weib Fremden zu überlaf: 
fen. Daher ift es möglich, daß die Hebraͤiſche Sitte, wonach 
bie Wittwe eines kinderloſen Mannes die Frau des Brubers 
ihres verflorbenen Gatten wurde, damit biefer feinem Bruder 
aufhelfen follte, in beflimmter Ausbehnung fi in ben Fami⸗ 
lien der weniger begüterten Spartaner erneuerte 2). 

3. Große Verwirrung brachte in alle diefe Verhaͤltniſſe 
erſt das Geſetz des Ephoren Epitadeus, daß ein Ieber wäh: 
rend feines Lebens fowohl, als burch Zeflament Haus und 
Kleros wem er wolle geben Eönne®): wodurch natinlich gar 
bald eine allgemeine Erbfchleicherei entſtand, in ber es bie 
Reichen jedesmal über die Armen gewannen. Dies, die Ber: 
faffung in ber tiefften Wurzel zerftörende Gefeg wurbe nad 
Lyſandros, aber fchon bedeutende Zeit vor Ariftoteled gege: 
ben, indem biefer Schriftfteller, den Zuftand feiner Tage ganz 
offenbar mit der alten Gefeßgebung verwechfelnd®), es ber 
Verfaſſung Sparta’3 als Inconfequenz anrechnet: daß darin 


?) (Bei Mai Vett. Scrr. Nov. Coll. II, p. 384. €.) 

2) (Deuteron. 35, 5—10. Bol. Michaelis Mof. Gefegg. II, 
p. 3133. &) *) Plut. Ag. 5. 

*) Anders faffen die Sache Manſo 1, 3. ©. 133. Zittmann S. 660. 
(Segen Goͤttling zu Arift. Pol. p. 467. vergleiche Prolegg. p- 481.) 
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Süter zu kaufen und zu verkaufen zwar mit Unehre belegt '), 
aber diefelbigen zu verfchenten und zu hinterlafjen erlaubt fei2). 
Bon jener Zeit an finden wir, wie überhaupt bie Anzahl ber 
Sparttaten immer mehr ſchmelzen, fo noch viel mehr die der 
Güterbefiger. Die erfte Erfcheinung ift fehr auffallend, und 
erlärt fich kaum binlänglich durch die Kriege), in benen doch 
bie Spartiaten fehr gefehont wurden, mehr vielleicht durch die 
fpäten Ehren, Die noch dazu fehr oft innerhalb der Familie blie⸗ 
ben; am Ende muß man auch eingeſtehen, daß in der Verfaſ⸗ 
ſung von Sparta ein die Natur zu ſehr einengendes Princip 
lag, durch welches das Volk faſt eher phyſiſch unterging, als 
es ethiſch entarten konnte; zu Ariſtoteles Zeit ſuchte man der 
Bevoͤlkerung dadurch aufzuhelfen, daß man den Vater dreier 
Soͤhne vom Dienſt, den von vieren von allen buͤrgerlichen Ab⸗ 
gaben befreite*). Aber ſchon Herodot rechnet — in den neun⸗ 
taufend Häufern — nur achttauſend Spartiaten; in ber Mitte 
des Peloponnefifchen Krieges fiellte Sparta für fich nicht ganz 
jehstaufend Schwerbewaffnetes); Ariſtoteles behauptet, baß 
zu feiner Zeit ganz Lakonika kaum taufend Hopliten aufbrins 
gen könne 9); zur Zeit Agis bes Dritten mblich waren mır 
noch fiebenhundert eigentliche Spartiaten ). Dabei waren 
fhon DI. 95. der Kleren befigenden Spartiaten®) im Verhaͤlt⸗ 


2) Später kommt auch dies vor, Plut. Agis 13. Aellan 14, 44. 

”) 8, 6,10. Xoriuara, were zu verſchenken, war aud) fruͤher 
erlaubt. Herod. 6, 68. Plut. Agef. 4. 

2) (&. Elintons Fastt. Hell. p. 393. ed. 3. E.) 

*) drei navron 2. B. dem Beitrage zu den Gpffitien, Arift. 2, 
6,13. Action B. G. 6, 6. nennt fünf flatt vier. Daß bas Geſetz ſchwer⸗ 
lich Spkurgifch, bemerkt Manſo 1,1. &. 128. 

5) Unten K. 12, 2. °) 2,6, 11. 

N) Put. Ag. 5. Nach Macrob. Sat. 1, 11. gab es zu Kleomenes 
deit blos mille et quingenti Lacedaemenii, qui arma ferre possent. 

®) Solche nennt Zen. H. 3, 3, 5. nur Zrapridrag, wie man aus 
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niffe zum ganzen Volke eine nicht große Anzahl, zu der man 
namentlich die zahlreichen Neobamoben nicht rechnen Tann; 
bie, fo viel ich einfehe, auf Feine andere Weiſe Kleren erhalten 
fonnten, als durch Adoption in einen Spartiatifchen odxos; 
bis dahin forgte wohl ber Staat für fie. Böllig raͤthſelhaft 
ift, wie ber Verluſt Meffentend von Sparta auögetragen 
wurde; daß ganze Häufer ihren Landbefik durchaus verloren 
hätten, ift nicht anzunehmen, fie wären dem Hungertode prei3 
gegeben worden: aber wie bamals innere Anorbnungen bie- 
fer Roth fteuerten, davon hat und kein Schriftfteller eine Spur 
aufbewahrt. Zur Zeit bed dritten Agid, willen wir, waren 
unter den fiebenhundert Spartiaten nur gegen bunbert, in 
deren Händen das Gebiet der Stadt war), 

4. Bon dieſem Hinblid auf die Zeit der Aufldfung wen: 
den wir und wieder zur urfprünglichen Anorbnung, die wir 
freilich bei ſchwachen und räthfelhaften Andeutungen oft kaum 
zu errathen vermögen. Das wiffen wir indeß ficher, baß bie 
Töchter urſpruͤnglich ganz ohne Mitgift (dorifh drin) 2) 
und mit einer geringen Auöflattung nerehelicht wurden); ber: 
nach gab man ihnen mwenigftens Geld und Mobilien mit*); zu 


den Worten fieht: Boos 2» Toig zweloısg ZErupriariöv rözossm Öpses, 
Eya ubv rolkuov vov Ösandenv. 

1) Hut. Agis 5. 

2) Dionyf. Byz. de Bosp. Thrac. p. 17 Hudf. (Auch Varro de 
L. L. V, 36. p. 48. Bip. fagt, baß die Sicilifchen Griechen, bie vor: 
züglich Dorifhen Stammes waren, doorien in biefem Sinne gebrauchten. 

2) Put. Lak. Apophth. p. 2233. Aelian 8. G. 6, 6. Juſtin 3, 3. 
vgl. die verborbene Gloſſe bei Hefych ayprrrunra. 

*), Plut. Lyſand. 30. Apophth. p. 889. Aelian B. ©. 6, 4. Zu ber 
Geſchichte von Lyfandros Toͤchtern ift zu bemerken, baß ihre Freier 
darüber fich nicht täufchen konnten, ob fie Grundbefig hätten; aber fie 
glaubten, der Water habe viel bewegliches Gut, und dies wäre unter fie 
getheilt worben. (Auch hinterließ Loſandros männliche Rachlommen: 
fhaft, wie es nad Pauf. 3, 6, 4. ſcheint — in ber ber Rame Libys vor: 
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Ariftoteled Zeit — nach der Epoche des Epitadeus -— Fonnten 
fie auch mit Landbeſitz dotirt werben ). Died, wenn ein 
Sohn im Haufe war; war keiner: fo war die Tochter (unter 
mehreren wohl immer: die ditefte), ZrrixAnoos, borifch Anıma- 
ueris?), d.h. ihr Beſitz mit dem ber Erbfchaft nothwendig 
verbunden. Berfügungen Über diefe waren bei der Sorge für 
die Erhaltung der Häufer ein Hauptpunkt alter Geſetzgebun⸗ 
gen,’ wie in ber bed Rheginer Androdamas für die Thrafi- 
ſchen Chalfidter 2), und in der Attiſchen des Solon?), mit 
der die Shalfidifche des Charondas im Wefentlichen überein: 
geſtimmt zu haben fcheint?). Wir heben das Nöthigfte bar: 
aus hervor. Die Erbtochter gehört mit dem Erbe den Ber: 
wandten des Hauſes (dyyıoreis) an, und wenn ber Vater die: 
felbe nicht während feines Lebens oder durch Teſtament zu: 
gleich mit dem Erbe vergeben hat: fo wird die Erbtochter von 
den Verwandten gerichtlich als ihnen angehörig gefordert, und 
das Recht, fie zu ehelichen, geht in ordentlicher Succeffion 
weitere). Indeß älteres Recht fcheint gewefen, daß der Ba: 


— nn 


fommt, zum Andenken der Prorenie Lyſanders mit ben Ammoniern. 
Durch Eyfandros Lichter Eonnte ber Name ſchwerlich fortgepflangt wer⸗ 
den, da ſie auf keinen Fall Epikleren waren.) 

2) S. 2, 6, 10. Bei Plut. Agis 6. kommt eine ſehr reiche Schwe⸗ 
ſter eines armen und verſchuldeten Bruders vor. S. noch Plut. Kleom. 
1. uͤber den Reichthum der Frauen in Sp. Aber die reiche Frau Archi⸗ 
dam II. (Athen. 13. p. 566 d.) Eupolia, Meleſippidas Tochter, muß 
$rlningog geweſen fein. 

?) Bel, Bunfen de jure hered. Attico 1,1. p. 18. 

*) Arift. 2, 8, 9. 

) Bol. außer Bunfen a. D. Platner Beiträge S. 117 ff: Stuiter 
Lectt. Andocid. 5. p. 80 sq. 

6) Diod. 12, 18. Heyne Opuscc. Ac. 2. p. 119. 

6, Iſaͤos Erbſch. des Pyrrhos p. 54. — Auffallend aͤhnlich war 
dad Züdifche Recht. S. Mofes 4, 27. v. Anf. Die Töchter haben das 
8008 ihres Waters, aber fie dürfen nicht aus dem Gefchlechte heirathen; 

Die Dorier. 11. 13 
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ter auch nicht frei über fie verfügen konnte ). Aber nicht bios 
das Recht, fondern auch bie Pflicht, fie zu ehelichen, Hat der 
Vedige Mann, welchem fie im Kreife ber Verwandten zuerkannt 
wird 2)5 ja die Gefege führten noch eine befondere Aufficht 
-über ihn, daß er auch mit der Frau Kinder zeuge2): welche 
dann nicht in feinen olxos, fondern ben ber Frau übergin: 
gen, und &uccefforen ihres mütterlichen Großvaters wurden 
Nun ift kein Zweifel, daß auch in Sparta durch bie Epikleren 
ber oixog fortgefeßt werben follte, aber. außerdem ift wahr: 
ſcheinlich; daß man zu Männern berfelben ſtets ſolche, welche 
für fi Feine Kleren hatten, alfo Defcendenten nachgeborner 
Söhne, zundchft innerhalb des olxog*), dann bed Gefchlechts 


ber nächfte Verwandte hat das erfte Anrecht auf fie, tritt er fie ab, folgt 
alsdann der nächfte u. |. w. Ruth. 4. 

2) (Dieb geht deutlich aus Aeſchylos Hiketiden hervor, namentlich 
aus V. 38%. EI roı xgarodcı nuldss Akyinsov older, None nö- 
Asog pisnovreg dyyicara yevovg Elvaı, vis dv roicd” auriadgras 
»u0.; ©.) 

”) ©. das Geſetz bei Dem. g. Steph. p. 1194, 15., welches ich fo 
auslege: Eine Ehefrau ift bie, welche ihr Water, ihre Bruber von dem⸗ 
felben Vater, ihr vaͤterlicher Großvater verlobt; lebt Feiner von biefen, 
und bas Mädchen iſt dmixanpos, fo fol fie ber nächfte Verwandte, der 
dorog, zur Ehe haben: ift fie aber Feine duima. (wenn z. B. noch Ens 
Tel des Verftorbenen in männlicher Defcendeng eriftiren), fo fol jener 
Berwandte fie, wen er will, zur Ehe geben — wobei er bie Pflicht hat, 
fie nach feinem Genfus auszuftatten. (Zu ben vielen Auslegungen dommt 
bie neue von Heffter Athen. Gerichtsverf. &. 73 ff., ber aber gleich ent» 
gegenfteht, daß fie ben Gegenfag von due wer, dam Sl m nicht feſt⸗ 
halt.) — Auch Charondas Gefege nöthigten den Verwandten, bie 
Exinl. zu heirathen, und die Arme auszuftatten. Diob. 18, 18. 

2) Plut. Solon 20. 

9 &o heirathete Leonidas die Gorgo, bie Ziuinoges bed Kleome: 
nes, als nächfler ayguoreis. Es war aber in &p. häufig, im olnos zu 
heiraten. So Archidam feine Baſe Lampito, Herob. 6, 71.5 fo 
Anaranbribas bie Tochter feiner Schwefter, 3, 39. So war Akonymos 
Gemahlin (Piut. Pyrrh. 86.) aus demſelben Geſchlecht; eben To Archi⸗ 
damos bes V. Polyb. 4, 85, 15. Plut. Ag. 6. 
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u. ſ. w. nahm. Hatte ber Water nicht felbft ſchon über die 
Tochter beflimmt, was er aber auch auf feinen Fall willkuͤhr⸗ 
ih konnte: fo wurde darnach vor dem Gericht des Königs 
audgemacht, wer fie haben folle .. Erſt nah Epitabeus 
fonnte ber Water ſowohl die Tochter, wen er wollte, verloben, 


und wenn er feinen Willen darüber nicht auögefprochen, hatte 


fein Erbe über fie zu verfügen gleiche Freiheit2). — War aber 
ber odxog auch ohne weibliche Defcendenz, und die Erbfolge 
nicht fchon durch Adoption vor dem Könige gefichert: fo glaube 
ih, daß dem Erblaffer die Väter des Geſchlechts aus den Ih: 
rigen einen Sohn gaben, ber dann als Succeffor feines Haus 
feö angefehen wurbe: ein in Athen?) und fonach wohl auch in 
Sparta angewandte Mittel die Veröbung bes Haufes zu wers 
hüten. Eigenthümlich dagegen war dem Lakoniſchen Staate, 
daß erftens ein Ehemann, ber ſich an der Kinderlofigkeit der 
Ehe Schuld glaubte, (hielt er die Frau für unfruchtbar: fo 
fanbte er fie ohne Weiteres fort)*) einem Juͤngern und Kraͤfti⸗ 
gern fein Ehebett überließ; deſſen Kind alddann in das Haus 
des Ehemanned trat, obfchon e& zugleich. mit dem Gefchlecht 
des Vaters auch öffentlich ald verwandt galt$): und daß zwei: 
tend zu den Frauen von Männern, die 3. B. im Kriege gefal: 
In, ehe fie Kinder erzeugt, andere, auch wohl Knechte, gelegt 
wurden, nicht um füch, fonbern bem Geftorbenen Suecefforen 
und Erben zu verfchaffen‘). Beide Sitten, bie uns fo feltfam 
erfcheinen (dad Solonifche Athen zeigt indeß noch Analoges), 
wurzeln im jener religiöfen Furcht vor dem Untergange des 
Haufes; als diefe nach und nad) ihre Kraft auf bie Gemuͤther 


2) Serod. 6,57. 2) Arift. 8, 6, 11. vgl. Manfo 1,8. &. 131. 
2) ©. Demofth. g. Makart. p. 1077. vgl. Platner Beitr. S. 130. 
2) Herod. 5, 39. 6, 61. 

®), Zen. Staat 1,79. Daraus Put. Lyk. 15. Vgl. Rumas 8, 
°) Die oben C. 8, 5. erwähnten Zmeuvaxror. 


13* 
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verlor, kamen wohl auch jene ab, und die Zahl der ‚Häufer 
ſchmolz immer mehr. 

3. Sparta war auf jeden Fall der Staat, in welchen 
dad Princip der Gütergleichheit noch am volllommenften ins 
Leben trat: obgleich es auch vielen anbern Gefeggebungen 
Griechenlands zum Grunde lag. Der Chalkedonier Phaleas 
hatte ed an die Spitze feiner Gefeßgebung geſtellt ). Das 
Solon ein Maaß vorfchrieb, Über welches hinaus fein Bürger 
"Land erwerben duͤrfte, fcheint ein Reſt ehemaliger Gleichheit 
der Kleren bed Abeld?). Wo aber Gleichheit nicht mehr ber: 
geftellt oder eingeführt werden konnte, drangen bie Gefeßgeber 
doch auf Unveräußerlichkeit deö Grundbefißed. Darum durfte 
in Eliö Niemand ein Grundſtuͤck verpfänden 2), und bei ben 
Lokrern nicht ohne Beweis unverfchuldeter Noth veräußern); 
von ber Unveräußerlichkeit der Kieren auf Leukas ift oben fchon 
gefprochen 5). Der uralte Korinthifhe Gefeßgeber Pheibon 
ließ zwar bie verfchiebene Größe der Grundſtuͤcke beſtehn, aber 
wollte bewirken, baß ebenfo der Umfang berfelben, wie bie 
Zahl der Grundbefiber, bie allein Bürger waren, ftet3 bie: 
felbe bliebe ©). Philolaos aber, der Korinthifche Bakchiade, 
den Theben gegen DL. 13. als Gefeßgeber anerkannte”), war 
noch weiter gegangen, indem er nicht blos dieſelbe Anzahl von 
Kleren durch Geſetze über Kinderzeugung und Adoption beſtaͤn⸗ 
dig zu erhalten®), fondern auch von Zeit zu Zeit, vielleicht 


2) Arift.2, 4,1. (Ich glaube, baß ber Zuſammenhang hier zeu- 
rov fordert, nicht zemzos. „Es ſcheint Einigen die Gütervertheilung 
eine Hauptſache in ber Gefeggebung; daher Phaleas darüber feine erften 
Geſetze gab.” 9.) 

2) 2, 4, 4. 9) 6, 2, 8. 9) 2, 4, 4. 6) C. 9, 6. 

6) Krif. 2%, 3, 7. 

) Orchom. ©. 401. 402., wo aber Arift. Rhet. 2, 23. falfch ange: 
wandt (die St. geht auf Epaminondas). 

*) Arift. 2, 9, 7. (Hinfichtlich der vouoe Herinos des Philolaos be: 
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auf eine dem Hebraͤiſchen Halljahre ähnliche Weiſe, bie 
urfprüngliche Gleichheit wieber herzuftellen fuchte!). Am ein: 
fachften bewerkftelligten dies in ber That die Illyriſchen Dal: 
mater, welche alle fieben Jahre das Aderland neu theilten?). 
— Wenn bie Dorifche Gefebgebung von Kreta urſpruͤnglich 
eine aͤhnliche Tendenz hatte, fo müffen doch Umftände bie 
Durchführung derfelben verhindert haben. Polybios®) wenig- 
flend Fannte Feine Gefege der Kreter, bie bem Ankaufe von 
Land und überhaupt dem Gewinne eine Gränge gefeßt*); bie 
Landgüter wurben unter Brüder getheilt, wobei eine Schwe⸗ 
fer jedesmal halb fo viel ald ein Bruder erhielt5). So thei⸗ 
(en ſchon in Odyſſeus Erzählung) die Söhne des Hylakiden 
Kaftor auf Kreta die hinterlaffene Habe; der uneheliche Sohn 
erhält nur einen geringen Antheil (vodein). Aber auch ber 
Arme gelangt bei perfönlichem Anfehn durch Heirath mit Be: 
güterten leicht zu Reichthum. Ueberdied geben Raubzüge, 
wozu einzelne Abeutheurer ganze Flotillen ausruͤſten, bis 
Aegypten bin, Gelegenheit zu fchneller Bereicherung. — Aber 
eben dies Leben auf ber See und zugleich die ſchwankenden 
Verhältniffe der einzelnen Staaten mußten einen häufigen 
Mechfel des Befitzes hervorbringen, und jene Stetigfeit und 
Gleichheit, wenn fie je auögeführt worden war, bald aufheben. 


merke ih, daß das un Unto ev odolav nosicha: rovs naidag oft 
bei ben Griechen anempfohlen wird. S. Plato Staat 2. p. 372. und 
Defiod W. u. I. 374. Daffelbe meint Zacitus Germ. 19. liberorum 
numerum finire. €.) 

2) Arift. 8, 9, 8., wo dvonaimaıg eine neue Gleichmahung zu. 
bedeuten fcheint, wie duadaauös eine neue Vertheilung. (Göttling 
Ihreibt für Braoidov hier Barldov, worüber ſchwer zu urtheilen ift, ba 
die Stelle auf jeden Kal fehr gelitten hat. 9.) 

2) Str. 7, 313. 6, 46, 1. 

*) Dies widerfpricht indeß nicht der zu Ariftot. Zeit (Pol. 7, 9, 1.) 
noch beſtehenden genauen Sonberung ber Herrſcher von den Aderbauern. 

) St. 10, 482. °) Ob. 14, 206. 
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6. Dagegen war in Kreta die Einrichtung der Syfi- 
tien, woenigftend nach Ariftoteled Urtheil, mehr nad) bem 
Princip einer gewiffen Gütergemeinfchaft angeorbnet, als in 
Sparta, indem bafelbft die Koften derfelben vom Staate, und 
nicht durch Beiträge der Bürger, aufgebracht wurden '). Die 
ſes altdorifche, oder uͤberhaupt althellenifche Inſtitut haben 
wir unten vom Standpunkte ber Eitte, der fehönen Gemein: 
fchaft des Lebens, zu betrachten; hier von dem ber nationalen 
Defonomie. In Sparta trug zu den Phibitien, wie gefagt, 
jeber Zheilnehmer aus feinem Hausoorrath2), und zwar gegen 
anderthalb Attifhe Medimnen Gerftengraupe, Choen Wein 
eif bis zwölf®), fünf Minen Käfe, halb foviel Feigen, auch 
Datteln®), und zehn Aeginetifhe Obolen für Zleifchgerichte 
bei?). Die ungefähre Angabe von anderthalb Att. Mebimnen 
fol wahrfcheinlich einen Aeginetifchen ausdruͤcken ); die zehn 
Obolen gleichen einem Korinthifchen Stater oder Syrakuſi⸗ 
ſchen Dekalitron; dad Ganze ift ohne Zweifel der monatliche 
Beitrag”), und ed iſt damit die Nahrung einer Perfon reich⸗ 
lich beftritten. Denn da die Portion fonft auf 2 Choeniken 
und eine Kotyle Wein (doch ift das letztere auffallend wenig) 
gerechnet wird 3): fo fommen hier etwas mehr als fo viel Choͤ⸗ 
niken, und an fünf Kotylen auf den Tag. Freilich Tcheint 
wenig für Fleiſch geforgt, aber diefen Mangel erfegten erftens 
bie häufigen Opfer, und dann bie treffliche Einrichtung der 
Encisie, welches Zugaben zum eigentlichen Mahle oder eickor 
waren; drmere Zheilnehmer des Syffitiond gaben folche von 


2) 2, 6, 21. 2, 7, 4. 59 xar& nepeiie, Ar. 2, 7,4. 

3) 8 Choen nach Plut. Lyk. 13. 

Nah Schol. zu Plat. Gef. 1. p. 233 R. 

) Dikaͤarch bei Athen. 4, 141 b. 

6) Bgl. Aeginet. p.%M. Daher Plut. a. D. einen Mebimnos 
nennt. ) Vergl. die angef. Schel. ) Derod. 6, 57. 
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ihrer Dagbbeute, waͤhrend Reichere Waizenbrobt herbeifchaff: 
ten, (da fonft nur Gerſtenkuchen, ua, bie gewöhnliche 
Koſt bildeten), und junges Vieh von ihren Heerden, Geflügel 
ald uerröa zubereitet, von ihren Aeckern Früchte der Jahre: 
zeit fpenbdeten!). Solche freiwillige Gaben fehlten wohl felten, 
fo lange eine Gemeinfchaft auch in der Sefinnung beftand; fie 
mußten bedeutend beitragen, dem fonft einförmigen Mahle Reiz 
und Abwechfelung zu geben. 

7. In der Kretifhen Einrichtung dagegen iſt es ber 
Staat, ber alle Bürger und ihre Frauen taͤglich bewirthet2). 
Was bie Gemeinde von bem Gemeinlande ſowohl ald ben Tri⸗ 
buten ber Periöfen einnahm, warb nad) ben Monaten bed 
Jahres in zwölf Theile?), in zwei nach ber Verwendung ge: 
theilt, fo daß die Hälfte für Opfer und die Koften der Staats: 
verwaltung, die andere für die Speiſungen beflimmt wurbe*). 
Nun wurde aber diefe Hälfte unter die einzelnen Häufer vers 
theilt, und Jeder gab feinen Antheil der Suffitiengefellfchaft 
(Eraspla), der er angehörte). Ban fragt: warum ber Staat 


1) ©. Sphäros (den Boryſtheniten und Stoiker, ber Sp. vor 
Kleomenes gefehn, Plut. Kleom. %.) Acx. #04. bei Athen. 4, 141 b. 
Molpis 141 d. vol. 14, 664 e. Rikokles ber Lakone 4, 140 0. Perfeus 
Acex. wol. ebend. Ken. Staat 5, 3. 

2 Arift. 3, 7, 4. dx »owoö (i. e. e publicis vectigalibus) ro£- 
prod œs nüvrag anal yuvrainız nal naldas nal ürdgas. 

3) Rad) dem Kontıxög xonuog bei Platon Gel. 8, 847. 

9) Arift. 8, 7, 4. 

°) Dofiadas bei Athen. 4, 143 b., weldye Stelle mit ber Ariſtoteli⸗ 
fhen wohl übereinftimmt. (Dofiadas fagt: Faaazog toõvr yevoukvor 
xteoxcy Avapigeı vv denaenv eig rijv braıplav. Der Exaaros iſt 
alfo Mitglied einer Hetärie, einer Epgefellichaft, die aus Bürgern be⸗ 
ftand, folglich ift von ben Bürgern feibft, nicht den Perioͤken die Rebe. 
Dos Ssaseuew sis Todg Indorey elkous muß bem avampsgsıy vor: 
bergegangen fein und die olxor find offenbar wieber bie zu Hetäricen 
verbundbnen Bürgerfamilien. 9.) 
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nicht gleich diefe Summe unter bie Syffitien vertheilte, an Die 
fie durch die einzelnen Bürger kommen follte: aber wahrſchein⸗ 
lich) waren dies von den einzelnen Theilnehmern frei gebildete 
Geſellſchaften. Das Bertheilen der Staatdeinfünfte erinnert 
an das Verfahren der Athener mit dem Ertrage der Zaurifchen 
Silberminen!). Außerdem gab indeß noch jeder Bürger ein 
Zehntel des Ertragd der Erndte, und jeder Klarot für feinen 
Herrn einen Aeginetiſchen Stater?). 

So wohl begreiflih und zweddienlich diefe Einrichtung 
ift: fo wenig kommen wir mit der Lafonifchen völlig ind Klare. 
Der Ertrag eines .xAngog betrug, nad einer obigen Stelle, 
für den Spartiaten 8% Medimnen. Nehmen wir diefe für 
Attifche, wie wir dort bei einer ganz allgemeinen hypotheti⸗ 
fchen Berechnung gethan: fo koͤnnen davon freilich drei Maͤnner 
zu ben Spifitien fleuern (54 Medimnen), und etwa auch noch 
3 Frauen daheim ein fpärliches Brodt haben; aber es fehlen 
außer dem, vielleicht erlaßlichen, Geldbeitrage zu den Syſſi⸗ 
tien alle andern Koften der Haushaltung, die freilich bei Aer: 
mern fehr gering fein mochten, da die jüngern.Knaben mit zu 
den Spyffitien gehn, die ältern der Staat erzieht, manches bie 


Jagd liefert, und dabei die Vorräthe Anderer benugt werben - 


können; indeffen bleibt Doch immer noch die Sorge fir Woh⸗ 
nung, Kleidung, Geräth, Speije außerhalb der Syſſitien zu: 
ruͤck. Indeß fieht man auch, daß dies allenfalls geleiftet wer: 
- den Fan, wenn wir jene 82 Mebimnen nicht ald Attifche, 
fondern als Aeginetifche, die bedeutend größer, nehmen?). 
Aber mehr als ſechs Perfonen möchten wir auch fo einem Kle: 
ros, wenn die Abgabe der Heloten nicht erhöht werden darf, 


— — — — —— — — — 


1) Goͤckh Staatsh. 2. p. 264. E.) 2) Oben ©. 4, 1. 

9) Dann hat Plut. Lyk. ſowohl K. 12. als 8. Aeginet. Medimnen 
gemeint; und beide Stellen ſtammen wahrſcheinlich aus einem lakoni⸗ 
Then Schriftſteller, wie Nikokles, Hippaſes, Soſibios, Ariſtokrates. 
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nicht aufbürben; und auch dann fchon konnte es kommen, was 
doch nach Ariftoteles felten geweſen fcheint, daß fie den Beitrag 
zu zahlen nicht im Stande waren. 

8. Bon der Lafonifhen Hauswirthfchaft haben wir 
wenig Kunde, obgleich Ariftoteles diefelbe als eine befondere 
Art der Defonomie aufitellt. Jeder Hausherr, wenn er feinen 
Antheil von der Erndte erhielt, bewahrte auf, wa3 er bavon 
im Jahre zu brauchen gedachte, dad Webrige aber ſetzte er auf 
dem Markte von Sparta!) um, und zwar im Ganzen nicht in 
Geld, fondern ſogleich in andere Gegenflände des Beduͤrfniſ⸗ 
ſes2). Uebrigens hatte die Weife, die Vorräthe aufzubewah⸗ 
ven, etwas Befonderes3), und namentlich wird die Ordnung 
geruͤhmt, durch bie Jegliches fchnell zu finden und zu gebrau: 
hen war). Wir wiffen auch, daß die Spartiaten auf dem 
Lande bei ihren Gütern Vorrathskammern (tauein) hatten, die 
fie nach alter Weife unter Siegel hielten; aber ed war jedem 
Xermern, der auf der Jagd z. B. fich verfpätet hatte, vergönnt, 
diefelben zu eröffnen, herauszunehmen was er wollte, und dann 
fein Siegel, feinen Eifenring, darauf zu drüden >). 

9. In diefem Haushalt diente demnach das Geld wohl 
bei weiten feltener ald Tauſch- denn ald Ausgleichungsmittel; 
man bedurfte defjelben ald Scheidemünge, ohne auf den Beſitz 
größerer Maffen Werth zu legen. Dieſen Zweck hatte Lykur: 
9058 dadurch erreicht, daß er im Staate nur eifernes Geld er: 
laubte, welches noch dazu durch Abkühlung in Effig oder wie 


’) Val. oben &. 7, 3. 

2) Polyb. 6, 49, 8. m Toy Zxersimv xugmv allayn) mgög Ta 
Mixovxtæ vis Zgslag — Kara Tv Avxoveyov vouodeslew. Aehnlich 
wohl bei den Lofrern Italiens. Herakl. Pont. 20. samndeiov our Forı 
ueraßolınov dv wuroig, all 6 yenpyös wis ra ldLe. 

?) N eubo: Ariftot. Defon. 1, 6. 
) Ebd. am Ende. vgl. Schneider ad Anon. Oecon. Praef. p. 16. 
°) ©. die Stellen &. 186, 2. 


fonft für anderweitigen Gebrauch unnüg gemacht worben war °). 
Ehemals hatte man wirklich eiferne Stäbe ober Barren als 
Münze gebraucht 2), an deren Stelle nach Pheidon geprägtes 
Geld trat. Die Hauptmünze hieß von der Geflalt, vielleicht 
auch von der Größe, TiAcvoo, Opferkuchen; fie galt vier 
Chalkus, d.h. einen halben Obolos oder ein Zwölftel Drachme?), 
offenbar nach Aeginetifchem Fuße, weil fie nad) biefem einge: 
richtet fein mußte, und wog eine Aeginetifche Mine*); Da nun 
eine Silbermine an Werth 1200 halbe Obolen enthielt: fo 
muß ſich der Preis des Silberd zum Eifen wie 1800: 1 ver: 
balten haben; eine erftaunliche Wohlfeilheit des letztern, bie 
fi) nur durch die Menge bes in Lakonien felbft vorhandenen 
Metalls und den hohen Preis des Silbers in diterer Zeit er: 
klaͤrt. Zehn Acginetifche Minen Geldeswerth waren hiernach 
1200 an Gewicht, gleich 1833 Pfund; und man glaubt gem, 
daß fie einen Laflwagen beim Transport, und einen bebeuten: 
den Raum zur Aufbewahrung forberten 5). 

10. Daß aber ber Befitz von Gold: und Silbergeld 
ausdruͤcklich den einzelnen Bürgern unterfagt war, beweift zum 
Ueberfluß das durch Skiraphidas oder Phlogidas zu Lyſandros 
Zeit erneuerte Verbot ®); und wie tief noch die alte Sitte wur: 


2) Daß leberne Gelb ift wohl ganz Kabel. Nikol. Damafc. Seneca 
de benef. 5, 14. (Boͤckh Staatsh. 3. p. 389. E.) — Bol. über Spar: 
ta’8 Gelb Dubinet in ben Mem. de l'Ac. d. B. L. T. 1. p. 827. 

2) Put. Lyk. 9. Lyſ. 17. Vergl. Arifl. und Kato's 3. Yollur 9, 6, 
79. Pf. Aeſchin. Eryr. 100. vgl. Fiſcher zu K. 34. 

2) Put. Einf. 17. vgl. Poll. 7, 103. 

*) Heſych a. v. wilawoe. Die Schol. zu Ri. Aleriph. 488. erflären 
zelavov Pdeos falſch mit Obolosgewicht. 

e) Plut. Lak. Apophth. p. 330. ro sıöneodv 8 darı ara Olxy 
Alyıvala, Svvausı Öt yalxoi resengeg. 

0) Kenoph. Staat 7, 5. Put. Lyf. 9. 

?) Ephor. und Theopomp bei Put. &yf. 17. Zenoph. Staat 7, 6. 





zelte, fieht man aus ber heimlichen Uebertretern deſſelben ange: 
droheten Todesſtrafe: inbeffen fcheint man damals den Befitz 
von verarbeiteten edlen Metallen nicht mehr verpönt zu haben. 
Dem Staate aber wurde in jenem Befchluffe ausdruͤcklich der 
Befis von Gold: und Silbergeld geftattet‘), und auch died 
war gewiß nur Erneuerung alter Sitte. Denn wie hätte 
Sparta jemals Gefandte nach dem Auslande ſchicken, Truppen 
in fremdem Lande unterhalten, Kretifche Soͤldner in Kohn neh: 
men fönnen, ohne allgemein gültiged Courant zu befigen. Wir 
wiffen ja auch, daß die Lakedaͤmonier Weihgefchente na Del: 
phi fchichten, wie Lyſandros goldene Dioskurenfterne; auch war 
ein Theſauros des Brafidas dafelbft2); und Lakedaͤmoniſche 
Zoreuten arbeiteten gewiß auch für den Staat Standbilder aus 
Sold und Elfenbeins). Died ſchon um bie Zeit des Perfer: 
kriegs: ein Jahrhundert früher freilich hatte Sparta nicht Gold 
genug, um dem Apoll auf Thornax dad Geficht zu vergolden, 
und wollte es in Lydien kaufen, wahrfcheinlich doch für Sil⸗ 
bett). Es folgt hieraus, daß der Staat in Sparta alleiniger 
Befiger bed edlen Metalld, wenigftens des gemünzten, war, 
(wenn er auch felbft vor Alexander nicht münzte)>5), um im 
zgvolow ye unv nal doydgıov dgsvvärur xal &v rl mov ya, 6 
Kos Inmorrar. vgl. Rikol. Dam. Aelian V. &. 14, 39. 

1) ännocla ulv Eöofew zisdysodaı vömopa zowürov, &vy d 


tg MG aenrnulvog Die, Enulav ügıoav Bavdrov. vgl. Polyb. 
6,4, 8. ; 


2) Plut. Lyſ. 18. vgl. Herod. 1, 51. Poſeidonios bei Athen. 6, 
333 f. (Der Thefauros des Braſidas beweift indeß eben nichts, ba die⸗ 
fer Feldherr ihn mit ben Akanthiern, und zwar von Athenifcher Beute 
weihte, DI. 89, 1., Put. Pyth. or. 14, p. 368. 15, p. 271. uf. 1.) 

’) Oben ©. 8, 3. 

*) Herod. 1,60. 8.8.3, 3,1. und 8, 17. Die Geſchichte bei He⸗ 
tod. 3, 56. wollen wir nicht benugen, da ‚Der. felbft fie verwirft. 

®) Zuerft fcheint der K. Areus Silbergeld aeichlagen zu haben, und 


war ganz nach der Weiſe Maked. Könige. Edhel D. N.1, 2. p. 
v8. 281. 


— | 
er — 
ſonſt fuͤr anderw⸗ ich deſſen zu bedienen; die an: 
Ehemals be’ AMNoalh dieſes Verkehrs geſtellt nur jene 
Münze pr — und befaßen ): gerade fo, wie 


Geld Fr EZ efegen will: das allgemein gültige Geld 
auf 7 gefehluffe des Staates fein, und von den Ra: 


6 — nie Kriegführung und die Reiſen außer Landes 
—* ‚werden; im Lande ſelbſt dagegen eine an ſich werth⸗ 
Zn curfiren, welcher nur der Staat die Geltung 


oh bleiben indeß einige ſchwierige Punkte zu erwägen. 
grftend iſt ed klar, daß der nicht fo ganz unbedeutende Handel 
gafoniens 2) nicht ohne allgemein gültige Münze betrieben wer: 
ven konnte. Nun Eonnte diefen unmöglich der Staat betreiben, 
da er dazu einer unverhältnißmäßigen Menge Officianten be: 
burft hätte, fondern er war in den Händen ber Periöfen. Die 
fen werben wir alfo den Beſitz von Silbergelb zugeftehen muͤſ⸗ 
fen, wie denn überhaupt die Spartiatifchen Sitten nicht in al: 
len Stüden für die Periöken bindend waren. Auch Eonnte dies 
auf die Spartiaten kaum Einfluß haben, da ber einzelne Buͤr⸗ 
ger von Sparta mit dem einzelnen Pertöfen in gar feinem Ber: 
hältnig fland, fondern diefe nur dem Staate zinöpflichtig wa⸗ 
ven. Auf dem Markte von Sparta, wo die Spartiaten und 
Heloten ihr Korn verkauften, und die Erzeugniffe bes einheimi: 
fhen Handwerks auögeftellt wurden, aber Fremde wohl ganz 
ausgeſchloſſen waren*), galt ſicher nur Eifengeld; und fo hatte 





)) So weit hat Bödh bie Unterfuchung geführt, Staatshaush. 2. 
©. 137. vgl. 1, 32. Heeren Ideen 3, 1. p. 294. zw. Ausg. 

?) Nur das letztere paßt beffer auf die Byzantinifchen oudagenı, 
bie ein Scheingeld, als auf die Lakoniſchen, die wirklich werth waren, 
was fie galten. 

2) ©. oben G. 2, 3. und über den Kornhandel nach Korinth hinab 
B. 1,4, 7. 

*) Auch die Epidamnier, bei denen Viel von alter Sitte, beauflid: 
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\ 
7 ganz Lakonien feinen einmal beſtimmten Werth; 
ichtdoriſchen Lakonen befaßen, wahrfcheinlich mit ge: 
„en Einfchränfungen, auch Gourant. Und wahrfcheinlich 
waren die Tribute derfelben für den Staat die Hauptquelle, 
aus welcher ihm allgemein gültiges Geld zufloß. Zweitens 
muͤſſen auch die Könige zum Befig von Gold und Silbergeld 
autorifirt gemefen fein. Sonft konnte ja Paufanias (ber über: 
Dies eigentlih nur Probilos war) von ber Siegesbeute von 
Plataͤaͤ nicht unter andern 10 Zalente befommen 1), und Plei: 
flonar und Agis I. nicht um bie, freilich unerfchwinglichen, 
Summen von 15 Zalenten und 100,000 Drachmen geftraft 
werben 2); fpäter befaß, wie oben fchon bemerkt, Agis III. 600 
Zalente baars). Auch lagen ja die Güter des Königs im Pe- 
riöfenlande, wo Silbergeld im Kurs war, und der Ertrag ber: 
felben konnte ihm wenigftens in folddem zufommen. Herodot 
fagt, deß jeder König bei dem Antritte feiner Regierung alle 
Schulden der Bürger, ſowohl an die Staatöfaffe ald an bie 
koͤnigliche, erlaffe*); man tifgte alfo alle Schulpfcheine, zu 
Sparta xArgıe genannt, vermuthlich weil die Güter (in fruͤ⸗ 


tigten ben Verkehr fehr. „ Sie bielten einmal jährlich unter Vorſtand 
eines zoAneng einen grofen Öffentlichen Markt mit ben benachbarten St: 
lyriern. Plut. Qu. Gr. 39. p. 393. 

2) Herod. 9, 81. 

?) Dben E. 6, 9. und Plut. Perikl. 23. Schol. Ariſt. Wolken 855. 
aus Ephoros. 

2) Reichthum, wenn auch nicht an baarem Gelbe, beweiſt auch die 
innoreopia und Unterhaltung Olympifcher Renner. Demarat ber 8. 
hatte Zouarı gefiegt, und Sp. ald Siegerin ausrufen laffen, Herod. 6, 
70. Drei Olymp. Siege hatten die Pferde des Euagoras gewonnen. 
Her. 6, 103. vor Olymp. 66. nach Pauf. 6, 10, 2. Nach Pauf. 6, 2, 1. 
machten bie Lakedaͤmonier nad) dem Perferkriege viel Aufwand für Pferde, 
er nennt ald Sieger Kenarges, Lykinos, Arkefilaos und befien S. Lichas, 
u: K. 1. Anarandros, Polykles. Ueber die Siegerinnen ſ. B. 4, 2,2. 

9 6, 59. 
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Berkehr mit dem Auslande fich deffen zu bedienen; bie ein⸗ 
zelnen Bürger aber außerhalb biefed Verkehrs geftellt nur jene 
eiferne Scheidemuͤnze beburften und befaßen ): gerabe fo, wie 
es Platon in den Gefeßen will: das allgemein gültige Geld 
folle unter dem Befchluffe des Staates fein, und von den Ma- 
giftraten für die Kriegführung und bie Reifen außer Landes 
ausgegeben werden; im Lande felbft Dagegen eine an fich wert: 
Iofe Münze curfiren, welcher nur ber Staat die Geltung 
gibt 2). 

Noch bleiben indeß einige ſchwierige Punkte zu errodgen. 
Erftens ift es klar, daß der nicht fo ganz unbedeutende Hanbel 
Lakoniend 3) nicht ohne allgemein gültige Münze betrieben wer: 
den konnte. Nun Eonnte diefen unmöglich der Staat betreiben, 
da er dazu einer unverhältnißmäßigen Menge Dfftctanten be- 
durft hätte, fondern er war in ben Händen ber Periöfen. Die⸗ 
fen werben wir alfo den Beſitz von Silbergeld zugeftehen müf: 
fen, wie denn überhaupt die Spartiatifchen Sitten nicht in al⸗ 
len Stüden für die Periöfen bindend waren. Auch Eonnte bies 
auf die Spartiaten Faum Einfluß haben, da der einzelne Bür- 
ger von Sparta mit dem einzelnen Periöfen in gar Beinen Ver⸗ 
haͤltniß fland, fondern diefe nur dem Staate zinspflichtig wa⸗ 
ren. Auf dem Markte von Sparta, wo die Spartiaten und 
Heloten ihr Korn verkauften, und die Erzeugniffe des einheimi: 
fhen Handwerks ausgeftellt wurden, aber Fremde wohl ganz 
ausgefchloffen waren*), galt ſicher nur Eifengeld; und fo hatte 





2) So weit hat Boͤckh die Unterfuchung geführt, Staatshaush. 2. 
S. 137. vgl. 1, 32. Heeren Ideen 3,1. p. 294. zw. Ausg. 

2) Nur das legtere paßt beffer auf die Byzantiniſchen oudceeoı, 
die ein Scheingeld, als auf die Lafonifchen, die wirklich werth waren, 
was fie galten. 

2) ©. oben &. 2, 3. und über ben Kornhandel nach Korinth hinab 
B.1,4,7. 

) Auch die Epidamnier, bei denen Viel von alter Sitte, beauffidh: 
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dies auch in ganz Lakonien feinen einmal beftimmten Werth; 
aber die nichtdorifchen Lakonen befaßen, wahrfcheinlich mit ge: 
wiſſen Einfchränkungen, auch Courant. Und wahrfcheinlich 
waren bie Tribute berfelben für den Staat die Hauptquelle, 
aus welcher ihm allgemein gültiges Gelb zufloß. Zweitens 
müffen auch die Könige zum Befig von Gold und Silbergelb 
autorifirt gewefen fein. Sonft konnte ja Paufanias (der über: 
dies eigentlich nur Prodikos war) von der Siegeöbeute von 
Plataͤaͤ nicht unter andern 10 Talente befommen 1), und Plei- 
fionar und Agis I. nit um bie, freilich unerfchwinglichen, 
Summen von 15 Zalenten und 100,000 Dramen geftraft 
werden 2); fpäter befaß, wie oben fchon bemerkt, Agis III. 600 
Zalente baar?). Auc, lagen ja die Güter des Königs im Pe: 
rioͤkenlande, wo Silbergeld im Kurs war, und ber Ertrag der- 
felben konnte ihm wenigftens in ſolchem zukommen. Herodot 
fagt, deß jeder König bei dem Antritte feiner Regierung alle 
Schulden der Bürger, ſowohl an die Staatöfaffe ald an die 
Fönigliche, erlafje*); man tilgte alfo alle Schuldfcheine, zu 
Sparta xAxpıw genannt, vermuthlich weil die Güter (in fruͤ⸗ 


tigten ben Verkehr fehr. „ Sie hielten einmal jährlich unter Borftand 
eines zuineng einen großen Öffentlichen Markt mit ben benachbarten St: 
Ipriern. Plut. Qu. Gr. 29. p. 303. 

2) Herod. 9, 81. 

2) Oben C. 6, 9. und Plut. Perikl. 23. Schol. Arift. Wolfen 855. 
aus Ephoros. 

2) Reihthum, wenn auch nicht an baarem Gelbe, beweift auch die 
inzoreopia und Unterhaltung Olympiſcher Renner. Demarat der K. 
hatte Kouarı gefiegt, und Sp. als Siegerin ausrufen laflen, Herod. 6, 
0. Drei Olymp. Stege hatten die Pferde des Euagoras gewonnen. 
Her. 6, 103. vor Olymp. 66. nach Pauſ. 6, 10, 2. Nach Pauf. 6, 2, 1. 
machten die Lakedaͤmonier nad) dem Perferkriege viel Aufwand für Pferde, 
er nennt ald Sieger Xenarges, Lykinos, Arkefilaos unb deſſen &. Lichas, 
u: 8. 1. Anarandros, Polykles. Ueber die Siegerinnen ſ. B. 4,2, 2. 

9 6, 59. 
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heren Zeiten verſteht fidh nur deren Früchte) als Hypothek da: 
rin angegeben waren?). Dies war ein weifer Gebrauch, we: 
durch befonders diejenigen erleichtert wurben, die vom Staate 
oder Könige zu beflimmten Zweden Gold oder Silber erhalten 
hatten, und ed nun wegen bed niebrigen Werthes ber Scheibe: 
münze wieber zu bezahlen wohl felten im Stande waren. Sol 
oder Silber bedurften aber 3.3. alle, die eine Reife außerhalb 
Lakonien zu machen hatten; fie konnten es nicht anders als von 
den Magiftraten oder dem Könige befommen?); eine Maapre: 
gel, die das Meifen felbft erſtaunlich erfchweren mußte. 

11. Daß aber auch hierin die alte Strenge ber Sitten 
mehr und mehr von bem Wandel ber Zeit erfchüttert und un: 
terhöhlt wurde, ift befannt. Schon im dritten Gefchlecht vor 
dem Perfifchen Kriege verfuchte es ben gerechten Glaukos, bie 
bei ihm niebergelegten Schäße eines Milefiers für fich zu behal⸗ 
ten. Der Perferkrieg erhöhte indeß nur ben Staatsreichthum, 
und auch die Perfifchen Subfidien follten nur öffentlichem Be 
dürfniffe abhelfen. Als endlich) Lyſandros viele Millionen nad 
Sparta führte, und biefe Stadt die reichſte Griechenlands 
wurde 2): follte das Leben ber Bürger nad) wie vor biefelbe 
flolge Armuth behalten. Aber wie Fonnte ber Einzelne ver: 
ſchmaͤhen, was der Staat fo hoch achtete, und wie modhte der 
Einzelne nicht fein Anfehn darauf zu gründen fuchen, worauf 
faft fchon die Macht des Ganzen beruhte? Lyſandros felbft, 
ein Mann, bei aller Berfchlagenheit des Charakters, von heroi: 
fcher Kraft der Seele, verſchmaͤhte noch fich felbft zu berei⸗ 


1) Hut, Agis 13. 

27) Herod. 6, 70. vl duddın Anßaby duagadero de "Hiıw. 

2) Bas ber Platon. Alkib. I. (vgl. Hippias mai. 383 d.) ſchon von 
frübern Beiten fagt. vgl. Bitaubs sur In richesse de Sparte, Me- 
moires de Berlin T. 18. p. 559. Manfo 3. &. 378. Bödh 1. ©. 38. 
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chern 3); ein glaubwürbiger Zeuge?) berichtet zwar, daß er zu 
Delphi ein Zalent, 5% Minen Silberd und dazu 11 Stateren - 
niedergelegt habe, vermuthlich um fie außer Landes zu brau⸗ 
den: aber wie fehr wenig ift Died gegen bie Erwerbungen An- 
berer in ähnlichen Lagen. Es fcheint aber damals gewöhnlich 
geweſen zu ſein, Gelb außerhalb der Grenzen, namentlich in 
Arkabien, nieberzulegen, und daburch fing man an, die Gefege 
zu täufchen?). Weit weniger aber ald Lyſandros, willen wir, 
tonnte dem Reiz des Geldes Gylippos widerfiehn, in beffen 
Familie Habfucht erblich gewefen fcheint, denn aud) fein Va⸗ 
ter, Kleandridas, war verurtheilt worben, weil er ſich hatte bes 
fiechen laffen*). In ben Zeiten nach Lyſandros endlich muß 
doc auch Privaten, unter uns unbekannten Bedingungen, ber 
Befig edlen Metalls geftattet worden fein; wenigſtens begreife 
ih fonft nicht, wie man Phoͤbidas wegen ber Einnahme ber 
Kadmeia um 100,000 Drachmen, und den Lyſanoridas wegen 
der fchlechten Vertheidigung um eine ebenfalls fehr bedeutende 
Summe bitte ſtrafen innen). 

Eine regelmäßige Beſteurung ber Bürger fand in 
Sparta unter feinem Namen ftatt®), doch wurben zum Kriege 


7) Bergl. oben ©. 198, 4. 

2) Anarandribas (wel sür dv Asipol; oulndlerav zonudton) 
bei Put. Ef. 18. N) Poſeidon. bei Athen, 6, 333 f. 

”) Bon Perikles nämlich ſals Rathgeber bes Pleiftonar. ©. Plut. 
Periti. 28. NIE. 38, do adac. puer. 14. Zimäos bei Plut. Vergl. Ti⸗ 
mol. 8. Ephoros bei Sthol. Arift. Wolk, 855. Diob. 13, 106, nennt ihn 
Kearchos. Als Exulant ging er darauf nach Thurii (Thuk. 6, 14. 
vgl. Weſſel. zu Diod. 12, 23.), kaͤmpfte von ba mit ben Tarentinern, 
aber nahm nachher an ber Grundung ihrer Colonie Herakleia Antheil. 
(keandrias bei Diod. 15, 54. Vol. Polyaͤn 2, 10,83. Niebuhr R. G. 3, 
p. 183. Bött. Gel. Anzg. 1837. p. 254 ©.) 

6) Plut. Pelop. 6. 18. Aa. 

°) Put. Lat. Apophth. p. 197. wundturoudsov rıydg, da ri 
rojucroœ od avsiyovam eis zo Önudsor. 


208 


außerordentliche Beiträge und Steuern erhoben, die man aber, 
eben weil fie ungewohnt, nur mit Mühe zufammenbradhte '); 
bisweilen vorfommende arkisın laͤßt fi) daraus erflären?). 
Wenn in Agis II. Zeit der Ephor Ageſilaos das Jahr feiner 
Amtöverwaltung um einen Monat verlängerte, um feine Ein: 
fünfte zu vermehren®): fo rechnete er vermuthlich noch auf be: 
deutende Strafgelder*), von denen ein Theil an ihn kommen 
modte. Einen Staatöfchab befaß Sparta bis zum Pelopon: 
nefifchen Kriege nicht 5); Einkünfte und Ausgaben glichen fich 
alfo ziemlich aus, und von den Bunbeögenoffen forderte man 
reblicher Weiſe nur fo viel ein, als man verbrauchen wollte). 
Wie anders fich aber auch Hierin fpäter die Verhaͤltniſſe geſtellt: 
liegt außerhalb dem Kreife dieſer Unterfuchungen. 

1%. Eben fo wenig kann und hier obliegen, die Nachrich- 
ten über Finanzen und Geldverkehr in andern Dorifchen Staa: 
ten zu fammeln, da bie mehr binnenländifchen, bei denen aller: 
dings manches Eigenthümliche flatt gefunden haben mag, we: 
nig bekannt find, und bie Handelöftäbte, wie Aegina, Korinth, 
Rhodos, Kyrene, um des Handels willen von nationalem Her⸗ 
fommen bad Meifte aufopfern mußten. Es waren aber im 


— — — m nn — — — 


?) Ariſtot. Pol. 2, 6, 23. eispepover zung. Die Reichſten muß⸗ 
ten Pferde für den Kriegsbienft halten (Xen. Hell. 6, 4, 11.), welcht 
Laft in Korinth nach einer alten Ginrichtung den Käufern der Waifen 
und Epikleren aufgelegt war (Cic. de rep. 8, 80. zum Berftändniß vgl. 
Niebuhr R. G. 1. ©. 265.), nicht fo unbillig als es fcheint, da biefe ja 
inbeß keinen bewaffneten Dann ftellten, und bei rechtlicher Verwaltung 


. gewinnen mußten. 


9) ©. oben 191, 4. und von dem Geſchlecht des Antikrates Piut. 
Agef. 35. 

) Plut. Ag. 16. %) ©. oben ©. 10, 3. 

6) Thuk. 1, 80. zonuera odre &v nova Exrouev odre droiums Ex 
rov Idlov peoonev. Ariftot. a. D. 

,8.1,9,2. 
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Peloponnes die Städte der Argolifchen Küfte von der Natur 
beftimmt, die Produkte bed ackerbauenden Binnenlandes gegen 
audländifche Waaren umzufegen ), und durch fie blieben auch 
Lakonika und Arkadien in Verkehr und Zufammenhang mit der 
übrigen Welt 2); auch waren hier häufig Werkftätten ver Hand⸗ 
werke, die nicht blos für das innere Rand arbeiteten®). Zu 
Korinth waren die Gefälle vom Hafen und Markte fchon unter 
Periandros fo bedeutend, daß der Tyrann Darauf feine Einnahme 
befchränfte*), obgleich nach einer freilich fehr fabelhaften Tra⸗ 
dition der goldene Koloß bed Kypfelos zu Olympia aus einem 
zehn Sahre hindurch eingeforderten Zehnten von allen Gütern 
geweiht wurde5). — Der bedeutendfte Beweis für den alten 
Handel des Peloponnes und deſſen Wichtigkeit bleibt dad Aegi- 
netifche Geld, deffen Münzfuß ehemals in der Halbinfel, in 
Kreta, in Stalien®), felbft im nördlichen Griechenlande herr: 
{hend war, da die ältern Boͤotiſchen, Theffalifchen und Make: 
donifchen Münzen vor Philipp darnach gefchlagen find”). In 


1) Thu. 1, 120. 

2) Der Arkabifche Handel Aegina's (Aegin. p. 74.) war bie Bafis 
ihres übrigen. 

?) 8. Aegina Aegin. p. 79. Megara verfertigte befonders dfmul- 
das, Zen. Denkw. Sokr. 7, 7, 6. (Bgl. Arift. Ach. 519. €.) 

9 Herali. Pont. 5. Bon den Gewerben Korinths oben ©. 38, 8. 

*) 9. Ariftot. Oekon. 8, 8. Suid. Kup. dvadınua. Vergl. über: 
dies zu oben Bd. 8. ©. 166, 4. Schneider Epimetr. ad Xen. Anab. p. 
473. Der Behnte der Syrakufier zum Tempelbau war etwas Außer: 
ordentliches. Prov. Vatic. 4, 30. aus Demon. 

®) Aeginet. p. 89. Nach Lulian m. nerdovg 10. war ber Aegine⸗ 
tifche Obol damals noch in Kurs, und fo auch bei den Achaͤern nach He⸗ 
ſych zaysta (Aegin. p. 80.); indeß ſcheint doch von der Gründung von 
Megalopolis und Meffene an im Peloponnes Attifcher Münzfuß über: 
twogen zu haben. 

7) Rome de Isle Evaluationen Griechiſcher Münzen bier zu bes 
nugen fällt ſchwer, da es feiner Metrologie ganz an hiſtoriſchem Geiſt 

Die Dorier. II. 14 
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Italien ward es auf eine eigene Weife für den Verkehr mit den 
einheimifchen Voͤlkern eingerichtet, die wir, der hiftorifchen Be: 
deutung des Gegenflanbeö wegen, hier einer, wenn auch Feines: 
weged ergründenden, Betrachtung unterziehen wollen. Be 
trachtet man ndmlich auch nur die Namen der bei den Doriern 
in Stalien und Sieilien, z. B. zu Syrakus, zu Zarent, üblichen 
Münzen, wie fie Ariftoteles in der Republik der Himerder aus 
ben Dorifchen Dichtern zufammengeftellt hatte), nämlich Alcoe 
für einen Obol, nuldsreov für ſechs, wevrovyuor für fünf, 
veroäs für vier, rouẽc für drei2), EEäs für zwei, odpxle für 
ein Zwölftel: fo entdeckt man gleich, daß dieſe Griechen das 
Italiſche, Römifche Duodecimalſyſtem angenommen hatten, 


und Kenntniß fehlt. Daß feine 14 Drachmenarten Unfinn find, iſt leicht 
einzufehn: gleich die erfte zu 60 Gran, bie er drachme d’Aegiam ou 
du Peloponndse nennt, {ft faft durchaus nichts als ?/, Aeginetifche, bie 
eigentlich nach bem Verhaͤltniß zur Attiichen (von 88.) 187 Gran haben 
ſoll, aber meift des Alters wegen fehr abgerieben if. Es gehören dazu 
die alten zeiövas, bann auch die Böotifchen Schilbe des Altern Styls, 
die Korinthifchen Koppa= und Pegafusmänzen, auch bie dltern Theſſa⸗ 
lifchen, beſonders bie in Schrakien gefundenen gewöhnlich unter Lete ftes 
benden; auch die der Makedoniſchen Könige vor Philipp. Der drachme 
d’Egine weift er nur 3 Münzen zu. 

ı) Daraus Pollur 4, 84, 173.9, 6, 80. Die Namen kamen bäufig 
bei Sophron und Epicharm ale Münzen und Gewichte vor, wie man 

aus Pollur, vgl. Phot. Ler. a. v. Alroa und syxia, fiebt. 

"93 glaube gegen Bentley Phalarid. p. 419. dem Zeugniß des 
Pollur folgen zu müffen. Auch bei Heſych =. v. re.ävrog zöprn wirb 
ein roıäs (b. b. teruncius. H.) gleich 80 Aszroig geſchaͤtzt; nun wirb 
aben bie ovyaia gewöhnlich dem zuixoüg ’Arrızög gleich gefeht (Ariftot. 
bei Pollur), und ein zerag beträgt dann 21 Aemra, wofür dort die runde 
Baht ſteht. Diodors Schägung des merruovzdiurpor auf 10 Dradys 
men, bie fonft fehr ungenau, erflärt Boͤckh Staatsh. 1. S. 37. aus dem 
verfchiebenen Preife bes Goldes in Attila u. Sicilien. (Darum, weil das 
Kupfer aller Münze in Italien zu Grunde lag, konnte auch Epicharm, 
nie aber ein Peloponnefter ober Athener, zainov dpellsır fagen, nes 
alienum habere, Pollur 9, 6, 92.) 
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deffen Einheit die Libra, das Pfund Erz war: eine den Grie⸗ 
hen urfprünglich ganz fremde Norm, fo wie dad Wort Alro« 
in ihrer Sprache feine Wurzel hat. Nun kommt aber auch in 
berfelben Reihe bei ben Griechen ber vöuos !), bei den Latei⸗ 
nern numus, vor, offenbar, wie auch Varro fagt, ein ben er⸗ 
ſtern eigenthümliched Wort, und Münze, wie fie gäng und 
gäbe ift, bezeichnend: wodurch bewiefen wird, daß die Italer 
bei ber Regelung bes Muͤnzweſens den Stalioten nicht blos 
gaben, fondern auch von Ihnen annahmen, und zwiſchen beiden 
ein Münzfuß feftgeftellt wurde. Achtet man weiter auf ben 
Gehalt und Werth diefer Muͤnzen, fo findet man, daß bie 
Griechiſchen Colonieen ihr aus dem Peloponnes mitgebrachtes 
Syſtem der Münze beibehielten, und darauf erft dieſes Italiſche 
auftrugen und bamit verglichen. Denn fie festen die Litra 
bem Obolos gleich, d. h. dem Aeginetifchen, der auch der Kos 
tinthifche war 2); fo Daß ein Korinthifcher Stater von 10 Obo⸗ 
In in Syrakus dexdAsrgov hieß. Es muß alfo damals, als 
dies Syſtem fich bildete, das Pfund Kupfer wirklich einem 
Sitberobol gleich gegolten haben. Da jenes nun 60483), die: 
fer faft 23 Parifer Gran wog *): fo liegt bei diefer Ausglei⸗ 
dung ein Verhaͤltniß des Silbers zum Kupfer wie 1:263 zum 
Grunde, das alfo in diefen Gegenden Durch ben Handel in frü: 





2) Daß vöuog, nicht vonuos, die eigentlich Griechifche Form fei, 
darüber ſ. Blomfield Sophronis Frgm. im Classic. Journ. V. 4. p. 
384. (Bat. 9. Knight Proll. Hom. p. 29. not. 4. €.) 

*) Ariftot. im Staat der Akragant. bei Poll. 9, 6, 80. Aegin. p. 
A. Daß. Bentley biefes Zeugniß nicht zum Grunde gelegt, bat beſon⸗ 
ders feinen Beftimmungen eine falfche Richtung gegeben. 

5) Rad Rome de ’Isle p. 40. | 

*) Rad) Rome fogar 837/,. Aber f. oben &. 809, 7. 

9) S. befonders Lami Tav. Alimentaria Velejate p. 08. (unb 
Etrusker I, p. 300 — 329. €.) 
er 7 14 * 
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ben Zeiten fich feftgeftellt hatte. Wie viel der vonog der Si⸗ 
cilifchen Griechen betrug, barüber fehlt es an einem entſchiede⸗ 
nen Zeugriffe; der Name felbft befagt, daß ed eine gangbare 
und nicht ganz unbedeutende Münze gewefen. Eben beöwegen 
möchte ich nicht, daß er der Litra gleich gewefen!): auch fagt 
Ariftotele82), daß zu Tarent gewöhnlich" der Taras auf dem 
Delphin darauf geprägt gewefen ſei; diefes Gepräge aber fin- 
det fich erftend nicht auf Litren oder Obolen von Zarent, und 
bat zweitens auch kaum darauf Pla: wie denn die Griechen, 
wenn fie fo kleines Silbergeld prägten, fich immer ber einfadh- 
ſten Zypen bedienten. Stand aber dagegen ber Zarantinifche 
Numus in demfelben Verhältnig zur Litra, wie der Roͤmiſche 
numus sestertius zum A833): fo gewinnen wir fürd erfte ein 
größeres Geldſtuͤck, und dann die Erklärung, wie ed kam, daß 
in Sicilien der Werth von 24, hernachmals von 12 Numen 
Zalent bieß?): 24 Numen find ndmlid dann 60 Pfunde 
Kupfer, gerade fo viel, ald das Aeginetifche Zalent Minen 
Silberd enthielt. Auch paßt dazu, daß nad) Feflus dies Ta⸗ 
(ent früher 6, dann 3 Denare betrug; Feſtus meint nämlich 
darunter Delalitrend5). Und jo werben wir uns, wenn auch 


— 


2) Wie Boͤckh meint, Staatsh. 1. &. 18. 

) Bei Poll. 9, 6, 80. 

s) Wie Bentley meint, a. O. S. 410. 

) S. Ariftot. b. Poll. 9, 6, 87. Apollod. de zoig eo Ziipperos 
bei Schol. min. und Villois. zu It. 5,576. und Schol. Gregor. Na⸗ 
zianz. in Wontf. Dier. It. p. 814. nach der Verbefferung von MN2N 
in NOMRN, auch Suid. zatavrov nad) Scaliger, fonft Bentt. p. 409. 
Die Schol. Billoif. It. 23, 869. nennen noch mehrere andere Talente, 
aber ohne Angabe ver Gegend. 

®) Ariftot. wie Apollobor follen nach ben angef. Stellen Tagen, ber 
vonog betrage role nuroßorıe, was aber nach Salmaf. und Gronov's 
mie nicht unwahrfcheinlicher Meinung ein Mißverftanb von rofros naue 
BoAso» iſt. 
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andere Umftände die Sicherheit diefer Beſtimmung zweifelhaft 
machen 1), body bei dem ene der angegebenen 
damit begnuͤgen. 





V Dieſe find, 1) daß jene Muͤnzen mit dem Taras gewoͤhnlich 78 
und 140-155 Grane wiegen, und alfo gewiß Beine Seſterze, ſondern 
etwa Duinare und Denare, nach herabgefestem Werth ber Litra — fo 
baß fte dem Attifchen Obol nahe kommt — , find. 2) daß die große Ins 
frift von Zauromenium bei D'Orville u. Caſtello beftändig Zalente von 
180 Litren enthält (wornach ber vönog wieder 5 ober 10 Litren hätte), 
wie. man gleich aus einem Poften der Berechnung fehen kann: Esodog 
56404 Zalente 88 Litren, ZEodog 30452 I. 4% &. Aoımav 4935 3. 112 2. 
und zonuerree daveıhöusve 20016 T. 54 &. (20400 fehlt), alfo 56404 8. 
88 2. = 56403 7. 308 8., d. i. 1 Tal. u. 88 Litren. Auch das bekannte 
Epigramm bes Simonides auf Gelons Dreifuß hat Zalente von mehr 
als 100 Litren (Fr. 43. Gaisf. €.) 2 





XI. 


1. Wie die Doriſche Haushaltung: ſo traͤgt auch das 
Doriſche Recht, ſo viel wir davon bei dem Mangel an Quel⸗ 
(en erſahren, einen ſehr alterthuͤmlichen Charakter. Es ſpricht 
die Gefinnung der Zeit, in ber es entſtanden, mit viel Be: 
ſtimmtheit aus, und eine gewiffe Hoheit und Strenge des Cha- 
rakters ift Darin nicht zu verfennen. Aber eben beöwegen war 
es den Berhältniffen des freiern und bewegten Lebens fpäterer 
Zeit unangemeffen, und beitand in diefen nur durch Sparta’s 
SHolirung. — So mußte gleich in dem genannten Staate noch 
mehr, als im Altern Griechenlande fonft ber Fall war, das 
Privatrecht aller genauern Beflimmungen entbehren, ba dad 
Mein und Dein nad) ber Grundidee deſſelben eine geringfügige 
Sache fein follte; in ben Sprücden und Sägen, die man ald 
Lykurgiſch anfah, war keine Verfügung barüber; und die Epho⸗ 
ren ald Richter waren an ihren eigenen Sinn der Billigfeit ge: 
wiefen. Ja ed hatten die alten Gefeßgeber einen offenbaren 
Widerwillen gegen ſtrengere Rechtöformen hierin; wie Zaleu: 
E08, der fonft zuerft einige Beftimmungen über Sachen und 
Obligationenrecht gab), doch ausdruͤcklich Schuldfcheine un: 
terfagte2). Dagegen hatte dad Recht jener Zeit eine noch viel 
mehr perfönliche Tendenz, und war in weit höherem Grade 
Beltimmung bed Handelns jedes Einzelnen durch die nationale 
Sitte. Es war faſt gleichgültig, ob dieſes Handeln unmittel: 
bar Andere berühre ober nicht; man achtete den ganzen Staat 





V Str. 6, 396. 2) 3enob. Prov. 3, 4. 
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benachtheiligt und angegriffen, wenn einer burch fein Thun bie 
allgemeinen Srundfäge für fi aufhob. Daher die Sitten: 
aufficht der alten Gerichte, wie des Areiopagos in Athen, fo 
der Geruſia zu Sparta; daher das tiefe Eingreifen des dffents 
lichen Rechtö in die individuellften Verhältniffe, wie bie Ehe. 
Uber die Gefchichte der Völker iſt eine fortfchreitende Freiwer⸗ 
Dung ber Individuen; auch bei den Griechen mußte in fpätern 
Epochen das Recht dieſe bindende Kraft verlieren, und einen 
negativen Charakter erhalten, durch den e8 bad Handeln eines 
Jeden nur in fo weit befchränft, ald es die Coexiſtenz anderer 
Staatsglieder nöthig macht. Fuͤr Sparta indeß blieb Recht 
und Sitte faſt gleichbedeutend; wir werben baher auch hier von 
jenem nicht abgefondert handeln koͤnnen, und und mit einigen 
Bemerkungen über bad Gerichtöwefen in Sparta und bei an: 
dern Doriern begnügen müffen. 

8%. Die Gerihtshäfe Sparta's find oben fchen einzeln 
vorgefommen?). Die Gerufia richtete alle peinlichen Klagen, 
wie auch bie meiften, die den Lebenswandel ber Bürger betras 
fen; die übrige Jurisdiktion war unter die Magiftrate nach den 
Zweigen ihrer Verwaltung vertheilt?). Die Ephoren richteten 
Streitigkeiten über Gelb und Gut, wie auch bei Anklagen ver: 
antwortlicher. Obrigkeiten, fo lange diefe nicht peinlich waren; 
die Könige befonders in Sachen der Exrbtöchter und. Adoptio⸗ 
nen; die Bibider Zwifte der Gymnafien. Staatöverbrechen, 
namentlich ber Könige und anderer Obrigkeiten richtete ein ho⸗ 
hes Magifiratengericht 2). Die Volksverſammlung war wohl 
nie Gericht; über die Erbfolge des Throns wurde bei Streitig: 


1) &.6,3,7.und 7,3, 4. 

7), Wie es auch Platon will, Gef. 6, 767. 

2) Rah Plut. von Sol. Dämon. 33. ©. 365. ftraften die Geron⸗ 
ten den Lyſanoridas (f. oben ©. 10, 11.), aber es war wohl auch das 
große Magiftratengericht. 
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keiten wahrſcheinlich nur an fie referirt, und fie faßte dam 
einen Befchluß 7); Die Sache ber Trefanten von Leuktra entzog 
fie Dadurch dem gewöhnlichen Gerichte, Daß fie einen außer: 
ordentlichen Nomotheted für den einzelnen Fall ernannte, und 
deffen Vorfchlag hernach beftätigte2). Oſtrakismos kommt in 
Dorifchen Staaten nur nach Auflöfung der dltern Verfaſſung 
vor®). Natürli gab es in Privatfachen auch in Sparta 
Schiedsrichter, wie in der homerifchen Zeitz; auch compromiſſa⸗ 
rifche*): ob aber Öffentlich Dazu beftellte, wie in Athen, ift un: 
bekannt. — Befugt zu Flagen waren zu Sparta wie zu 
Athen in Privatfachen, wie fich von felbft verfteht, die Bethei⸗ 
ligten, in Criminalfällen bie nächften Verwandten ober eigent- 
lichen Blutraͤcher; die Öffentlichen Anklagen aber konnte dort 
wohl fchwerlich, wie hier, ein jeber Bürger des Staats erhe⸗ 
ben, indem ein ſolches Verfahren mit der Demokratie im ge: 
naueften Zufammenbange zu ftehen feheint. Der Privat Fonnte 
fonach nicht mehr ald eine Anzeige bei der Obrigkeit machen, 
auch ben Heloten waren unvöceız geftattet 5), aber bie Klage 
führte, wie wir e8 von den Ephoren fo häufig finden, ein Ma: 
giftrat. Indem gerichtlichen Verfahren Sparta’s hatte 
ſich wahrfcheinlich fehr viel von jener althellenifchen Einfalt er: 
halten, bie Ariftoteled 3. B. an den Kriminalunterfuchungen 
in dem Xeolifhen Kyme bemerkt, wo bei Klagen auf Mord 


0 


— 


21) Oben &.5,8.97,1. 2) Plut. Agef. 30. 

2) Oben 6.9, 1.7.10. Aber in Kreta und vielleicht in Aegina 
(Aegin. p. 133.) waren ähnliche oligarchifche Einrichtungen. 

9) Put. Lat. Apophth. p. 200. — Von den Argivifchen Gerichte: 
höfen kennen wir den auf bem Pron (Deinias bei Schol. Eurip. Oreſt. 
869., aus welchen Schol. man auch fieht, daß babei ber Plag ber Bolkäver: 
fammlung, dudıag, hernach ui, lag; vgl. oben E. 5, 9.) vielleicht 
dem Attifchen Areopag aͤhnlich, und das Gericht dv Kapdögw außet det 
Stadt über ruͤckkehrende Feldherren (Thuk. 5, 60.).. 

6) Thuk. 1, 133, 


) 
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Zeugen aus dem Gefchlechte des Ermorbeten zum Erweis der 
Beſchuldigung genügten?). In dem altEretifchen Mechte des 
Rhadamanth wurden Streitigkeiten gewöhnlich auf eine fehr 
kurze Weiſe durch den Schwur entfchieben 2); und Charondas 
Gefeßgebung der Chalkidifchen Golonieen war die erfte, die 
Unterfuchungen über falfch Zeugniß anordnete 3).— Das Recht, 
wornach gerichtet wurde, glaubte man in den Perfonen der 
Magiftrate felbft vorhanden, und ein dußerlich feftgeftelltes 
Recht gab ed wenigftens, fo lange Sparta blühete, nicht; bie 
fpäter vorfommenden Eregeten der Lykurgifchen Gefeße*) fcheis 
nen ein gefchriebened Recht voraudzufeßen, wenn man fie mit 
den Syrakufiſchen Eregeten des Diokleifchen Codex vergleicht 5): 
doch Eönnen fie auch blos aus einer innern Kenntniß des tradi⸗ 
tionellen Rechts responsa gegeben haben, wie bie äfnynrel 
av zerolav zu Athen‘). So war ed denn aud) ben Rich⸗ 
tem anheim geftellt, nach ihrem Ermefjen die Strafen anzu: 
geben; die Gefege Sparta’3 enthielten Feine fpeciellen Beſtim⸗ 
mungen barüber, dergleichen wieder Zaleukos zuerft ben feint- 
gen beifügte”). 

3. Unter den vorkommenden Strafen hätten bie am 
Bermögen anderswo ald in Sparta lächerlich gefchienen, weil 
fie fo gar unbedeutend. Perfeus über die Lakoniſche Politie 
fagt: „Alsbald ſtraft der Richter den Reichen um ein Nach: 


— 


i) Arift. Pol. 2, 5,18. Denfelben Charakter zeigt das Kymaͤiſche 
Geſetz, nach dem die Nachbarn eines Beftohlenen den Verluft erfegen 
mußten (Herakl. Pont. 11. (vol. Heſiod T. u. W. 348.), vol. auch Str. 
13, 628. Doc rühmt Ephoros (bei Steph. Boiwrix) die vouav süra- 
Ele feiner Landsleute. 9) Platon Gef. 12, 948. °) Arift. 2,9, 8. 

*) Einymens av Avnoveyelav in den (fpäten) Fourmont. Infchr. 
bei Sorfini N. Gr. diss. 5. p. 84. (Bödh nr. 1364. €.) 

) &. oben ©. 9, 7. vgl. Ruhnken zu Timaͤos p. 111. 

©, Meier de bonis damn. Praef. p. 7. 

’) Str. 6, 8360 a. vgl. Heyne Opusce. 8. p. 37. 
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mahl (drrdixiov); dem Armen gebeut ee Rohr oder Binfen 
oder Lorbeerblätter zum Mahl berbeizufchaffen.” Nikokles 
der Lakone, Über denfelben Segenfland: „Wenn der Ephoms 
alle gehört hat, fo fpricht er den Angeklagten entweber los oder 
verurtheilt ihn; der Sieger firaft ben Andern alsdann leicht um 
ein Gebäd oder Lorbeerblätter dazu”). Woraus erhellt, daß 
ed auch vor ben Ephoren und wohl in Privatfachen Klagen 
gab, bei denen der Kläger Die Buße fchäßte (dyaves zıuneol), 
wahrfeheinlich Injurienklagen. Größere und eigentliche Gelb: 
firafen finden wir früher nur bei Königen, hernach auch bei 
auswärtigen Felbherren, Harmoften u. dgl. ); fie nöthigten 
ben Berurtheilten oft zur Zlucht?). Voͤllige Gütereinzichung, 
bie auch bie liegenden Gründe betroffen hätte, konnte in Sparta 
fehwerlich zugelaffen werben*); obgleich fie in Argos und 
Phlius erwähnt wird. — Einkerkerung kommt in Sparta nicht 
als Strafe des freien Mannes vor, fonbern nur ald Maaßregel, 
ben Angeklagten feft zu halten; körperliche Mißhandlungen ge 
ben, wie bei Kinadon, der Todesſtrafe voraus, aber find feine 
Strafe für ſichs). Dagegen war bie Ehrlofigkeit, arıpla, eine 
um fo häufigere Strafe, je tiefen Eindrud fie auf das Ge 
mith des Spartiaten machte‘). Der hoͤchſte Grad berfelben, 
ſcheint es, traf ben Zrefas, der aus ber Schlacht mit Auflöfung 
oder Verlaffung ber Reihe davongegangen, ober überhaupt 

ohne fein Heer zuruͤckgekehrt ift, wie Ariftodemos von Thermo: 


2) Bei Athen. 4, 140 0. 141 a. 

N) Dben &. 10, 11. vgl. Meſer a. O. pı 108. 

2) Wie auch ben Thimbron, jcheint es nach Zen. Hell. 3, 1, 8. 

©) ueber die Geſchichte in Plut. Tocrexòcç 5 f. oben ©. 113, 4. 
vgl. Meier a. O. p. 198. 

) Nach Polyan 3, 31. wurden Angeflagte in Sp. gebunden ver: 
hört, was in biefer Allgemeinheit gewiß nicht wahr iſt. 

6) Iſokr. Archidam. K. 39 ff. 
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pylaͤr)y. Er hat zu feinem Amte Zutritt; in den Choͤren den 
fchlechteften Platz; ‚beim Ballſpiel will ihn Feine Parthei auf 
ihrer Seite haben; er findet in den Gymnaſien feinen Kampf: 
genofjen, wie im Felde keinen Zeltbruber. Die Flamme feines 
Heerds erliſcht, weil er bei Niemand Heuer anzuͤnden darf. 
Er muß feine Töchter im Haufe ernähren, oder, wenn er un: 
verehlicht,, ein leeres Haus hüten, weil Jeder Familienverbins 
dung mit ihm feheut. Auf der Straße tritt er Jedem aus dem 
Wege, und weicht auch dem Jüngeren vom Site; in einem 
geflickten Rode foll feine geflidte Ehre, in dem halbgefchornen 
Kopfe feine halbe Knechtfchaft Jedem beim erſten Anblick deut: 
ih werden. Wobei wohl Manche gefragt haben, welches 
Berdienft dann dem einzelnen Spartiaten zulomme, wenn ex 
lieber fallt als flieht, da dem Flüchtigen ein Zuftand bevorſteht 
viel ſchlimmer ald Tod? Worauf zu antworten, daß überall, 
je volllommener Staat und Recht, deſto weniger Verdienſt bes 
Einzelnen ftatt findet, welches bagegen in aufgelöften Zuſtaͤn⸗ 
den, wo Jeder an fich gewiefen, am freiften und flärkfien her: 
vortritt. Je größer die nationale Ehre, um fo größer auch bie 
Schmach, welche benjenigen trifft, welcher fie verlegt; und mit 
befto fefteren Banden ift alsdann das Thun des Einzelnen an 
die allgemeine Geſinnung gebunden. — Eine geringe Art der 
Atimie traf die Kriegägefangenen, welche nicht die Schuld der 
Beigheit trugen, z. B. die von Sphakteria: fie durften kein 
Öffentliches Amt bekleiden, und weder kaufen noch verkaufen. 
Jene Beſchimpfungen aber fanden nicht ftatt, und die Zeit ber 


) Bon ber arınla beffelben Herob. 7, 831. Plut. Agef. 89. Xee⸗ 
nopb. Staat 9, 4, 5., welcher unter bem xanög befonders ben Tosoäg 
verſteht. Pupcoxideg wurden nach Tzet. Chil. 12, 386. getöbtet. (Un: 
Mar iſt Eykurgs Behauptung geg. Leofr. 166, 13., daß in Sparta alle 
um Bllovreg Untg viig nargldog nıvduvede bed Todes ſchuldig feien, 
da das Geſetz felbft verloren ift, das er recitiren ließ.) 
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Strafe war begraͤnzt). Auch kann man zur Klaſſe der Ati⸗ 
mieen noch die Strafe des Eheloſen rechnen, dem die Ehre des 
Greiſenalters verſagt war. Auf ſich ſelbſt Spottlieder abſin⸗ 
gen zu muͤſſen, traf außer ihnen auch noch Juͤnglinge bei aller⸗ 
lei Vergehen: ein Gebrauch, der der Neigung des Doriſchen 
Stammes zu Spott und Spaß entſpricht, in welchem oft ein 
ſehr ernſthaſtes Beſtreben verborgen lag. Auch in Charondas 
Geſetzgebung war oͤffentlicher Spott die Strafe des Ehebre⸗ 
chers und bed TToAvzpayumv?), und bie der Sykophanten 
und Feigen trug einen ähnlichen Charakter 2). 

4. Exil war in Sparta wahrfcheinlich niemals orbent: 
liche Strafe, da der Staat fehwerlich Jemanden bazu gefeglich 
nöthigte, was er, wenn es freiwillig geſchah, mit Zodeöftrafe 
belegte*). Die Flucht, welcher fich der Mörder, namentlich 
der unvorfägliche, unterziehen mußte5), kann man nicht bazu 
rechnen; fie ift nur eine Außweichung vor ber Rache ber Ver: 
wandten. Dagegen rettet bad Eril vor allen, auch ben ſchwer⸗ 
ften Strafen‘), und ſchuͤtzt nach Hellenifchen Srundfägen ge 
gen jede Verfolgung; fo daß felbft, wer von den Amphiktyonen 
für vogelfrei erftärt war, außer dem Vaterlande ficher ſchien ”). 
Ein Beifpiel von Erulanten, bie politifche Partheiungen ver- 
trieben, kennt die Geſchichte Sparta’s, fo lange bie Verfaſſung 
beftand, nicht. — Die Todesftrafe wurbe entweder durch 
Strangulation in einem Gemache ded Staatögefängniffes, Ac 


1) Thuk. 5, 34. 

7) Put. de curios. 8. p. 139. Heyne Opusc. 3. p. 94. 

9 Diob. 18, 18. *) Plut. Agis 11. 

5) Auch ber Knabe Xenoph. Anab. 4, 8, 35. 

®) Die Polemarchen, welche nad) Thuk. 5, 73. wegen Ungehorfam 
in der Schlacht und Traͤgheit (ddkarres unlanıodzwau) flohen, entgin⸗ 
gen dadurch wohl dem Tode. vgl. Plut. Perikl. 32. 

9 S. Herob. 7, 313. 
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05 genannt ?), ober durch Hinabftürzung in den Kaͤadas voll: 
zogen, fletö zur Nachtzeit?2). Auch in Athen war von alten 
Zeiten dad Geſetz, Niemanden bei Zage hinzurichten?). So 
richtete auch der Senat der Aeoliſchen Kyme, deſſen alterthuͤm⸗ 
liche Einrichtungen ſchon oben charakterifirt wurden, in Krimi⸗ 
nalfallen bei Nacht und mit verbediten Stimmfteinen*), unge: 
gefähr fo, wie bie Könige des Atlantifchen Volks in Platons 
Kritias 6). — Man fehe darin nicht etwa oligarchifche Veran: 
flaltungen zu ungeftörter Vollziehung firenger Urtheile, fondern 
die tief eingewurzelte Scheu, Bluturtheile auözufprechen und zu 
vollziehen, welche das Schredliche vor ben Augen bed Tages 
zu vollbringen vermeidet. ine Aähnliche Schen fpricht fich in 
dem Verfahren ber Spartiatifchen Gerufia aus,’ bie nie ein 
Zobesurtheil fprach, ohne Deliberationen mehrerer Zage, und 
nie ohne die evidenteften Bewriſe; dagegen konnte auch der 
Loögefprochene ſtets wieder von neuem zur Unterfuchung gezo⸗ 
gen werden‘). — Ungeachtet diefer Scheu waren body bie 
Strafen der altgriechifchen Staaten ſtrenger und härter als in 
der Attifchen Zeit. Drakons Schärfe, die, vom Objekte einer 
Handlung abfehend, die Handlung an fich überall mit gleicher 
Schwere ahndete, fchreibt der Redner Lykurg den alten Geſetz⸗ 
gebern überhaupt zu”). — Sie entfprang zum Theil eben 
daraus, daß man Feinen privatrechtlichen, ſondern den Ge⸗ 
fichtöpunft des Öffentlichen Rechts nahm, und nicht die Ver: 





.) Plut. Agis 19. In Korinth hieß das öffentl. Gefängniß xac. 
Steph. By. 2) Herod. 4, 146. Valer. Mar. 6, 6. 

2) Platon Phaͤd. 116. Olympiodor zur Stelle. 

*) Put. Qu. Gr. 8. Daß der Inuscıog zu Rhodos nicht in bie 
Stadt kommen durfte, beruht auf ähnlichem Grundfage. Dio Ehrpfoft. 
Or. 31. p. 638 R. vgl. Weffel. zu Diod. 1. p. 694. Ariftib. 8, 44, 5. 

6) p. 120. (171 BEL). ‚ 

e) Put. Lak. Apophth. p. 197. vgl. Thuk. 1, 138. 

) 9. Leokr. 183. ($ 64. Bell. E.) 
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letzung des Eigenthums oder der Ruhe eines Einzelnen, ſon⸗ 
dern der allgemeinen Sitte ſtrafte. So richtete das alte Te⸗ 
nediſche Recht, welches ich mit der Apolloreligion daſelbſt fuͤr 
Kretiſch halte, den Ehebrecher mit dem Beil !), Zaleukos ſtrafte 
ihn mit Verluſt eines Auges2), auch in Sparta wurbe dies 
Verbrechen ungemein hart geahndet ?). 

5. Ueber die Beflrafung des Todſchlags hatten die Grie⸗ 
chen, und wahrſcheinlich befonder8 die Dorier, ihre Geſetze von 
Delphi erhalten: indem dieſe gänzlich auf dem alten Inſtitut 
der Suͤhne beruften, das zuerft die unerfättlich wuͤthende 
Blutrache ermäßigte, ihr Gränze und Ziel feste, und eine fle 
tige Ordnung hierin einführte*). Wer im gumnaftifchen Agon 
und Öffentlichen Kämpfen unvorfäglich getöbtet hatte, war 
nach dem von Delphi gefommenen Geſetz, wie Platon ſagts), 
wenn er gereinigt worden war, ohne weiteres rein; es ift aber 
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1) Herakl. Pont. 7. Miscell. Lips. nova T. 10, 8. p. 39%. de Te- 
nedia securi. Vgl. auch bie Geſchichte bei Nikol. Damafc. (B. 2, 1,3.) 
und was von ber Strafe bed uorzög zu Sortyna Aelian V. G. 18, 18. 
(In Kreta feierte man ein eigned Feſt, an welchem das kopflofe Büb 
eines Mannes berumgetragen und dabei gefagt wurde, das fei Molos, 
Meriones Vater, der ein Mädchen genothzüchtigt habe und kopflos ge: 
funden worben fei, f. Put. de defect. orac. 13. H.) Kretifch von Ur: 
fprung, gewiß nicht Joniſch, find nach meiner Meinung auch bie wun: 
berbar ftrengen Sittengefege von Keos. ©. Aeginet. p. 132. u. Jacobe 
ad Meleag. Anthol. Palat. 1. p. 449. Meinele ad Menandr. frgm. 
135. p. 237. (Kretiihe Einrichtungen auf den Infeln des Aegätfchen 
Meeres werben durch die Nachricht wahrſcheinlich gemacht, welche Rha: 
damanthys Geſetzgeber ber Infelberwohner nennt, Apollod. 3, 1, 8. €.) 

2) Aelian B. G. 13, 24. Vgl. Mar. 6, 5, 3. 

2) S. unten B.4,4,3. Bol. auch die ſchimpflichen Strafen dee 
Ehebruchs zu Kyme, Plut. Qu. Gr. 3. p. 378 H. und zu Lepreon, He⸗ 
rakl. Pont. 14. 

*) Bierüber ſ. B. 2,8, 5. 

®) Geſ. 9, 865. Die Schel. (p. 333 Ruhnk. 454 Bell. bringen dazu 
ein Orakel bei, welches indeß Platon nicht eigentlich meinen kann. 








wahrfcheinlid), daß von bem, was der Philofoph weiterhin für 
andere Falle verorbnet, wie auch von den Drakontiſchen Thes⸗ 
men, fehr viel aud eben bem Delphifchen Gefeße abftammt, 
das am Orte felbft durch den Pythiſchen Gerichtähof erecutirt 
wurde ). Wie weit barin Verföhnung mit den Verwandten 
durch Erlegung von Bußen geftattet war, und wann der Staat 
nothwendig die Zodeöftrafe verhängte, laͤßt fich ſchwerlich mehr 
beflimmen: der Deiphifche Gerichtähof felbft, ald er Aeſopos 
ungerechter Weiſe zum Tode verurtheilt hatte, erkannte ſich 
ſchuldig eine Buße zu zahlen, und forberte etwaige Nachkom⸗ 
men oder Anverwandte bed Hingerichteten auf, fi zum Ems 
pfange derfelben zu melden?). Die Delphifchen Geſetze fans 
den indeß offenbar in Verbindung mit denen Kretad, wo Rha⸗ 
damanthys nach alter Ueberlieferung zuerft Gerichtöhäfe und 
eine Sefeßgebung eingeführt haben fol 3), deren Haupttheil in 
ältern Zeiten immer die Kriminalgefege bildeten. Da nun 
Rhadamanthys firenge Vergeltung zum oberften Grundſatze feis 
ner Strafbeflimmungen gemacht haben foll*), fo Tann man 
nach dem im zweiten Buche über ben Zufammenhang bed 
Apollocultö und feiner Suͤhngebraͤuche mit Kreta Erörtertem 
nicht zweifeln, daß auf der Infel bie Strenge jenes Grunds 
ſatzes früh durch religioͤſe Gebräuche gemildert wurde, Indem 
Opferthiere und Libationen an die Stelle der Beftrafung tra⸗ 
ten, welche das Haupt des Schuldigen felbft hätte treffen 
follen. 

6. Wir haben im Vorigen mehreremal gelegentlich der 
Gefebgebung des Zaleukos gedacht — ber älteften gefchriebes 


n8.3,1,8. 

2) (Gerod. 8, 134.) Put. de sera 12. p. 244. 

3) (r& ep) rüg dung Plat. Legg. I, p. 635. ©.) 

*) (Arift. Eth. NIE. 5, 5,9. el ne nad va y Ügeke, Ölen 
Hein ybvorro. ©.) 
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nen, bie Griechenland kannte) — von ber Anficht geleitet, 
daß fie im Urfprunge Dorifch fei. Die Epizephyrifchen Lokrer, 
denen diefe Gefege galten, waren freilich größtentheild Nach⸗ 
kommen ber O;olifchen und Opuntifchen Lofrer2) (wenn Art: 
ſtoteles fie ald ein zufammengelaufened Gefindel darftellt, fo 
ift Dies ganz im Geifte des Mythus, der ben Gegenfag ſpaͤte⸗ 
rer Gefeglichfeit und früherer Verwirrung gern zum Ertrem 
treibt): aber diefe Lokrer wurden gleich bei der Gründung ber 
Stadt borifirt, indem Korinthifche Syraßufier zur Anlegung 
der Stadt bedeutend beitrugen 2); überdies follen Spartiaten 
fchon während des erften Mefjenifchen Krieges Locri colonifirt 
haben; fo ungewiß die Zeit fein mag, wird dad Faktum doch 
dadurch beftätigt, daß bei einem alten Kriege der Lokrer mit 
den Krotontaten jene bie Hilfe ber Spartiaten erbaten, bie ih⸗ 
nen den Beifland ihrer Kriegögötter, der Zyndariden (av Zui 
Zoyoe), verfpradhen. So galt denn Lokri im Ganzen für 
einen Dorifchen Staat, als welchen er fich auch durch den Dia: 
left befundete. — Auch war hier Ariſtokratie die durchhert⸗ 
ſchende Verfafjung*), verwaltet von einer Anzahl theild Dori⸗ 
fcher theils Lokriſcher Gefchlechter, wie es fcheintz wir finden 
bier, wie in der Mutterfladt Opus, die hundert Gefchlechter, 
bie ihr Adel auch wohl zu befonderm Antheil an der Regierung 
berechtigte5). Daß aber mit der Ariflofratie eine Cenſusver⸗ 





— 


1) Str.6.p. 397 d. Skymnos 313. Beide haben den Ephoros vor ſich. 

2) Heyne Opuscc. Acc. 2. p. 46. Für bie lestern ſpricht noch die 
Tradition von den Sühnjungfrauen für Ajas Dileus S. Schandthat. 
©. ebd. p. 33. Orchom. ©. 168. 

2) Bon biefen ſtammt auch die Pallas nebft Pegafos (diefe Göttin 
fol dem Zaleukos auch die Gefege gegeben haben, f. beſonders Klem. Mer. 
Str. 1. p. 35% a.) und bie Perfephone auf ben Münzen. vergl. Liv. 30, 
18. Die Korkyraͤiſche Colonie ift fehr zweifelhaft. vgl. Heyne p. 38. 

*, Ariſtot. 5, 6, 7. 

*) ©. Polyb. 18, 5, 7. vgl. Heyne p. 53. Boͤckh ad Pind.0.9, 153. 
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faffung vereinigt gewefen, ſcheint mir der Rath der Zaufend zu 
beweifen, der unter Vorſitz des Kosmopolis als hohes Gericht 
vorfommt!), und nad) der Analogie des Rheginifchen und 
Akragantinifchen timokratifch gebildet ſcheint. 

7. Bas nun die Geſetze felbft betrifft, die Zaleukos (um 
Diymp. 29.) 2) diefer Stadt gegeben, fo ift Ephoros Zeugniß 
befonderd zu beachten, daß ihnen Kreta's, Sparta's und bie 
Areopagitifchen Inftitute zu Grunde lagen, bie legten im Cri⸗ 
minalrechts). Deswegen wird auch Zaleukos mit Thaletas, 
dem Kretifchen Sühnpriefter in Verbindung gebracht, und der 
Geiſt feiner Sefeße fagte den Pythagoreern zu, welche von den⸗ 
felben Dorifchen Sitten und Marimen auögingen, wie fpäter 
dem Pindart) und Platond). Acht Doriſch, daher auch 
Spartiatifeh s), ift darin das firenge Verbot an alle Bürger, 
das Vaterland zu verlaffen und in fremden Städten fich auf: 
zubalten?), welches die andere Seite der Zenelafie bildet. Aecht⸗ 
dorifch ferner die Standhaftigkeit, mit der die Gefebgebung 
behauptet und jede Aenderung erfchwert wird). Sie arbeitete 
auch fonft auf allen Wegen dem Joniſchen Neoterismus ent: 
gegen; und cum grano salis verflanden mag es wahr fein, 
daß man zu Lokri jeden Ankommenden ftrafte, der nad) Neuig: 


Daß Ajas Geſchlecht dazu gehörte, fieht man, wenn man Serv. ad Aen. 
1, 41. mit Polyb. vergleicht. 

2) Polyb. 12, 16. vgl. über die Gerichte Diod. 12, 30. Stobäos 
Serm. 43. p. 280. 

2) Nach Eufeb. vgl. Bentley’s Phalar. p. 340. 

3) Bei Str. 6, 260. n. 47. p. 150 Marx. 9.10, 17. 

6) Timaͤos p. 20. 

6) S. oben 54. Daſſelbe Geſet (poenaque mors posita est pa- 
triam mutare volenti) erwähnt Ovid. M. 15, 39. in der Gründung: 
fage von Kroton; das Lokal fcheint bort nach V. 19. Argos, aber viel: 
leicht nur durch einen Mißverftand; urfprünglich, glaube id, war es 
Sparta. 7) bei Stob. Serm. 42. p. 280. ) Henne p. 30. 

Die Dorier. N. 15 











feiten fragte‘). In Dorifchem Geifte find die Maaßregeln 
bie Güter möglichft unverdußerlich zu machen 2). Denfelben 
Charakter trägt die ſtrenge Sittenordnung ) und die Sitten: 
anfficht, welche Die Nomophylafen übten, befugt zum Beifpid, 
den 2äfterer zu erinnern und zu flrafen®). Aber zeitgemäße 
Kortfchtitte zeigen ſchon die, wenn auch rohen, Anfänge eines 
Bermögenrechtö, und bie fpeciellere Beflimmung ber St 
fen®). — Auffallend ift e8, daß Zaleukos wie Charondas ben 
einzelnen Gefegen eine gewifle Anpreifung berfelben beifügte®): 
da doch nichts mehr für die gänzlich verfehlte Richtung einer 
Gefeßgebung zeugen würde, ald wenn fie die Berfügumgen — 
bie fich in ihrem Zufammenbange durch fich felbfi ald wahr und 
nothwendig darftelen — gleichfam beweifen wollte. Aber fo 
ift jene Nachricht auch nicht zu faſſen; fonbern etwa fo, daß alle 
Geſetze durch eine kurze Einleitung weniger Worte in Bezug 
mit allgemeinen Grundſaͤtzen gefeßt wurden, etwa: Auf daß 
die Götter der Gefchlechter nicht zämen — auf daß die Stadt 
ſchoͤn und nach der Sitte ber Väter verwaltet werbe u. bel. 
nicht unähnlich der Weife, wie die Mofaifchen Geſetze ſtets auf 
nationalen Glauben und theokratiſche Ideen zuruͤckbezogen 
werben. 


) Put. de curios. p. 138. 9 Oben &. 10, 5. 

) 3.8. das Verbot, reinen Wein zu trinken, Aelian B. G. 2, 37. 
Bol. B. 2, 12,5. 

) Stob. a-O. vgl. oben &.7, 8, 11. Cic. de legg. 3, 20. Gracci 
hoc diligentius (quam Romani), apud quosNomophylaces creantur, 
nec hi solum litteras — sed etiam facta hominum observabant ad 
legesque revocabant. (Daffelbe fagt Eolumella de Re Rust. 13,3. €.) 

5) S. oben S. 314. 237. . 

e) Anders kann Eic. de legg. 3, 6. nicht verftanden werben. 
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1, Die Doriſche Kriegsverfaſſung, zu ber wir jet 
fommen, ift offenbar.am volllommenften in Sparta ausgebil⸗ 
det worden; bier wurbe das Kriegshandwerk, faft allein in 
Griechenland, ald Kunft, ald Studium des Kebens betrie: 
ben?), fo daß, ald Agefilaos, wie erzählt wirb, einmal von 
dem verfammelten Bundeöheere die Schufter und Zimmerleute 
und Zöpfer u. |, m. ausfonderte, nur die Spartiaten ald bie 
eigentlichen Krieger (als zeyvira; ray zoAspuxv) zuruct blies 
ben. Aber die Grundfäge diefer Kriegführung waren offenbar 
dem Stamme gemein, und nach einer oben?) aufgeftellten 
Bermuthung war ed befonders der Angriff feftgefchloffener Reis 
ben mit vorgelegten Lanzen, durch den die Dorier einft gegen 
die Peloponnefifchen Achaer fiegten, und der von ihnen aus in 
Griechenland weiter verbreitet wurde. 

Leder Spartiat war zur Vertheidigung des Vaterlandes 
verpflichtet, wenn er irgend Kraft dazu befaß, zum Heeres⸗ 
zuge Über die Gränze in den vorzugämeife Aula genannten 
Zahren®). Diefe reichten bis zum vierzigften Jahre ap’ Ans, 
das heißt, bis zum fechzigften bed Lebend5); bid dahin hieß 
ber Mann (von Yeovoa, Auszug) Eupgovpos, und durfte 


2) &en. Staat 13, 5. Plut. Pelop. 23. 
2) Außer Plut. Polyan 2, 1,7. 7) 8.1,4,9. 
©) Oi dv rais nlunlaıg Polyb. 4, 28, 8. 
5) Ageſilaos, 63 Zahr alt nad) Zenophons Rechnung, war nicht 
mehr Zugpgovgog. Dell. 5, 4, 13. Plut. Agef. 24. 
15* 
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nicht ohne Erlaubniß der Obrigkeiten auswaͤrts gehen”). Unter 
diefen pflegte man indeß zuerft bie jüngeren, bie flnf und 
funfzigjährigen erft wenn die Stadt in Noth war, auszuhe⸗ 
ben2); die Ephoren gaben im Namen ber Ekklefia die Jahre 
an, bis zu welchen bie Dienftpflichtigfeit für einen einzelnen 
Fall reichte). Im Ganzen müflen aber Sparta's Heere ın: 
gemein viel greife Zriarier enthalten haben, während in Athen 
die Verpflichtung zum auswärtigen Dienft gewöhnlic mit 
bem brei und zwanzigften Jahre der Helikia (man rechnete von 
achtzehn an) *) ſchloß; aber Sparta rechnete bei fodter Ent: 
widelung auf ein gefundes und kraͤftiges Alter; die Zeit bera- 
thender Klugheit beginnt erft, wenn dad Waffenalter fchließt. 
Gegen das verbündete Heer ber Argeier, Arkader, Athene 
waren DI. 90, 3. alle Spartiaten 5) (alle Euppovpo: naͤmlich) 
ausgezogen, aber von der Gränze fandten fie ein Sechötel dei 
Heers zuruͤck, die jüngern und bie dltern, um bie Heimat zu 
fchuͤtzen ©). | 

2. Beim Heereözuge und im Treffen fuchte die Spar: 
tiatifche Schlange dem Feinde ihre Starke zu verbergen; dahet 
die Aushebung eilig von den Ephoren angeordnet wurbe, und 
ber Auszug öfter zur Nachtzeit gefehah ); auch war bie Ziefe 
der Stellung bed Heers fehr verfchteden, und der Feind Eonnte 


) Iſokr. Bufir. 8. (citirt von Harpokr. xal yap ro) wo kayınos 
offenbar für Eupeovoog ftebt. Val. Xen. Staat 5, 7. (Philol. Mus. 
Cantabr. IV, p. 69. not. 48. 9.) 

”) Xen. Hell. 6, 4, 17. 

2) Xen. Staat 11, 8. vgl. oben ©. 118, 3. 

*) Darüber Petit legg. Att. 8, 1. p. 548. aber viel beffer Boͤckh in 
einem Progr. der Berl. Univ. 1819. 

6) Die Periölen konnten wohl bei dem fchnellen Aufgebot bes ‚Her 
red nicht zugezogen werden. 

°) Thuk. 3, 64. Bondia rov Aunsdaıuovios ylyveraı adray re 
nal zov elldray zavönuel. 7) Herod. 9, 10. 
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ihrer nicht ſicher ſein. In der Schlacht von Mantineia ſtan⸗ 
den fieben Lochen, jeder enthielt vier Pentekoſtys, bie Pente⸗ 
koſtys vier Enomotien, und dad Worberglied der Enomotie 
zählte vier Mann, ber Pentekoſtys alfo ſechszehn, des Lochos 
vier und fechzig, des Heeres vierhundert acht und vierzig. 
Gewöhnlich flanden nach Thukydides die Spartiaten acht Mann 
hoch: dann betrug die Maffe der Hopliten in ben Kochen 3584. 
Dazu famen aber nody die dreihundert Ausgewählten um den 
König, etwa vierhundert Reiter auf den beiden Flügeln ?), 
und bann bie ältern Männer, welche ald Rückhalt bei der 
Wagenburg aufgeftellt waren, nebft den zur Dedung bes rech⸗ 
ten Flügeld der Bundesgenoſſen beftimmten Lakedaͤmoniern, 
vielleicht gegen fünfhundert?). So beträgt Die Anzahl 4784. 
Ein Sechötel ded Heerd war zuruͤckgeſchickt; fo erhalten wir 
die Summe beö Ganzen 57403). Died war damals die Zahl 
der Schwerbewaffneten, welche nach manchem Kriegsverluſt 
die Stadt Sparta für fich allein ftellen konntes): in ber That 
nicht fo bedeutend, ald der Ruf von Sparta's Stärke glauben 
macht; aber lawinenaͤhnlich zu einer gewaltigen Heeresmaſſe 
anwacfend 5), wenn ihr Zeit gegeben war, bie Contingente 
der Bundesgenoſſen an fich zu ziehn. 

Obgleich wir die Nachrichten uͤber diefe Schlacht voraus: 
geſchickt haben; fo geftatten fie doch Feinen unmittelbaren 
Schluß auf die urfprüngliche Heeredorbnung, da Agis bie 


1 Thuk. 4, 35. 

9) Die Brafideer (befreite Heloten) u. Neodamoden, K. 67., ſchei⸗ 
nen aud) in den fieben Adzoıg nicht eingerechnet, und find K. 68. in Ges 
danken den Skiriten beizufügen. In ben Schol. zu Ariftoph. Lyſiſtr. 
454. ift zu Ichreiben: 6 6} Hownvöldng & pol zuels raw ZKIPITRN. 

7) Poppo Thucyd. T. 2. p. 103. rechnet anders, erftens weil er bie 
Rachhut für nichts nimmt, und dann ift auch in dem nondum quinque 
millia ein Rechenfebler. 

*) ro zolızınöw Ken. Hell. 5, 3, 25. 6) Ebd. 4, 8, 18. 
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Lachen — um den Feind durch falfche Nachricht zu taͤuſchen — 
wie wir fehen werben, bis zum Vierfachen verſtaͤrkt hatte. 
Denn vergleichen wir bamit die Nachrichten des woohlerfahrenen 
Renophon 1): fo erhalten wir folgende Geltung ber Rama. 
Zwei Enomotieen bilden eine Pentekoſtys, zwei Pentekoſtys 
einen Lochos2), vier Lachen eitte Mora; went nun bie erſt 
genannte, wie ed urfprünglich der Hal gewefen fein muß, 
248) , mit dem Enomotardhen 85 Mann betrug*), fo hatte 
die Mora 400, und die obern Officiere, Pentekofteren und 
Lochagen eingerechnet 412. In Zenophons Zeit beſtand aber 
die Enomotie aus 6 Mann), die Mora fonach aus ſechs⸗ 
hundert, wie wir ed auch bei ihm finden®); die andern Zahlen, 
welche von 5007) His 900 auf und ab ſchwanken 8), müffen 
fich ebenfalld aus größerer ober geringerer Werftärkung ber 
Enomotie ergeben haben. 

3. Die Enomotie nun, der einfachfle Körper diefer 
Heeredorbnung, ft, wie das Wort andeutet, eine eng ver: 
bündete und zufammenverfchworene Schlachtreihe %), welche 
im tiefen Phalanx Mann hinter Mann fteht 0), fo baß dr 
eine Enomotarch Vordermann (mewtodrdrng) der ganzen 
Reihe if. So flanden auch die Thebder fünf und zwanzig 


2) Staat 11,4. 

2) Enomotia quarta decuriae (A6yov) pars. Aelian Takt. 3. 

2) Suid. Timaͤos, Etymol. M. 

*) So war e8 noch bei ber Nachhut ber Zehntaufend. 

9) 8 mal 12 nad) Hell. 6, 4, 12. °) Hell. 4, 5, 11.18, 

) ©. Plut. Pelop. 16. aus Ephoros. Diod. 15, 32. 

9 Bol. die Stellen bei Cragius 4, 4. füge hinzu Etymot. M. 5M, 
33., (mo für 30—900 corrigirt Martini Prol. de Spartiat. mora. Ra- 
tisbonae. 1771.) Biblioth. Coisin. p. 505. und Bekk. Anecd. 1. P- 
379. vgl. Sturz Lex. Xen. udoa. : 

9) zdfıg rıg dic opaylav Evosuoros Heſych. (Eobet Phryn 
p. 521. 9.) 

0) As ein orlgog ober versun, Aelian Takt. 3. 
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Schilde ho), die fie bisweilen noch auf bad Doppelte vers 
flärkten?); im Lafonifchen Heere indeß war die Reihe ge: 
wohnlich gebrochen, und es fland bie Enomotie, je nachdem 
der Befehl vor der Schlacht gegeben war, drei, auch ſechs 
Mann breit?), in jenem Zalle, wenn fie unverflärkt war, adht, 
in dieſem vier hoch; einmal follen die Lakedaͤmonier auch nur 
eimen Schild hoch geftellt die Arkader gefchlagen haben“). Bil⸗ 
dete aber die ganze Enomotie eine Reihe, fo hieß der Aoyos 
Sod1os; fo griff man gern höhere Drte an, wobei man bie 
Reihen ziemlich loſe nebeneinander gehen lteß5). Die Schwens 
kungen (zupeyayei), durch welche die Phalangen tiefer ober 
fchwädher wurden, commanbirte der Enomotarch. Weil diefer 
der ſtaͤrkſte Mann ober ber befte Krieger der ganzen Enomotie 
war (Doch waren auch die Uragen, die letzten ber Reihe, erfah⸗ 
vene-Krieger, namentlich wenn Heeren dauernde Gefahr im 
Ruͤcken brobte): fo war ein Hauptaugenmerk darauf gerichtet, 
daß er, ber Angriff komme woher er wolle, fletd an der Spiße 
feiner Reibe ftehe. Ziehen nun erfiend die Kochen bintereinans 
der (du) views), fo fchreiten die Enomotarchen den langen 





7, Thu. 4, 98. 7) £en. 9.6, 4, 12. 

3) Staat 11, 4. dk zapsryuiesug nulßrlasswenı vor ale als 
dvouorlag, rork O2 eig rosig, rork dt eig 8E, d.h. bie Enomotie bald 
1, bald 3, bald 6 breit, wie man aus Hell. 6, 4, 12. ſieht. Hell. 3, £, 
16. wird bie Enomotie acht Mann breit geftellt, gegen Gewohnheit. 
Adzog heißt aach das eingelne Glied eines Lochos im gewöhnlichen Sinn, 
was nach Schol. Ariſt. Acharn. 1073. Adian Zalt. 4. Sub. Tzeg. 
Chil. 12, 383. 8 oder 13 oder 16 Mann Hat, wenn naͤmlich bie Enomo⸗ 
tie 8, 3, 4 erigows bilbet. Die vefıs beteug nach Aelian O. acht Lochen 
ober 138 Maͤnner; dann hat bie Enomotie 4 origovg. vgl. Sturz Lex. 
Ken. ddgos. Perizon. ad Add. V. H. 2, 44. D'Orville ad Cheriten. 
p. 455. 5 Hole. Archidam 48. 

6) Ken. Anab. 4, 8, 11. 4, 3, 17. 4, 8, 10. vgl. Aelian, Sul. 
dgdie, Sturz s. v. boßros, nach deflen Meinung der ganze Lochos 
eine Reihe bildet. 
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Reihen voran. Erfcheinen dann gegenüber Feinde, fo treten 
bie Reiben ganz oder gebrochen nach der linken Seite (zap’ 
aonldc) aneinander ), fo daß im letztern Kalle der Enomo⸗ 
tarch in dem Viereck feiner Enomotie die Ede nach vorn und 
rechts inne hat, und jederzeit der erſte Enomotarch bed Heeres 
den rechten Flügel fchließt; dad Mandore heißt zapayayız eis 
utromov ober En) palayyos ?). Kommen aber Feinde von 
hinten, fo widelt ſich jede Reihe fo um, daß die Zührer wie: 
ber nach vorn fommen ?). Zeigen fich jene rechts, fo wenbet 
man die ganzen hintereinander ziehenben Lochen wie Trieren 
gegen bie Seinde, und derjenige, welcher auf dem Marfche der 
legte ift, fchließt die Schlachtorbnung zur rechten (wage ödev). 
Sieht man endlich links Feinde, fo gefchieht daffelbe, nur daß 
ber legte Lochos dann den linfen Flügel (zup' daxida) eins 
nehmen wird®). 

4. Kochen Fommen auch bei ben Argeiern und Thebdern 
vor, und in den Afiatifchen Heeren unter Sparta’3 Hegemonie 
gab es folche der Söldner, der Bogenſchuͤtzen u. f. w.°); ' wo: 
gegen die Mora eine den Spartiaten felbft eigenthümliche Ab⸗ 
theilung war. Und zwar verhält es fich fo damit. Die ganze 
Bürgerfchaft (TO moAırıxov) war in ſechs Moren eingetheilt ©); 
-fo, daß jeber Eupgovpos auch in Sparta lebend zu einer der: 


— 


2) Staat 11, 8. vgl. Anab. 4, 3, 26. 2) Vgl. Hell. 7,3, 38. 

2) Staat a. O. 9) Xen. Staat 11, 10. ) Xen. H. 4, 2, 8. 

e) Staat 11, 4. vgl. Hieron 9, 5. diyenvras ulv yüp üzasm ai 
zblsıs, ai ulv ara pvlas, ai dt ward uögug, al di uuzd Adyowg. 
Die Sechszahl kommt auch heraus Hell. 6, 1, 1.4, 17. (weiche Stelle 
Zittmann ©. 596. fehr mißverfteht). (Db die außenftehenden ‚Deere 
Moren? Xen. Hell. 6, 1,5. H.) Und XAriftot. bei Harpofr. ade gibt 
wohl mit Unrecht fünf (ſechs nach den codd. Bekker., ſ. Grashoff 
Jahns Jahrbb. 1829, II. p. 276. H.) an, wofür Diod. 15, 38. nichts 
erweift. Die veodaucsdes gehörten zu Feiner Mora, Hell. 4, 3, 15. 
(Die Mora, die die Amylider geleitet, 600, Zen. Hell. 4, 5, 18. 9.) 
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felben gehörte. Je mehr Jahre nun von den Ephoren zur 
Aushebung beſtimmt waren, um deſto größer wurde die Mora 
im Selbe; fo konnte man z. B. eine Mora bis fünf und breißig 
Jahr Ep’ Ans audfenden, und bie Aeltern zuruͤckbehalten 
u. f.w.): fo daß in diefem Sinne die Stärke der Abtheilung 
durchaus von den Umfländen abhing. Zu jeder Mora Hopli: 
ten gehörte, doch ohne in näherer Verbindung damit zu flehn, 
ein gleichgenanntes Geſchwader Reiterei?), hoͤchſtens hundert 
Mann flark, und vom Hipparmoftes fommanbirt3). In der 
Mora des Fußvolks aber müflen die Jahre auf irgendeine 
Weiſe gefondert gewefen fein, fo daß 3. B. die von zehn oder 
funfzehn ſchnell zur Verfolgung abgeorbnet werden fonnten®). 
Auf Geſchlechtsverwandtſchaft wurde in biefer Eintheilung 
nicht mehr geachtet; Krieger einer Mora hatten Brübder, 
Söhne, Väter in einer andernd): obgleich es früher ein Haupt: 
augenmerk gewefen fcheint, Werwandte zufammen zu bringen; 
(noch die Spartiaten auf Sphalteria waren unter einander 
verwanbt)®). Nach Herodot?) richtete Lykurg für den Krieg 
bie Enomotieen, Trikaden und Syffitien ein; offenbar als 
militärifche Abtheilungen, fo daß die Lakedaͤmonier in den: 
felben Genofjenfchaften fpeifeten und flritten, woraus es ſich 
erklärt, wie Die Polemarchen auch über die Syffitien eine Auf: 
ficht führten ®). Es find darunter aber hier nicht die einzelnen 


Speifegefellfchaften, ſondern größere Vereinigungen gemeint; - 


als Sparta durch Agid wieder 4500 Häufer erhielt, waren 


2) 9.6, 4, 17. 2) Staat 11,4. 
- 99.4, 4,10. 4, 5,13. Gin Carrés von 30 hieß ovlauds. 
Plut. Lyk. 23. 
9) Xen. H. 4, 8, 18. 16. vgl. 4, 4, 10. 6,4, 17. 9) 9.4,5,10. 
6) Wie aus Thuk. 5, 15. zu ſchließen. (Hiergegen Goͤller zu der 
Stelle u. Bindelmann Lykurg. 9.) ) S. oben E. 5,6. 
Plut. Lyk. 12. Lak. Apophth. p. 221. 
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ſolcher funfzehn); früher bei 9000 wohl breißig: fo iſt es 
wohl blos ein anderer Name für dad felten vorkommende Oba, 
und dad Heer ſtand nach Stämmen, Phratrien und Geſchlech⸗ 
tem. Dann ftellten auch in frühern Zeiten bie einzelnen Ke: 
men Sparta’8 Lochen für fich; wie bie Pitanaten im Perſer⸗ 
Priege 2) und die Mefoaten >). 

5. Unter den beiden Principien, auf welche die Ordnung 
des Heers in Sparta gebaut wurde, war, wie ſchon hieraus 
abzunehmen, das eine mehr ber ditern Beit eigen, und fpdter 
faft erlofchen: ich meine bie innige Berbrüberung bed Heers in 
allen feinen Theilen. Diefe foricht ber Name Enomotia ans, 
und auf diefelbe führen manche andere merkwuͤrdige Spuren 
wie da8 Zufammenftehen von Liebenden und Geliebten, das in 
befonbern Lagen das Gefühl aufs tieffte ergreifen mußte, unb 
das Opfer des Eros, das bei Spartiaten wie Kreteen bie 
Schönften vor der Schlacht verrichteten; ein Beichen einer Ge: 
finnung, bie wechfelfeitige Neigung und Scham für bie edelſte 
Triebfeder der Tapferkeit haͤlt Dauernber aber war bad 
zweite Princip: bie ſtrenge Pflicht der zudaprie, bes umbe 
dingten Gehorfams gegen jeben Vorgeſetzten. 3 waren aber 
bei der kuͤnſtlichen Organifation des Heers faft alle Spartiaten 


— 


1) Plut. Agis 8. 2) Oben C. 8,7. 

2) Nach den Schol. Ariſt. Lyſiſtr. 454. hatte Sp. ſechs Kochen, 
fünf werben genannt: "Edolog, Avig, Aoiate, IMods, Mesodyrs. 
Der Iedte ift gewiß MEZOATHZ, von den andern weiß ich nichts zu 
fagen: (ben Eödmrog nennt auch Heſychios). Auch bie vier Lochen bes 
Königs find räthfelhaft (vgl. Schol. Acharn 1087.), vielleicht nur ein 
anderer Ausbrud für bie Mora des Königs (Xen. Staat 13, €.) Fuͤnf 
(ober ſechs) Lochen fol Sp. auch nach Ariftoteles gehabt haben. Photioe 
Aöror, Heſych c. Intpp. (Kenopbon Hell. 7, 5, 10. Tpeicht von zehn 
Lochen, 7, &, 30. von zwölf. E. — Bel. U, 4,237. Rach Heſych 5, nadı 
Phot. 7 Lochen. G. Ariſtot. Polit. p. 190. Heumann. Bier Lochen 
Ariſt. Lyſ. 453. |. Scholl. 9.) 
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in gewiffer Beziehung Befehlshaber 1): denn nicht blos die 
Morbermänner der Reihen auch bei adgebrochenen Enomotieen 
(sopwroorera.), ſondern auch die Flügelmänner aller Glieder 
(Eevyira) waren Officiere?); ja es gehörten auch je zwei und 
zwei durch die ganze Enomotie ald Protoftat und Epiſtat zus 
fammen 2). Die Sommando’s (zapeyytiseıs) Tamen ſchnell 
Durch die Polemarchen, Lothagen u. f. w. an die Enomotars 
chen, die fit wie Herolde mit lauter Stimme audriefen*); 
aber daß überall nur der Befehl des nächften Obern gegolten, 
beweift der Umftand, daß der Ungehorfam eines Polemarchen 
oder Eochagen den eines ganzen Lochos nach ſich 3095). Die 
Polemarchen, Lochagen, Pentelofteren, auch bie Xenagen 
(Führer von Miethötruppen)) nahmen am Kriegsrathe Theil, 
dem feierliche Opfer vorausgingen”); bie erfigenannten befeh⸗ 
ligten unabhängig einzene Moren und ganze Heeres), ober 
bildeten den nächften Rath der Könige, unterfikgt oder ver⸗ 
treten, wie es fcheint, von den ouumpogeis 2). Den Neben: 
felbherm wählte fich der König felbft ), und fo wohl ad 
die andern Officiere. Die Umgebung bed Königs heißt Da: 
mofia, fie befteht aus feinen Zeltgenofien, wozu bie Pole: 


2) Thuk. 5,66. *) Put. Pelop. 23. 9) Xeltan Takt. 5. 

°) Xen. Staat 11, 6. 

) ©. bie Beifpiele von Amompharetoß, Herod. 9, 53. und Hippo⸗ 
noidas und Ariftoteles Thuk. 5, 71. 

°) Dies ſind wohl eigentlich die Eerayol (Anekd. Bekk. 1. p. 284. 
vgl. Zen. Agefil. 3, 10.), und daß fie bei Belagerungen auuuayovg kom: 
mandiren, Thuk. 2, 95., tft eine Ausnahme. (Sparta fendet jeder 
Bunbesgenoffenftadt und Koma einen Eevayds Zen. H. 5, 2,7. 9.) 

) Xen. Staat 13, 4.9. (3, 8, 22. 9.) 4, 3, 7. vgl. Sturz Aoyayd's 

9 Herob. 7, 173. ” Zen. 9.6,4,14. 

10) Herod. 9, 10. Pauſanias wählt ſich hier den Euryanar, &. bes 
Dorieus, aus demſelben Hauſe; doch kann Doriens wicht ber ©. des 
Anarandridas fein (Manfo 3, 8. &. 315.), weil er dann hätte König 
fein müffen vor Leonidas. (Vgl. Veit. 3, Rot. 37.) 


mardhen !), die Pythier2), und noch drei Homoͤen 3) gehören; 
ben Weiffagern, Aerzten *), Slötenfpielern und Freiwilligen 
beim Heer 5); auch find Dazu zu rechnen bie zwei Ephoren, bie 
den König auf Auszügen begleiteten), die Laphyropolen, 
welche nebft diefen die Beute in Empfang nahmen, die Hella; 
nodiken, bie Streitigkeiten beim Heer entichieben (ed nannten 
fich bier wie zu Olympia die Peloponnefier vorzugsweiſe Hel⸗ 
lenen)), die Symbulen, die dem Könige feit Agid Zeit bei: 
gegeben wurben®), der Pyrphoros, ein Areöpriefter, ber von 
dem Opfer, wad ber König daheim dem Zeud Agetor°), und 
an der Stränge dem Zeus und ber Athena verrichtet, euer 
nimmt, und es beflänbig während bed Feldzugs bewahrt, (im 
Treffen ſchuͤtzte den Unbewaffneten gewoͤhnlich eine religiäfe 
Shen) 20); endlich waren auch die Sieger in Kranzwett⸗ 
kaͤmpfen in bed Königs Umgebung 11); in der That ein Ge 
folge, bedeutend genug, um in einem fo einfachen Leben den 
Sproffen des Herakles mit einem Schein von Hoheit zu um: 
geben. Mit der Damofia find die Dreißig um den König 
nicht identifch; denn dies waren durchaus Spartiaten, was 


Gum mn nn — — — — 


V (dauocla, any; oder zoanste. H.) Zen. H. 6, 4, 14. Staat 
13,1.7. 9) oben ©. 1,9. 9) Oben ©. 103, 3. 

Auch in einer Fourmont. Inſchr. nah Raoul⸗Roch. Dissertat. p.88. 

% Xen. Staat 13, 7. Nikol. Dam. Auch ber nesndaiens gehört 
vermuthlich dazu, Plut. Agef. 8. 

6) Manfo 3. ©. 377. 3,1. ©. 214. 7) Zen. St. 13, 11. 

° Oben ©. 101, 2. vgl. Thuk. 8, 39. In Kourmont. Infchriften 
BovAlaios, die Raoul⸗Roch. a. D. für diefelben hält. 

%) Oben ©. 95, 2. Außer Zen. Nikol. Damaſk. vgl. Theopomp 
bei Schol. Theokr. 5, 83. Eubolia ©. 851. über den Zevs “Hyrjrag, 
ber audy zu Argos verehrt wurbe, als ber bie Heralliden ind Lanb ge: 
führt, worauf Tyrtaͤos deutet in den Bd. 1. ©. 48. angef. Berfen. 
(Ueber den zuppögos Welder Nachtrag p- 32. H.) 

20) Zen. Staat 13, 9. vgl. Zenob. Prov. 5, 34. Schol. Eurip. 
Phoͤn. 1415. 7) Put. uk. 23. Qu. Symp. 3, 5. p. 88. 
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wir von ben Flötenfpielern u. f. w. nicht außfagen koͤnnen; fie 
wurben bem Könige beigegeben, wenn auch das ganze Übrige 
Heer (wie bei Afiatifchen Feldzuͤgen Hfter) aus Neodamoden 
beftand ), und waren wahrfcheinlich Dem Könige zugleich Leibs 
wache und Rath. So Farm man fie für die ind Kurze zuſam⸗ 
mengezogenen Dreihundert anfehn, bie den König nur bei 
minder entfernten Heereözügen begleiteten. Diefe Dreihun: 
dert aber waren bie auderlefenfte Schaar Sparta’s, der Stolz 
der Jugend, wie die Geronten des Greifenalterdö, und eben fo 
ariftofratifch erwählt. Die Ephoren ernannten naͤmlich drei 
Hippagreten, von benen jeber hundert junge Männer mit An: 
gabe des Grundes folcher Auszeichnung wählte; aus ber Zahl 
der Audtretenden wurden die fünf Agathoergen genommen, bie 
ein Jahr lang dem Staat in Sendungen bienten?). 

6. Ein ähnliches Corps in den Kretifchen Staaten be: 
fland wirklich aud Berittenen; die Spartiatifchen hießen Reis 
ter und waren Hopliten®): wovon der Grund in ber geringen 
Achtung ded Dienftes zu Pferde bei den Lakonen lag. Das 
Land war mehr geeignet, Männer als Roſſe hervor zu brin⸗ 
gen; und obgleich die Reichern unter den Bürgern dad Roß 
nebſt der Bewaffnung flellten, fo feste man darauf doch nur 


—— — — — —— — — amt — 


i) Xen. H. 3, 4, 2. 4, 1, 5. 3. 34. 5, 3, 8. (bier für eine große 
Erpebition. 9.) Plut. Agef. 6. 7. Eyſand. 23. 

7) ©. Manfo 1,1. ©. 153. Yüge hinzu Herod. 8, 184. Zen. 9. 
8, 3, 9. Plut. reg. apophth. p. 130. Lac. ap. p. 332. Dionyf. Dal. 
Arch. 2, 13. nach dem fie zugleich Reiter und Hopliten waren. (Nach 
Herod. 8, 84. beritten. $.) Die Dreihundert um Leonidas, obgleich od 
xaresorsöreg roumnöcıos von Der. 7, 305. genannt, waren doch nicht 
die imzeic; es waren ficher meift ditere Maͤnner; biefe aber, wie fie Pf. 
Archytas bei Serm. Stob. 41. nennt, durchaus xdpor. (SG. Kritias 
Ath. 10, p. 432. — Auch in Kyrene Tosandrıo: ol Epnßor Heſych. 
S. dort d. Intpp. 9.) 

2) Str. 10, 481. 


BB 
Seringere und Schwächere 1). So vermorhte bie Reiterei 
Sparta’8 — deren Anzahl im Peloponnefifchen Kriege auf 
vierhunbert, bernach auf fechshundert flieg?) — nichts gegen 
die befier berittene und gelibte Boͤotiſche, die Durch bald hinten 
auffigende, bald fchnell abfpringende Leichtbewaffnete bem 
Feinde doppelt gefährlich wurde). Dagegen hatte unter dm 
andern Dorifchen Völkern namentlich Zarent eine zablreiche*) 
und fehr anögezeichnete leichte Meiterei 5)5 die Vorliebe fin 
eine ſolche zeugt nach Grundfägen des Alterthums eben fo für 
einen unfleten, verweichlichten Charakter, als ber Lakoniſche 
Hoplitenlampf Feſtigkeit und Ruhe der Seele bewährt. Gin 
abgefonberten Heerhaufen bei ben Lafonen ©) bildeten bie 
Sfiriten, deren im Peloponnefifchen Kriege auch an fe 
hundert waren”); fie zogen auf dem Marſche voran, lagen im 
Lager an den aͤußerſten Enden®), und hatten in der Schlacht 
den linken Flügel inne®). Obgleid wir von ihrer Waffenart 
nichts erfahren, koͤnnen wir fie doch kaum für eigentlich ſchwere 
Armatur halten, ba fie fehnell ihren Platz zu verändern, umd 
zum raſchen Angriff, zum Stürmen von Höhen u. dgl. geſchidi 
ſchienen 195 man ftellte fie oft auf gefährliche Punkte 11). 
Urfprünglich waren fie gewiß, was fie hießen, Bewohner dat 


2) Xen. 9.6, 4, 11. 7) Thuk. 4,55. Zen. 4, 9, 16. / 

2) Die Euıanos (zo6dgono: bei Philochoros), Thuk. 5, 57. Zen. 
9.7,5, 34. Harpokr. unb Heſych 6. v. 

9 3000 Reiter und 30,000 M. Fußvolk, Str. 6, 280. 

9) Aelian Takt. 8. Steph. B. 3. v. Torgeg. Aa. 

°), Auch Adgog genannt, Diob. 15, 32. Hefoch u. Etym. M. 
engen Adzog. Beil. Ancod. 1. p. 305. Schol. Thuk. 5, 67 

Thuk. 5, 67 5) Zen. Staat 12, 3. 19, 6. 

) Thuk. a. D. Diob. läßt fie um den X. Reha; er — fie 
offenbar mit den Rittern. 

10) Ken. H. 5,4, 58. 53. Diod. a. O. 

21) Mehr fagt Zenopb. Kyrop. 4, 8, 1. nicht. vgl. Hefpch u. aa. 
Gramm, Manfo 1, 2. ©. 338. - 


Landſchaft Skiritis, der dußerfien Lakonika's gegen Parrha: 
fien?), ihre Rechte und Pflichten fcheinen durch Werträge be: 
flimmt gewefen, auch ihre Kampfart war vielleicht die Arka⸗ 
bifche. Die übrigen Perioͤken feinen nur an größeren und 
längere Zeit vorbereiteten ‚Heereözügen Theil genommen zu 
haben, aud waren wohl meift nur Auderlefene Hopliten 2); 
Das Verhaͤltniß ber Zahl berfelben wie ber. Reodamoden und 
Anderer zu ben Bürgern Sparta’8 war durchaus ohne fefle 
Beflimmung?). Wenig Ear ift ed, auf welche Weiſe die Per 
loponnefifchen Heere fo zahllofe Maflen von Leihtbewaff: 
neten, beſonders von Heloten, benußten*). Indeſſen ift zu 
erwägen, daß ed wohl nur im Perferkriege bei einem allgemeis 
nen Aufgebote der Nation ber Fall war, daß fieben Knechte 
um jeden Spartiaten waren5); bier mochten fie, bei folcher 
Uebermacht der Feinde, dienen, die hinteren Glieder ber lan⸗ 
gen Schlachtreihen einzunehmen und ben Drud zu verfiärken; 
fonft beunrubigten fle auch den Feind von hinten mit Schleus 
dern, Wurfgeſchoß und Steinen. Auch war ein großer Theil 
von ihnen, ald Hepdzovrss, äpveriges, vaaonıoral, blos 
zum Dienft und zur Rettung ber Hopliten in Gefahren be⸗ 


1) dv 83 Aexadixog, Heſych. (S. Roß Inst. di corrisp. arch. 8. 
p. 5 sq. 9.) 

2) loyades raw wegrolxov, Herod. 9, 11. 

2) Bei Leuktra waren nur 700 Spartiaten nad Zen. Bell. 6, 4, 
13., ber aber das Wort in einem [ehr engen Sinne nehmen muß; benn 
es fanden hier 4 Moren (udpwe wolrınad) bis 35 Jahr (dıp’ Ans), 
fiher gegen 2000 Dann. Das Geſammtheer aber war weit ftärker; es 
hatte noch bei Korinth 6008 Hopliten betragen, 4, 2, 16. (Bol. oben 
©. 8, 3.) 

9 Daß noch fpäter viele wırol im Pelop. Heere waren, flieht man 
aus Yolyan 4, 14. 

* ©. oben G. 3, 3. und 41,3. Wenn Manche (Hegemon in der 
Palat. Anthol. 7, 436. Iſokr. Archid. 12.) 1000 Spartiaten bei Thers 
mopylaͤ annehmen, ift dies offenbar ein Irrthum. 
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flimmt 1); ein anderer wohl zur Begleitung und Deckung bes 
Trains (oroceros Onsvopoginds). Dagegen verfuchten e& bie 
Deloponnefier ver frühern Zeit nie, aus Pfilen eigene Trup⸗ 
penabtheilungen zu bilden, wie bie Peltaflen waren, bie zu 
dem Wurffpeer den Beinen Schild der Thraker und Jllyrier 
führten2); die Ausbildung diefer Gattung Truppen, nament: 
lich durch Chabriad und Iphikrates, brachte ber Spartiati: 
ſchen Hoplitentaktik empfindliche Wunden bei; und bie Pelo: 
ponnefier fürchteten fie lange Zeit, nach Lakoniſchem Ausdruck, 
wie Knäblein den Popanz 2). 

7. Sparta’ Aufmerkfamteit dagegen war faſt allein auf 
bie ſchwere Infanterie gerichtet; und daß biefe zur hoͤchſten 
Volltommenheit bei ihnen audgebildet worden, ift fchwerlich 
zu läugnen. Die Bewaffnung *) beſtand aus einem lan: 
gen Speere5), einem fehr kurzen und für ben engften Zwei⸗ 
kampf beflimmten Schwerte®), einem ehernen?) Schilde, der 
den Leib von den Schultern bis zu den Anieen bedite®), und 
. auch fonft dem bes heroifchen Zeitalters ähnlicher war, als ber 
ber übrigen Griechen. Denn während diefe die Karifche Hand⸗ 
babe (dyavı) angenommen hatten, um durch bie Bewegung 
bed hindurchgeftedften Arms den bedeutend Bleiner geworbenen 
Schild zu regieren, bing wahrfcheinlicy der Spartiatifche noch 


2) Oben ©. 3, 8. vgl. Zen. 9. 4, 8, 39. 

2) Ariſtoph. Lyſiſtr. 563. Klem. Aler. Str. 1. ©. 307. 

2) Zen. H. 4, 4, 17. vgl. aber 4, 5, 11 ff. 5, 4, 14. 

) Wohl die Japan) örlıcıg Heſych. 6) Her. 7, 811. 

°) Put. Eyf. 19. Reg. apophthı. p. 130. Lac. ap. p. 194. (p. 361. 
Dion 38.) Die Iagıumn game kommt wohl nur als Opfermeffer 
vor, Eurip. Elektra 819. 836, 

) Zen. Staat 11, 3. Diefelben find wohl im ganzen bie alten 
Argeüſchen Kreisfchilbe (vgl. Spanh. zu Kal. auf Pallas 35.) die wirt: 
lich dort fabricirt wurben. Pind. Hyporch. 8. p. 500 Bh. oben Bb. 1.8.71. 

9) Tyrtaͤos Frgm. 3, 33. Brund. p. 30. 
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an einem um ben Naden gelegten Riemen (reiauov), und 
wurde nur durch einen Ring (zögwe&) In der hohlen Seite 
regiert, der in Zriebenszeiten herausgenommen werben konnte 1). 
Erft Kleomened der Dritte führte in Lakebämon jene Hand: 
haben und überhaupt eine leichtre Bewaffnung ein?). 

8. Die Grundbfäge ber Lakoniſchen Taktik folgen ſchon 
aus dem oben über die Enomotie und deren Bewegungen Se 
fasten; bie Evolution berfelben, &EsAuypog, war dad Haupt: 
mittel, dem $einde die.beflen Krieger entgegenzuftellen®), und 
davon vorzüglich hoffte man ben Sieg. ine befondere Art 
diefer Evolution hieß die Lakoniſche; fie beginnt von den Eno⸗ 
motarchen, bie ſich nad) der Lanzenfeite umdrehen, unb zwis 
fchen ihrer und der nächflen Reihe burchgehn; die ganze Reihe 
folgt ihnen, bis fie fi) vor dem allein ſtehenbleibenden und 
fi) nur ummendenden Uragos aufgeftellt hat; fo daß ber 
ganze Phalam dabei zugleich um bie Tiefe der Schlachtord⸗ 
nung gegen ben im Rüden erfcheinenden Feind vorrädt: wos 
von die Mafebonifche dadurch verfchieben iſt, daß die Bewe 
gung vom Uragod anfängt, daher ber Phalanr dabei zurüd: 
gefchoben wird, und bie Kretifche, auch Choreios genannt, 
dadurch, daß Enomotardh und Uragos beide ſich bewegen, bis 
fie ihren Platz vertauſchen, daher hier der Phalanx im Ganzen 


V S. Kritias (Kallaͤſchros ©.) bei Liban. Or. 34. p. 80 R. Plut. 
Kleom. 11. Daher Ariſtoph. Lyſ. 107. nopgzanısauevog von einem 
Spartiaten. vgl. Schneider Ler. dyauın. (Aus Ariftoph. Rittern 848. 
geht hervor, daß ber nögzu£ für das Regieren des Schildes die Haupts 
ſache ift, und daß ber relauedr leicht zu handhaben war, fo baß er nur 
als Beiwerk des ndozaf galt. €.) 


2) Bon den Lakedaͤmoniſchen Schlidzeichen Pauſ. 4, 38, 3. — dane⸗ 


ben auch beſondere dnlonun, Plut. Lak. Ap. p. 240. Die Kreter hats 
ten nach dem Skolion bes Hybrias auch Ansohia; Pomers Ausonia 
zreoderea glaube ich in den mit ledernen Fittigen verlängerten Schil⸗ 
ben auf Bafengemälben zu ertennen, 3. 8. Zifchbein 4, 51. 
3) Bol. Ken. D. 8, 4, 18. 
Die Dorier. I. 16 


⸗ 
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ſtehen bleibt 1), — Beim Angriffömarfche hatte der Feldhen 
zu beachten, daß das ‚Heer fich ſtets von ſelbſt etwas mehr 
rechts 309 als es follte, indem Jeder feine rechte unbeſchuͤtzte 
Seite unter ben Schild bed Nebenmannes zu bringen, unb 
der Leßte am rechten Flügel diefelbe vom Feinde abzuwenden 
fuchte2); womit auch bie natürliche Schwäche dieſes Flügels 
zufammenbängt, die durch bie vorzüglichfien Truppen md 
durch Deckung mit Reiterei aufgewogen werben mußte. Au: 
Berbem batte der Feldherr — ehe Epaminondas die Kunſt 
erfand, den Kampf auf die Stelle, wo er am flärkften, zu 
concentriren, und das Übrige Heer der Feinde in Unthätigkeit 
zu erhalten, — nur für zweierlei zu forgen, erſtens, daß ber 
Stoß der Seinigen die Glieder der Feinde befonderd da wir: 
fam und kraͤftig treffe, wo fie zu durchbrechen möglich und 
vorteilhaft fehien, und feine Linie zugleich dem feindlichen 
Stoße gleichmäßig widerſtehe: zweitens aber konnte er den 
Sieg auf dem Wege der Ueberflügelung durch Ausdehnung 
feiner Glieder fuhhen, was inbeß die Spartiaten felten felbf 
unternahmen, fonbern gewöhnlich nur von feindlicher Seite zu 
verhindern fuchten. Die Hauptfache war immer, baß bie 
Glieder feftgefchloffen blieben bei raſchem Borbringen wie bei 
fcheinbarer Flucht ?); Fein Kampfmuth entfchuldigte bad Wer: 
laſſen derfelben. 

9. Weberhaupt iſt es eine große Ruhe und eine gebän: 
digte Kraft, die die Krieger Sparta’8 charakterifirt, Denen 
die Berſerkerwuth (Avcon) eined Ariſtodemos 4) und Sa: 


— 


) Aelian Takt. 20. 27. vgl. Heſych: Adam sldos zapd Taxrınoiz. 

Thuk. 5, 71. 
5 Dies führten die Spartiaten bei Thermopylaͤ aus, Herod. 7, 
211., nach Platon Laches p. 191. bei Plataͤͤ. (Das demerespem bei 
Phalanx Ken. Hell. 6, 3, 81. beichrieben 6, 5, 18. H.) 

9) Herod. 9, 71. 
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bad?) mehr tabelnswerth als rühmlich fchien, und bie über: 
haupt die Achten Hellenen von den nörblicheren Barbaren un: 
terfcheibet, deren Zapferleit von jeher eine Art Raufch und 
Zaumel war2). Sparta’ Kampffitten forechen eine hoͤchſt 
edle Sinnedart aus, bie alle Aeußerungen brutaler Wuth abs 
fchneibet; die Verfolgung der Feinde hörte auf, wenn ber 
Sieg vollendet 2); und mit dem Zeichen zur Ruͤckkehr follte 
jede kriegeriſche Handlung abgebrochen fein?); auch war das 
Abziehn der Waffen, wenigſtens während der Schlacht, unter: 
fagt 5); und die Spolien erfchlagener Feinde ben Göttern zu 
weihen®), wie uͤberhaupt jede Siegeöfeler, ſchien unheilig ): 
Srundfäge einer althellenifhen Humanität der ebelften Art. 
Es war der Krieg möglichfl auf ein Meflen der Kräfte be . 
fchräntt, und die Schlacht, wie Mardonios bei Herodot die 
der Hellenen überhaupt ſchildert ®), eine Art Duell nad 
Srundfägen der Waffenehre. Alte Tagſatzungen mögen im 
Peloponnes, wie auf Eubda ), den Gebrauh der Waffen 
beflimmt haben. Auch hielt Sparta mit religiöfer Scheu bie 
alten Gottesfrieden wie bie Olympiſche Ekecheirie; es feierte 
nicht blos bie er Hefte gern in Ruhe 0), fonbern 





- 1) Plut. Agefil. 34., wo indeß die Strafe von taufend Dradmen 
zu bezweifeln ift. =) ©. Thuk. 4, 136. 

3) ©. Herod. 9, 77. Thuk. 5, 73. Plut. Lyk. 33. de cohib. ira 10. 
p. 438. Laf. Ap. p. 226. Polyan 1, 16, 3. 

9 Put. Lak. Ay. p. 346. 

$) Ebd. Aelian 8. G. 6,6. 

%) Plut. a. O. p. 214. mit ber Bemerkung von Manſo 1,3%. ©. 236. 

7) Plut. Agef. 33. 97, 9, 3. 

9 S. Str. 10, 448. wozu außer I. 2, 544. Archilochos p. 144 
Licbel zu vergl. 

10) Wie bie Halinthien und Karneen. Daß bie Stelle Herod. 6, 
106. ſich nur auf diefe bezieht, und nur int Karneios bie Spart. nit 
vor bem Wollmonde auszogen, barüber f. beſonders Boͤckh Index leet. 
aestiv. Berol. 1816. Doc hat nicht bios Plutarch Fe falſch gefaßt 

16 * ' 
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reſpektirte felbft fremde, wie es fih noch DI.97, 8. langı 
durch die „heiligen Monate” der Argeier hinhalten und taͤu⸗ 
fen ließ 1). Wenn aber der Staat, fo lange er biefen 
Grundſaͤtzen treu blieb, fremde Krieger nicht zweck⸗ und 
maaflos morbete, fo fehonte er um befto mehr bie eigenen, 
und jeder mäßige Verluſt war ihm höchft empfindlich, aber es 
fielen auch im Hoplitenlampfe von der fiegreichen Parthei 
meiſtentheils fehr wenige. Jeder weiß von ber thränenlofen 
Schlacht, in der die Stabt keinen Zodten zu befrauern hatte2). 
Man kann daher Sparta nichts weniger. vonwerfen, als unge: 
fiime Kriegsluſt, tollkuͤhnen Leichtfinn und Eroberungsfudt. 
Der legten wehrte wohl auch der Lykurgifche Grundfag: nicht 
oft gegen biefelben Feinde zu ziehn 3), beffen Nichtbeachtung 
ein Vorwurf gegen Agefilaos ift; wie ſchwer bie Lakedaͤmonier 
an größere Kriege gingen, ift hinlänglich befannt. Und doch 
hatte Sparta im Kampfe auf offenem Felde bis zur Schladt 
von Leuftra faft die Sicherheit des Siegest), indem das Be: 
wußtfein der Meifterfchaft im Waffengebrauche zu dem Ratio: 
nalgefühl des Dorifchen Stammes hinzutrat, der Über Jonier 
zu fiegen von vornherein vertraute 5). Wie furchtfam griffen 
doch die Athener die hartbebrängten und erfchöpften Spartia- 
ten auf Sphafteria an; die Gefangenen betrachteten fie fat 





(Diogen. Prov. 6, 20, Io. Tzetz. Jamb. 161.), und Herod. ſelbſt if 
nicht ohne Schuld. 

2) Zen. H. 4, 7, 8. 

) &o verlor auch Brafibas gegen Kleon nur fieben Mann, 
Thuk. 5, 11., und die Lakedaͤmonier in der großen Schlacht von Korinth 
acht. Zen. 9.4, 3, 1. 

”) Put. EHE. 13. Agef. 86. Lak. Xp. p. 188. 33%. Polyan 1,16, 2. 

*) Bol. was Archidam bei Iſokr. von den Heereszügen der Könige 
feines Geſchlechts ſagt, auch Panathen. 100. p. 386, E. 

6) Thuk. 1, 181. Herod. 7, 108. vgl. Hegemon in ber Palat. 
Anthol. 7, 436. Aoeros & usltre. 
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mit der Empfindung, wie Die Achder bei Homer den Leichnam 
Hektors. — So confequente Anfichten mußten freilich mans 
nigfache Modificationen zulaffen, ald Sparta in auswärtigen 
Kriegen aus feiner Sphäre heraus auf einen fremdartigen Bo: 
den verfeßt wurde; namentlich durch den Seekrieg, der, wenn 
auch früh von Korinth, Aegina, Korkyra gebt, doch dem 
Dorifchen Naturell nie zufagte: daher Sparta, obgleich es 
nach manchen unglüdlichen Verſuchen auch dafuͤr bedeutende 
Zalente, wie Kalikratidas und Lyſandros, erzeugte, und eine 
Zeitlang die Flotte fehr bedeutend, ihr Commando ein anderes 
Königthum 7) war, doch nie eine vorzügliche Neigung dafür 
und Virtuofität darin erlangte. Eine eben fo große und aͤhn⸗ 
lich begründete Abneigung zeigen die Spartiaten vor dem uvg- 
youazsiv, dem Belagern fefter Orte?) — daher fie auch felbft 
früher Feine anlegten — und vor dem Gebrauche von Mafchi- 
nen, wodurd dem Archidam, Agefilaod Sohn, „bed Man: 
ned Kraft vernichtet” fchien. 

10. Wir ſchließen mit ber Behauptung, mit ber wir 
dieſes Kapitel.begannen, aber in anderer Beziehung: daß Fein 
Volk den Krieg in dem Sinne und Maaße ald Kunft ange: 
fehn, wie die Dorifchen Spartiaten. Es war ihnen bie Krieg: 
führung faft weniger ein wirkendes, auf Verderb Anderer 
gerichtetes Handeln, als ein barflellendes; das den fchönften 
Theil ded Volkes in einflimmender und gelenter Bewegung, 
wie einen Fräftigen und ebenmäßig auögebilbeten Körper im 
freudigen Bewußtfein feiner Stärke zeigen follte. Auch ifl die - 
Vebereinftimmung, die Reuere 3) zwifchen den Einrichtungen 


3) Ariſt. Hol. 3, 6, 28. Daß ein König, wie Leotychibas, bie 
Flotte führte, war Ausnahme. vgl. Plut. Agef. 10. 

2) Mehrere Apophth. nennen fie witzig Gynackoniten. 

2) ©, Fr. Thierſch Vorrede zum Pindar. 


——— — 
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des Griechiſchen Chors und Lochos gefunden haben, nicht blo⸗ 
ßes Spiel der Einbildung; der große Chor iſt an Zahl eine 
Pentekoſtys, die in zwei Enomotien (Hemichorien) zerfaͤllt; 
er zieht eben ſo in Gliedern heran, wie der Heerhaufen, und 
bat entſprechende Evolutionen ). Beide, Tanz und Kampf, 
vermittelt die Pyrrhiche, die beſonders in Sparta und Kreta 
geuͤbt wurbe2): fie war in früherer Zeit weit mehr Voruͤbung 
zum Kampfe, ald fpdter; man fah im Hopliten ber Schlacht 
zugleich den gewandten Tänzer der Pyrrhiche. Darauf deutet 
Homer, wo Aeneias den Merioned von Kreta, ein fo raſcher 
Zänzer er immer fei, zu erlegen hofft3); wie die Theffaler bie 
Kämpfer der enften Reihe Vortänger nannten, und von einem 
guten Streiter fagten: er hat ſchoͤn getanzt*); darum heißen 
bei demfelben Dichter wgvAdss Hopliten 5), wie bei den Kretern 
xoölıs der Waffentanz ®), es flieht aber bei Homer biefer 
Ausdrud an zwei Stellen, wo Griechen und Troer die 


2) Darum heißt auch der Kretifche Eeıyaög zöpsos, oben S. 241. 
In Sparta nannte man bie Leuten im Chor ulsis, Alkman Bram. 108. 
Weld. aus Suid. u. Heſych. 

*) Unten B. 4, 6,7. 

s Il. 16, 617. befprochen von Athen. 5, 181. 14, 630 b. Lulian 
vom Tanz 7. Dio Ehryſoſt. Or. 3, 31, 28. Heyne's Srllärung: de 
mota deolinantis et a telo sibi caventis, iſt ber der Alten gewiß nicht 
vorzugiehn. 

9 Lukian a. O. 

°, Il. 11, 49. vgl. Schol. 18, 77. und Euſt. Daß ber Ausdruck 
dafür auch Lakoniſch, folgt aus Hefych wpovide: nady Salmaf. 

®), Bei den Gortyniern, Schol. 31. 11, 49., (mo es aber ben Ho» 
pliten zu Fuß bedeutete nach @uftath. II. 18, p. 893, 35. Favorin Ecl. 
p- 390. Dinborf.) auch bei ben Kypriern (db. h. bei ben Griechen daſelbſt), 
Ariftot. bei Schol. Pind. 2, 185. Kallim. auf Zeus 38. nennt audy den 
Kuretentanz fo, indem biefer fehr zeitig mit bem Rretifchen Waffentanze 
tbentificirt wurde. (Meber wol: Dermann de Hiyperbole Lips. 1889. 
Excurs. ad Il. 5, 743. Neues Archiv für Philol. u. Paͤdag. Mai 1830. 
nr. 31. 32. p. 170. ©.) 
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gewöhnliche Schlachterbnung verlafien, und ihre Helden von 
den Wagen fleigen und fi zu Fuß anfchaaren, alfo geabe 
von der Kampfweife, bie buch die Dorier in Griechenland 
berrfchend geworben if. — Darum ging ber Schlacht der 
Spartiaten ein Mufenopfer voraus!), indem man von biefen 
Gottheiten -insbefondere Drbnung und Rhythmos des Kampfes 
erwartete; fo wie man zur felben Zeit in Kreta und Sparta 
dem Eros opferte, ald dem Befeſtiger wechfelfeitiger Liebe und 
Scham?). — Ueber dad ganze Leben der Spartiaten im Lager 
war eine große Unbefangenheit und Heiterkeit ausgebreitet; 
und weil bie Stabt Sparta gewifjermaßen immer ein Kager >), 
war das Lagerleben von bem in der Stabt wenig verfchieben. 
Die Leibesübungen wurden regelmäßig fortgefegt, und zwei: 
mal des Tages vorgenommen®), aber mit minderer Anſtren⸗ 
gung als daheim 5): überhaupt war die Difciplin weniger 
fireng. Der Perfifche Späher traf die Spartiaten am Abend 
vor der Schlacht in den Pylen theild mit gymniſchen Kämpfen, 
theils ihr Haar zu ſtraͤhlen befchäftigt ), welches fie von dem 
*“ Eintritt in dad Mannedalter an lang herabwallend trugen. 
Leder befränzte ed”), wenn die Schaar ber Auleten den Anz 
griffsmarfch fpielte; dazu ſtrahlten alle Schilde der Reihe heil 
polirt®), und mifchten ihren Glanz auf eine erhebende Weife 


2) Plut. Lyk. 21. Lak. Xp. p. 207. de cohib. ira a. O. Aber bie 
ziucuper wurde nicht diefen (Manfo 1, 2. ©. 234.), fondern, wie bei 
Marathon, ber Art. Agrotera geopfert. ©. zu Zen. Staat 13, 8. 
Plut. Lyk. 23. Zen. Hell. 4, 2, 20. 

2) Soſikrates bei Athen. 13, 561 0. Aelian ®. ©. 3,9. 

2) Wie Dionyf. von Hal. ſagt.  *) Xen. Staat 18, 6.7. 

) Put. Sy. 28. 

6) Her. 7, 308. Zen. Hell. 13, 9. Plut. Lyk. 32. 

?) Der eigenthümliche Ausdrud davon war EmdlLeoda:. Belters 
Anecd. 1. p. 284. 

) Zen. Staat 11, 3. 13, 8. Plut. a. O. 
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mit dem dunkeln Roth ber Purpurgewänder '), bie den 
Kämpfenden zu zieren und bad Blut der Wunden zu verber⸗ 
gen gleich geeignet waren; ſchoͤn und ſchauenswerth zu fallen, 
war eine Aufmunterung mehr zur heldenmuͤthigſten Tapferkeit. 


1) Bol. von biefen, außer Xen. u. Plut., Aelian 6, 6. Etym. M. 
385, 35. Suid. serafaiseım, auch Befyh =. v. zura: vgl. Meurf. 
Misc. Lac. 1, 15. Auch die Geſandten trugen folcdhe, Ariftopb. Lyſiſtr. 
1139. Blut. Kim. 16. Ledbonar Protr. p. 24, 37 R. Aehnlich, nur 
mit fucus gefärbt, waren die Kretifchen. Meurſ. Creta 3, 13. — 
Weil die Waffen der fchönfte Schmuck, beteten auch die Juͤnglinge be 
waffnet zu den ebenfalls bewaffneten Göttern. Plut. Lak. Ap. p. 385. 
vgl. Inst. Lac. p. 353. j 





Viertes Buch, 


— 


Sitte und Kunft der Dorier. 


J. 


1. Von der Betrachtung des oͤffentlichen Lebens der 
Dorier wenden wir uns zu dem, ſich nicht unmittelbar auf die 
Geſammtheit beziehenden, Familien⸗ und haͤuslichen 
Leben, ohne dieſes indeß von jenem durch eine ſcharfe Graͤnz⸗ 
linie abſondern zu wollen, was bei dem Doriſchen Stamme 
noch weniger moͤglich, als bei irgend einem andern. Im Fa⸗ 
milienleben nun find ohne Zweifel die perſoͤnlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe wichtiger und bedeutender, die der Ehegatten ſowohl als 
der Eltern und Kinder, und minderer Aufſchluß uͤber das 
Innere ſcheint von den mehr dinglichen zu erwarten, die ſonſt 
den größten Raum in der Diſciplin der ſogenannten Alterthüs 
mer einnahmen, z. B. Wohnung, Kleidung, Mahlzeiten. 
Indeſſen fpricht fich doch auch in diefen eigenthuͤmlicher Geift 
oft mit uͤberraſchender Beftimmtheit aus; das fchöne Geſetz 
nationaler Sitte ertheilt dem Kleinften feine Bedeutung fürs 
Sanze, und adelt das Befriedigen bed Bebürfniffes durch 
Beziehung auf innered Sein; und da ſolche Aeußerlichkeiten 
gerade der Betrachtung am offenften — ſo lenkt ſich auch 
die unfere am erſten darauf zu. 

Die Dorier wohnten fhliht und einfach. Lykurg 
hatte als Gefeg auögefprochen: in jeglihem Haufe follte bie 
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Thuͤre blos mit der Säge und bie Dede mit dem Beile gear- 
beitet fein?); nicht etwa allem höhern Betriebe ber Baukunſt 
zu wehren beabfichtigendb, fondern damit diefe auf ihrer allein 
würdige Gegenftände, Tempel und öffentliche Gebäude, be 
ſchraͤnkt, und nicht Die Magd bed Privatlurus werde. Waͤh⸗ 
rend unter den Achaͤern Homers die Könige nicht blos in fehr 
ausgedehnten, fondern mitunter auch in reich geſchmuͤckten 
Häufern wohnten, deren Wände von Erz, Silber, Gold, 
Bernflein und Elfenbein flrahlten: war alle ähnliche Pracht 
von den Wohnungen der Enkel des Heralled entfernt. Die 
Amtswohnung beider Fürften follte Arifiovemos bei der Ein- 
nahme Sparta’5 gebaut haben; hier wohnte noch Agefilaos 
nach der Väter Sitte, und feine Thhren waren, nad) Xeno⸗ 
phons freilich übertriebenem Ausbrude, noch bie des urfiprüng- 
lichen Bau’3?). Mit naivem Wise fragte Daher Leotychidas, 
der Alte, (DI. 7%.) einen Gaſtfreund von Korinth, wo ber 
Reichthum zeitig Luxus im Bauen angeregt, da er die Dede 
bed Gemachs mit vertieften Feldern gefehmädt (pyarvoperıcı) 
fah:. Wachfen bei euch die Hölzer vieredig?3). Webrigens 
may man fich diefe Käufer dabei geräumig und weitläuftig 
benten; einen Hof, durch eine Mauer von der Straße abge: 
fondert, vor dem Haufe*); in biefem eine große Halle u. f. w 
— Die Städte des Peloponnes im Ganzen waren unvegel- 
mäßig und winflicht gebaut; dagegen bei den Ioniern früb: 





Plut. Ey. 13. de esu carn. 2, 3. reg. apophth. p. 185. Lac 
ap. 332. Qu. Rom. 87. p. 363. Proklos zu Hefiod I. u. W. 481. 

2) ©. oben ©. 103, 3. 

*) Put. Lyk. 13. vgl. Lat. Apophth. S. 179. 322. 

*) Gegen die Straße bie Ivo avissos (Herod. 6, 69.); im 
Haufe die Yyyvrdom wvAn (Plut. Lat. Ap. des Leotychibes (6 "Aglere- 
vos ift ein Irrthum) ©. 215. An die avAsıoı Hougaı tlopfte man in 
Sp. nicht, fondern rief. Instit. Lac. p. 253. (So auch bei den Aeolern 
nach Alkaͤos in den Theokrit. Geb. 20, 30.) 
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zeitig eine gerablinige und regelmäßige Anlage Sitte wurbe 1), 
die durch Hippodamos den Milefier ſich auch Über das uͤbrige 
Griechenland verbreitete. Hippodamos war es vermuthlich, 
der Thurioi DI. 83, 3, völlig winkelrecht 2) anlegte 3) und der⸗ 
felbe bauete noch in hohem Alter die Stadt Rhodos (Ol. 93, 1.) 
fo fommetrifch, daß fie nach bewunberndem Ausdrud der Alten 
Ein Haus fdhien®). 
%. Mir wiederholen aber, baß diefe Grundfäge ein: 
faher Sitte keineswegs der Ausbildung der wahren Bau: 
kunſt fchabeten. Vielmehr wiflen wir, daß biefelben Dorier 
zur Berherrlichung eines höhern, bes religidfen, Lebens eine 
Baukunſt uͤbten, die ihnen durchaus original war, und in ber 
Strenge ber Principe und Sorgfalt in ber Ausbildung Hand 
in Hand gingen. Was hierin den erften Punkt betrifft, daß 
diefe Baukunft im eigentliden Sinne original war, 
und fich nicht an etwas von außen Gegebened und Ueberliefer: 
te8 als deffen Fortbildung antnüpfte: fo machen den Beweis 
davon erft bie merkwürdigen Entdelungen der neueften Zeit 
möglich, wodurch wir Denkmäler des vorgefchichtlichen Zeits 
alters Griechenlands in aller ihrer feltfamen Eigenthümlichkeit 
kennen gelernt haben. Zwar fleht der fogenannte Theſauros 
des Atreus, bad einzige genauer bekannte Denkmal einer gewiß 
ſehr ausgebreiteten Gattung 5), jetzt nadt da; aber auch fo 


7) &o fcheint es nach Pauf. 6, 84, 3. Kol. Str. 14, 646. von der 
Övnoroule dx’ södeoy in Smyrna. 

2) Wie Diobor angibt, 18, 10. 

Photios und Heſych s. v. Inrwodauov veunsıs — odrog nv 
wi d ueronaag eis Voveloug Mincıog &v. Um diefelbe Zeit muß 
er den Peirdeus ausgebaut haben. vgl. Schneider ad Arist. Pol. 2, 5. 
p. 109, *) Meurſius Rhod. 1,10. 

®) Wir nennen als Gebäude berfelben Sattung aus Neuen und Als 
ten, 1) die Nefte dreier ähnlichen in der Nähe, aber zerſtoͤrten; 2) das 
von Gropius entdeckte am Eurotas (unweit Amyklaͤ. E.); 3) die Ent: 
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zeigt es fich ſchon durch feine paraboloidifche Conſtruktion als 
ein von fpäterer Hellenifcher Baufunft eben fo, wie von Drien- 
talifcher durchaus abweichended Bauwerk. Nun haben neuer 
Reiſende dabei mehrere Stüde von Säulen gefunden '), welche 
durch ihre combinirten Formen wie durch den Reichtum an 
Schmid zwar einerfeitö feltfam überrafchen, aber doch durch 
den Ort, fo wie durch ihre von allem gefchichtlich Bekannten 
durchaus verfchiedene Beſchaffenheit, keinem Zweifel Raum 
laſſen, daß fie jenem vorgefchichtlichen Zeitalter angehören. 
Es gehören dazu eine Säulenbafid aus einer Plinthe, darüber 
Hohlkehle, dann Zorus von elliptifchem Profil, geſchmuͤckt 
mit einer Abwechfelung hervor⸗ und zurüdtretenber Felder, 
von denen die erften zum Theil bie durchgehende Verzierung 
von fchneddenförmigen Windungen haben, dann ein Ablauf 
mit andern Verzierungen, zweitend ein Stud Säulenfchaft 
von bronzefarbenem Marmor mit ähnlicher Verzierung in Fel⸗ 
bern; brittens ein leider fehr geringed Fragment eines Capi⸗ 
tald; weiter eine Zafel von weißem Marmor mit einer Art 
mufchelförmigen Verzierung. Das Brittifche Mufeum bewahrt 
zwei Zafeln von glänzend grüner und dunkelrother Steinart 
auf, beide von dem genannten Schaghaufe genommen, bie 
befonders jene Schnedenlinien zeigen, und fich durch fehr flei: 
fige Ausführung — jebody ganz ohne mathematifche Pra- 


bedung von Dobwell bei Pharſalos; 4) das des Minyas; 5) das des 
Dprieus und bed Augeas; 6) das eherne Faß der Aloiden und daß fog. 
unterirdiſche Faß, wohin Euryſtheus flüchtet (IL. 3, 387. Apollod. 3, 
8, 1. E.); 7) den ehernen Zhalamos der Danas (nad) Hirt) (und ber 
Allmene. E.); 8) ben unterirdifchen ehernen kyklopiſchen Tempel von 
Delphi (Orchom. 238.) 

2) W. Gel Argolis pl. 7. Dobwell Class. tour. 3. p. 229. 240. 
Beſonders benuge ic) hiebei Zeichnungen von Lufieri (niedergelegt im 
Printroom bes Britt. Muſeums), der auch fehr finnreich das Ganze zu 
reſtauriren verfucht bat. 
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cifion — auszeichnen ). Doch dies nur, um vorläufig auf 
dieſe merkwuͤrdigſten Fragmente uralter Griechenkunft auf: 
merkfam zu machen. Mir genügen diefe Ueberrefte, um dar: 
aus das Gebaͤude, dem fie angehören, in feiner feltfamen 
Pracht bunter Steinarten mit reihem und mannigfaltigem 
Schmude, inwendig wahrſcheinlich mit Platten von Bronze 
bekleidet, ald ein Denkmal der im Geiſte noch halb barbari- 
ſchen Kunft des aͤlteſten Griechenlands auffteigen zu fehn. 

3. Dagegen fielle man nım bie Einfachheit, Schmuck⸗ 
Iofigkeit und ruhige Größe der Baukunſt, bie das Alterthum 
mit Uebereinffimmung die Dorifche nannte). So geſichert 
e3 fcheint, daß dieſe fich mit großer Confequenz aus dem Holz⸗ 
bau entwidelt habe: fo wenig Tann ich damit bie Annahme 
eined fremben Einfluffes, woher irgend, vereinbaren. Denn 
durch einen folchen wäre die fetige Folge der Ausbildung ver- 
ruͤckt und aufgehoben worden. Wie confequent bildete man 
Doch die lange Fläche des Hauptbalkens in Stein nad, legte 
darüber die Querbalten mit dem Dorifhen Dreifchlig, 
deren Swifchenöffnungen (usrdxas) man allmälig mit Mar: 
morplatten zubedte, und ließ dad Gefimd wie in der Zimmer 
kunſt mächtig hervorfpringen. Und nachdem man vielleicht 





!) Synopsis of the Br. Mus. (19. Edit.) R. 13, 220. 221. 

7) ©. bef. Vitruv 4, 1., deffen Erzählung freilich ungefchichtlich. 
In Athen nannte man fortwährend die Triglyphen Aopıxag reıyıd- 
govs, Eurip. Oreſt. 1878., in welcher Stelle auch noch die urfprüngs 
lihen von Holz fehr deutlich burch die Bufammenftellung mit xe- 
domroig rep£uvoıs bezeichnet find. Auch das Amgıxöv xuudrıor, b. 1. 
bie Kehle, hat ihren Namen von der Anwendung in diefer Baukunſt, 
3. B. unter dem Kranze; und das Adaßıov xvudrıov, die Welle, muß 
erft fpäter unter den Aeolern daraus hervorgegangen fein, bei benen 
auch die Asoßlce odxodoun einheimifch, die einen fehr beweglichen 
xcexcov erforderte. Ariftot. Eth. Ni. 3, 10, 7. und Michael Epheſ. 
zur Stelle. 
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das Dach eine Zeitlang nach allen vier Seiten hatte ſchraͤg ab⸗ 
fallen laſſen: ſetzte man in Korinth zuerſt ein Giebelfeld nad 
vorn und hinten, und ſchmuͤckte es mit Werken alter Thon: 
bildnerei ). So entfiand der Dorifche Tempel, deſſen Alter 
Mufterbilder und in den Doriſchen Stäbten Korinth, Yofe: 
donia, Aegina und den Dorifchen Colonieen Siciliend aufbe 
wahrt find. 

Doch darf man keinesweges die Meinung eine der erſten 
$orfcher2) in diefem Fache fo verfiehn, als wenn ber Fünf: 
lerifche Charakter diefer Architektur fi) aus dem Holzbau 
ableiten und befriedigend entwideln laſſe. Das ift eben das 
Weſen diefer Kunft, daß fie in der Seflalt eines Werks für 
das Beduͤrfniß, des Haufes, ein geifliges Sein ausprägt?). 
Es ift der Dorifche Charakter, der Doriſche Baukunſt fhuf. 
Im Dorifchen Tempel ift die zu tragende Laſt abfichtlich ver: 
flärft, und dem Gebälk eine ausnehmende Höhe gegeben; 
aber im Verhaͤltniß find auch die Säulen ungemein ſtark und 
nahe neben einander geftellt: woraus und daſſelbe Gefühl ent 
flieht, wie wenn wir einen augenfällig ſtarken Mann cine 
gewaltige Laft tragen fehn, und Erftaunen über Die Schwert 
fi) mit der Freude über die Sicherheit des Unternehmens 
mifht. Die ſchnelle Werjüngung der Säule (aber ohne 
Schwellung) und bie ſtarke Ausladung des Capitäls (aber 
ohne viel Rundung) erhöhen den Eindrud von Mächtigkeit 
und Beflimmtheit; der Wechſel langer unverzierter Flächen 
mit kleineren — Gliedern erweckt das Gefühl einfache 





1) Böckh Expl. ad Pind. O. 13. p. 313 2q. 

?) (Hirt Baukunſt nad) den Grundſaͤtzen der Alten. 1800. und 
Geſchichte der Baukunſt bei den Alten 1885. E.) 

3) Der Tempel ift nach altem Gedanken auch ein Ayalpa, ti 
zur WBerherrlihung der Gottheit im Tempelraum hingeſtelltes 
Schaubild. 


| 
| 
| 
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Größe, ohne daß fie monoton und ermübend erfchiene; die 
über dem Ganzen verbreitete Klarheit wird durch den Dunkeln 
Schatten gefleigert, der unter dem vorfpringenden Kranz- 
geſims liegt; oben fchließt die heitere Giebelfläche kroͤnend 
das Ganze. So fpricht fich in diefer Kunftfchöpfung der dem 
Stamme eigene Sinn für ſtrenges Gefeb, einfaches Maaß, 
reine Uebereinfiimmung aus. 


I. 


1. Wir muͤſſen es aufgeben, dieſe Betrachtungen weiter 
zu verfolgen, die wir nur beilaͤufig an die Wohnung der Do⸗ 
rier knuͤpften. Was nun ferner die Kleidung betrifft: ſo 
thut ſich auch in dieſer ein eigenthuͤmlicher Sinn bar; eine alt⸗ 
hellenifche Sophroſyne, die von Aftatifcher Prachtliebe fo weit 
entfernt ift, wie von barbarifcher Schmußigfeit; aus welcher 
ſich eine große Einfachheit in der Zahl und dem Schnitte der 
Gewänder, zugleich aber doch auch eine gewiſſe Achtung für 
ben Anftand ergibt, der indeß nach herrfchender Sitte Feine 
ſehr forgfame und ſchaͤmige Verhuͤllung ded Körpers forderte. 
Wie ein Dorier der erfle war, der in ben Schranken von Olym⸗ 
pia den läfligen Gurt, den Homerd Ringer mit denen bes 
Barbarenlandes noch gemein hatten, abwarf und nadt zum 
Ziele lief): fo war edle und unbefangene Nadtheit, wo fie 


2) Zuerſt vangen nad) Platon Staat 5, 458 c. die Kreter nadt 
(aber ihre ifolirte Lage verhinderte die Ausbreitung der Sitte); dann 
die Lakedaͤmonier, bie als die erften Thuk. 1, 6 nennt. (Auch 
fchreibt Hippaſos bei Ath. 1, 14, d. ben Laked. die erften Gymnaſien zu. 
— Die Ablegung aller Bebedung in ben Olympiſchen Spielen foll von 
Alanthos dem Laledämonier und Orfippos dem Megaren: 
fer ausgegangen fein. Grfteren nennt Dion. Hal. 7, 78. und zwar 
fiegte er nad) Pauf. 5, 8, 3. und Africanus im Diaulos oder Dolichos in 
der 15. Olympiade. Drfippos nach Pauf. 1, 44,1. Euftath. SI. p. 
1324. Röm. Bol. Heſych s. v. Socaro und bie verwirrten Nachrichten 
in ben Vened. Scholien zu St. %, 683. und Iſibor Origg. 18, 17. Pau: 
ſanias ftügt fih auf ein Megarifches Epigramm, welches in fpäterer 
Erheuerung noch erhalten ift und fich jegt im Cabinet des medailles 
ber Bibliothöque du Roi befindet. S. Boͤckh Corp. Inserr. n. 1050. 
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einen Zweck erfüllte, Überhaupt dem Dorifchen Weſen ange: 
meſſen. Dies erinnert an bie ſchon in der Zeit ber Attifchen 
Bildung auffällige Nacktheit der Spartiatifchen Mädchen, von 
der Spätere oft ſpaßhaft fagen: die Spartiaten zeigen ben 
Fremden ihre Iungfrauen nackt). Was damit aber eigent- 
lich gefagt fei: muß bier ausführlicher unterfucht werben. 

2. Zuvoͤrderſt machen diefe Worte aufmerffam auf ben 
Unterfchied in der Lebensweife Dorifcher Ehefrauen umd 
Sungfrauen. Während die moderne (romantifche) Sitte 
die Jungfräulichkeit allen Eindrüden der Sinnlichkeit, die Lei⸗ 
Denfchaft zu entzuͤnden geeignet wären, mit zarter und aͤngſt⸗ 
licher Sorgfalt zu entziehen fucht, und die Frau dagegen dem 
Verkehr mit Männern weit freier audfeßt: wurde nach dem 
Fälteren Hellenifchen Sinne, ber ſich am beflimmteften bei ben 
Doriern ausfpricht, gerade die Jungfrau der Berührung des 
Lebens mehr blos geftellt, als die Frau, deren Dafein im 
Haufe fein Ziel gefunden zu haben fchien: daher auch nur die 
erfien Muſik und Gymnaſtik übten, die andern nichts als 


- — — — —— 


Danach ſoll Orſippos ein im Kriege verloren gegangnes Stuͤck des Me⸗ 
gariſchen Gebiets wiedergewonnen haben und im Olympiſchen Studium 
zuerſt ohne Guͤrtel gelaufen ſein. Nun ſiegte Orſippos nach dem ſichern 
Beugniffe des Jul. Africanus in ber 15. Olympiade, welche Angabe noch 
durch Euftath. und Heſych. beftätigt wird, während bag Et. M. und bie 
Scholl. Il. ben Sieg Olymp. 33. anfegen, in welcher nach Zul. Afric. 
Kratinos von Megara Sieger war. Boͤckh bat l. c. p. 1054. dieſe Wis 
derſpruͤche gluͤcklich beſeitigt. Orfippos, fei es aus Zufall ober wenig⸗ 
ftens ſcheinbar aus Zufall, verlor den Gürtel beim Laufe im Stabium; 
nachher ließ Atanthos von kakedaͤmon den Gürtel bei Seite und von da 
an wurbe es ftehender Gebrauch. In andern Arten ber Kämpfe, wie im 
Ring= und Kauft: Kampfe, erhielt fich der Gebraudy bes dıafoun bis 
in fpätre Zeiten und warb nur kurze Zeit, bevor Thukydides fein Wert 
ſchrieb, abgefchafft, zul od oma Er dnsdn ainanaı 1, 6. ©.) 

2) S. befonders Athen. 13, 566 e. Euſt. II. 14, 975, 
41 Rom. 

Die Dorier. II. .17 
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häusliche Geſchaͤfte). Hieraus erklärt fich, warum zu Sparta 
Zungfrauen mit offenem Angeficht, Frauen dagegen verſchleien 
erfchienen 2); auch war ed gewöhnlich, daß man jene mit jun: 
gen Leuten über die Straße gehen fah?) — wa8 ben lesten 
ficher nicht erlaubt war; und fo wurden auch in Sparta*), in 
Kreta), in Olympia endlich Iungfrauen zue Schau gymni: 
fcher Agonen zugelaffen, und nur Frauen ausgefchloffen®): al: 
les umgefehrt tn Sonien, wo gerade die unverheiratheten Mät: 
hen am meiften im Innern der Häufer verfehloffen Lebten?). 
Diefe verfchievene Stellung im Leben alfo wurde auch 
durch die Tracht bezeichnet, die bei den Jungfrauen offenbar 
leichter und freier war; benn nur von biefen ift bei dem Bor: 
wurfe unziemlicher Nadtheit überall bie Rebe. Diefem Bor: 
wurfe liegt aber bei den Athenern ein feltfames Vergeſſen ur: 


— nn nn mi —— — — —— — 


?) Platon Befche 7, 805. 6. (Eine Lakedaͤmoniſche Frau riecht nad 
Bovrvoo», Beronike nad) uvpo» Plut. adv. Colot. 4. 9.) 

2) Lak. Apophth. p. 235. Apoftol. 18, 19. 

*) (urip. Androm. 598. auch bei Plut. Vergl. Rumas 3. al bir 
veoıcım EEegnuoden: Öduovg. Daher Properz 3, 14, 21. lex igitur 
Spartana votat secedere amantes; Et licet in triviis ad latus esse 
suae. ) Zu [ließen aus Plut. Lyk. 14. 5, Theſ. 19. 

°) Pauſ. 5, 6, 5. (über. die Gefchichte der Pherenike Boͤckh Expl. 
Pind. p. 166.) 6, 30, 6. (Ich finde, baß Wald. ad Adon. p. 198 «. dit 
Worte des Pauf. vapdtvons öl odx elgyovar Heäohas für ein Gloſſem 
erklaͤrt, und auf Andrer Beugniß geftägt behauptet: alle Weiber feien 
von Olympia ausgefchloffen gewefen. Aber ich denke, unfer Zufammen 
bang rechtfertigt auch jene Stelle, als auf alte Sitte bezüglich, bie frei 
Lich ſpaͤter wohl felten eine Zungfrau benugen mochte.) Daher konnten 
auch hier, freilich nur in Gurullämpfen, Jungfrauen fiegen, wie Kynisko 
Pauſ. 3, 8, 1.5, 13, 3. 6, 1. Zen. Agef. 9, 6. Plut. Agef. 20. Lak. Ap. 
p- 184. Guryleonis Pauf. 3, 17, 6. — In Kyrene waren nad Pinb. 
9.9, 108. (7 vidy) au Frauen zugelaffen, vgl. Boͤckh Expl. p. 388. 
dergleichen auch bafelbft nach einer Inſchr. bei DellasGella gymniſchen 
Kämpfen vorftanben. 

R ?) xcerculeioro·, Sappho Br. 15. p. 46 Wolf. Pſ.⸗Phokylid. 
. 203. 
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ſpruͤmglicher Sitte zu Grunde: da das Leben ihrer Frauen nach 
und nad) völlig orientalifirt worben war, erfchien ihnen das 
Aecht⸗Helleniſche zuleßt ald frembdartig 7): fo daß fich Über Dos 
vifche Srauentracht ungefähr eben foldhe Begriffe erzeugten, 
wie bie Römifchen über Germanifche fein mochten, denen Tas 
citus begegnet: „die Deutichen Frauen tragen bie Arme bis 
zur Schulter nadt, felbft der naͤchſte Theil der Bruſt ift bloß: 
Deffen ungeadtet ift bad Eheband ihnen unverletzlich.“ 

3 Was num jene Tracht betrifft: fo find nach Manfo’s 
und Böttigerd Behandlung der Sache”) nur noch folgende 
Bemerkungen nöthig. Die Alten nennen das Haupt⸗ ober 
eigentlich das einzige Kleid ber Dorifchen Jungfrau balb His 
mation®), bald Ehiton: das letztre, wie aus Vergleichung der 
Bildwerke erhellt, mit Recht, das erfire nur mißbräuchlidh das 
rum, weil ed in Vergleich mit dem linnenen Sonifchen Chiton 
ein Himation fhien. Dies Kleid, aus wollenem Zeuge, war 
gänzlich Armellos, und mußte über beiden Schultern durch 
Nadel⸗Spangen (nöpras, zepovag) feflgehalten werden, die 
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1) dzsl I) ye 'Ellawınn dodns nüsa 7; apyalı raw yuruındv 7 
ade Ir, vv viv Amglda naltouss. Oerod. 5,88. vgl. Euſt. zu Bi. 
5, 567. Aegin. p. 73. 

2) Sparta 1, 3. ©. 168. — Raub ber Caff. ©. 60. 

2) So nennt fon Herod. 5, 87. Himatien Dorifcher Frauen als 
entiprechend Joniſchen Shitonen; und bie verfchiebenen Scholiaften zu 
GEurip. Hek. 933. nennen die Dor. Jungfrauen bald uovozirevas, bald 
üytsarug (für das die Stelle des Anakreon, Frgm. ©. 404. Fiſch.: du- 
00a ziräre dmpritesv, zu abgeriffen ift, um zu beweifen). Dieſe cis 
tirt Horos bei Etym. M. 893, 44., und benupt außer Aelios Dionyflos 
(der wieder das zesovogpogeiw ald den Doriern eigen nennt) Euft. zu St. 
14, 975. vgl. noch Heſych dogsafeıw und den Sophista anon. bei Orelli 
Opp. mor. 3. p. 314. (gawwopmelöss schol. Clem. Alex. p. 138. Klotz. 
8.) — Eurip. Andr. 509. u. Hek. a. D. nennt das Doriſche Gewand 
ungenau zdmiog, vgl. Hedylos in der Palat. Anthol. 6,298. Plut. 
Kleom. 38. 
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oft von bedeutender Größe waren!), während bie Joniſchen 
Frauen die Arme in längere ober kuͤrzere Aermel flediten ). 
Der nadte Arm der Pythagoreerin Theano, deren Tracht ohne 
Zweifel Dorifch war, reiste Jemanden zu fagen: Wie ſchoͤn ifl 
ber Arm, worauf fie antwortete: Aber nicht für Iebermann) 
Nun war ferner biefer Chiton nur an einer Seite herab zufam- 
mengendht, an der andern zum Xheil offengelaffen oder aufge: 
ſchlitzt (oywwrög zırav)*); wahrfcheinlich Eonnte er hier mit 
Nadeln:) zu=, oder zu freierer, gyumnaftifcher, Bewegung los⸗ 
geftecft werben; wobei natürlich die beiden Zipfel (wrdgupss) 
auseinander fchlugen, Daher Idykos Sparta’s Mädchen pasvo- 
unotdas nannte e). Dazu wurde auch bad Gewand ohne 
Gürtel getragen, fo bag es über die Waden herab hing”). — 


2) Her. a. O. Schol. Eurip., wo dmezoprlg die Rabel der Spange 
zu fein fcheint. 

2) Doch kamen auch bei der Joniſchen Frauentracht zepdsaze vor, 
um die aufgefchlisten Aermel zufammenzubalten. Aelian 8. ©. 1, 18. 

) Wolf fragm. mul. pros. p. 241. 342. 

*) Yollur 7, 13, 35. : 

6). Die von Boͤckh Staatsh. 3. S. 287. nach Shandier erläuterte 
Inſchr. aus dem Parthenon befchreibt eine Nike aus Golb und Elfen⸗ 
bein, bie in mehrere Stüde zerlegbar; bas dritte enthält den Falten⸗ 
wurf unb zwei mepöweag, ich glaube, eben foldye. Doch ift noch Manches 
daran zu erörtern. 

) Pollux, Plut. Vergl. Lyk. 3. und Sophokles daſelbſt: — zei 
zcv vloprov, ag Er’ Korolog zırav Hvpaiov dup) ungöv wrössıren, 
Eguibvev. Eurip. Androm. 598. yuuvoisı ungois nal werloıs dwe- 
uevors. Bol. Duris bei den Schol. Eurip. Hek. ai 32 yumaiuzs ZBov- 
abo» raig Amolaıg orolais. Diefer Schriftfteller hat übrigens bie 
gewiß irrige Meinuug, bie Ath. Frauen hätten zur felben Zeit Eurzes 
Haar und Doriſche Gewänder getragen, ba bie Maͤnner langes und 
Joniſche. 

T) Bgl. Schol. Eur. a. O. Kallim. Frgm. 325 Bentl. von einer 
Lakon. Jungfrau: Eous» Be’ ülaorog zarepdnoenog Erı. "Akoaroı zul 
üzteoves nach Schol. Eurip. u. Euft. p. 975, 38. ohne foval auch nach 
Pauf. ebb. 975, 40. Suid. dwpudfen. ° : 
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So fieht man in der Kunft unter andern Nike und Iris, diefe 
namentlich unter den Statuen vom Giebelfelde des Parthenon, 
bei Deren rafcher Bewegung ber auseinanderfchlagende Ehiton 
zur linken Seite Waden und Schenkel entblößt; und mit dem⸗ 
felben, nur faltenreicheren, Chiton — fo daß die Falten am 
linken Beine herab fich ineinanderlegen — Pallas im Coſtuͤm 
der vollendeten Kunſt; mit hochgegürtetem Doriſchen Chiton 
aber Artemis die Jägerin. 

Auf eine diefer Weiſen, je nachdem diefe oder jene An- 
fland und Thätigfeit forderte, trug auch die Jungfrau Spar⸗ 
ta’3, meift ohne Himation?), ihr einfaches Gewand, und 
zeigte ſich auch in Männergefellfchaft ohne weitere Verhuͤllung. 
So gewann Perianbrod der Korinthier 2) die fhöne Meliffa zu 
Epidauros lieb, da er fie Peloponnefifch gekleidet ohne Ober- 
gewand und blos im Ehiton fah, wie fie den Arbeitern Wein 
ſchenkte ); ebenfo fehaute man die Dorifchen Mädchen auf 
ihren Uebungsplägen und im Chor tanzends). Die Frauen 


1, nowöneriog, Ampls og xöoe, Gurip. Helabe 998. Doris 
nullo culta palliole Juven. 3, 94. Darauf geht auch das yuuvög oben 
&. 357. und unten 8.4. (Auch Plut. Pyrrh. 17. werben bie Spartar 
nifhen Jungfrauen als uovogtraoves von ben verheiratheten in iuarıa 
unterfchleben. €.) 

2) Daß damals fhon das Korinthiſche Kleid vom aͤchtdoriſchen 
einigermaßen abwich, ift hiernach und nad) ‚Der. 5, 87. Thon Acgin. p. 
64, 6. bemerkt. Das Syrakufifche Zumspsvane war vielleicht aus dem 
Doriſchen Spangenditon entflanden, Theokr. 15, 34. vgl. Spohn Le- 
ction. Theocr. 1. p. 36., aber es ward über bad zeraivson gezogen. — 
Ein Kosinthifches Frauenkleid war auch bad zagasenzv, Athen.13.p. 58%. 
‚ Ppthaͤnetos Aeginet. p. 63. Vergl. noch Zheogn. 1003 Bekker, 
wo die Ackxccaxce xoͤon Kraͤnze für bie Gäfte bringt. So festen auch bie 
Doriſchen Sikelioten eine zapddvog pıcanpdoos an bie Stelle bes zais. 
Polyk. 12, 5,7. 

*) Plut. Lyk. 14. Tag xögag yuuvds re moumsvev xal oög 
irgoig rıoly Ögzeiohu nad Adsw. vgl. tal. Ap. p. 223. Heſych 
dmgictev. 
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dagegen erblickte man fchwerlich ohne ein Ueberkleid, das wahr- 
fcheinlich vom Himation der Männer nicht wefentlich verſchie⸗ 
den war; wie 3. B. die Frau des nach Dorifcher Weife leben⸗ 
den Phokion, nach Plutarchs Erzählung, oft im Himation ih⸗ 
res Mannes audging. 

4. Dies führt und auf die Männerfleidung; beren 
Hauptftüce wir erft im allgemeinen benennen müffen, ehe wir 
vom Einzelnen ſprechen. Es find der Chiton, ein drmello- 
ſes wollened Hemd, allen Griechen und Italern gemein, bie 
einzige Kleidung ber Knaben?), ba man erft in der Zeit ber 
Berweichlihung in Athen begann, auch jüngere Knaben in 
Himatien einzuhuͤllen2); da8 Himation, bei Homer yAniva 
genannt), ein vierediged ober runblich gefchnittenes Stüd 
Tuch, welches gewöhnlich vom linken Arm aus nach hinten 
unter dem rechten burchgenommen, und mit dem Enbzipfel 
über die linke Schulter geworfen wird e); drittens bie bavon 
ganz verfchiebene Chlamys (Berraisı arspx), urfpräng- 
lich Makedoniſch und Theſſaliſchs), ein oblonges, aber mit 
den beiden untern Zipfeln ſtark hervortretendes Stuͤck Tuch, 
welches mit einer Spange auf der rechten Schulter befeftigt 
wird, fo daß ed biefen Arm frei läßt. Dieſes letztere Kleid 
fommt in ven Homerifhen Gefangen durchaus nicht vor; 
Sappho®) erwähnte e8 unter den Griechiſchen Dichtern zuerft; 


V Plut. Ey. 16. und von der Sitte Phigalias Athen. 4, 348 f. 

9 Ariſtoph. Wolken 986. Gang baflelbe Ken. Staat ber Lak. 8, 1. 

2) Ebd. Boͤgel 493. 98. Iudreow und zlaiver gleichbedeutend: daß 
aber zlatve und rolßoo» verfchiebene Species des inarıow, zeigt derf. 
Welpen 1138, zlaiva iur. resodyavor nach Didymos. 

9 Nur Zt. 10, 133. wird einmal die glass doppelt gelegt und mit 
einer Spange (über die Schulter) befeftigt. 

6, Bol. Pollux 7, 13, 46. 10, 37, 184. vgL Hemfterh. Diogen. 
Prov. 5, 81. Vatic. Prov. 8, 14. £erilogr. 

*®) Nach PYollur und Ammon Frgm. 68. 69. p. 83. 83 Wolf. 





erft damals alfo verbreitete es fich Liber dad eigentliche Grie⸗ 
chenland, und zwar zunächft ald Kleid ber Reiter.und junger 
Leute, dann als Kriegermantel; fo auch nach Spartaı). Die 
altern Bafengemälde zeigen indeß auch die Krieger fletd noch 
im Himation, welches gewöhnlich fehr faltenlo8 und eng an 
den Körper angezogen erfcheint 2). 

Nun fagt Thukydides 3) von den Lafebämoniern, daß fie 
zuerfi eine einfachere Tracht angenommen: wobei eine 
dem Hiſtoriker eigenthuͤmliche Anficht zum Grunde liegt, als 
feien ndmlich die linnenen, weitläuftigen, zierlich gefältelten 
Sewänber, wie fie in Athen noch zur Zeit des Ariftophanes 
altfränfifche Leute trugen, die urfprüngliche Griechifche Klei⸗ 
dung geweſen: wogegen wir ziemlich ficher wiffen, daß dieſe 
Tracht erſt von den Joniern Aſiens nach Athen herüber gekom⸗ 
men war*), wo man fie aber um die Zeit des Peloponnefifchen 
Krieges wieder verließ, und zur leichten althellenifchen zurüd: 
Sehrte; mit Ausnahme jeboch der Frauen, bie fich zwar ehe: 
mals auch in Athen Dorifch getragen, aber nun die Sonifche 
Kleidung mit langen Aermeln, weitem Faltenwurf, fchleppens 
dem Saume, meift aus Linnen, beibehielten. Indeſſen hat 
Thukydides doch darin Recht, daß bie Lakonen fich vor allen 
Hellenen durch einfache und kurze Gewaͤnder auszeichneten; fo 
war das Lafonifche Himation5), der Zribon®), von ſtarkem 


— — 


3) ©. Ariſtoph. Lyſ. 988., mo es Geſandtenkleid, wie bie potxmrxlę 
oben &. 348, 1. Zuvenal 8, 101. 

2) ©. Tiſchb. 1, 39. Vases de Coghill 1. pl. 36. 

5) 1,6. vgl. Dion. Hal. in Thac. 9. 

*) Minervae Poliadis aedes p. 41. 

s) Bon ben Lalonen auch dauoyasıs genannt, Heſych, weil man 
darin ausging. j 

°) Vgl. Meurf. Misc. Lac. 1, 15. Manfo 1, 2. ©. 197. Der Zris 
bon Eonnte audy (mie bie Ehläna. oben ©. 26%, 4.) doppelt genommen 
unb mit einer übula befeftigt werden, Polyaͤn 4, 14. Diele anflänbi- 
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Tuche und geringem Umfange!), dad Sparta’s junge Leute 2) 
das ganze Fahr hindurch ohne Ehiton zu tragen durch die Sitte 
verbunden waren), der auch ältere Männer (wie bie Lakoni⸗ 
zonten Athens) fich oft freiwillig unterzogen. 

5. Wie im Attifchen Leben ſchon die Art, die Gewaͤnder 
zu tragen — und in ber That ift es bewundernswuͤrdig, wie 
mannigfache Beränderungen und wie feine Nüancen fo wenige 
und einfache Kleidungsſtuͤcke zuließen — die Bildung und Le: 
bendart eines Seglichen anzeigte, und den Urbanen und liberal 
Erzogenen allein ſchon erkennen ließ: fo ſprach fich auch Do⸗ 
rifche Zucht und Sitte im Umwurfe der Kleidung auf eine be: 
flimmte und deutliche Weiſe aus. So war ed zum Beifpiel in 
Griechenland ein allgemeiner Srundfaß: die Arme im Gewande 
zu halten, fei Zeichen won-Befcheidenheit (daher auch Athens 
Redner in dlterer Zeit wenigftens die linke Hand nie außerhalb 
batten)*), und dem gemäß fah man die Sünglinge von Sparta, 
ähnlich den Römifchen im erſten Jahre der Civität, auf der 
Straße nie anderd, als beide Hände im Mantel mit gefenkten 
Augen fill vor fich berfchreiten: wie Zenophon fagt>), an 
Schweigfamfeit und Unbemweglichkeit der Augen Bildfäulen 
gleich und fhamhafter ald Jungfrauen im Brautgemach. Ge: 
tabe fo findet man aber auch die Sünglinge Unteritaliens, zum 
Theil Dorifcher Städte, auf Vafengemälden fehr häufig dar: 


— — — — — — — — 








gere Art des Himations, die Chlaͤna, kam in Sp. auch vor. Theopomp 
Kom. bei Pollux 10, 27, 184. dbouldeg paul der Lak. Aelian V. 
G. 9, 34. 

?) Platon. Protag. 34%. Ariſtot. Eth. Nik. 4, 7. mit Aſpafios und 
dem Parif. Schol. p. 156 Zell. vgl. das Konzıxöv iuazidsov bei Heſych. 

2) Bom zwölften Sahre an, Plut. Lyk. 16. 

9) Lac. Inst. p. 847. Lat. Apophth. p. 178. Zen. Staat 3,4. Ju: 
ftin. 3, 3. Eben fo in Kreta, Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 483. 

*) Zaylor ad Aeschin. in Timarch. p. 59. 

°) Staat 3, 5. citirt von Longin =. up. 4, 1. p. 114. 
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geftellt, nämlich die Arme unter bem Gewande um die Bruſt 
geichlagen, wodurch der ſtark vorftehende Faltenbauſch zunächft 
Dem Halfe entfteht '). 

Sonft war Gleichheit?) und Einfachheit das höchfte Ge: 
ſetz. Salbenbereiter waren von Sparta audgefchloflen als Del: 
vwerberber, Färber, weil fie der Wolle das fihöne Weiß rau: 
ben). LHoispa utv a elunre, doAspa Ö: & yoluere 
ift der Spartiatifche Ausbrud! bavon*). — Auch in den Staͤd⸗ 
ten, die ſchon mehr von Dorifcher Sitte entartet waren, gab 
es häufige und ſtrenge Verbote gegen Kleiderpracht der Frauen, 
mit der weife berechneten Klaufel der Ausnahme der Proſtituir⸗ 
ten®). Wie in Sparta ber Bart ald Zierbe bed Mannes galt), 
und der Lippenbart ald Zeichen ber Freiheit (worauf ſich das 
fombolifcye Edietum der Ephoren, den Schnurrbart zu fehee: 
ren, bezieht”), fo unterfagten auch zu Byzanz und Rhodos 


2) Bol. Böttigers Anfichten davon, Raub ber Kafl. 8. 74 ff. Ar: 
chaͤologie der Mahlerei 1. S. 811. Vaſengemaͤlde 1, 2. S. 37. u. Uhdens 
Brief 3.8.65. 2) loodiaseoı Thuf. 1, 6. Juſtin. 3, 3. 

2) Athen. 15, 686 f. Plut. Lat. Ay. ©. 224. Seneca qu. nat. 4, 
13. Diefe altgriechifche Anficht Liegt felbft dem Sprachgebrauch von 
pBElgew, uialvev, corrumpere, für färben, zum Grunde. 

*) Rach Klem. Aler. Strom. 1. p. 394 Syib. Herob. 3, 82. führt 
freilich baffelbe Apopbthegm von einem Aethiopiſchen Könige an, vgl. 
Put. Qu. Rom. 26. p. 327. Sympos. Qu. 3, 1, 2. p. 109. de Herod. 
mal. 28. p. 318., aber die Redensart trägt einen aͤcht Spartiatifchen 
Charalter. 

9) Aus Diokles Gefeggebung Phylarch bei Athen. 13, 591 b. vgl. 
von Zaleukos Heyne Opp. Acc. 3. p. 33. von Sp. Herakl. Pont. Klem. 
Al. Protr. 3, 10. p. 199 Sylb. vgl. Aelian B. ©. 14, 7. 

6) danwößıoı Platon Kom. bei Aſpaſios zu Ariftot. Eth. Nik. 4, 7. 
(Nah Porfon Tracts p. 333. zalpoıg, oluaı, uerazelledoang aurov 
duemlınonioug ve, röv Vanvößıov, anagrıoyalenv, bunondvövlor, 
Eixszolßora. ©.) Einovess Urıvag Ariſt. Eyf. 1073. vgl. bie Bildfäule 
des Lyſandros bei Piut. Eyf. 1. 

7 Oben ©. 121, 3. (add. Prokl. zu Heftod J. u. W. 738.) vgl. 
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alte, aber beftändig verletzte Gefehe dad Raſiren ). Audh Das 
Tragen der Stöde (doriſch axvraius) war den Spartiaten 2) 
mit den Doriern Unteritaliend gemein >). 

6. Darum war aber bad Dorifche Leben auch hierin kei⸗ 
neöwegs der Schönheit abgewandt; es war nur eine Schön- 
beit firenger und herber Art, bie es erfixebte, fern von weich⸗ 
licher Zierlichkeit. Der Spartiat nährte vom Alter der Ephe⸗ 
ben an“), zum Unterfchted von dem Unfreien unb Handwer⸗ 
ter5), nah alter Sittee), ben Schmud des Haupthaare 
(Zxogriogelins)?), ber freilich, wenn nicht gehörig geord⸗ 
net, leicht den Vorwurf des duzovv veranlafien fonntee Es 
fcheint, daß Männer und Frauen dad Haar in einen Buſch 
über dem Scheitel banden®); während es nach Sonifcher Sitte, 


— — 


Valcken. zu Theokr. Adon. p. 288. Wyttenb. Anim. ad Plut. de sera 
p. 35. Wyttenbach meint, die Spart. hätten ſich den Lippenbart im: 
mer gefchoren, aber feine, wie Ruhnkens Emendation von Antiphanes 
bei Ath. 4, 143 a. ift ſehr willführlich. 

2) Athen. 12, 565 c. 

2) Arift. Vögel 1283. Efllef. 74. Nur in der Volksverſammlung 
verboten, Plut. Lyk. 11. 

5) Herod. 3, 137. Ariftot. Ideen. moA. bei Photios p. 388. vgl. die 
Bafengemälbe. 

*) Zen. Staat 11, 3. Plut. Lyk. 22., vorher mußten fie dv zow xei- 
g:0da:, K. 16., was mitunter auch als allgemein Spartiatifche Sitte 
bezeichnet wird, Put. Alkib. 33. de discer. adal. 10. p. 170. 

8) Antiochos bei Str. 6, 278. Arift. Rhet. 1, 9. 

o) Gegen Herodots 1, 82. alria und eine ähnliche fpricht Plut. kyſ. 
1. vgl. Eyl. 28. reg. apophth. p. 184. 135. Lac. ap. p. 236. 330. Ae- 
ginet. p. 32, o. In Kreta trugen wenigftens bie Kosmen nach alter 
Sitte langes Haar, Seneca controv. 4, 27. Bon bem kurzen Haar der 
Argeier Der., Plat. Phaͤdon p. 89. (und Io. Tzetz. Jamb. 161.) 

D S. Platon Kom. u. Arift. in den &. 265, 6. cit. Stellen. 

°, Bot. Ariftopb. kLyſ. 1113. zapauavniddes mit Boraz C. 2, 11. 
fin. incomtam Lacaenae more comam religata nodo, d. h. wie es Ar: 
temis gewöhnlich in ber Kunft bat. Daß die Frauen nicht xogan ge: 
durft (Herakl. Pont. %.), ift wohl nicht fireng zu nehmen: Einen ben 
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Die auch hierin den Barbaren nachahmte, in kuͤnſtliche Locken 
gedreht, und Über der Stirn mit goldenen Nadeln, die bie 
Zorm von Eicaden hatten, zufammengeftedt wurde‘). Auf 
dem Haupte trugen die Lafonen Hüte mit breiten Schirmen; 
auch im Kriege, doch wohl nur die Leichtbewaffneten?); wie 
fie zur Schlacht ihr Haar ordneten und ſchmuͤckten, ift oben 
bemerft >). j 

Daß von biefer edlen und ſchoͤnen Einfalt die meiflen Do: 
rifchen Voͤlkerſchaften, namentlich) in den Colonieen, abgefal: 
len waren, bebarf Feines Beweiſes; Nhodifche Pracht war 
ſpruͤchwoͤrtlich; nichts weichlicher als das durchfichtige und 
nachfchleppende Zarantinidion®); auch die von Dionyfios uͤber⸗ 
fandten Sikelifchen Gewänder wies Lyſandros (oder Archidam) 
als feinen Töchtern unanftändig ab >). 


Göttern geweihten Haarzopf nannten bie Lak. idpmue. Heſych nach 
Hemſterh. (mo indeß Toup ad Suid. 8. p. 607. soößero» vertheibigt 
und wohl mit Recht.) Man Eannte die Sp. gleich an der xovez, wie 
an ben Schuhen, Pauf. 7, 14, 3. Der lestern hatten die Lak. zur 
Pracht die Amykldifchen, zur gewöhnlichen Tracht die drldg Aaxwnı- 
ads (oben &. 33,7.) Sonft kommen noch Argeiifche, Rhodiſche (Pol: 
Iur 7, 3%, 88.), und Sikyoniſche &ußaöss vor (Eulian rhet. praec. 15. 
£ucret. 4, 1121. Euft. zu Hom. p. 1308, 22 Rom.). 

2) Zu den bisher behandelten Stellen (f. Thierfch Acta philol. Mo- 
nac. T. 3. fsc. 2. p. 873 sq., beffen Anficht mir nicht ganz Bar ift; ich 
glaube, daß man den Korymbos am beften an den xdewıs vom Pandro⸗ 
ſeion fiebt,) füge Phokylides Eguara Aoka nogvußov und Nilol. Dam. 
p. 51. Orelli von einem Smyrnder: xdun® TgEP09 zgvoS argdym xE- 
sopvußondvn». 

2) Thuk. 4, 34. vgl. Pollux 1, 149. Erotian ker. Hippofr. Meurf. 
Misc. Lac. 1, 17. (8.3, 12,10. €.) 

9 Bentley Phalarid, p. 347. Lips. Bergler ad Aleiphr. 1, 36, 12. 

®, Blut. Lyſ. 2. reg. apophth. p. 127. Lac. ap. p. 200., wo Ar⸗ 
chidam Agefilaos ©. gemeint ift, der auch im folgenden mit bem ©. des 
Zeuxidam mehrmals verwechfelt wird. Apoftol. 10, 48. Später aber 
fommen auch diapyas Aanawıra als ſchnoͤder Lurus vor. Chryſoſt. 
sum Eſaias T. 6, 45 a. zum Matth. Dom. 83. T. 7, 706 b. Montf. — 
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Zum äußern Kult des Körpers gehören die Bäder, in 
deren Betreff wir bemerken, daß bie Lakoniſche Sitte nur 
zweierlei zuließ, bie Falten täglichen im Eurotad, die auch zur 
Diät des Königs Agefilaos gehörten?), und von Zeit zu Zeit 
trockene Schwigbäber2); Dagegen bie Verweichlichung bed Koͤr⸗ 
pers durch warme oder laue fireng verfchmäht wurde). _ 


Sonft vgl. über bie Argivifchen Kleiber zrßewsog und mlsoßlsızos Pol: 
lux 7, 13, 61. Intpp. Eine altoäterifche Stola Megarifcher Frauen war 
das dpaßpoua. Plut. Qu. Gr. 16, p. 387. 

1) Xen. 9.5, 4, 28. Plut. Alkib. 23. 

2) S. befonbers Martial 6,48. Gafaub. zu Str. 8, 331. p. 663 
Friedem. Die Heralleifchen Bäder aber (Bd. 1. ©. 430, 6.) find wirt: 
lich nichts als warme; fie heißen fo als Mittel gegen ben xözxog. 

3) So verfchwindet der Widerſpruch, den Manfo 1, 3. S. 19. 
findet. 


— — — — 
— — h 





In. 


1. Was nun weiter Nahrung und Mahlzeit an 
geht: fo heben wir hier nur bad befonders hervor, was einem 
biftorifhen Schluffe oder einer ethifchen Betrachtung Raum 
gibt, da wir benfelben Gegenſtand vom Standpunkte ber 
Öffentlichen Haushaltung fehon oben ind Auge gefaßt haben. 
Zuvörberft ift auch hiebei das Feſthalten der Dorier an althel: 
Lenifchen Herlommen fichtbar, gleich in ber Sitte des Zuſam⸗ 
menfpeifend, der Spyffitien. Denn biefe fanden ehemals 
nicht blos bei den Doriern flatt, unter denen fie außer auf 
Kreta und zu Sparta au in Megara noch in Theognis Zeit 
beftanden) (zu Korinth hob fie mit der alten Erziehung Pe 
riandros auf, ald der Ariftokratie guͤnſtig) 9: fondern fie wa- 
ren urfprünglich auch bei ben Denotrern2) und ben diefen ver: 
wandten Arkadern, namentlich in Phigalia, nationale Sitte*); 
und unter ben Homerifchen Achdern ſpeiſten wenigſtens bie 
Anaften gemeinfam und auf Koften der Gemeinde, wovon die 
Mahle der Prytanen in Athen, Rhodos und fonft abzuleiten 


7) 8. 305. welche Stelle auch auf die Syifitien Sparta’s paflen 
würbe. (Weiter ausgeführt von Welder Theogn. p. XXXVII. 9.) 

2) Arift. Pol. 3,9, 8. Zu Archias Zeit beftanben fie noch, f. Bd. 1. 
©. 116, 4. (Thirlwall I, p. 337. leugnet, .baß Ath. 4, 63. auf ben Ge⸗ 
brauch in Korinth fchließen laſſe. H.) Merkwuͤrdig auch bie Inudaus 
Dolvaı ber Argeier, bei denen noch bie alten thönernen Gefäße (Herod. 
5, 88.) in Gebrauch waren, Polemon bei Athen. 11, 483 c. vgl. 479 c. 
4,148 f. 3) Ariſt. 7,9, 2.3. 

*) Harmodios von ben Gefegen Phigalias bei Achen. 4, 148 f. 
(Geht nad) Thirlwall I, p. 887. bloß auf die Unterhaltung von zwei 
Shören in Phigalia. H.) vgl. im Allgemeinen Plut. Qu. Symp.8,10,3. 





270 


fein möchten. Namentlich haben die Gemeinmahle Sparta’ 
mit den Homerifchen daires auch in manchen Cinzelheiten 
große Aehnlichkeit), nur daß dort gewiſſermaßen alle Spar: 
tiaten als Anakten galten. — Darin war man indeß in dieſer 
Stadt von der alten Sitte abgegangen, daB man fon zu 
Alkmans Zeit zu Zifhe lag, (wern auch auf harten Baͤnken 
ohne Kiffen (in robore) 2), denn erft unter Areus und Alto: 
tato8 fing man an, fich auch zu ben Öffentlichen Mahlzeiten 
auf weiche und koͤſtliche Pfühle zu lagern): während bie De: 
tier auf Kreta fortwährend faßen*), wie die Helden Home 
und die frühern Römer nach alteuropäifchen Herkommen, das 
bei den übrigen Griechen durch die von den Ioniern herüber: 
gefommene Sitte be Orients gänzlich verbrängt worben war. 

2. Was aber die Speifen felbft betrifft, fo mochte 


ſich auch darin in Sparta Manches aus altem Gebrauch erhal: 


ten haben, Anderes der Nation von Anfang an eigenthuͤmlich 
gewefen fein. Sparta’8 Köche waren, wie oben bemerkt, 
erblich 5), und hatten fonach Beinen Anlaß, in gaumligelnder 
Speifebereitung zu wetteifern; fie Tochten die ſchwarze Suppe, 
wie ihre Uraͤltervaͤter. Auch war Compofition vwerfchiebene 
Subftanzen dadurch noch erſchwert, daß die Fächer der Koch 
Funft gefondert waren, die Kleifchköche nur Fleiſch bereiten 
durften u. ſ. w. o). Die Bäder, auch ein eigenes Geſchlecht, 


—.. 


3) S. oben B. 3, 6, 9. 

®) Gic. pro Muraena 35. Athen. 18, 518 0. vgl. 4, 143 a. Plut. 
eyt. 18. Suib. Yıllzıa und Avxodeyog. Iſidor Origg. 80, 11. 

2) Phylarch bei Athen. 4, 142 a. 

9 Herakl. Pont. 3. Pyrgion bei Ath. 4, 143 e. Varro bei St. 
ad Aen. 7, 176. 

6) Fremde Köche wurden nicht gebulbet, wie namentlich von Di 
thaͤkos Max. Tyr. 7, 83. Dav. angibt. 

°) Aelian V. ©. 14, 7. Ein befonbrer Louoxotòg dei 8. pin 
La. Ap. p. 814. 


I en nn a 2 .- 


m 


buken im Ganzen nichts als Gerſtengraupe (Ziyıza) 1); Wai⸗ 
zenbrodte famen bei den Semeinmahlen nur beim Nachtifch 
als Spende freigebiger Zifchgenofien vor 2); überhaupt war 
dieſe Getreibeart in Griechenland urfprünglich felten, und ver: 
breitete fich befonderd von Sieilien aus2), in welchem Lande 
man aber auch eine befonbere Art Dorifcher Waizenbrodte 
hatte, aus gröberm Mehle als fonft gewöhnlich“). Uebrigens 
war die fogenannte ſchwarze Suppe (udtas fmuds) bei ben 
Pheiditien die hauptfächlichfte Zleifchfpeife 5) (die genauern 
Beflimmungen unterworfen war als die übrigen) ®), außer: 
dem gekochtes Schweinfleifh”); Geflügel und Wild gewährt: 
ten befonderd die Nachmahle, Rinder, Schwein-, Biegen: 
braten die Opfer, die im Gange ber Pheibitien eine Ausnahme 
machten®). — Die Art unb Weiſe des Trinkens war wie 
derum bie althellenifche, bie auch, fo viel ich finde, bei Homer 
allein vortommt. Es ftand nämlich vor jedem Tiſchgenoſſen 
fein Becher, der ihm von dem Mundfchenten immer mit ge: 
mifchten Weine vollgegoffen wurde, wenn er daraus getrun- 
fen; dagegen wurde nie in der Reihe herumgetrunfen, und 


3) Herakl. Pont. 8. ber vielleicht zu allgemein zerreı airov oddels, 
(serrem vom ügros aus Alsvpoıg, wie udrrev don ber uüfe aus 
alpkroıg), vgl. Dikaͤarch bei Ath. 4, 141 a. Plut. Alkib. 23. 

2) Oben 8. 3, 10, 6. Auch bei der woxls kamen Arten von &erog 
vor, Molpis bei Ath. 4, 140 a. vgl. 130 a. b. Heſych xomls. vgl. Heſych 
Ploxzgo: &opros, und zmeicas rırvglar &groı. Es gab aud) eine Art 
Lakonifhen Waizen, Theophr. Pflanzeng. 8, 4. siligo Laced. Plin. 
18, 20. 4, 4. 

3) Bgl. 3. 3, 10, 4. 

*) Theofr. 24, 136. Schol. Apoll. 1, 1077. 

6) Pıut. Eyf. 18. vgl. Meurf. Misc. Lac. 1, 8. 

%), Aelian V. G. 8, 31. 

7) Dikaͤarch a. D. ein Kerken lakoniſch dgdeayoplanog Athen. 140 
b Bopdoyoglaxos Hefydy. vgl. jurvyıa. oben ©. 108, 7. 

*) apEdıroı jusons nach Heſych. vgl. Ötaporyosuöe. 
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Niemand trank dem Andern zu: alled eigentliche Lydiſche und 
durch die Ionier herübergelommene Sitten‘). Bis zur Zum: 
Eenbeit zu trinken, war in Sparta wie in Kreta gefeßlich ver: 
boten 2); nur Greifen über ſechzig Jahre wurbe nach Haufe 
geleuchtet 2). 

- 8, Aber ein noch fehönerer Zug ald Nüchternheit iſt die 
freundliche Gemeinſchaft der Dorifhen Mahle, begruͤndet 
durch die Gefchloffenheit der Zifchgefellfchaften (Eraupla im 
Kreta)*), welche nur durch einflimmige freie Wahl (durd 
Ballottement) neue Mitglieber zuließen:). Ob babei Ber: 
wandtſchaft Anfprüche zum Eintritt gab, iſt ungewiß; bie 
Syffitien, als Abtheilungen des Staats, waren allerdings 
auf Gefchlechterverbindung gegründet ©), hier ift aber von Hei: 
neren Genoffenfehaften in denfelben, von etwa funfzehn Män: 
nern, die Rebe. Eine ſolche Genoffenfchaft war ein Heiner 


— 





2) S. Kritiad den Athener bei Athen. 10, 432 d, sq. vgl. 11, 463 
e. Zen. Staat 5, 4. 5. Plut. Lak. Ap. p. 17%. In Kreta trank da 
gegen ber ganze Tiſch aus einem großen Pokale, Dofiadas bei Ath. 4 
143. Euft. Ob. 1860, 45. 

2) Pſ. Platon Minos 320. vgl. Gefege 1, 637 a. aus welcher Stelle 
man zugleich fieht, daß allen Bewohnern von Lakonika avamdası unters 
fagt waren. Auch bie Dionyfia Sparta’s waren nächterner als ſonſt. 
Plat. a. D. Athen. 4, 135 d. 

3) Zen. Staat 3, 7. Plut. Lyk. 18. 

9 Dben 8. 3, 10,7. In Sp. hießen die Tifchgenoffen, wie ki 
Homer, durrduores, Alkman bei Str. 10, 48%. Kram. 37. Well. 
Herod. 6, 37., und ber Mahlzeit ſtand ein xosodairng vor, oben ©. 
336, 3. vgl. Qu. Symp. 8, 10, 3. p. 108. Pollur 6, 7, 34.; wie chemald 
ein daurpös; weil in Sp. nad) alter Sitte Jeder feine abgetheilte Por: 
tion bekam. 

°) 8. außer Plut. Lyk. 18. beſonders Schol. Plat. Gef. 1. p. 239. 
Ruhnk. p. 449. Belt. 

* S. oben B. 3, 12, 4. Hierauf bezieht ſich auch Dion. Dal. 2,88. 
p. 283. R., daß die Pheiditien Scham bewirken, ben Nebenmann in 
der Schlacht zu verlaflen, mit bem man libirt und geopfert. 
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Staat in fih"), arifiofratifch organifirt 2); nur flörte Fein 
Vorrecht die Gleichheit ber Lebensart. Noch fefter gezogen aber 
wurde jened Band freundlicher Gemeinfchaft durch den beftän- 
Digen Verkehr des Gebend und Nehmens, der zu dem kaͤrg⸗ 
Tichen Hauptmahle den fchmadhaftern Nachtiſch (Zxrdixiov), 
den aber Niemand Faufen dınfte, binzulieferte 3): wovon die 
xorl; zu unterfcheiden, ein Opfermahl, das ein Einzelner 
bei beflinnmten Gelegenheiten gab, unb dazu von Freunden, 
wen er wollte, beſonders aber bie Könige eintub*). Dagegen 
ift der Begriff der Pheibitien als einer kargen, unfrohen und 
trübdfeligen Mahlzeit erſt durch den Gegenfag fpäteren Luxus 
entſtanden; urfprünglich war gerade bad Mahl zu freier Ge: 
mäürthöerheiterung beflimmt. Das Gefpräcd bezog fi zwar 
viel auf bad gemeine Wefen?), aber heitered Lachen und mun⸗ 
terer Scherz war nicht auögefchloffen®), eine allgemeine Ver: 


2) Perſaͤos bei Ath. 4, 140 f. (aus dem auch erhellt, daß niebre 
Zafelgenoffen Zul zo0 onıunodlov faßen, wie bei den Makedoniern 
nad) Ath. 1, 18, a. Wyttenb. Misc. Doctr. V, 3. ad Plat. Phaed. 
Addit. p. 234.) 

2) Plut. Qu. Sympos. 7, 9. p. 33%. nennt fie in gewiffen Sinne 
Bovisvrngia dnögonre ul auviägın dgieronparind, unb vergleicht 
fie mit dem Prytaneion und Thesmothefton Athens. 

” Oben B. 3, 10, 6. Zür die Knaben war das einzige Emdixior 
ein in Lorbeerblättern (nauumevoldes) gebadiner Teig von Gerftengraupe, 
in Del gelnetet (dupıucvropu, duptropor, Hef.); ein ſolcher Kuchen 
hieß xapge, der Beftimmung nach wadlıyıdo. Meurſ. Misc. Lac. 1,13. 

*%) ©. bei Athen. 4, 138 b. vgl. Berob: 6, 37. Dergleichen 3.3. an 
den Tithenidien beim T. ber Art. Korpthallia. und dem der Chariten 
(2. 1. &. 388, 6. 411,7.), andre ur ’Auunlalo, Epilykos xapuil- 
oxo bei Ath. 140 a. Cine xonls befchreibt vielleicht Altmann Bram. 17. 
Weld. Kilvar ulv bara nal zosaı rodnesdaı Muxavldov äprow 
dnıorspoisaı Alvo ve oaoaım ve nv mellyvaıs Ilalösseı zevoo- 
xöller. (Ueber bie Beftandtheile des worls f. Heſych =. v. ©.) 

5) Ken. Staat 3, 6. &. Anm. 3. vgl. von Kreta Dofiabas a. O. 

% Kritias a. D. Put. Lyk. 18, 

Die Dorier. IL 18 
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traulichkeit oͤffnete Jedem den Mund, und Geſang gehoͤrte 
nothwendig dazu, wie Alkman)) ſagt: 


Beim Mahle und Bechergelag' im Kreif frohzechender Tafelgenofſen 
Geziemt anſtimmen den Paͤan. 


Auch die Benennung der, Sparmahle,“ pasicie, war nicht 
alt, und Fam den Spartiaten wohl von außen; ehemals hie- 
Ben fie hier wie in Kreta avögsie oder Männermahle?). Denn 
die Männer waren ed nur, welde an ihnen Antheil hatte; 
die Zünglinge und Knaben aßen in ihren Agelen, nur Die 
Kleinern wurden mitgenommen, fie faßen in Kreta wie in 
Sparta auf niedrigen Schemmeln am Sige des Vaters, und 
bekamen bort halbe Portion ohne .alled Gewürz (dBaußaxev- 
‚ora)?). Die Frauen hatten an den Spffitien der Männer 
Beinen Antheil; fie aßen zu Sparta, wie in Kreta, wenigſtens 
in der Regel, im Haufe*); hier beforgte indeß eine Frau das 
Auftragen der Speifen für bie Männer 5). Charakteriftifch für 


1) Fr. 97. 
2) Xltman a. O. Ephor. bei Str. 10,488. Ariſt. 2, 7,3. Sonſt 


elnie, wie auch Epicharm für deinve. (Ce ift fehr wahrfcheinlih, dag 
die Benennung gerdtrıe eine ſcherzhafte Verdrehung des altfpartani: 
fhen gillcıin, Liebesmahle, if. E. Bei Themiſt. p. 877, 8. gilı- 
rio Dindorf. H.) 

2) Pyrgion bei Ath. 143 c. vgl. Caſaub. Ephoros bei Str. 10, 
483 a. Bon Sparta Allman oben ©. 273, 4. Plut. Lyk. 18. Qu. Gr. 
33. p. 333. über die Phigalifche Sitte, Ath. 4, 148 f. 

2) Dies folgt aus Platons Gef. 6, 780 d. 781 a. val. Plut. &yE. 
12. af. Ap. p. 381. zaga ry yuraınl (d. i. olxor) Ösızweiv. vol. audı 
Ent. 36. Athen. 14, 646.a. fpricht von Mahlzeiten ber Weiber in Sp., 
bei denen fie die Kuchen xgußavag herumtrugen, wenn fie im Chor das 
Loblied der Jungfrau anftimmen wollten, wohl bei Hochzeiten. Ariftot. 
2, 7, 4. befagt nur, daß in Kreta auch die Frauen auf Koften tes 
Staats, nicht daß fie oͤffentlich fpeiften. 

6, Doſiadas bei Athen. 143 b. mit Hilfe einiger Männer ra» ön- 
nor (ob Periöfen oder Mnoten?). Jungfrauen als odrordoı 
öfter bei ben Deoriern, f. oben ©. 361, 3. 
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Kreta ift die große Gaſtlichkeit; neben zwei Zifchen für Buͤr⸗ 
ger ftand ſtets eine Fremdentafel; und wenn fich zwei Städte 
eng befreundeten, erhielten ihre Bürger das Recht, wechfel: 
feitig ihre Andreia zu befuchen 2). 

4. Diefe Nüchternheit und Einfachheit, wie fie Kreta 
und Sparta am längften bewahrten, erfannten die Alten 
übrigens als allgemein=borifche Kebensweife an, und nannten 
eine einfache Speifenbereitung eine Dorifche2): obgleich frei: 
lich viele Staaten dieſes Stammes, wie Taras, Syrakus 2), 
Afragas?), von ber alten Sophrofyne völlig abgefallen waren, 
und von ben Banden ftrenger Sitte gelöft, fi nun um befto 
zuͤgelloſer aller Schwelgeret hingegeben hatten 5). 


2) Dofiadas und Pyrgion a. D. Herakl. Pont. vgl. das Dekret ber 
Olontier bei Chishull Autt. As. p. 137. vgl. p. 131. 134. 

2) Damask. bei Photios p. 1037. Suid. &Hgvrrog, Aapuog. 
(Acotos olnovoule Diog. Eaert. 4, 3, 19. Soviel ald ein fchlichtes, 
einfaches Leben. €.) 

9) Zuommovolaov und Zinelov roanede Athen. 12, 518 b. 587 c. 
Benob. Prov. 5, 9. GBuid. Erasm. Abag. 2, 2. Zunslunög xörraßos 
Anafr. (bei Athen. 10, 427.) Er. p. 374. Fifh. (Der Zinulinös Piog 
wird dem Aogıorl Erw entgegengefest in dem angeblich Platon. Briefe 
7. p. 336. E.) 

*) ©. unter Aa. Zimäss 76. p. 271. Göller. — Voͤllerei warf man 
den Argeiern und Zirynthiern vor. Aelian 3, 15. Athen. 10, 4423 d. 

9) Bgl. Aeginet. p. 188. 


13* 





IV. 


1. Bir kommen weiter zu den perfönlichen Verhaͤltniſſen 
bed häuslichen Lebens, und zwar zuerft denen zwiſchen 
Mann und Frau; wobei wir fogleich der Anficht wiberfpre: 
chen müflen, ald habe der Dorifche Stamm, namentlich zu 
Sparta, dad Haus überhaupt wenig geachtet, und dem Staate 
gänzlich aufgeopfert. Allein ber Lakoniſche Srundfag war im 
Gegentheil: die Hofthüre 2) fei einem Jeden die Graͤnze feiner 
Freiheit 2); außerhalb herrfche der Staat, innerhalb der Haus: 
herr ald Kürft auf eignem Grund und Boben®); und das Zu: 
milienleben hatte, bei aller Collifion mit dem öffentlichen, doch 
immer noch mehr Gefchloffenheit und Innigkeit wie in Athen. 
Dabei tritt aber in diefen Verhaͤltniſſen eine über aller Geſetz⸗ 
gebung ſtehende nationale Sitte in einer Ganzheit, Energie 
und Keckheit hervor, bie wir in ihren Hauptzügen, den Nach⸗ 
richten der Alten auf der Spur folgend, darzuftellen verfuchen 
wollen. 

Wie die Dorier Jünglingen und Jungfrauen, nach ber 
Weiſe des Decidentd, aber den ſpaͤtern Anfichten ber Griechen 
zumwiber*), einen freien Umgang im Oeffentlichen geftatteten, 
und namentlich bei Feſten und Chören beide Gefchlechter viel 


2) ©. oben ©. 350, 4. Sie hieß in Kreta Bowala Heſych. 

®) Dion. Hal. Fragm. ed. Mai 20, 3. 

3) Rad) Lykurgs angebl. Apophth.: Mach zuerft in deinem Hauſe 
Demokratie! Plut. Eyf. 19. reg. ap. p. 124. Lac. ap. p. 335. 

) ©. befonders Eurip. Andr. 596. 
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zufammenbrachten ) — daher auch in dem Kretifchen Ehor bei 
Homer Jünglinge und Mäbchen, fich bei den Händen haltend, 
einen gemeinfamen Reigen aufführen?) — barüber ift oben 
einiges bemerkt worden. Vorzuͤglich lebten die Juͤnglinge in 
Sparta vor den Augen der Jungfrauen, und wie fie ihren 
Spott zu fürdhten hatten, fo war von ihnen gepriefen und be: 
fungen zu werben, ber fehönfte Preis ebler Handlungen 2). 
Dadurch war in Sparta die Möglichkeit gegeben, daß Zunei: 
gung und Liebe, wenn auch eben feine romantifche, das Herz 
des Mannes ergriff; während von Athen, fo viel ich mich er: 
innere, niemald berichtet wirb, daß ein Mann eine Freigeborne 
geliebt und aud heftiger Neigung geheirathet: Dagegen von 
Sparta in einer einzigen Erzählung Herobots*) zwei Bei: 
fioiele von Kiebeögefchichten vorkommen. Wie manche Gele: 
genheit mochten dazu Felle, wie die Hyakinthien geben, an 
denen man Sparta’8 Töchter mitten in ber Menge, auf foge: 
nannten Kanathren, eigenthümlich gefehmüdten Wagen, beren 
fie ſich auch bei ber Pompa zum Zempel ber Helena in The- 
rapnıe bebienten, umherfahren und Wettrennen halten ſah 5). 


?) abpoıs xul nöpuıg xoıwa za lepd. Plut. Inst. Lac. p. 254. 
oben ©. 3, 2. 

2) Vol. Euft. zur Od. p. 1166. So hatten audy bie Araber nach 
Polyb. 4,31, 3. (nur nicht aus bem angegebnen pragmatifchen Zweck) 
ovvödovg xoıväs nal Bvolag nlslsrag Öuolag awöpdo: nal yuvaıkl, 
frı 8} z0g00G zaedevoy Öudd nal naldow. Das freiere Leben und 
die Öffentlichen Spiele und Zänge ber Jungfrauen auf Keos (Plut. mul. 
virt. p. 377. Anton. Liberal. 1. 9.) gehören wahrſcheinlich (f. oben 
S. 261, 4.) Kretifcher, gewiß vorioniſcher Sitte an. (Ueber bie Ein- 
fhhließung der Jungfrauen anderswo ſ. Schrader ad Musaeum 263 H.) 

3), Plut. Lyk. 14. vgl. Weld. zu Alkm. ©. 10. 9 6, 61. 65. 

8, Polykr. bei Athen. 4, 139 f. Xen. Agef. 8, 7. nad) Caſaub. Er⸗ 
gänzung aus Plut. Agef. 19. Heſych. xdsvadee. Euft. zu Il. 24. p. 
1344, 44. (Scyolien zu Ariſt. Wesp. 413. E. — Vergl. gegen Hermann 
Praef. Helen. p. X. Goͤtt. Gel. Anzg. 1838, p. 1341. 9.) 
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So war überhaupt die Schönheit der Frauen, ber ſchoͤnſten 
Griechenlands !), in Sparta weit mehr ald irgendwo, Gegen: 
ftand allgemeiner Bewunderung, unter einem Volke, das fin 
Wohlgeſtalt überall ein fehr reges Gefühl und eine befondre 
Achtung hatte 2). 

2. Zur Ehe aber gehörte ald Einleitung und Borberei- 
tung in Sparta Zweierlei, erftend bie Verlobung von Seiten 
des Vaters), und zweitend der Raub ber Zungfrau. Was 
von biefem angegeben wird, war offenbar eine alte nationale 
Sitte, deren Grund in der Anficht zu liegen fcheint, daß das 
Weib Freiheit und Iungfräulichkeit nicht hingeben, ſondern 
nur dur) Gewalt an das ftärkere Gefchlecht verlieren koͤnne 
Sie heiratheten durch Raub, fagt Plutarch. Die aus bem 
Chor der Mädchen oder fonft woher Entführte brachte ber 
Juͤngling zur Nympheutria, die ihr dad Haupthaar kurz ab- 
for, und fie in männlihem Gewand und Schuhen, ohne 
Licht, fich auf ein Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam 
vom Pheidition fam, die Braut nad) dem Lager trug und ihr 
den Gürtel löfte*). Und fo genoffen beide eine geraume Zeit: 


V Aunsdauovinv ve yuvvaisa im Orakel; und wie bewundern bie 
Attiſchen Frauen in Ariftoph. Lyſiſtr. die blühende und Eräftige Schön- 
beit der Zampito. vgl. Athen. 13, 600 b. (Schrader ad Musaeum 10. 
p. 198. 9.) 

2) Herakl. Lembos bei Ath. 13, 566 a. 

2) Wenn Vater und Großvater tobt waren, ging das Recht, auch 
in Dorifchen Staaten, an die Brüder über, wie in Scyrene, Plut. mul. 
virt. p. 303. Polyaͤn 8, 41. 

) Plut. Lyk. 15. Lak. Ap. p. 324. Xen. Staat. 1, 3. Dermippos 
Bericht bei Athen. 13, 355 c. ift romanhaft entſtellt. Aehnliches gilt 
von Agnon ebd. 13, 60% c. — Hiedurch erklaͤrt ſich aber erft Herod. 6, 
. 65. Erzählung, wie Demarat bie Perkalos, Chilons Tochter, die dem 
Leotgchibes verlobt war, ſich zueignen konnte, indem er fie cher 
vaubte, PIdong agndeus. (Daß dieſe Sitte bis auf bie legten Zeiten 
des Staats beftand, läßt fi) daraus abnehmen, daß Pentens junge 
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lang dieſes Umganges blos verfiohlner WBeife, ehe der Mann 
die Frau und oft ſchon Mutter in fein Haus führte. Aehnlich 
muß die Sitte der Kreter gewefen fein, nach der Angabe, daß 
alle jungen Leute, die zufammen aus ber Agele heraustraten, 
auch zugleich heiratheten, aber ihre Frauen erft einige Zeit ſpaͤ⸗ 
ter in ihr Haus führten‘). Die Kinder aber, weldye vor der 
Deimführung erzeugt waren, hießen wahrfcheinlich IIxgds- 
vlaı?);, gewöhnlich flanden fie wohl den im Haufe gebornen 
gleich, aber befondre Umftände fcheinen ed im erften Meffeni- 
fchen Kriege unmöglich gemacht zu haben, fie mit Kleren zu 
verforgen?); fo wurben fie die Gründer von Zarent?). 

3. Die Zeit der Ehe feßte die althellenifche, occidenta⸗ 
liſche, Sitte fpdter an, als die nachmalige orientalifixte. Se: 
ner getreu erlaubte auch die Gefeßgebung Spartas nicht, 
zarte und unaudgebildete Mädchen zur Ehe zu nehmen; es 


Frau noch im Haufe der Eltern war u: feftgehalten wurbe, als er mit 
Kleomenes nach Aegypten ging. Plut. Kleom. 38.) — Später wurde, 
wer eine Jungfrau raubte, in Sp. (mie in Delphi, Heliodor 4. p. 269.) 
mit bem Tode beftraft, Xen. Epheſ. 5, 1. vgl. Marcellin zum Hermo⸗ 
genes, aber das geht unfere Zeit nichts mehr an. (Eine merkwuͤrdige 
Uebereinftimmung althellenifcher u. Italifcher Sitte ergibt die Bemer⸗ 
tung, daß der Raub der Braut, ber in Sparta immer im Gebraud) ge: 
blieben war, and vielleidht auch in Griechifchen Mythen vorfommt (Wels 
der Kabmos &. 669.), and) in Rom nad) Feftus alte Sitte war. P.) 

1) Str. 10, 488 d. aus Ephor. 

2) Nach Heſych. Dom. I. 16, 160. nennt den Euboroß einen zap- 
Yeyıog, rôv Frınre good wein) TloAvunın, was ich gegen bie Schol. fo 
faffe: fie geber ihn im Ehor, der Agele der Jungfrauen noch angehoͤ⸗ 
rend. Die Stelle citirt Dio Shryfoft. Or. 7. p. 373. und fpricht dabei 
von den Lakoniſchen zagdeviaus. (anbrıog u. naugPevıos gleichbedeutend 
nad) Ariſtarch, ſ. Lehrs Arist. p. 136. 9.) 3), Quftin. 3, 4. 

% Bot. oben 8. 1, 6, 1%. Die gewöhnliche Erzählung des Epho⸗ 
ros gibt auch Dion. Hal., offenbar hat fie ſich um den hiftorifch über: 
lieferten Ramen TIno®esias ausgefponnen, ben die des Antiochos bage: 
gen ordentlich zu erklären verzichtet. 





mußten reife Sungfrauen auf dem höchften Punkte der Jugend: 
kraft fein?) (dvdfssrngutöss in Rhodos genannt)2); und für 
die Männer wurden wohl die Jahre um dreißig für die paſſend⸗ 
ften erachtet, wie von Hefiobo82), Platon*) und felbfi noch 
Ariftoteled. Wer indeß zu fpät heirathete, gegen ben fanb 
Öffentliche Anklage flatt (duıyaulov), wie gleicherweife gegen 


ſolche, die unpafjende Ehen eingegangen waren (xcxoyccuiou), 


und die unverheirathet Gebliebenen (dyauiov):). Es iſt be 
kannt, wie fehr diefe Geſetze ald Eingriffe in die Rechte des 
Einzelnen, ja als Entheiligung der Ehe gefcholten worben 
find; weil man, was aus feiner Wurzel völlig naturgemaͤß 
hervorgegangen war, von grundverfchiebnen Principien zu bes 
urtheilen unternahm. Auch in Solons Gefeßgebung noch war 
die Ehe unter Aufficht des Staates geftelt, und man hatte in 
Athen, wenn auch nur ald Antiquitdt, eine yoapr aye- 
ulov 5). Es ift indeß allerdings wahr, daß bie Ehe, befon- 
derö in Sparta, in einer gewiffen natürlichen Nacktheit ge: 
faßt, und über die Hauptabfiht derfelben keinerlei Schleier 
gezogen wurbe. Co foll Leonidas, nad) Thermopylä gefandt, 
feiner Frauen Gorgo als Vermaͤchtniß hinterlaſſen haben: 


2) Ken. Staat 1, 6. Plut. Lyk. 15. Bgl. Numas 4. Lat. Apophth 
p- 324. . *) Heſych. =. v. 2) 3. und W. 695. 

9 Gel. 8, 785. — Den Troezeniern unterfagte das Orakel bie fruͤ⸗ 
ben Heirathen. Arift. Pol. 7, 14, 4. 

6) &. Put. Eyf. 15. Ef. 13. de am. prol. 2. Lac. ap. p. 383. 
Pollux 3, 48.8, 40. Stobaͤos Serm. 65. Kiem. Aler. Str. 3. p. 188. 
vgl. Schlägers Praef. ad dissertat. Helmst. 1744. p. 10. Am merk 
würbigften ift, daß bie Irefanten, denen Jedermann feine Tochter ver: 
weigerte, auch ayaulov geftraft wurben, Zen. Staat 9, 5. (Xriftot. 
Pol. 7,16. fegt eigentlich 37 Jahre als bie paffendfte Zeit der Heirath 
für den Mann; was Larcher Chron. d’Herod. p. 399. aus der Gefet: 
gebung Lakonikas fpeciell herzuleiten keinen Grund bat. — Uebrigens 
vergl. Fr. Ofann de caelibum ap. vett. conditione. Commentat. 1. 
Gießen 1837. 9.) °c) Pollux 8, 40. 
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Heirathet Edle und gebaͤrt Edles); und als Akrotatos im 
Kriege gegen Pyrrhos kuͤhne Thaten gethan, begleiteten ihn die 
SFrauen durch die Stadt und der Aeltern Einige riefen ihm 
nach: Gehe, Akrotatos, und freue bich der Chelidonis, und 
zeuge Sparta wadre Söhne). — Hieran reiht ſich die That: 
ſache, daß Lykurg in allerlei Fällen?), von denen wir bie bes 
Fannt gewordenen oben namhaft gemacht haben*), die ehe: 
lichen Pflichten auf einen andern zu übertragen, nicht blos ges 
flattete, fondern anrieth: aber durchaus nur immer fo, daß 
einem nad) Anficht des Stammes höheren Zwecke, ber Erhal⸗ 
tung der Familie, die Heiligkeit des Ehebundes für eine ge⸗ 
wiſſe Zeit aufgeopfert wurde. Daß Herfommen und Sitte die 
Faͤlle genau beftimmten, und Willkuͤhr und Leidenfchaft dabei 
keineswegs freied Spiel hatten, geht ſchon aus der fonft be: 
zeugten Seltenheit des Ehebruchs zu Sparta hervord); aber 
jener Zweck techtfertigte felbft den König Anarandridas, da er 
gegen alle Sitte des Volks mit zwei Frauen lebte — ohne 
Zweifel in abgefonberten Häufern®). Ausländerinnen zu eh⸗ 
lichen, war gewiß allen Spartiaten unterfagt, aber den Hera: 
kliden insbefondre durch eine eigne Rhetra”); im Gegenſatz 


V Plut. de Herod. mal. 32. p. 321. Ap. Lac. p. 216. Frꝗm. 
p- 355. 2) Plut. Yyrrh. 28. 

3) yal zolla ur soaüre ovvsyoaos, Ken. Staat I, 9. Späs 
tere Schriftfteller reden oft fabelhaft davon, befonders Theodor. — 
aff. 9. 9) B. 8, 10,4. 

6) ©. das Apophth. des Geradates bei Plut. Lyk. 15. Lat. A. p. 
325. vgl. Zuftin. 3, 3. Die v0Ho0s bei Xen. 9.5, 3,9., ordentlich ein 
befonderer Stand, der aber an der Erziehung der Spartiaten Antheil 
batte, find wohl aus Verbindung verfchiebner Stände hervorgegangen, 
gewiß nicht aus eigentlihem staprum. Zu Rhodos hießen nad) Schol. 
Eur. Alk. 998. die »dHoı uaorodkevo:, d. h. folche, bie bei einer oͤffent⸗ 
lichen Unterfuhung (dıayrigioıg in Athen) ale undächte Bürger erfunden 
worben waren. Die Unterfuchung leiteten vielleicht die adargoı, Heſych. 
vgl. Harpofr. unernges. °) Herod. 5, 39.40. 7) Put. Agis 11. 
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bed Herkommens in andern Griechifchen Städten, namentlich 
Athen, deffen Dynaften in frühern Zeiten häufig aus dem 
Auslanbe heiratheten, wie Megakles, Miltiaded u. Aa. 

4. Was nun weiter dad haͤusliche Werhältniß der 
Frau zum Manne bei den Doriern betrifft: fo war auch die 
im Allgemeinen dad altoccidentalifche, welches im Homer als 
den Griechen allgemein erfcheint, und in Rom bis auf ſpaͤtere 
Zeiten beſtand, nur daß bei den Doriern das Eigenthümlide 
beffelben beſonders fcharf ausgefprochen ift: es bildet Dagegen 
einen firengen Gegenfag mit dem Sonifch- Attifchen, in wel: 
chem bie althellenifche Sitte faft ganz durch bie orientalifck 
verbrangt worden war!). Denn bei ben Joniern Afiens thalıe 
die Frau, wie Herodot berichtet?), mit bem Marne zwat 
Bett, aber nicht Zifch, fie durfte ihn nicht mit feinem Namen, 
fondern nur „Herr“ nennen, und lebte im Innern des Hau: 
feö verfchloffen: und darnach hatte fich im Wefentlichen das 
Verhaͤltniß auch bei den Athenern gefaltet. Unter ben De: 
viern Spartad dagegen wurde die rau, (obgleich ebenfalls im 
Innern des Haufes waltend, wie, alle Übertreibenden Schil⸗ 
derungen zu widerlegen, bie Spartiatifche Benennung ber 
Frau: uscoödu«), allein fehon beweift), von ihrem Mannt 


— ⸗— 








— — — — 


1) Verſtaͤndiger wenigſtens als Meiners, in der Geſch. des weibl. 
Geſchlechts, hat Lenz die Geſchichte der Weiber im heroiſchen Zeitalter 
behandelt, obgleich auch noch durch manche Vorurtheile befangen, 3. B 
daß die Cultur das Verhaͤltniß der Weiber durchaus veredle — was in 
Griechenland umgekehrt der Fall war. Lenz bemerkt S. 64. richtig, daß 
auch bei Homer das Leben der Mädchen in manchen Stüden freier, al? 
das der Frauen: obgleich ihr Umgang mit Männern immer noch weit 
ſcheuer und rüdfichtsvoller war, als bei den Doriern. vgl. ©: 239. 

9 1, 146. 

3) Heſych. 8. v. ofnerıg Theokr. 18, 28. vgl. das Apophth. des Arc: 
geus hei Plut. Lak. Ap. p. 108. des Euboidas p. 805. das der Bafacht 
p. 26%. die auf die Frage: mas fie verflände, antwortet: eu oder 
olxov. 
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mit dem Namen: Herrin, d&szorve, geehrt '), mit einer nord⸗ 
bellenifchen Galanterie, die darum auch den Theſſalern natio⸗ 
nal war2); auch war der Ausdruck weder Ironie noch bedeu⸗ 
tungslos. Ia fo frembartig daͤuchte Den Griechen in einer Zeit, 
als die Attifche Bildung den Sinn für die unbefangene Be: 
trachtung nationaler Sitte verbunfelt hatte, das Anfehn, deflen 
die Lafonifchen Frauen genoffen, und der Einfluß, den fie als 
Hausfrauen und Familienmütter übten, daß ſchon Xriftoteles 
meinte3): die Frauen unter dad Geſetz zu bändigen, daran fei 
Lykurgs Verftand und Weberlegung gefcheitert, und er habe es 
aufgeben müfjen, ihre Lebensweife gleich der der Männer zu 
regeln und zu beſchraͤnken; auch ſchalt man öfter die Spartia⸗ 
ten als unter dem Joche und in der Knechtſchaft ihrer Frauen *). 
Und defienungeachtet Eormte Alkman, fonft ein großer Ver: 
ehrer Lakedaͤmoniſcher Srauenfchönheit, fagen: 

Viel ziemt reden dem Mann, doch der Frau fi an Allem zu 

freuen ®). 

Penn aber derfelbe Ariftoteles Spartas Frauen vorwirft, daß 
fie dem Baterlande in Zeiten der Noth und Bedrängniß nie 
wefentlich genügt: fo verlangt er einerfeits von ihnen, was 


2) Plut. Lyk. 14. 2) Oben Bd. 1. S. 8. 

2) Pol. 2, 6, 8. und bei Plut. Lyk. 14. Auch waren damals bie 
Sitten ber Frauen Sp. wirklich verfallen, und eine gew. Licenz, üveoıs, 
hatte überhandb genommen. Ariſt. 3,6, 5. Platon Gef. 1, 637. Dion. 
H. Arch. 2, 24. 

*) Put. Lyk. 14. Vergl. Numas 3. Ariſtot. ſpricht auch 2, 6, 7. 
von ihrem Einfluß auf den Staat in der Beit der Hegemonie Sp.: er 
nahm nod) zu, als ein großer Theil des Grundbefiges in die Hand der 
Frauen gelommen war. — Aelians 12, 34. feltfame Verſicherung: Pau: 
faniad babe feine Frau geliebt, bat Kuhn richtig auf einen uxe- 
rins gedeutet; — und als einen ſolchen ſcheint die Mythe auch prochru: 
niftifch den Spart. Menclaos gefaßt zu haben. So 3. B. Ariſtoph. &yi. 
155. (Eur. Androm. 620. D.) 

95) Frgm. 13. Wi. vgl. Franck. Tyrt. ©. 173. u. ©. 303. 
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auch in Sparta ganz außer ihrer Beflimmung lag; andrerfeits 
hat ihm noch die nachfolgende Zeit genugfam widerlegt, Die letz⸗ 
ten Tage Lakedaͤmons, welche Frauentugend mit wunderbarem 
Slanze erhellte). Im Ganzen hatte fi) indeß doch auch ben 
Athenern, fo wenig fie ihre eignen rauen achteten, umwill⸗ 
Eührlich eine Ehrfurcht vor Sparta's Heroinen, wie vor einer 
Sorgo, Leonidas Gemahlin, einer Lampito, Leutychidas Toch⸗ 
ter, Achibamos Frau und Agis Mutter?), eingeprägt, die 
felbft durch Ariftophanes kecke Scherze bisweilen hindurchblidt. 

5. Wie aus diefer Stellung bed weiblichen Geſchlechts 
zu bem männlichen bei ben Doriern eine ganz andre Anficht, 
als bie zu Athen hertfchende, von der ben Frauen zuträglichen 
Bildung hervorging, iſt zum Theil ſchon angebeutet worden, 
und wird weiter unten an mehrern Stellen noch hervorgehoben 
werben. Im Allgemeinen gilt die Bemerkung, daß, wenn 
bei den Soniern die Frauen faft nur als leibliche Wefen be: 
trachtet wurden, als Maͤgde naͤmlich und Beifchläferinnen, 
und die Aeoler dagegen ihrer Senfibilität eine höhere Entwide: 
lung geftatteten, von der die erotifchen Dichterinnen von Les⸗ 
bos zeugen), boch bie Dorier faft allein, in Sparta wie in 
Unteritalien, auch die böhern Vermoͤgen des Geiſtes, des 
voüg, bei den Frauen für bilbungsfähig achteten. — Kaum 
bebarf e& aber einer befondern Bemerkung, daß, wenn wir bie 
eben dargelegte Anficht, von des Weibed Recht und Pflicht, 





2) S. 3.83. Plut. Kleom. 38. 

2) Platon. Alkib. I, 41. Plin. N. H.7, 41. vgl. das Apophth. der 
Gorgo bei Plut. p. 258. 

2) Doch flanden auch die Böoterinnen, Korinna und Myrto, wie 
die Arkaderin Diotima (vgl. über diefe Er. Schlegel, Griechen und Roͤ⸗ 
mer 1. ©. 375.) auf ber Stufe Dorifcher Frauen, obgleich in Böotien 
das weibl. Geſchlecht fonft fehr beſchraͤnkt, und unter die Aufficht ber 
I'vvaınovduo: (wie in Sp. ber Harmoſynen, oben ©. 7, 8.) geftellt war. 
Blut. Solon. 81. 
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als dem ganzen Stamme national anfehen, wir mandherlei 
Ab: und Entartung in verfchiedenen Städten, befonderd durch 
Fremdenverkehr und Luxus bewirkt, zugeben. Namentlich hat 
in Korinth dad wahrfcheinlich Afiatifche Hierodulen⸗-Inſtitut, 
beim Tempel der Aphrodite, auf die Sitten einen fehr nach 
theiligen Einfluß geäußert, und diefe Stabt zur diteflen He 
tären=.Heimath in Griechenland gemacht 7). 


.6. Bir kommen zundchft zu denjenigen perfönlichen Ver: 
bältniffen, die fi) aus der Verſchiedenheit des Alterd ergeben. 
Diefe gehn befonderd nach Dorifchen Grundfäßen, wornach 
alle Aelteren im Staate alle Juͤngern erziehen?), in der Er: 
ziehung auf. Ehe wir indeß von diefer handeln, flellen wir 
die Betrachtung eined Berhältniffes voran, welches einerfeits 
für die Erziehung von ungemeiner Wichtigkeit ift, aber andrer: 
ſeits zugleich eine gewifle Verwandtſchaft mit Dem eben behan: 


2) ©. oben 8. 2, 10, 7. fonft Ariftoph. Lyſiſtr. 90. Put. 149. (He⸗ 
ſych s. v. xarantsıoro.. H.) Schol. Suid. &raipaı Kogisd. (nad) dem 
ſchon Rhobopis, die ehemalige Mitſtlavin Aefops, unter ihnen war) 
zoipog. Polur 9, 6, 75. Kopındicteodar rö uaorgonevsv 7 braı- 
eeiv (von Korinths Kupplerinnen oben B. 1, 8, 3.) Euft. I. 
2390, 23. Rom. und Anakreon 33, 10. (aus Achaͤiſcher oder Roͤmiſcher 
Beit). (Man vergleiche auch die Kogemdla xdon bei Platon Rep. 
p. 404, D. Koguwsla zais bei Eurip. Skiron, Pollur 10, 7, 35. vgl. 9, 
6, 75. und dazu Hemſterh. Ein Sprichwort bei Suidas (XIV, 81. 
Schott.) Plut. Provv. Alex. 93. &xgonoplvdl Eoinag zoıyonorriasır. 
&.) Bgl. Jacobs im Att. Muf. 8, 9. &. 137. Gcheibel zur Kenntn. 
ver A. W. 1. ©. 177. — Sikyons Frauen waren nad) Dikaͤarch Bios 
Eu. beſonders anmutbig im Umgange. 

2) Put. Lyk. 17. Dion. Hal. Srom. Mai. 30, 3. Die Aclteften 
konnten bie dxoouoürrag, io fie fie trafen, Baxrnolaug walsıy. Beildu: 
fig: den Stod betrachteten fchon die Sp. als Mittel der Subordina⸗ 
tion, auch im Kriege. Vgl. Plut. Themiſt. 11. Thuk. 8, 84. 
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beiten zeigt: wir meinen das der Knabenliebe nad altbori: 
fhen, in der Kretifchen und Lykurgiſchen Geſetzorduumg am 
fiherften zu erfennenden Grundſaͤtzen. Wir werben erflen: 
das Faktiſche möglichft beftimmt und charakteriflifch aufftellen, 
ehe wir uns eine allgemeine Anficht zu faffen erlauben; eine 
ethifche Kritik fcheint gar nicht hieher zu gehören. 

In Sparta hieß der Liebende eismvndas 1) und das Be: 
ben von feiner Seite eiszveiv?) oder Einhaudyen, welches 
ohne Zweifel einen von dem Liebenden auf den Geliebten über: 
gehenden Affekt und eine dadurch hervorgebrachte Seelenftim: 
mung im Letztern anzeigt, ganz entfprechend ber Benennung 
des Geliebten: dirag?), Hörer, die den geiſtig Empfangenden 
ausdruͤckt. Nun fcheint ed im Ganzen Regel geweſen zu fein, 
daß jebweber tabellofe Knabe feinen Liebhaber hatte), und 
umgekehrt war jeder edelerzogene Mann durch dad Herfommen 
verpflichtet, um einen Geliebten zu werben5). Einzelne Bei: 
fpiele ſolcher Verbindung geben mehrere Königsföhne: Ageſi⸗ 
laos war, als er noch in der Agele, alras des yfandros°), 
und hatte fpater felbft wieder einen alras?); fein Sohn Ardi: 


?) Die Achte Korm ift wohl sicnvnlas, f. Kallim. Kram. 1. 
Bentl. Etym. M. 43, 34. 306, 24. Gudian. 23, 9. Orion-p. 617, 4. 
eisnvnlog Zheofr. 12, 13. 

2) Aelian V. ©. 3,12. dumveisda: dafür Plut. Kleom. 3. 

’), Oben Br. 1. S. 3. vgl. Etym. M. 43, 31. Gudian. a. D. an- 
zns Ariftopb. in Bekk. Anerd. 1. p. 348. Tʒ. Eyk. 459. (afces bei Al: 
tüo& Ath. p. 430, D. €.) Alkman hatte auch liebliche Jungfrauen 
alrıng abpas genannt, vergl. zu Schneiders 2er. s. v. noch Etym. 
Gud. 33, 3. Sonft vgl. das Lex. voc. perogrin. im Valpy'ſchen The- 
saur. n. 12.p. 492. 

9) Serv. ad Aen. 10, 385. adeo ut Cic. dicat in libris de rep. 
(p. 280. Mai Kram.) opprobrio fuisse adalescontibus, si amatores 
aon haberent. 

6) Aelian 3, 10. °) Plut. Ageſ. 8. Lyſ. 82. 

*) Agef. 13. reg. ap. p. 128. Lac. ap. p. 177. 
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Damos liebte Sphodrias Sohn, den edlen Kleonymos 1); 
E leomenes der Dritte war als Prinz Beliebter des Zenared >), 
aınd fpäter Liebhaber bed kühnen Panteus?). Derjenige, von 
Dem die Knüpfung der Verbindung ausging, war faft immer 
Der Eiöpnele; doch war erforderlich, daß ihn der Knabe dazu 
annahm, nad) innrer Neigung, denn Ruͤckſicht auf Reichthum 
wurde für fehr ſchmachvoll geachtet*): bisweilen fam es vor, 
Daß Knaben freiwillig Männer baten, ihre Eiöpnelen zu wer: 
ven). Ein Wetteifern und Nebenbuhlen fand von Teiner 
Seite ftatt®). Der Nerus felbft war einerfeits fehr innig und 
vertraut, und andrerfeitd im Öffentlichen Leben anerkannt und 
bervortretend. Der Dann vertrat den Knaben in der Volks: 
verfammlung, wenn bie Verwandten ed nicht thaten?); er 
hatte ihn gewöhnlich auch in der Schlacht in der Nähe, und 
oft zeigte ſich hier Anhänglichfeit und Treue bis zum Zode®): 
daheim war ihm der Knabe und all fein Thun ben ganzen Tag 
vor Augen, und er ihm hinwieberum Mufter und Vorbild bes 
Lebens und Handelnd®); wodurch es begreiflich wird, wie für 
manche Bergehungen, namentlich für Mangel an Ehrliebe, der 
Eispnele geftraft werden konnte anftatt des Aitas 10). 

7. Noch charakteriſtiſcher hatte ſich die alte Nationalfitte 
in Kreta auögebildet, daher dieſe Infel au) von Manchen 
als die Mutter der Knabenliebe betrachtet wurde), Auch 

1) Xen. H. 5,4, 25. *) Plut. Kleom. 3. 

”% 37. — Der Argilifche Geliebte des Paufanias gehört nicht hie⸗ 
"ber, Thuk. 1,133. Rep. Pauf. 4. 

*) Aelian 3, 10. 6, 3, 12. 6) Plut. Lyk. 18. 

) Ebd. 25. ?) Xen. H. 4, 8, 39. Plut. reg. ap. a. O. 

%) Bol. Plut. La. Xp. p. 209. Auch in Böotien avrre nal zais 

ovfvyärreg Opılodoıw, Zen. Lak, Staat 2, 12. 
20 Put. Lyk. 18. Acl. 3, 10. 
11) Athen. 13, 601 ec. 60% f. aus Timaͤos. Herakl. Pont. 3. Heyne 


ad Apollod.3,1,2. Ko. dpwrıxazaro: neben Eafed. und Bdotern, Plut. 
Grot. 17. p. 37. 
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bier entbehrte ein wohlgebilbeter Anabe nicht ohne einen ge 
wiſſen Schimpf eined Piebenden !); eben deswegen hieß ber 
Geliebte xAswös, der Belobte2); ber Liebende einfach yıly- 
op. Wie innig aber das Verhaͤltniß, geht daraus hervor, 
daß ed in manchen Stüden Nachbildung des ehelihen. Wie 
die Bräute in Lakedaͤmon, fo wurden bier die Knaben ge: 
raubt®). Der Raub wurde, wenigftend drei Tage vorher, 
den Blutsfreunden des Knaben angekündigt, die ihn indeß 
ganz unbeforgt die gewohnten Wege gehen ließen, unb aud 
beim Raube nur feheinbar widerflanden: ausgenommen, wenn 
der Raubende an Gefchlecht oder perfönlicher Eigenfchaft des 
Knaben unwuͤrdig ſchien. Diefer führte ihn nun zundchfl nach 
feinem Andreion, und bann mit ben zufällig zufammenge 
tommenen Begleitern in das Gebirg ober auf fein Land: 
gut. Hier behielt er ihn zwei Monate — länger war nicht er: 
laubt — bei fich, welche Zeit meift unter gemeinfchaftlichen 
Jagden verging. Nach Verlauf derfelben entließ er ihn, ımb 
gab ihm zum Abfchiebe, nach bem Herkommen, ein Rind, ein 
Kriegskleid, einen ehernen Becher, und Andres mehr freiwil: 
fig: oft trugen alle Freunde des Raubenden zu dieſen Gefchen: 
ten beit). Der Knabe opferte fobann den Stier dem Zeus, 
und gab den Begleitern ein Mahl: darauf that er kund, wie 
ihm die Begegnung bed Philetor gefallen; jede Schmach oder 
Unbill hatte er gerichtlich zu rächen völlige Freiheit. Je nad: 
dem er fich beftimmt, dauert bad Verhaͤltniß zu Ienem fort 
oder nicht. In jenem Falle trägt dann der Waffenfreund 


en — 


2) Ath. 11, 788 e. 

2) Ephoros bei Str. 10, 488 c. Heſych. . v. pılryeag. 

3) Ephor. a. D. vgl. Plut. de educ. 14. 

*) Aus Ephor. und Herakl. Pont. Waffen waren in Kr. bie an: 
fehntichften Geſchenke nach Nikol. Dam. Vom Becher vgl. Dermoner 
bei Ath. 11. p. 366. Schw. 
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Cxogasradels), denn fo heißt er aldbann, bad geſchenkte 
Kriegskleid; und kaͤmpft in der Schlacht neben dem Liebenden, 
won Are und Eros mit boppeltem Kampfmuthe entzündet, wie 
Die Kreter meinten); der erfle Plag und Rang im Laufe und 
gewiſſe Abzeichen der Zracht bezeichnen ihn noch im Mannes⸗ 
alter ald Kleinos. 

So feſte Inflitute, wie diefe, hatten fich zwar nirgends 
anders audgebildet, aber die zum Grunde liegende Gefühle: 
richtung war allen Doriern gemein. Die Liebe bed Korinthi- 
ſchen Bakchiaden und Gefeßgeberd von Theben, Philolaos, 
und des Olympioniken Diokles dauerte bis zum Tode, und 
noch ihre Gräber waren einander freundlich zugefehrt2): ein 
andrer Diokles war ed, der in Megara ald edles Beifpiel der 
Selbftaufopferung für den Geliebten geehrt wurde; die fchön: 
ften Knaben Füßten auf feinem Grabe — der urfprünglichen 
Idee nach gewiß den treuen Liebhaber 3); wie Panteus die Lip: 
pen feined flerbenden Freundes Kleomenes felbft flerbend mit 
einem Kuffe ſchloß. 

8. Es ift Mar, daß eine folche dad ganze Leben durch⸗ 
dringende Sitte faum aus irgend einer einzelnen Ueberlegung 
hervorgegangen fein kann: fie muß auf einer dem Volksſtamme 
von Anfang an natürlichen Empfindung beruhn. Diefe leb⸗ 
bafte Zuneigung von Männern zu Knaben, dies innige An: 
fchließen, dad jene zu zweiten Vätern biefer macht, muß tiefer 
wurzeln ald auf einem einzelnen Inftitute. — Daß nun biefe 
Empfindung nicht blos geiftig, daß fie auch finnlich war, ein 
Gefallen an äußerer Schönheit und Blüthe, an gymnaſtiſcher 


nn — — — — 





2, Aelian B. G. 3,9. vgl. N. A.4, J. 
7, Ariſt. Pol. 2, 9, 6. 7. | 
3) Ariſtoph. Ach. 774. Theokr. 12, 38. Schol. Darüber, baß er 
urfprünglich ein Attiker, |. .Welder: Sappho von einem u.f.w. ©. 
39. — Die Tarentiner nannten nad) Heſpch ben Egeiuevov Egusrion. 
Die Dorier. II. 19 


Bildung '), an ber Jugend in vollem Begriffe, war durdem 
nothwendig in einer koͤrperliches und geifliged Daſein noch we: 
nig zu trennen gewohnten Zeit. Aber eine ganz andre Frage 
ift, ob biefe in Kreta oder Sparta allgemeine, von den Edel: 
ften gepflegte, von den Sefebgebern auf alle Weiſe unterflügte, 
in die Jugendbildung fo tief eingreifenbe Knabenliebe — dos 
mit demfelben Namen benannte Laſter gewefen fei. 

Man bedenke wohl, was es heißt, diefe Frage mit An: 
ſtoteles zu bejahen, der fogar die Abficht des Gefebgebers — 
übermäßiger Bevölkerung zu fleuern — darin erblidt2). Ce 
ſchnoͤde Sünde, nit einzeln in fcheuem Dunkel geübt, fon: 
dern als allgemeine Rationalfitte, und dad in dem gefünde: 
ſten, Eräftigftn Stamme Hellmifcher Nation, ein Sahstau: 
fend hindurch, wäre eine ſchaudervolle Billigung der Unnatur 
durch die Ratur. Wir wollen biefer phofifchen Unmöglichkeit 
kaum erft bie moraliſche, fortbauernder Sophrofgne bei fo ver: 
gifteter Sitte, hinzufligen — aus Vertrauen auf die Vernunft 
jedes Beurtheilers. 

Kommen wir ſonach nicht annehmen, daß bie alte Ratio: 
nalfitte des Dorifchen Stammes ein fo unteined Verhaͤltniß 
als zur Erziehung bed Knaben nothwendig gefegt habe — 
und boch müßten wir bied, wenn wir die verfchiednen Be: 
griffe der Knabenliebe für von jeher verbunden und zufammen: 
gehörig hielten: fo werben wir auf das direft entgegengefebtt 
Ergebniß geführt. Nämlich: wenn die alten Hellenn, al 
biefe Kretifch:Spartiatifche Knabenliebe ſich bildete, auf keine 


wir — sn 


1) Nach Platon Gef. 1, 636 b. Cic. Tusc. Qu. 4, 34. vgl. Boͤch 
ad legg. p. 106. ging bie Anabenliebe aus den Gymnafien hervor: was 
inbeß, in biefer Allgemeinheit gefagt, wenig Probäbilität Bat. 

2) Pol. 8%, 7,5. — Aber es if fchon falſch und gilt nur von Athen, 
nicht von ben Doriern, baß die Knabenliebe im umgekehrten Ber: 
haͤltniß geſtanden mit ber Liebe zum weiblichen Geſchlecht. 
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Ruabenfchänderei hinauswollten: fo mußte letztre überhaupt 
nicht in ihrem ethifchen Gefichtfreiß Liegen, ihnen wenig: 
ſtens feiner Verwechſelung mit der erſtern ausgeſetzt ſchei⸗ 
nen, weil fie dieſe ſonſt unmöglich mit ſolcher Argloſigkeit, Un: 
ſchuld, Unbefangenheit geſtaltet und ausgebildet hätten. Sehr 
paſſend hat Welcker) darauf aufmerkſam gemacht, daß bei 
einfachen, altvaͤterlichen Boͤlkern beſchraͤnkten Geſichtskreiſes 
auch fonft die Sitte manche Freiheiten einraͤumt, die bei ent⸗ 
arteten und unruhig bewegten die Strenge des Geſetzes unter: 
fagen muß. Unb mehr befldrft in der That ald irre gemacht 
werben wir in diefer Borflellung durch Cicero's Ausfage, daß 
die Lakedaͤmonier den Liebenden in die größte Nähe des Gelieb⸗ 
ten brachten, und ihm jeded Zeichen ber Zuneigung erlaubten 
praeter stuprum2); denn wenn auch allerdings diefe Nähe 
in ber Zeit bed Sittenverberbs höchft gefährlich fein mochte: fo 
beweift fie doch für bie ältern Zeiten das Gegentheil. Daß dies 
fe8 stuprum felbft die Lakedaͤmonier ſehr hart firaften, mit 
Zanbeövermeifung oder Tod, wiffen wir fonft?). 


— — — — —— — — 





2) a. O. S. 41. (Daß im Homer fo wenig als im Heſiodos Spu⸗ 
ren ſpaͤtrer Unſitte ſich finden, bemerkt ſchon P. Knight on the Sym- 
bolical language of Ancient Mythology S 86. u. zu Il. P, 691. E.) 

®), De rep. 4, 4. p. 279. Mai. (Lacedaemonli ipsi cum onınia 
concedunt in amore iuvenem praeter stuprum, tensi sane ınaro dis- 
saepiunt id quod ezcipiunt: eomplexus enim concubitusque per- 
mittunt. ©.) 

3) Yelian B. 8. 3, 18. Wegen biefer onutdo heißt der Auxed. vo- 
nos bei Platon Symp. p. 182. woınlaog, (mad Wolf p. LXVII. nieht 
verftcht. Bei ben Joniern ſchimpflich — eben weil die Aſiatiſche. H.). Die 
Reinheit der Laled. Knabenliebe bezeugt der befte Kenner Dorifcher Sit: 
ten, Xenoph. Staat 2, 13. (EI zıg maıdög ocuercos Seeydusvos Ya- 
veln, alsyıesov robro Sele — 6 Aunoügyos — Ereinoev Ev Aansdal- 
povı undlv Arrov dpnordg zeudındv drtrechen 7) yoreis naldav 9 
nal ddlyparv eig ’Ayppodlsın ünkyorca. E.) &ymp. 8, 35. Platon 
bat indeß auch von ihr üble Begriffe, Gef. 1, 636. 8, 836. Die Kres 
tiſche iſt mehr anruͤchig geworben als die Lakoniſche, Plut. de educ. 14. 

Ä 19* , 
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9, So kommen wir zu bem Refultate, baß bieß eigen: 
thümliche Verhaͤltniß fich bei den norbhellenifchen Bölkerfchaf: 
ten durchaus unbefangen und edel gebildet hatte, ehe Knaben: 
fchänberei, wahrfcheinlich von Lydien her, in Griechenland be: 
kannt geworben war. Und nur fo, wenn wir ein Doppeltes, 
von Grund aus Verfchieoned, annehmen, welches in ber Grie⸗ 
chifchen Knabenliebe zufammengeflofien, ift überhaupt die ge: 
fammte Anficht und Betrachtungsweife derfelben auch in der 
Zeit der Attifchen Bildung erflärlich, in der immer ein reine 
und ebled Element mit einem unreinen und niebern auf feltfame 
Weiſe vereinigt erfcheint. Merkwürbig ift ed, daß die alten 
Achder, deren Leben wir in Homers Gefängen erblideen, offen: 
bar dies Berhältniß nicht kannten, da Achilleus und Patro⸗ 
2108 Freundfchaft in den beflimmteren Zügen damit wenig Ber: 
wanbtfchaft zeigt, obgleich in der Waffenbrüderfchaft Alterer 
und jüngerer Heroen bei fernen Abentheuern ?) die Anfänge da: 
von gegeben fein mochten?). Zuerſt hat man wohl dem He 
rakles, ald dem Dorifchen Helden, folche Lieblinge, wie Theio⸗ 
mened, Elakatos, Hylas, beigegeben, zum Theil ſchon in fehr 
früher Zeit3). — Es konnte aber diefe Verbindung ihre völlige 





Beide ruͤhmt als gleich unichulbig Mar. Tyr. diss. 10. p. 113. An ben 
zweibeutigen Urtheilen find ficher faft ganz bie Attifchen Komiker Schuld. 
Eupolis bei Athen. 1,17 d. Heſych u. aa. Lexikogr. zusolduo», Irna- 
vigew. vgl. Suid. Apoftol. 11, 73. Auxmvında rodrov zegaives. 

1) Waffenbrüber heißen "Azılanior pllor in bem ſchoͤnen Bruchſtuͤck 
Aeolifcher Lyrik (Theokr. 38, 34.) vgl. Arrian Peripl. Pont. p. 23. 

2) Nach Meiners Rambohr Venus Urania 3, 1. &. 138., Weider 
©. 45. (Mit unfrer Auffaffung flimmt überein Fr. Jacobs Vermm. 
Schrr. 3. p. 2098 eqq. ©.) 

2) S. oben Bb. 1. S. 453. vgl. Beil. 3. unter Kinaͤthon. In ber 
Böot. Sage wurbe auch Jolaos, fein magaardrng, fo gebacht, da bie 
Liebenden fich auf deſſen Grabe zu heben ihre Liebe verficherten, Ariftot. 
bei Piut. Pelop. 18. Aber die andern Beifpiele (bei Phanokles, Platon 
im Symp. und Lukians Eroten) gehören entweber gar nicht hieher, wie 


293 


Bedeutung nur im Dorifchen Staate haben, wo bie Bildung 
Der Jugend zum großen Theil der Familie entzogen, und einem 
weiteren Kreife und einer mannigfaltigeren Berührung binge: 
geben ifl: hier war fie im gefammten Leben fo tief gewurzelt, 
Daß fie auch auf das weibliche Gefchledht überging. Denn 
auch edle und wohlerzogne Frauen liebten Jungfrauen ?), wo: 
bei kein gefunder Sinn an Hetäriflrien denken wirb: im Ge: 
gentheil hat Welder diefe Nachricht für die Würdigung bes 
Werhaͤltniſſes der Lesbifchen Dichterfrauen zu benutzen völliges 
Recht gehabt 2). 


Drefts und Thefeus Sreundfchaften, oder find deutlich Erfindungen ero» 
tifcher Lyriker, wie Minos und Talos Liebe des Ibykos, oder Späterer. 
Kur Chryfipps Raub, durch Laios, kam ſchon bei Pifander vor; von 
Argynnos vgl. Orchom. ©. 210. Bon Ganymeb will ic) nicht abfpre: 
chen, aber bie Hineintragung beffelben in die Kretifchen Mythen (Platon 
Geſ. 1, 636 c. Echemenes bei Ath. 601 e.) ift offenbar kuͤnſtlich. 

1) Plut. Lyk. 18. 

?) Bol. noch im Allgem. Meiners Verm. philoſ. Schriften 1. &. 61. 
Geh. des weibl. Geſchl. 1. &. 321. Herderd Ideen zur Philof. der 
Sch. Werte Bb. 5. ©. 173. 


V. 


1. Die Erziehung ber Jugend (veoAala) ?) in den 
altborifhen Staaten Sparta und Kreta war, wie man aud) 
fonft daruͤber urtheilen möge, ein fehr kunſtreicher Organis⸗ 
mus, worauf ſchon die große Anzahl verſchiedner Claſſen von 
Knaben und Juͤnglingen führt, deren Erwähnung uns zuge 
fommen ifl. Denn da bie Sonderung berfelben gewiß nicht 
zwecklos war, fo ift vorauszufegen, daß jebe von ihnen irgend: 
worin auf eine andre Meife behandelt wurde, und eine andre 
Stufe der geiftigen ober förperlichen Ausbildung war. 

Db ein neugebornes Kind leben bleiben follte, ober als 
zufchwächlich fei, entfchieb bekanntlich in Lakedaͤmon da 
Staat, dad heißt, ein Rath der Xelteften des Geſchlechts in 
einer Lefche verfammelt2), nach einer um nichts barbarifcyeren 
Sitte, ald die der Übrigen alten Welt war, welche, bis auf 
Solon, dem Vater die freie Entfheidung darlıber anheim: 
ftellte. So zeigt ſich fchon hierin der große Einfluß des Ge 
meinwefend auf die Erziehung aller Individuen, von bem 
man indeß nicht glauben muß, daß er jede Verbindung zwi: 
ſchen Eltern und Kindern aufgelöft und die innigften Bande 
der Natur zerriffen habe. Behielten doch, nach bem Zeug: 
niffe zahlreicher Anekdoten, felbft Sparta's Mütter eine geiflige 
Gewalt über die ſchon erwachfenen Söhne, von der man ſonſt 


7) Lukian Anach. 38. Iilvg veorale Theotr. 18, 24. (Bol. über 
veolale, Jungvolk, D’Orville ad Charit. p. 38. Alberti ad Hes. s.v.) 

2) Plut. Lyk. 16. Ich habe Geſchlecht für Stamm geſett, nach 
oben 8. 3, 10, 3. 
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ir Griechenland nichts vernimmt. Agefilaod feinen Kleinen 
auf dem Steden vorreitend ?), iſt ein Bild aus der Erziehung 
Der jüngern Snaben?), welche bis zum fiebenten Jahre ganz 
dem Haufe anvertraut war 2); dann erft begann die Öffentliche, 
Die eigentliche ayayn*). Diefe genoffen eigentlich nur die 
Söhne der Spartiaten (roAsrıxoi aidss) 5), und die von bie: 
fen zur Theilnahme erlefenen Mothaken; zum Theil auch die 
HDalbbürtigen‘); ed mag darin mandherlei Abflufungen gege: 
ben haben. Es war aber zum Begriff eined freien Bürgers 
Die Erziehung dad Haupterforderniß 7); wer fich ihr entzog ®), 
verzichtete auf einen Theil feiner Rechte: davon ausgenommen 
war nur der naͤchſte Thronerbe?); während bie jüngern Söhne 
der Könige in den Agelen erzogen wurben; zwei ber ebelften 


2) Der ernfle Archytas wirb als Erfinder einer Kinderflapper, 
xaœrcdyn, gepriefen, Arift. Pol. 8, 6, 1. Apoftol. 16, 21. 

9) ulrvile, doyarovnaıa Heſych. 2) Plut. a d. 

*) S. über den Ausdruck Plut. Ageſ. 1. Kleom. 11. 37. Acxovixij 
ayoyı Polyb. 1, 32. und daraus Zonar. und Suid. Die Avxovoyceoc 
&yoyıy wurde fpäter durch-bie "Ayaieı) zaudele verbrängt, bie auf 
Ruͤttlichkeit Yinausging. Plut. Philop. 16. vgl. Pauf. 7, 8, 3. 

6) Rach ber richtigen Lesart bei Ath. 6, 271 e. Diefe find einerlei 
mit rolg && rüg dyoyiis zaıciv, oben ©. 20, 1. Aus Athen. as dv 
al za Yin dunoıdcıs, geht hervor, daß die Väter zu ben Koften der 
Erziehung beitrugen — ſ. oben S. 200. 

°), Xen. 9.3, 3,9. ray dv 75 wölsı lv oda azeıgoı. Die 
önsorınn ayayı bei Polyb. 85, 8, 1. ift ein nieberer Grab. 

) S. bef. Plut. Lak. Ay. p. 243. 

®) Wer als uuodwon bie harten zdvovg nicht übernahm, dem 
wurde, nach Zen. Staat 3, 8., Nichts weiter zov nadar zu Theil, 
d. h. die übrige Ergiehung (va wald in Sp. vgl. Hell. 5, 4, 32. Not.6.) 
und er war deshalb wödnıuog dv v7) wölss, nicht Ouocos. (Vgl. Staat 
10, 7.u.C. Fr. Hermann de Homoeis. 9.) Zu allgemein Plut. Inst. 
Lac. p. 252.: wer die ayayn nicht ertragen, babe fein Bürgerredht 
verloren, und umgelehrt: wenn ein Bert fi jener unterzogen, 
habe er dies erhalten. 

9) Put. Ageſ. 1. 


Fürften Sparta’s, Leonidas und Agefilaos, haben ald Knaben 
die Zuchtruthe der Auffeber gefühlt. 

2. Vom zwölften Jahre an?) wurde die Zucht ber Kna⸗ 
ben in vieler Hinficht verändert und geſchaͤfft. Knaben gegen 
funfzehn oder fechzehn Jahre hießen cıösvvos?), allgemeinere 
Namen find, von xopos abgeleitet, xwpaAloxoı ?), xzugoa- 
vioı?), Oxvgdaxss, Oxvpdanıns) Mit dem achtzehnten 
Jahre trat der Süngling aus den Knaben heraus; im zweiten 
darauf hieß er Eiren, vorher Melleiren ©), nachher Proteires7). 
Auf dem Uebergange von dem Epheben zum Mannesalter 
fiehend, hießen die jungen Spartiaten Sphäreiös), vermuth⸗ 
ih weil dann das Ballfpiel ihre Hauptübung, das die Lako⸗ 
nen mit. großem Eifer und zwar ordentlich ald einen Kampf 
feindlicher Partheien trieben). Sonft trifft auch bie Ausfen- 
dung zur Kryptie in die Jahre vor zwanzig 10), wenn fie, wie 


2) Plut. Lyk. 16. vgl. oben ©. 8, 5. 

) Photios Ler. ©. 407. wo für dig die — Innaldere zu ſchr. 
Schneider ker. u. axudouE ſchlaͤgt avvedvag vor, aber bad waren Alle 
in ben Agelen. 

”) Heſych. Davon hatte das Stüd des Epilykos ben Zitel, das in 
Sp. fpielte, oben ©. 37%, 4 

9) Ariftoph. Lyſ. 083. Schol. daraus Suid. ve ©. 140, 41. 
Heſych. s. v. auch unter xUgarov. 

°) Bgl.Heſych. ndhonef, onvpdallas, Phot. — 

°) Plut. Lyk. 17. Etym. M. und Gloss. Herod. =. v. tlom. 
Heſych Lolves, Loaves, uelllenv. Heſych erklärt locvxeg corovrtes, 
Ösdinovres, und sipnvaßeı xocertt, und dies ſcheint auch wirklich bie 
Grundbebeutung. Amompharetos, Kallitrates u. f. w., bie Zo&wes bei 
Herod. 9, 85., waren ficher Feine Zünglinge, fondern Anführer, wie 
namentlich Amomph. kochag der Pitanaten. 

) Phot. p. 105. ara wowreipas, HPeſych. wurd apwengus. Es 
ſcheint daß zdons in biefer Sompofition ſ. v. als edon» ift. 

°, Yauf. 3, 14,6. auch in einer Infchr. bei Kourmont von Neu⸗Sparta. 

0) Sichetiöjzu Pauſ. a. O. oben B. 3, 11, 8. 

10) Oben B. 3,3, 4. 
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ich glaube, dem regelmäßigen Kriegsbienfte vorausging, wie 
zu Athen ber Dienft der weolmoror. Uebrigens blieben die 
Sünglinge, obgleich fie nun ſchon die Gemeinmahle der Maͤn⸗ 
ner befuchten ?), fortwährend in den Abtheilungen, die Agelen 
oder Lakoniſch Bovas 2) hießen, und in Heinere, Ilen ge: 
nannt 2), zerfielen. Der letztere Name bezeichnet auch einen 
Zrupp Reitereis), und weit, wie mehrere andres), barauf 
bin, daß ehemals wenigſtens Reitlibungen die Jugend auch in 
Sparta vorzugdweife befchäftigten. In biefen Abtheilumgen 
waren biernad) die verfchiedbenen Alter zufammen; aus den 
Irenen wurden die Anführer derfelben genommen), bie eine 
große Gewalt über die Kleineren übten, für deren Gebraud) 
fie indeß wieder jedem ditem Manne”), befonderd dem Paͤdo⸗ 
nomos, einem Magiftrate von ungemeinem Anfehn®), verant: 
wortlich waren. Diefem zur Seite flanden die aus den jüns 
gern Männern erwählten Maftigophoren®), die Buagoi oder 
Auffeher der Buaͤ 10), außerdem gab es befondre Sophroni: 
ſten der Epheben 17) (2). Faſt auf diefelbe Weiſe waren auch 


1) Xen. Staat 3, 5. 
=, Heſych. u. Etym. M. unter Bode, wo für dylsi rıg — dyein 
tig zu ſchr. Valcken. ad Adon. p. 374. 
3) Zen. 2, 11. Plut. &yf. 16. 17. Inst. Lac. p. 248. 
9) Zu Zarent beißt der Ilarch Beiacouootag (Digamma) Heſych. 
* S. Heſych. Przaoyos und jvuozagdens, und nad) Euft. I. 8. 
p- 787, 83 R. hießen nicht blos die 300, fondern alle bes Alters imrzeis. 
©) Ken. Put. a. D. der Agele für Ile fagt. 
T, Plut. Lyk. 18. 
®) Zen. 3, 3. Plut. Heſych. Nach Zen. 4, 6. ſtehn noch bie imzeis 
unter bem zaudorönos. 
) Xen. 0.D. 
10) Heſych., wo ber Bovdyog irrig felbft nais genannt wird, |. oben 
8. 3,7, 8. 
2) Etym. M. 74%, 39. (von Athen H.) Die über die Knaben ges 
jegten beißen fonft nach Heſ. im Allgem. dumaudes. 





die Mädchen und Jungfrauen (zog !), zözu 2), zeide- 
xs5 3) zu folchen Genoffenfchaften verbunden; bei Theokrit, im 
Brautgefange der Helena, theilen viermal fechzig Tungfrauen 
von gleichem Alter die täglichen Keibeshbungen und Spiele *); 
und in der Dorifchen Zeit von Kroton führte, nach Zimdos >), 
Pythagoras Tochter ald Jungfrau die Zungfrauen, als Frau 
die Frauen an. 

3. In Kreta bießen die Knaben, fo lange fie im 
Haufe des Vaters blieben, im Dunkel lebende, aixorıos ©), 
und weil fie feiner Agele angehörten, axayeloı 7). Sie gin- 
gen dieſe Zeit über in die Spffitien ihrer Väter, wo fie am 
Boden zufammenfaßen; nad den Spffitien hielten fie ſich, 
unter eignen Pddonomen, in Genoſſenſchaften zufammen ®). 
An die Agelen traten fie erft, wie berichtet wird, mit bem 
fiebzehnten Jahre ), fo daß alfo hier die Erziehung der Fa- 
milie bei weiten länger Überlaffen war, als in Sparta. Sie 
blieben in den Agelen bis zur Verheirathung, alfo auch noch 
in männlichen Sahren, daher in dem erhaltnen Bündniffe der 
Latier und Olontier beflimmt wird, daß auch die Agelen daf: 
felbe befchwören follen 10%). Daraus aber, daß diefe Schaaren 
von Sünglingen befonderd von einem der veichflen und ange: 


2) Maittaire p. 136. aooc bei ben Pythagoreern, Jambi. Pyth. 2,36. 

2) a6gaı nach Hef. wie gu ſchr. 2) Etym. M. 649, 57. 

*) 18, 23. vgl. Pind. Frgm. Hyporch. 8. Bh. Kallim. Bab ber 
Dall. 33. 

6, Bei Porphyr. Pyth. 8. 61. p. 363. Göller. vgl. Jambl. Pyth. 20. 

+, Schol. Eurip. Alk. 989. Diele Zeit war ed auch, in ber fie ge- 
raubt wurden; wie bie oben C. 7, 4. angeführten Umſtaͤnde abnehmen 
laffen. 7) Heſych s. v. 9 Ephor. bei Str. 483. 

Heſych a. DO. Ephoros a.D. und Nikol. Dam. reben freilich 
blos von einer zaldov aydn, aber nehmen zeis im ausgebehnte: 
ften Sinne. 

0, Shishull p. 184. 
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febenften unter ihnen zufammengebracht wurden, deſſen Vater 
dann ber Agele als dysAcıng vorftand, fie zur Jagd und zum 
Laufe führte, und Strafrecht über fie ausübte 1), erſieht man, 
daß in Kreta ben einzelnen Familien noch mehr Einfluß, wie 
auf die Regierung), fo auch auf die Erziehung geflattet, und 
eine weniger fefle und gleichmäßige Ordnung eingeführt war: 
al zu Sparta. Da3 weiter vorgerüdte Alter gab man in 
Kreta nach der Zeit des Beſuchs der männlichen Gymnaſien 
an, die daſelbſt doduos hießen2); wer ſich zehn Jahre unter 
ben Männern gehbt, hieß dexddgouos *), Anmöögouos ber 
Süngling, der noch nicht in diefen rang und lief5). — Bon 
andern Dorifchen Städten fehlen und die Nachrichten; nur 
wiflen wir, baß in Kyrene die einzelnen Verbindungen der 
Epheben von ber Zahl die Dreihundert, reinxarıoı, genannt 
wurben ©). 

4. Soviel von der dußern Anorbnung ımb Form der 
Erziehung. Die Erziehung felbft ift num theils leiblich, theils 
geiftig, obgleich auch diefe Trennung nicht zu fireng gefaßt 
werben barf, fintemal jede Hebung des Körperd doch auch zu⸗ 
gleich eine des Geiftes, wenigftens der Veharrlichkeit, Aus: 
dauer, Seelenkraft, if. Indeß haben für jene die Griechen 
den allgemeinen Ausdruck Gymnaſtik, für diefe Muſik. Daß 
die Dorier vor allen Hellenen der Gymnaſtik oblagen, ift 


1) Ephor. a. D. Herakl. Pont. 3. Davon hießen die Epheben in 
der Agele nad) Heſych aysiaerol, wofür Meurf. ohne Grund ayeruloe 
corrigirt, von dysldto, 2) Oben B. 3, 8, 2. 3 Suidas. 

05 dir Ian ev rols awdoaer noxmadres Heſych. nach Emd. 
von Balcken. ad Ammon. 1, 12. 

8) Euft. 31.8. p. 727, 18. Od. 8, 1598, 37 Rom. Ammonios 
8. v. YEOoV. 

6), Euft. und Ammon. a. DO. Heſych. Te. — ol Eynßa: zul zo 
sdsrnue avrav. cf. Intpp. T. 2%, 141%. Was Mazocchi tab. Heracl. 
p. 258, 87. fagt, ift fehr thöricht. 
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bekannt 1); auch fchon bemerkt, daß die yuawaorızız im 
eigentlichen Sinne zuerft bei Kretern und Spartiaten auflam, 
und ben leßtern namentlich ift öfter vorgeworfen worden, daß 
fie darin das Maag Üiberfchritten hätten?). Indeſſen lag biefe 
Maaslofigkeit, wenn fie fpäter flattfand, gar nicht in den 
Marimen und Ideen ber Dorier, die hierin, wie in allem an: 
dern, auch dem eifrigften Beftreben feine Gränze zu fegen und 
feinen Zügel anzulegen wußten; von ber Spartiatifchen Erzie⸗ 
bung bemerkt Ariftoteles felbft, daß fie nicht Darauf ausgehe, 
Athleten zu bilden, bie dad Auftreten in gymmnaflifchen 
Kämpfen als Sefchäft des ganzen Lebend betrieben3): und 
wie ficher man hier, was ber eblen und fchönen Ausbildung 
ded Körpers fromme, von bem jenfeit6 gelegnen unterfchieb, 
zeigt infonderheit das gänzliche Verbot ber roheren Uebungen, 
des Fauſtkampfs und Panfrationd 2). Ald Grund deffelben 
wird angegeben, daß nur in diefen ein ausbrüdliches Ge: 
ſtaͤndniß bed Beſiegten, das Aufheben der Hand, zur Been: 


2) Daher ein befondres Delgefäß in den Gymnaſien Augls AMaac 
hieß, Theokr. 3, 156., wohl fehr einfach, wie die Sp. ftatt der arleyyis 
Nohrbüfchel nahmen, Schol. Plat. Sharm. p. 90. Ruhnk. Plut. Inst. 
Lac. p. 253. Lobeck ad Phrynich. p. 430. bemerkt einſichtsvoll, daß 
mehrere vocabula musica, palaestrica et militaria aud) im gewoͤhn⸗ 
lihen Griechiſchen Dialekt Doriſch colorirt find, weil fie befonbers bei 
den Doriern gebräuchlich waren. 

2) Dion Shryfoft. Or. 37, 33. gıloyvurasroücı Aduawes. Dafs 
felbe Platon Protag. 343. von ben Lakonizonten, bie auch — gegen bie 
Sitte ihrer Vorbilder — den Caeſtuskampf eifrig trieben. Ariftot. Pol. 
8, 3, 3. fagt blos, daß die Abhärtung der Jugend in Sp. fie zu Inase- 
dass made. 

3) Bgl. was ber Lakone bei Plut. Lat. Xp. p. 326. über den Unter: 
fchied von xgelscov und xußßalıxosregog (ein beßrer Ringer) fagt. 

*) Plut. Lyk. 10. reg. ap. p. 135. Lac. ap. p. 8325. Seneca de 
benef. 5, 3. Was Zen. Staat 4, 6. von ben Fauſtkaͤmpfen ber Mavtes 
fagt, gebt nicht auf gumnaftifche. 
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Digung bes Kampfes gehörte, und Lykurg ein ſolches feinen 
Spartiaten nicht habe geftatten wollen; ber wahre liegt in 
jener Srundanfidht. Auf der andern Seite war eben fo den 
Hoplomachen, bie fich öffentlich in gefchickter Behandlung der 
Waffen zeigten, Lakonika verfchloffen) — obgleich die Colo⸗ 
nie Kyrene die Hoplomadhie von ihrem Gefeggeber Demonar 
aus dem Arkabifchen Mantinea 2) angenommen hatte 2) — 
wahrfcheinlich weil das Gefchäft der Waffenführung zu ernft 
fchien, um zur DOftentation und zum Spiele zu dienen. 

5. Dem Dortfchen Stamme ift dagegen wahrfcheinlich, 
wie überhaupt die Audbildung gymnifcher Agonen zu großen 
Nationalfeften, fo befonders die Einführung der Kränze an 
die Stelle andrer Preife zuzufchreiben.. Denn Homerd gym= 
nifche Kämpfer haben noch die Ausficht reellerer Belohnungen, 
aber ed war ganz ber Stufe althellenifcher Humanität, auf der 
wir ſchon in vielen andern NRüdfichten bie Dorier ftehend 
gefunden, angemeflen, die Darftellung leiblicher Vollkom⸗ 
menheit, einer fo fchönen Gabe der Götter, von aller Rich⸗ 
tung auf Gewinn, von allem Banaufifchen, völlig zu reini⸗ 
gen. Zu Dlympia war ed, wo ber erfle Kranz gegeben wurbe; 
ed erhielt ihn, in der fiebenten Olympiade, ein Dorier Dai⸗ 
kles der Meſſeniers). Wie die Gymnaſtik in den verfchiednen 
Dorifchen Staaten geübt worden fei, laͤßt fih in manchen 
Stüden aus den erhaltenen zahlreichen Namen von Olympio: 
niken, Pythioniken u. f. w. abnehmen, einige Schlüffe ergeben 


2) Platon Laches 183. 

2) Wo fie gewiß mit dem Sölbnerdienft zufammenbing und Zui- 
Bsıkıg der Birtuofität im Waffengebraudh war. 

3 Athen. 4, 154 d. Auch gab es eine eigenthümliche Mœvrivixij 
Özlscıs. (Auch fol ein Mantinaͤer Salios bie Zu6zlsos Öpynsıs erfun⸗ 
den haben, Plut. Ruma 13. ©.) 

*) Gorfini Diss. Agon. p. 187. 
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ſich bald aus dem Durchmuſtern der Cataloge Corſini's. Daß 
die Spartiaten nie im Faſtkampf, nie im Panfration auf⸗ 
getreten, bewaͤhrt fich auch durch dieſe ), und ihre Grundſaͤtze 
wurden in ben Olympifchen Agonen, auf die fie ben größten 
Einfluß hatten, auch in fo fern allgemein anerkannt, daß 
Knaben im Panfration zu fämpfen, erſt in den fpäteflen 
Zeiten erlaubt wurbe2). Dagegen Famen von Sparta unge 
mein viele Sieger im Lauf, befonderd zwifchen Olymp. 20. 
und 50., außerdem zahlreiche Pentathlen und Ringer; unter 
jenen ift Philombrotos (DI. 26 — 28.), unter diefen finb Hip: 
pofthenes (DI. 37—43.) und fein Sohn Hetoemokles durch 
die große Anzahl Olympifcher Kraͤnze ausgezeichnet; auch bie 
erften Sieger in beiden Kämpfen waren Lalebämonier. Vor 
Dlymp. 9. nennen die Eleifchen Kataloge beſonders Meffenier 
ald Sieger im Lauf: von Olymp. 49. an berrfchen Kroto⸗ 
niaten im Stadion, unter benen Tiſikrates und Aſtylos den 
ganzen Zeitraum von 71 bis 75. einnehmen. Zur felben Zeit 
fiegte dreimal zu Pytho ber windfchnelle Phayllos, der auch 
in dem Wettkampf allfeitiger Gewanbtheit, dem Pentathlon, 
aber darin wieber befonbers im Sprunge?), dad Wunber ſei⸗ 
ner Zeit war — zugleich ein Kriegshelb und Athlet. Zu glei: 
cher Zeit beſtand in Kroton eine Schule von Ringern, beren 
Krone und Blüthe Milon war, der, von Olymp. 6%. am, faſt 
in jedem ber vier Hauptfpiele öfter gefiegt als irgenb ein ‚Hel- 
iene. Es war aber ganz diefelbe Zeit, da die Philofophie bes 
Pythagoras die Öffentlichen Angelegenheiten von Kroton leitete 
und bie Sitten richtete, und in der Kroton durch feine Krieger 


2) Dermippos fabelt alſo — wie oͤfter — daß Chilons Sohn gu 
Dlympia im Kauftlampfe gefiegt habe, Diog. 2. 1,3, 5. 

2) Yauf. 3, 8, 3. Auffallend aber, daß das zivredlov zulder 
nur eine Ol., 38., beftand, ba ein Lakedaͤmonier barin flegte. 


2) ©. die Proverbien vado ra doxaupive dc. 
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und Athleten ganz Hellas überglänzter); Milon ſelbſt, Die 
Fabel der Nachwelt, war zugleich Weiſer ımd Held. Als fei 
hier die ſinnliche Natur der geifligen Kraft dienſtbar und folg⸗ 
fam geworden, war damals Gefundheit und Kraft in Kroton 
einheimifh; der Olympionike Philippos, ein Freund bed 
Spartiaten Dorieus, galt ald der fchönfte der Hellenen?). 
Aber die Eroberung von Sybaris, die Zerftörung des Bundes, 
die Annahme der Achäifchen Verfaſſung endlich machten bald 
diefem Leben, in welchem das Ideale real geworben zu fein 
fchien, ein Ende, und mit Olymp. 75. verliert Kroton, ohne 
bedentende Außerliche Beraͤnderung, diefe Kraft des innern 
Lebens. — Wenn übrigens die Athleten diefer Stadt in ber 
Wahl ber Mebungen den Grundfägen Sparta’ folgten, fo 
war da8 Umgelehrte der Kal unter den Rhodiern, namentlich 
unter der Familie des Diagoras, auß der mehr als ſechs Fauſt⸗ 
kaͤmpfer, die erften ihrer Zeit, Männer gigantifcher Körper: 
kraft, Herborgingen 3). Sehr vielfeitig waren die Aegineten, 
die von Olymp. 45. bis zum Untergange ded Staates zahllofe 
Siege im Lauf, Ringkampf und Panfration davontrugen, und 
fich befonders ald Knaben auszeichneten?). Weniger thaten 
fich die entferntexen Coloniſten, in Sicilien und Libyen, in 
gymniſchen Kämpfen hervor; und mehr Ruhm erwarteten bie 
legtern von ihren ausgezeichneten Roffen und Wagen5), wie 
jene von der Maulthierzucht®). Die Kreter, obgleich befon= 


— — — — — — — — — 


2) Str. &, 368. vgl. Meiners Geſch. ber Wiſſ. B. 3. K. 8. 

?) Herod. 5, 47. (Sicero de Inrent. 8, 1. H.) 

2) Diagorad, f. Söhne Damaget, Alufilaos, Dorieus, und Toͤch⸗ 
terföühne Eukles und Peiſirrhodos; vielleicht auch Hyllos ©. Boͤckh 
Expl. Pind. O. 7. p. 165. 

*) Aeginet. p. 141. adde Menand. de encom. 3, 1. p. 97. Beeren. 

6) Boͤckh Expl. Pind. P. 4. p. 268. P. 5. p. 387. adde Heſych. 
a. v. Mula. °) Ebb. ad O. 4. p. 143. 
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derd im Dolichos audgezeichnet, kaͤmpften, wie Pindar fagt 
und auch diefe Cataloge beftätigen, wie Hähne im Bezirk des 
eignen Hofes 1). — Eigenthümtlichkeiten der Dorifchen Voͤlker⸗ 
‘haften in der Behandlung der einzelnen Uebungen anzugeben, 
wäre erfi dann möglich, wenn die Weifen (oynuere«) des an 
tifen Zurnens, indbefondre des Ringkampfs, genauer aus: 
gemittelt und veranfchaulicht wären, als bis jegt gefcheben?). 
6. In Sparta aber achtete man für die förperliche Er: 
ziehung ‚alle Leibesübungen in den Gymnaſien faft für minder 
wichtig als eine andre Elaffe derfelben, die den Körper durch 
Mühjfeligkeiten und Strapazen zu flählen und ſtaͤrken beabſich⸗ 
tigte. Der Knabe mußte Hige und Froſt — und beides bot 
die Natur in dem engen Thale von Sparta im Uebermaaß 
dar3) — er mußte Hunger, Durft und allerlei Noth ertragen 
lernen. Darin übten die häufigen Jagden im Gebirge, die in 
Kreta auch fehon der Knabe mit dem Liebenden“), fo wie in 
den Agelen mit dem Agelaten 5), unternahm; darin bad ‚Her: 
umftreifen in ben abgelegenften Gegenden ber weiten 2alo: 
nita, bei völliger Entbehrung aller fremden Hilfe und Dienfte, 
bei dem der Züngling Sparta’5 zum Manne beranreifte ©). 
Ein Analogon diefer Kryptie war für die Knaben bie Zeit, in 
der fie fich ihre tägliche Nahrung durch Stehlen gewinnen 


— — — 





— 


V O. 12, 20. vol. Boͤckh Expl. p. 210. (Kretiſcher Dolichodrom 
Kallimachos Epigr. Anth. Pal. 7, 447. H. 

2) Die Spart. liebten beſonders bad Auuaniksıs. Platon Kom. bei 
Aspaf. zu Arift. Eth. Nik. 4, 7. bei Zell. p. 136. vgl. Plut. Lac. ap. 
p. 341. Das ano rgarilov yuuwafecsdn:, Zen. Staat 5, 9. ſcheint auf 
befondre Uebungen ber Stärke bes Nackens zu gehn. Die Argeier 
waren äögoorodpos Theotr. 34, 109. (Nach einem Epigramm des De: 
maget waren die Argeier und Meflenier mehr rexvaewres, bie Lakedaͤ⸗ 
monier fiegten Pla. H.) 

2) B. 1,4, 3. N Oben ©. 4,7. 

8) Oben 5 3. Nikol. Damafl. °) ©. 38. 
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mußten; denn auch diefe war auf eine beflimmte Epoche in ber 
Erziehung der Söhne der Homden 7) beſchraͤnkt. Man hat 
fich von diefer eigenthiimlichen Sitte gewiß meift eine fehr ein: 
ſeitige Vorſtellung gemacht, eine hervorfpringende Singula⸗ 
rität heraudnehmend aus einem innerlich verbundnen Ganzen, 
und an diefer eine Critik übend, die entweder den Geift der 
nationalen Sitte überhaupt treffen follte oder gar nichts. Nach 
einzelnen Andeutungen verhielt fich Die Sache fo2): Die Kna⸗ 
ben wurden auf eine beftimmte Zeit aus der Stadt und ber 
Semeinfchaft mit Menſchen überhaupt ausgeſtoßen, in ber fie 
unftdt in Wald und Feld umherzogen; babei mußten fie fich 
ihren Unterhalt aus den Häufern und Höfen, in denen fie jegt 
als gänzlich fremd angefehn wurden, durch allerlei ſchlaue 
Anfchläge und Liften mühfam und kuͤmmerlich zufammen raus 
ben, ben gelegnen Zeitpunkt oft ganze Nächte hindurch ab⸗ 
lauernd, und dabei immer der Gefahr Schläge zu befommen 
audgefegt. Zur Beurtheilung biefer Sitte tft, wenn man 
unbefangen verfahren will, Fein andrer Gefichtöpunft zu faf- 
fen, als den unfer Zufammenhang ſchon angibt; die Verhält- 
niffe des Beſitzes follten einen Anlaß mehr zur Stärkung und 

Uebung des Muthes und der Lift hergeben, dadurch daß fie in 

einem kleinen Kriege von einer Seite feflgehalten, von der 

andern angegriffen wurden; die Verlegung ded Eigenthums 

dabei erfchien ald unbedeutend unter einem Volke, das auf 
Mein und Dein überhaupt fo wenig Gewicht legte, und bie 

nachtheilige Nachwirkung auf die Sitte wurde noch uͤberdies 


— — 


2) Zen. Anab. 4, 6, 14. 

9 Hera. Pont. 2. Xen. Staat 8, 6. vgl. Sic. bei Nonius s. v. 
clepere. Gell. N. A. 11, 18. Aa. Put. kyk. 17. handelt nicht genau 
von der Sache, vgl. Inst. Lac. p. 249. Lac. ap. p. 339. (Juſtin 3, 3, 
6.7.9.) Die Schol. Plat. Gef. 1. p. 385 R. 450 3. verwechfeln bic 
Kryptie damit. 


Die Dorier. I. 20 
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gehoben durch die genaue Beflimmung Defien, was geraubı 
werben durftet), welches ungefähr daſſelbe war, was jeber 
Spartiat, wenn er deſſen auf der Jagd bedurfte, aus den 
Vorraͤthen eines Andern zu nehmen befugt war. Dies war 
im Ganzen bie Idee, welche ber Sitte fortwährenden Beftant 
gab; hiſtoriſch hervorgegangen aber möchte fie fein aus dem 
alten Bergleben ber Dorier am Deta und Olympos in be 
fchränkter und gebranger Lage, und in befländigem Kampf 
mit den glüdlichern Befigern der fruchtbaren Ebne; ald Ueber: 
veft und Erinnerung deffelben ift fie im Contraſte mit dem auf 
breiter Baſis aufgerichteten, unabhängigen und forglofen Da: 
fein der Dorier in fpäterer Zeit ftehn geblieben; fo baß man, 
was bie gefammte Nation in ihrer frübern Jugend ſtaͤhlte und 
erfräftigte, nun auch zur Erziehung, ber Individuen beffelben 
Alterd geeignet fand. — Bon dem Triumphe Spartiatifcher 
Abhärtung, der Durchpeitihung am Altar der Orthia, iſt 
oben ſchon gezeigt, wie dazu durch eine merfwürbige Umbil: 
dung in dchthellenifchem Geiſte die duͤſtern — eines 
blutigen Cultus benutzt worden waren 2). 

7. Noch ſind als etwas Charakteriſtiſches die gymnaſti⸗ 


1) Soc un xmlvss »duog Ken. Anab. a. D. vgl. Staat 8, 6. — 
Giceros Behauptung, de rep. 3, 9: Cretes latrocinari honestum pu- 
tant, muß auch wohl fehr eingeſchraͤnkt werben. vgl. indeß Polyb. 6, 46,1. 

7) B. 2, 9, 6. Die bort erwähnte yodasıg fommt wohl ber von 
ꝓuoig, lak. ponis, ober auch pᷣe, yoda, und Zaenaız zuſmgez. in 
. bis, &ıe. Ueber bie dianaariyacız vgl. Ylut. Lyk. 18. Inst. Lac. 

p. 854. Athen. 8, 350 c. Lukian Ikarom. 16. Muſonios bei Stob. 
- Serm. 92. p. 307. Schol. Platon. Gef. 1. ©. 384 R. p. 450. Belt. 
Cic. Qu. Tusc. 5, 37. Seneca de prov. 4. bazu bie Stellen bei Manſo 
1,3. &. 188. Greuzer Init. philos. Plat. 3. p. 166. Gin Beworins 
kommt noch in ber Infehr. bei Bödh n. 1364. vor. Daß der bronzene 
Knabe zu Berlin ein folcher fei, wie Thierſch vermuthet hat, will mir 
noch nicht einleuchten; eher möchte ich ihn für einen Sieger des Pan: 
fration dv zes) halten, vorgeftellt, wie er zu Zeus um Sieg betet. 
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Shen Kriegsſpiele hervorzuheben, bie unter alten Griechen ben 
Kretern und Spartiaten eigenthümlich waren. Bei Diefen lies 
ferten fich die Epheben, nach einem Opfer für Enyalios im 
Phöbaon zu Therapne, auf einer von Gräben gebildeten Infel, 
bei dem Plataniftas genannten Garten, eine foͤrmliche Schlacht, 
nur ohne Waffen, bei der fie alle Kräfte und Mittel zum Siege 
aufboten 3); auf Kreta unternahmen die Knaben eines Syſſt⸗ 
tiond gegen bad andre, die Juͤnglinge einer Agele gegen bie 
andre, häufige Luftlämpfe, die dem Anfchein nach wirklichen 
Schlachten noch mehr glichen. Flöte und Lyra leiteten ben 
Schritt, und außer den Faͤuſten wurden auch hölzerne und 
eiferne Waffen gebraucht?). So wurde hier allerbingd bie 
Gymnaſtik in eine nähere Beziehung mit bem Kriege gebracht, 
ald im übrigen Hellad; inbeß würde man fehr irren, wenn 
man deshalb nun, im Kriege die Oberhand zu behalten, als 
den Zweck aller koͤrperlichen Erziehung bei den alten Doriern 
faffen wollte. Denn ift nicht ber Steg im Kriege felbft nur 
wieder ein Mittel zur Darftellung eines in freier Kraft und 
gefunder Schönheit vollendeten Lebens? in folched Ideal, 
nicht allgemein und unbeflimmt, fondern in deutlichen und 
unverwifchten Zügen aufgefaßt, wird jeber Unbefangne aus 
bem biöher Zufammengeftellten entnehmen; wie es erreicht 
wurbe, mögen wir wenigftens in Hinficht auf das Aeußerliche 
daran erfennen, daß die Spartlaten, wie die Krotoniaten um 
Dlymp. 60., die gefünbeften der Hellenen waren 2), und Die 


2) Pauſ. 3, 14, 8. vgl. 11, 3. Plat. Gef. 1. ©. 633. Sic. Qu. 
Tuae. 5, 87. Sulian Anach. 38. Put. Ap. Lac. p. 280. Lacaen. p.358. 
Was Platon yormoncudsas nennt, find überhaupt Uchungen der nadten 
Knaben in der Hitze, vol. Schol. und Enid. Asnoügyos, — Aud bie 
"Börreg kaͤmpften nady Xen. Staat 4, 4. mit den auserlefenen Dreihun⸗ 
dert, wo fie biefelben trafen. 

?) Ephor. bei Ste. 10, 483. Gera. Pont. 3. 

2) Zen. Staat 5, 9. — Lakoniſche aywoyı) galt ſpaͤter als eine Art 
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ſchoͤnſten Männer nicht minder als Grauen unter ihnen gefun: 
den wurden ?). 

8. Das weibliche Gefchlecht theilte auch hierin die Er: 
ziehung des männlichen, doch, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
nur die Jungfrauen. Sie hatten ihre beſondern Gymnaſien?), 
und uͤbten ſich, nackt oder leicht bekleidet, im Lauf, Ringen, 
Diskos und Speerwurf8). Daß Juͤnglinge oder Männer ba 
bei zugefchaut, ift nichts weniger als wahrfcheinlich, da in ben 
Gymnaſien Lafedämond überhaupt muͤßiges Zuſchaun und 
Herumſtehn nicht gelitten ward, ſondern der Grundſatz galt: 
entweder ziehe dich aus, ober fort mit dirs). Aber gemein⸗ 
fame Kämpfe beider Gefchlechter find undenkbar. Wie die 
Eleiſchen Mädchen in den Herden, fo zeigten in Sparta bie 
eilf Dionyfiaden an einem Dionpfifhen Agon die errungene 
Meifterfchaft im Laufen. 

Der gefammten Gymnaſtik bes Staats fanden in Sparta 
Magiſtrate von höchftem Anfehn, die Bidiaͤer, vor; auch biel: 
ten die Ephoren alle zehn Tage eine allgemeine Schau ber 
Knaben in Bezug auf ihre von der Diät abhängende Wohl: 
geftalt, evekin, wenn dem Zeugniffe bes Agatharchides ein fo 
allgemeiner Sinn beigelegt werben barf>5). 


Krofterziehung. So ließ Phofion feinen Sohn lakoniſch aufziehn, Put. 
Phok. 30. und Alfibiades fog wenigftens die Mitch der Amykla. Plut. 
kyk. 16. Schol. Platon Alk. 1. p. 77R. 

2) Herod. 9, 78. Ein Lakedaͤmonier glich auffallend dem Hektor, 
b. h. dem fo genannten typifchen Heroenideal, nad) Plut. Arat. 3. 

2) Nikol. Damafl. 

2) Plut. Ent. 14. Lak. Xp. p. 223. vgl. Manſo 1, 2. S. 102. Ueber 
bie Laufuͤbungen Heſych Erdgusivaz. Welder zum Alkm. p. 10 aq. Von 
Uebungen außer ven Gymnaſien fpricht ein Dichter bei Sic. Qu. Tuxc. 
3, 15. worauf auch eine Beziehung bei Ariftopb. Eyf. 117. 

*) Platon Thedtet 168. 169. Auch fagt Plut. Lyk. 14. nur, baf 
fie ben Pompen und Zänzen ber Jungfrauen zugefchaut. 

°) Bei Athen. 13, 550 d. vgl. Aelian V. ©. 14, 7. 
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Was feit dem erften Kapitel dieſes Buches abgehandelt 
ift, betrifft im Ganzen die Lebensweife und Sitte, die late 
Aogırn. Wir fommen nun zu dem zweiten Haupftheile der 
Erziehung, der Muſik, in welcher eigentlich alle nationale 
Geiftesbildung inbegriffen if, wenn man das Erlernen ber 
Schrift ausnimmt, das in Sparta nicht einmal durchweg 
flatt fand). Auch war ed eben nichts Wefentliches bet einem 
Bolfe, das, wie in Kreta, Gefebe, Hymnen und Enkomien 
— alfo das Recht, die Religion und er — in ben 
mufifchen Schulen fingen lernte 2). 


2) Nach Iſokr. Panath. p.'544. vgl. Perigon ad Ael. V. H. 12, 50. 
Daß fie lefen lernten, fagt Plut. Lyk. 16. Inst. Lac. p. 247. das Ge⸗ 
gentheil ein Soph. anon. bei Drelli Op. mor. IE. p. 214. Die alter: 
thümliche Einfalt der Sitte fehn wir auch aus dem Gebrauche, zum 
Zeichen gefchloßner Eontrafte einen Stab, eine oxvrain, zu zerſchnei⸗ 
den und die Stüde zu vertbeilen. Photios axvrdin aus Dioskoribes x. 
vouluov. (Schol. Arift. Vögel 1383. Suid. vriin.) — Ueber bie 
Lefefhulen in Kreta Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 482. Die 
älteften Griech. Buchftaben fcheint man aud) Aogıxa yoauuera genannt 
zu haben, Suid. s. v. Köpıvvog. (Zuvrain als Briefftab ſchon zu 
Archilochos Zeit — damals alfo in Sparta die Schrift Thon gebraͤuch⸗ 
lich — Zafel Pindar p. 337. Ob Brieftafel? nn Arist. Pol. 
p- 460. 9.) 

?) Aelian V. ©. 2, 39. Aehnliches von Lykurgs Geſeten oben 
8.1,7,3. ° 
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Herumftehn nicht / ; ser allgemeineren in 
entweber ziehe d’; f „ven Tonarten (Geuovia) 
fame Kämpfe S - .ıthum die verfchiebne Anordnung 
Eleifchen M⸗ giern (YEvn) gegebnen Intervalfe nad) 


eilf Diony⸗ atrachords, verbunden mit verſchiedner Hoͤhe 
Meiſterſe  _ ganzen Syſtems, bezeichnete, von Alters ber 
O „He genannt wurde), und daß dieſe Doriſche Ton⸗ 
Mag‘ . der Phrygiſchen und Lydiſchen lange Zeit allein unter 
ten , Muſikern Griechenlands in Gebrauch war: die einzige alſo 
Fr in diefer frühern Zeit von einer Hellenifchen Nation den 
Aamen trug, fo daß fie fchon deswegen im Gegenſatz ber ſpaͤ⸗ 
er entwidelten als die aͤchthelleniſche betrachtet werden muß 2). | 
Es entſteht die Frage, warum nun diefe alt= und aͤchthelle⸗ 
niſche Tonart grade den Namen der Doriſchen erhalten habe 3); 
worauf man fehmwerlich anders antworten kann, ala weil fie 





— 





”) Daher auch dmeitew, boriſch fingen, Heſych. Eine ; 
gerichtete Kithar ift eine Ampla pöpuyE as 1; 11. a 
den ber Dorifchen Zonart paffenden Rhythmos Adsprov edler nennt 
O. 3, 5., und alles zufammen JIoplav nelevdoV durov Frgm. inc 88. 

®) Platon Laches p. 188 d. — 

°) Einige (ſ. Klem. Alex. Str. 1. p. 307. vgl. Fabric. Bibl.Gr. 1 
p- 301.) ſuchten fie fo zu beantworten, daß Thamyris fie erfunden 
babe, ber nämlich bei Dorion mit den Dufen wettfämpfte. 





—u 

— N Landen, in den alten Wohnftätten der 
„Ne “ Sityon, Delphi, ihre Ausbildung 
— Nyon Zeit diefer Ausbildung Feine 
* — uſikern unter nichtdoriſchen Hel⸗ 
EN Doriſchen an Ruhm überragt 
* — * Vlben Tonart bedient hätte, 
—S—— Er - \re ald nad) den Doriern, 
1 a * 2 Ne, es gleich von An⸗ 
= eu 7 „ven haben würde, nicht 
© 9 muß die Feftftelung und Aus: 


CTonart dlter fein als der Ruhm der 

„cer, der Doch wiederum den Zeiten des Archi⸗ 

„urangeht ?), und mit Terpandros, der befonderd von 

Al. %6 bis 33. blühte2), gewiß nicht feinen Anfang nahm, 
fondern fchon einen hohen Grad ber Auäbreitung erreichte. Zu 
ber Zeit waren in der That die Leöbifchen Muſiker die ange: 
fehenften Griechenlands, fie überglänzten im Peloponnes, in 
Lakedaͤmon ſelbſt, die einheimifchen weit: fo daß, wenn ba: 
mals die Tonart nicht fehon in der Halbinfel allgemein gewe⸗ 
fen wäre, fie auch nicht die Dorifche hätte genannt werben 
koͤnnen. Nun kann doch aber auf der anbern Seite die Entz - 
gegenftellung ber Dorifchen mit der Phrygifchen und Lydiſchen 
Zonart, fo wie das beflimmte und foftematifche Verhaͤltniß 
biefer drei, ſich weder von felbft auf dem Wege rein volks⸗ 


2) 8. 23,8, 14. Rot. Darauf gründete wohl Glaukos bei Plut. 
Muf. 4. feinen Beweis des Alters von Terpandbros. 

2?) DI. 26. wurben nämlich nach Sofibios des Lakonen gewichtigem 
3eugniffe die mufifchen Kämpfe an ben Karneen eingeführt, und ber erfte 
Sieger war nad) Hellanitos Katalog Terpandros, Athen. 14, 635. DI. 
33, 4. aber feht dad Marm. Par. ep. 35. feine neue Anorbnung der Mu⸗ 
fit in Sparta. Die andern Data über Terpandros Zeit flehen diefen an 
Sicherheit bei weitem nad). 
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1. Indem wir nun von der Ausbildung der Muſik bei 
den Doriſchen Voͤlkerſchaften zu reden im Begriffe ſtehn, wird 
unſre Aufmerkſamkeit, ehe ſie ſich auf einzelne Thatſachen und 
Erſcheinungen richten kann, gleich von der allgemeineren in 
Anſpruch genommen: daß eine von den Tonarten (&povlaı), 
wodurd das Hellenifche Altertum bie verfchiebne Anordnung 
der in den Zongefchlechtern (yEvn) gegebnen Intervalle nad 
den Saiten des Tettachords, verbunden mit verſchiedner Höhe 
und Ziefe des ganzen Syſtems, bezeichnete, von Alters ber 
die Dorifche genannt wurbe?), und daß Diefe Dorifche Zon: 
art mit der Phrygiſchen und ydifchen lange Zeit allein unter 
den Mufikern Griechenlands in Gebrauch war: bie einzige alfo, 
die in diefer fruͤhern Zeit von einer Helleniſchen Nation ben 
Namen trug, fo daß fie ſchon deswegen im Gegenfag ber ſpaͤ⸗ 
ter entwickelten als die ächthellenifche betradhtet werden muß?). 
Es entfteht die Frage, warum nun diefe alt= und achthelle: 
nifche Zonart grade den Namen der Dorifchen erhalten habe?): 
worauf man fehwerlich anders antworten kann, ald weil fie 
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”) Daher auch dwpifeww, doriſch fingen, Heſych. Eine dafür ein: 
gerichtete Kithar ift eine Smpl« poouıyE Pind. O. 1, 17., ber fonft 
ben der Dorifchen Zonart paffenden Rhyythmos Aagıov zEdılor nennt, 
D. 3, 5., und alles zufammen Awglav xdlevdov Huyov Frrgm. inc. %. 

2) Platon Laches p. 188 d. 

3) Einige (f. Klem. Aler. Str. 1. p. 307. vgl. Fabric. Bibl. Gr. 1. 
p- 301.) fuchten fie fo zu beantworten, daß Thamyris fie erfunden 
babe, ber nämlich bei Dorion mit den Muſen wettfämpfte. 








‚Ss 
wirklich in Dorifchen Landen, in den alten Wohnflätten ber 
Muſik, Kreta, Sparta, Sikyon, Delphi, ihre Ausbildung 
erhalten. Es kann alfo vor der Zeit diefer Ausbildung Feine 
Schule und Succeffion von Muſikern unter nichtdorifchen Hel⸗ 
lenen gegeben haben, bie jene Dorifchen an Ruhm überragt 
hätte, weil fonft, wenn fie fich derſelben Tonart bedient hätte, 
diefe eher nad) ihr genannt worden wäre als nach den Doriern, 
wenn fie aber eine andre ausgebildet hätte, ed gleich von An- 
fang zwei Hellenifche Zonatten gegeben haben würde, nicht 
blos die eine Dorifche. Folglich muß die Zeftftellung und Aus⸗ 
bildung der Dorifchen Zonart älter fein als der Ruhm der 
Leöbifchen Muſiker, der doch wiederum den Zeiten des Archi⸗ 
lochos vorangeht?), und mit Terpandros, ber befonderd von 
DI. %6 bis 33, blühte2), gewiß nicht feinen Anfang nahm, 
fondern fehon einen hohen Gmd ber Ausbreitung erreichte. Zu 
ber Zeit waren in der That die Leöbifchen Muſiker die ange: 
fehenften Griechenlands, fie überglänzten im Peloponnes, in 
Lakedaͤmon felbft, die einheimifchen weit: fo daß, wenn da⸗ 
mals die Zonart nicht ſchon in der Halbinfel allgemein gewe⸗ 
fen wäre, fie auch nicht die Dorifche hätte genannt werben 
koͤnnen. Nun kann doch aber auf der andern Seite die Ent» 
gegenftellung der Dorifchen mit der Phrygifchen und Lydiſchen 
Zoonart, fo wie das beflimmte und foftematifche Verhaͤltniß 
diefer drei, fi) weder von felbft auf dem Wege rein volks⸗ 


V 8. 2,8, 14. Not. Darauf gründete wohl Glaukos bei Plut. 
Muf. 4. feinen Beweis des Alterd von Terpandros. 

2, DI. 26. wurben nämlich nach Sofibios des Lakonen gewichtigem 
Zeugniffe die mufifchen Kämpfe an den Karneen eingeführt, und ber erfte 
Sieger war nach Hellanikos Katalog Zerpandros, Athen. 14, 635. DI. 
38, 4. aber ſetzt das Marm. Par. ep. 35. feine neue Anordnung ber Mu: 
fit in Sparta. Die andern Data über Terpandros Zeit flehen diefen an 
Sicherheit bei weiten nad). 
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mäßiger Entwidelung, noch auch im Sriechifchen Mutterlande 
gebildet haben, in welchem man Peine Veranlaffung und Ge: 
legenheit hatte, die eigenthümlichen Zonweifen jener Voͤlker⸗ 
fchaften Afiens kennen zu lernen ?), und biefelben mit der ein- 
beimifchen zu vergleichen und in ein Spftem zu bringen. Mit 
diefer Entgegenflelung konnte aber auch erſt der Name ber 
„Doriſchen“ Zonart auffommen, und auch Died fehwerlich un: 
ter den Doriern oder Peloponnefiern felbft, die ja nur die eine 
batten und kannten, fondern zuerft im Auslande. Und bann 
bietet fich als fehr natürlich und befriedigend die Annahme bar, 
daß eben jene Lesbifchen Muſiker es waren, die, mit Dem Pe⸗ 
loponnes und Kleinafien in gleicher Verbindung ftehend, bie 
Namen und dad VBerhältniß ber drei Zonarten feſtſetzten, in: 
dem fie auf dad im Peloponnes gebräuchliche, auf eine be: 
flimmte Weife gefpannte Zetrachorb die Sang⸗ und Spielwei⸗ 
fen Afiens übertrugen, und bamit in eine foftematifche Bezie⸗ 
bung brachten. 

2. Dabei fommen wir immer auf bad Nefultat, daß vor 
dem Aufblühn diefer von Afien mannigfach berührten Schule 
die Dorier des Peloponnes, die reinen Hellenen, vor allen ans 
dern Stämmen des Griechenvolfes die Muſik übten. Denm 
daß der Name ber Zonart nicht etwa blos in dem dußern Vor⸗ 
‚wiegen bed Volkſtammes feinen Grund hat, daflır bürgt nun 
auch die innre Uebereinftimmung des Charakters derfelben mit 
dem Dorismus Überhaupt. Die Alten, die das Ethifche in 
der Muſik unendlich beftimmter zu faſſen verflanden, als es in 
unfrer ind Formloſe und Unendliche verfchwimmenden Tonkunſt 
möglich ift, maßen derfelben burchaus etwas ungemein Exnftes, 


u 
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2) So ſagt Pind. bei Ath. 14, 635. Frgm. Scol. 5 Bh., daß Ter⸗ 
pandros bei Lydiſchen Gaſtmahlen zuerft ben Saitenklang ber hoben 
Pektis entgegen tönen hörte. 
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Feſtes und Männliches bei, geeignet Ausbauer zu geben zur 
Beftehung großer Gefahren und Mühfeligkeiten, zugleich das 
Gemüth zu ftählen und zu ſtaͤrken gegen innerlichen Sturm; 
fie fanden in ihr feierliche Hoheit und einfache Großartigfeit, 
ſich hinneigend nad} der Seite des Strengen und Harten, und 
entgegenftehenb dem Unfteten, Leidenfchaftlichen, Schwärmeri: 
fhen 1): alles Ausdrüde, die faft eben fo gut bie Religion, die 
Kunft, die Sitte der Dorier zu bezeichnen gebraucht werben 
Eonnten. Die Strenge und Härte diefer Muſik, die fchon den 
fpdtern Alten als düfter und anmuthlod (oxvdewzös, te- 
trica,) erf&hien, und unfern verweichlichten Ohren noch mehr 
fo erfcheinen würde, hat etwas Auffallendes,- verglichen mit 
dem anmuthigen, milden und heiten Charakter, der bamald 
Ihon lange in der epifchen Poeſie herrfchte; fie belehrt und ohne 
Zweifel am meiften über den Unterfchied der Afiatifchen, und 
ber aus ben Gebirgen Nordgriechenlands ſtammenden Hellenen, 
bie auf angeborne Hoheit der Gefinnung und Kraft der Seele 
ftol;, noch wenig durch Berührung mit Fremden gefänftigt 
waren. 

3. Wie in allen andern Kreifen bed Lebens, fo waren 
auch in ber Muſik die Dorier durchaus Freunde des Alten; 
und auch hierin ftellt Sparta die eigentlihe Norm Dorifcher 
Sitte auf?). Nicht ald wenn ed aus Grundſatz ber Vervoll: 
tommnung und Ausbildung durchaus gewehrt, und fie überall 
von fich geftoßen hätte, aber ed wollte, daß jede Neuerung erft 
als eine Vervollkommnung anerkannt fei, ehe fie in den gemei⸗ 
‚nen Gebrauch) und die Erziehung überginge. Dadurch mußte 
es nothwendig gefchehen, daß. die Öffentlich geübte Muſik in 





3) Zufammengeftellt aus Boͤckh de metr. Pind. p. 238. |. befonbers 
Herakl. Pont. bei Ath. 14, 624 d. 
2) ©. Athen. 14, 638. aus Herakl. Pont. 
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Sparta gewiffermagen floßweife fortfchritt: womit die Nach⸗ 
richten von verfchiebnen Gefebgebungen und Anordnungen ber 
Muſik fehr wohl flimmen, die uns ein alter Schriftfteller ') 
aufbewahrt hat. Da Zerpandros, Derbened Sohn, ein 
Antiffder von Lesbos, vier mal in den Pythiſchen Spielen, 
und außerdem in den Karneen Spartas — in denen darum bie 
Muſiker feiner Schule lange Zeit den Vorrang hatten?) —, 
den Preis davon getragen und zugleich die unruhige und lei⸗ 
dende Stadt durch die Feierlichkeit und Salbung feiner Ge 
fänge beruhigt und gefühnt hatte®); war die Bewunderung 
und Anerfennung diefed Meifters in Sparta fo allgemein ge: 
worden, daß er auch den neuen Erfindungen feined Geiſtes, 
namentlich der fiebenfaitigen Kithar *), die Sanftion der Ge: 
fee verfchaffte. Es fcheint, als wenn biedurch die frühere 
Muſik völlig antiquirt worden fei, daher von vorterpandrifchen 
Mufitern der Dorier, mit Ausnahme jener alten Pythiſchen 
Nomosfänger, Chryfothemis, Philammon, Fein Name auf 
und gefommen if. Denn die biöweilen für älter gehalten wer: 
ben, wie Thaletas, find nach den ficherften Zeugniffen jün- 


ee ne ey nn 


2) Der fog. Plutarch in ber überaus kundigen und gelehrten Schrift 
von ber Mufil 9. 

2) S. XAriftot. u. Ael. Dionyf. bei Euft. 9. p. 741, 15. Herakl. 
Pont. 2. Plut. de sera 13. Heſych wert Adopıov dcr, Apoftol. 
13, 70. u. Ya. Nah Put. Muſik 6. war ber legte der Schule, der 
in ben Karneen auftrat, Perikteitos, der noch vor Dipponar lebte; dann 
bat Ael. Dionyf. Unreht, Euänetibes und Ariſtokleides beizubringen, 
von denen biefer fiher jünger war; Phrynis gehört gar nicht mehr 
bieber. 

2) ©. Diod. Sram. 11. p. 639. Plut. Muſik. 48. Schot. Ob. $, 
367. Buttm. Tzetz. Chil. 1, 16. Marm. Par. ep. 35. 

*) Obgleich er zuerft wegen ber Ueberzahl der Saiten von ben 
Ephoren beftraft worden fein fol‘, Put. Inst. Lac. p. 351.9. Aber 
die Erzählung ift fehr verworren. Indeß jcheint auch Athen. 14, 688 h.: 
daß die Sp. die Muſik drei mal gerettet, darauf anzufpielen. 
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ger). Plutarch batirt Die zweite Epoche der Muſik in Sparta 
von Thaletas dem Eiyrier, deflen Kunſt ohne Zweifel von ben 
alten Romosfängern bed unmittelbar benachbarten Tarrha außs 
ging?), dann von Zenobamos aus Kythera und Kenokritos 
dem Lolrer?), welche alle zufammen befonderd Paͤane und Hys 
porchemata dichteten, zugleich von Polymneſtos dem Kolopho: 
mier, und Safadas dem Argeier, von denen biefer fich in Eles 
gieen und andern Melobieen zur Flöte, jener in orthifchen und 
dithyrambifchen Weiſen auszeichnete, aber zugleich als Epiker 
und Elegifer Ruhm erwarb. Sakadas bluͤhte und fiegte in 
den Pythien Olymp. 47, 3.; und in Diefelbe Zeit müffen nach 
Plutarch ungefähr die andern auch treffen: nur daß Tha⸗ 
letas Alter als Polymneflost) und Xenofritoßs), aber boch 
jünger war ald Terpandros und Archilochos, alfo etwa 
vor der vierzigften Olympiade lebte. Diefen Muſikern ſchreibt 
im Ganzen Plutarh die Einführung ber Gefänge an ben 
Symnopädien zu Lakedaͤmon °), der Endymatia in Ar: 


2) Denn was bie Schol. Ob. 3, 367. und Euft. zur Stelle von 
einem uralten Lakonen Demobolos, von einem Dorier Sipias einem Las 
tonen Pharis, einem Spartiaten Probolos um bie Zeit ber Herakliden⸗ 
wanbderung angeben, tft wohl kaum mythiſch zu nennen. 

7) S. oben B. 2,1, 5. E 

3) Bol. über dieſen Boͤckh Expl. Pind. O. 10. p. 197. 

* Da Polymnaflos für Lakedaͤmon ein Gedicht auf ben Thaletas 
machte, Pauf. 1, 14, 3., und hier als 3eitgenoffe von Sakadas (um DI. 
48.) und ben Andern auftritt, fo Tann man ihn nicht über OL. 40. hin⸗ 
aufräden. Alkman (gegen DI. 37.) kann ihn auf keinen Kal erwähnt 
haben; und fo ſchlage ich vor bei Plut. Muf. 3. für Auucavu AAKAIOZ 
zu lefen. (Nimmt man aber bie Zeitangabe ber Ehronologen an, nad 
der Allman auf DI. 47. herabgeruͤckt wird, und dad iſt viel wahrfcheins 
licher, fo fann bie Erwähnung bes Alkman befteben. ©.) 

6, Glaukos bei Piut. 10. 

6) Gefänge des Thaletas an biefen erwähnt auch Sofibios bei Ath. 
15, 78 b. dgl. Suidas s.v. Gel. Ic glaubt aber, baf bie hier ge⸗ 
meinte Ginführung erſt in die Zeit der Schlacht von Thyruͤa, gegen DI. 





nern in. 
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9081), und andrer Darfiellungen in Arkabien zu. Der Zu: 
ſtand, der damals feftgeftellt wurbe, ſcheint berfelbige geblie 
ben, fo lange Spartiatifhe Sitte befland; und namentlich 
wurden durch diefe die Veränderungen auögefchloffen, die die 
Epoche des Melanippides, Kinefiad, Phrynis, Zimotheos bes 
Mitefierd berbeiführte. Won diefen fehnitt dem Phrynis der 
Ephor Ekprepes zwei Saiten, die er an feiner Kithar über fie: 
ben hatte, ohne weiteres ab?); und bem Timotheos ſoll im 
den Karneen bafjelbe begegnet fein®), wogegen eine unwaßt: 
feheinliche Sage meldet, baß er fich durch ein Bild des Apol⸗ 
lon zu Sparta gerechtfertigt, der biefelbe Zahl von Saiten an 
der Lyra gehabt habe*). Wenigſtens zeigte man noch dem 
Paufanias 5) in der Sfiad, dem Muſikſaale Spartase), die 
elffaitige Kithar, die dem Timotheos genommen und bier auf: 
gehängt worden fei. Es ift allgemein bekannt, daß man ein 
Spartiatifches Dekret zu befisen glaubt”), worin der 


— — — — — — — — —— — 


58., trifft, ba ſich ſehr viel, namentlich in den muſikaliſchen Feierlichkei⸗ 
ten ber Gyumnopäbien, auf diefe bezog. Ath. a. D. vgl. Etym. M., 
wenn bort für ITdimav Ovealav mit Manſo 1,2. ©. 311. zu lefen; 
woran noch zu zweifeln. vgl. B. 2, 4, 6. Note. 

1) Vermuthlich für ein Ankleidefeſt ber Hera. 

2) Put. Agis 10. Lak. Xp. p. 805. 

) Rad) Plut. Agis 10. und Inst. Lac. p. 251. auch nach Gic. de 
legg. 8, 15. vgl. Dior Chryſoſt. Or. 32. p. 382 b. R. 

) Artemon bei Ath. 14, 636 e. 6, 3, 18, 8. 

0) Bgl. über diefe Etym. M. s. v. auıde. 

N) Bei Boeth. de musica ad calc. Arati Oxon. p. 66., dann bei 
Safaub. in Athen. 8. p. 613. (Schwoh. T. 4. p. 611.) Scaliger zum 
Manilius, Bulliald zum Theon, Leoparhus Observv., dann Gronov. 
Praef. ad Thes. Antt. Gr. V. 5. aus einem Sambridger Mſ., Chishull 
Antt. Asiatt. p. 1838. und mit Bergl. mehrerer Mipte von Orforb (Glea- 
ver) Decretum Lacedaemoniorum contra Timoth. Mil. Oxonii 1777. 
endlich Payne Knight Analytical Essai sct. 7. und Porfon Trracts and 
miscell. criticisms p. 143. (Mus. crit. Vol. I, p. 506. E. — Aud 
Rofe Vetust. Inscerr. p. 368 aqq. 9.) 
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Staat den Koͤnigen und Ephoren befiehlt, den Timotheos von 
Milet zu tadeln, erſtens weil er das ſiebenſaitige Kitharſpiel 
verſchmaͤhend durch ſeine vielen Saiten und die neuen Wendun⸗ 
gen ſeines Geſanges die Ohren der Juͤnglinge vergifte, indem 
er anſtatt eines einfachen und dieſelbe Spannung des Inſtru⸗ 
ments bewahrenden Spiels ein weichliches und wandelbares 
einführe, und die Compoſition vom enharmoniſchen Ton⸗ 
gefchlecht auf dad Chroma Übertrage, zur antiſtrophiſchen Ent: 
gegnung, zweitens weil er zum Agon ber Eleufinifchen De⸗ 
meter geladen, eine unanftändige Vorftelung des Mythus 
aufgeführt und den Iünglingen die Wehen der Semele auf 
unwuͤrdige Weife gelehrt habe; außer diefem Tadel aber follen 
fie ihm noch dad Gebot kundthun, von feinen elf Saiten die 
über fieben abzufchneiden, damit ein Jeder, die Würde bed 
Staats fchäuend, ſich hüte, nach Sparta ımeble Eitte einzu: 
führen, und ber Ruhm der Agonen unbefledt bleibe‘). Allein 


2) Die folgende Recenfion bes Dekrets ift nach den MRff. gemacht, 
ohne willtührliche Eintragung von Lalonismen, dagegen find die kurzen 
Vokale überall beibehalten, und felbft bas feltfame I für T. Ensıds 6 
TıuoFeog 6 Milnoıog rapyıvonsvog 89 Tav dustegav Tolır Tan 
nulcaıav Norv arıuaode, ncı av da ray inte zopdav xırapırıy 
ATOGTEEPOUEYOR TOALPOVLAY EISayOV Alaiverai TAQ UXOAQ TOV vEOV 
dia TE Tap roAızogdıag Xu Tap AUWOoTaTop TO MEILOR, MyYEVVE KO 
ROoıNlay ayıı AHÄONQ AL TETRUEVOE WUpIEWVITaL Tav MORV, EL 
ZEOLEOR OLYLOTRUEVOE TRY TO UEAEOE ÖLROHELNY AyTi TUE EVAQLOPLO 
KOTTRV KYELOTE0PoV auoıßav" nupunkereıg ÖE Kol ErTOV AYO9E Tag 
Elsowing Acucooo argens ÖLsoxsiuncaro ray vo uirw ÖLaoxeınp, 
ray yag Zeusiug odıya ova Evöına top veop Ödanne; Ösdoxrar ag 
xtoe Tovroıw top Paoılzng xas Tog Epogog Aeimparras Tıuodeor, 
eravaynaraı de naı vav dvdenan Z0pdav ERTaEN TaQ TNERITTAE VNO- 
lunousvov rap drra' önop dnaerop To rap nolıop Pagop Öpov ev- 
Außeras zrrav Znagtov enıpegEV Tı TOV UE nuÄov ETOV HE ROTE TO- 
garreraı xleog ayovov. (nad) Porfon: 7 rar un zorl rag agerüg 
Aloe aybrrav). (Pantelivas, Ephoros von Sparta, läßt die Diony: 
fifchen Zechniten nicht durch Sparta nach Kythera gehn. Aelian, H.A. 
11,19. 9.) 
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die Aechtheit dieſes Monuments iſt, um nicht mehr zu ſagen, 
fo zweifelhaft, daß wir ein hiſtoriſches Reſultat daraus zu ent: 
nehmen ung fehr fcheuen würden. Denn erftend ſieht die Form 
des Pſephisma ganz aus, wie einem gewöhnlichen Attifchen 
Lobdekrete nachgebildet, nur daß für das Loben mit einer ſpaß⸗ 
haften Gravität „tadeln“ geſetzt iſt; etwas eigenthümlid 
Spartiatifched hat ed gar nicht, dagegen manches Seltjame 
und Wunderliche, 3. B. daß man gar nicht einmal erfährt, 
wer denn ben Beſchluß gefaßt habe. Zweitens ift überhaupt 
ein Pfephisma über einen folhen Gegenfland gar nicht im 
Geifte der fonft fo compendiarifch verfahrenden Regierung 
Sparta’8; jeder Ephor konnte ald Auffeher ber Spiele für ſich 
thun, was bier dem ganzen Collegium und den Königen auf: 
getragen wird, die noch dazu fonft in ben Öffentlichen Spielen 
zwar einen Ehrenplatz, aber feine Aufficht hatten. Gleufinien 
kommen zu Sparta ald thymelifcher Agon wenigftens fpäter 
008 1); daß Timotheos darin mit feiner unanſtaͤndigen Bakchos⸗ 
geburt aufzutreten gewagt habe, befremdet; aber noch viel fon- 
berbarer ift der Ausdruck, daß er Diefelbe den Juͤnglingen ge: 
lehrt, was doch nichts ander& heißen kann, ald daß er fie durch 
Spartiatifche junge Männer bargeftellt habe; nun war aber 
Zimotheos QLolv ein Dithyramb der fpdtern, mimetifchen Art, 
der von gelernten Künftlern, nicht von einem öffentlichen Eher, 
aufgeführt wurde: und das Letztre follte in Sparta der Zall 
geweſen fein? Die Auseinanderfegung über die Muſik ſchmeckt 
Märlich minder nach Lakoniſcher Wortfargheit, als nach der 
felbftgefälligen Phrafeologie eines Grammatikers; die Ausdrüde 
laſſen fi zum Theil eben fo bei Attifchen Komifern nachwei- 
fen, und haben nichtd Eigenthuͤmliches; und doch möchte ihre 
genaue Erflärung in manche Schwierigkeiten venwideln, aus 


—— 


) 8. 8,10, 4. 
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Denen indeß ein Argument herzunehmen, die Dunkelheit der 
Moterie überhaupt verbietet. Vom Dialekt endlich fcheint es 
mir ganz ewident, Daß er durch oberflächlihe Hineintragung 
einiger, dem Verfertiger zufällig bekannten Lakonismen ent⸗ 
ftanden ift; den Rhotacismus hat derfelbe gegen alle Wahr: 
fchyeinlichkeit faft überall durchgeführt, auch ift er offenbar ber 
irrigen Meinung gewefen, © fei unlakoniſch und müffe überall 
mit T vertaufcht werden, flatt daß es mit 2 ber Fall tft’). 
Vieles haben die Herausgeber gegen die Handfchriften hinein- 
zutragen gefucht?); allein dadurch wird alle Möglichkeit der 
Kritik aufgehoben. So wird ed wahrfcheinlich, daß ein Gram⸗ 
matiker ſich Die Mühe gegeben, aus einer der Erzählungen über 
Zimotheos ein angeblich Lakoniſches Schriftwerk zu bilden, 
dem bie Strenge der darin auögefprochenen Gefinnung und bie 
Rauhigkeit des Dialekts einen eignen Reiz geben follte; daß 
er wirklich ein Öffentliches Denkmal in feiner Erfindung bar: 
ftellen wollte, zeigt die alte, in Athen feit Euklided, in Sparta 
vielleicht fpdter, abgefchaffte Orthographie>). 

In Kreta hatte man ehemals diefelben Grundfäge wie 
in Lafebämon*), deren Strenge indeß mit ber Zeit nadhließ. 
In einem Knoffifchen Dekret 5) vom Anfange bed zweiten Jahr: 
hunderts v. Chr. wird ein Gefandter gelobt, weil er oft zur 


2) So fteht era» von Mog, was Lakoniſch BEZOP hieß, Valden. 
ad Theocr. p. 8838. 

7) So müßte man z. B. für ure MOTZLR ſchreiben, f. Valcken. 
p. 379. — obne’alle Wahrſcheinlichkeit; für aızagırım wahrfcheinlich 
KIZAPIEIN, für dugpıewireı AMIIENNTTAI (nach aunlocı — 
Auoısca Peſych) ober AMIIIFENNTTAI (nad) Plorov, Etym. M. 
195, 45., für Es$og XAriftopb. Lyſiſtr. 1090.) für dravayaaruı — 
EIIANATKAAI nad omcu. u. a. m. 

7, Daß man gern Spartiatifche Denkmale erbichtete, bemerkt auch 
Balden. a. DO. p. 357. Die Undchtheit diefes Dekrets haben ſchon 
Villebrun zum Ath. 8, 352. u. Heinrich Epimenibes ©. 175. vermutbet. 

*) Platon Gef. 2, 660. vgl. 3, 680. °) Chishull p. 131. 
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Kithar die Melodieen des Timotheos, des Polyidos ) und der 
alten Kretiſchen Dichter gefpielt habe. — Auch in Argos 
wurde ber erfte geftraft, der eine mit mehr al& fieben Saiten 
beſpannte Kithar brauchte2); und auch Sikyon hatte be 
flimmte Gefeße über mufifche Agonen 3). 

4. Diele beftändige Aufficht des Staates über die Mu- 
fit hatte ihren Hauptgrund darin, daß man biefelbe weit mehr 
als einen Ausbrud der allgemeinen Sitte und Stimmung de 
Gefuͤhls betrachtete, denn als eine freie Kunft, die nur den 
Geſetzen ihrer eignen Ausbildungsfähigkeit zu folgen hätte, unb 
demzufolge überzeugt war, daß die Muſik auch ruͤckwaͤrts auf 
bie Sitten des gefammten Volks einen höchft wichtigen Einfluß 
übe. Hiftorifche Beifpiele beftätigen das wirkliche Vorhan⸗ 
benfein eines fo innigen Zufammenhangs: namentlich wirb von 
den Doriern Siciliend angeführt, daß bei ihnen durch Einfuͤh⸗ 
rung einer weichlichen Muſik auch die Reinheit der Sitten un: 
tergegangen fei*), während die Strenge beö Lebens in Sparta 
fi ficher nicht ohne Bewahrung jener alterthümlichen Ton⸗ 
kunſt erhalten hätte. Diefen engen Zuſammenhang aber zu er: 
klaͤren, hilft unter andern die Bemerkung, daß ehemals bie 
Muſik weit mehr zur allgemeinen Volkserziehung gehörte, und 
weit mehr vom ganzen Wolke geübt wurde, als fpäter>). 
Es läßt fich im Gange der Ausbildung: diefer Kunft das Geſetz 
fehr beſtimmt nachweifen, daß fie von einer Epoche zur andern 
immer mehr Eigentbum einzelner Künftler oder Virtuoſen 





— — — — — — 


2) Eines Zeitgenoſſen von Timotheos, Plut. Muf. 21. Athen. 8, 
352 b. 2) Put. 37. 

9) Infchr. bei Eyriac. Illyr. p. 18,.180. Murat. 645. (Bödh E. 
1.1108. €.) Plut. 38. fchreibt befonders den Laledämoniern, Manti⸗ 
neern und Pelleneern eine ethiſche Kritik der Muſik zu. 

*) Max. Tyr. 4. p. 46. 31. p. 816. Davis. vgl. Cic. delegg. 8, 15. 

°) Wie fortwährend in Arkadien nach Polyb. 4, 20, 7. 
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wourbe, und das in dem Kindesalter berfelben an der Auffüh: 
rung Antheil nehmende Volk fi allgemach immer mehr in 
bloßes Zufchauerperfonal verwandelte. Was ein altes Del: 
phifches Orakel befiehlt ), daß dem Bromios zum Dante für 
Die Zahreöfrucht dad ganze Volk auf den weiten Straßen Chöre 
aufftellen folle, war in Sparta wenigflend an ben Gymnopaͤ⸗ 
dien noch der Fall. Im diefen traten große Chöre von Knaben 
und Männern auf?), an denen ficherlich ein großer Theil der 
Stadt Antheil genommen haben muß. Davon hieß der Markt 
ganz ober zum Theil Choros 3); und es ift wahrfcheinlich, 
daß bie weitchörigen Städte Homer Feine andern find als mit 
weiten Pläßen verfehene für fo zahlreiche Chöre*). Bei diefen 
großen Stadtchören war ed, wo die Zrefanten ſtets die hinter: 
ſten Pläße hatten:), aber oft auch angefehne Männer, vom 
Choropden auf folche geſtellt, fich tröfteten, daß fie den Pag 
ehrten, der Plag nicht fie). Diefe hinterften im Chore hie 
Ben, ähnlich wie die hinter der Schlachtorbnung aufgeftelften, 


Em ur GE 


2) Bei Demofth. Midian. 15. vgl. Buttmann p. 35. 

2) Soſibios bei Ath. 678 b. 

3), Pauſ. 3, 11,7. 

*) (Eben fo von aarlızdoo: E. A. Wolf in Seebod. Kr. Bibl. 1828, 
1. p. 98. H.) 

6) Xen. Staat 9, 3. dv zogoig eis rag Enovedlorovg xvess æe- 
Aovyerci. 

°) ©. bas Apophth. des Damonides, Plut. reg. ap. p. 130. Lac. 
ap. p. 203., wo aber zogayög für zogomosög gefegt ift, welcher Magi⸗ 
firat die Chöre im Ganzen anorbnet (Xen. Ageſ. 3, 17. Plut. a. D. 
p. 173., aber bei Herod. 6, 67. ift kein Grund, ihn mit Valcken. durch 
Conjectur bineinzubringen); des Agefilaos Plut. Lac. ap. p. 173. (mo 
aber irrig gefagt wird, Agef. fei ſchon als Knabe zum König defignirt 
gewefen.) Nach (dem angeblichen) Zen. Agef. a. O. foll der lahme Ageſ., 
vor der Eroberung des Peirdon, felbft heimgelehrt fein, um ſich beim 
Paͤan der Hyakinthien vom Choropoͤos an feinen Plag ftellen zu Vaflen 
aber die Berwechslung mit ben Amyklaͤern ift ſehr klar. 

Die Dorier. U. 21 
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Yılziz 1); der Chorag aber ruͤſtete den Chor nicht blos aus 
fondern führte ihn auch; in Sparta vertrat einer fogar einmal 
die Stelle des Flötenfpielerd?). Wenn nun alfo Alle, freilich 
mit verſchiednem Geſchicke, an biefen Chören Theil nehmen 
konnten: fo mußten auch Alle von Kindheit auf dazu geuͤbt 
und erzogen fein; wie wir von ber andern Seite wiffen, daß 
ber gefammte Unterricht in der Muſik in Kreta und Sparta 
fich gleich von Anfang auf die Aufführung in den Chören be: 
093). Darnach werben wir annehmen müflen, daß wenig: 
ſtens in frühern Zeiten eine gewiffe mufifche Ausbildung, inner: 
halb der durch die nationale Sitte vorgefchriebnen Schranken, 
allen Spartiaten gemein war, und befonderd von ihnen galt, 
was ber Poet Sokrates fagt*), daß unter den Hellenen die 
Tapferſten auch die fchönften Chöre feierten; Darum nennt aud) 
ber Satyrbichter Pratinad „Sparta’s Cicade fertig zum Cho: 
restanz“ 5). Später freilich war die Zahl der Bürger Spar: 
ta's fo gefchmolzen, und bie Kriege hatten fo überhband genom⸗ 
men, daß die fchönere Seite des Lebens ihnen in den Schatten 
treten mußte; und den Spartiaten biefer Zeit mag Arifloteles 
mit Recht zwar ein richtiged Urtheil, aber Feine eigne Kunde 
in der Muſik zufchreiben). — Es war aber mufifche Ausbil: 
bung auch infofern bei den Doriern und den fittenverwanbten 


— — — 








») Oben ©. 246, 1., wo ich Heſychs Erklaͤrung ber des Suidas 
vorgezogen. 2) Arift. Pol. 8,6, 6. 

“ 9) Platon Gef. 2, 666. (Kopdg f. v. a. didaoxalziow doriſch; zo- 
enysiov Epicharm, Poll. 9, 5, 41. H.) 

*) Bei Athen. 14, 688 f. Schwgh. frägt, was bies für ein Did: 
ter Sokr.: ich glaube, es ift eine Stelle aus dem mg004m.ov auf Apol: 
Ion, bad ber Weiſe noch im Gefängniß gearbeitet. 

°) Ebd. 14, 633 a. (Die Cicade galt für ein muſikaliſches Thier u. 
war dem Apollon heilig. ©.) 

9 an Pol. 8, 5. vgl. dagegen auch Chamaͤleon bei Athen 
4, 184 d. | 
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Arkadern allgemeiner, ald auch das weibliche .Gefchlecht daran 
mit dem männlichen gleichen Antheil nahm, unb bald mit ben 
Männern zufammen, bald für fich, oͤffentlich fang und tanzte i). 
Auf die Eigenthüimlichfeit der Parthenien, oder von Jung» 
frauen aufgeführten Chöre, geftattet ſchon das Natureli und die 
Erziehung Dorifcher Sungfrauen zu fchließen; und an biefe 
muß man benfen, wenn man hört, daß die Parthenien in ber 
Regel Dorifche Muſik, und ungemein viel Feierliches und Ern⸗ 
ſtes hatten?). — Eben fo ſcheint auch dad höhere Alter, das 
in Athen immer fomifch befunden wurbe, wenn ed etwa an res 
ligiöfen Feierlichkeiten tanzte, In Sparta nicht felten einen wuͤr⸗ 
digen Antheil an größern Chorreigen genommen zu haben, wie 
die Nachrichten von den drei großen Ehören der Anaben, Maͤn⸗ 
ner und Greife befagen, die an mehrern Feflen aufgetreten 
zu fein fcheinen?). 

5. Da wir bei ber biöherigen Darftellung die Eigen- 
thuͤmlichkeit des Dorifchen Stammes im Ganzen, wenn auch 
Thon mit befondrer Rudficht auf Sparta, ind Auge gefaßt ha⸗ 
ben; haben wir hier noch einige Nachrichten über die befondre 
Geſtaltung der Muſik unter den einzelnen Bölkerfchaften des 
Namens beizufügen. — Daß die religiöfe Muſik und Poeſie der 
Dorier in Kreta wurzle, iſt oben nachgewiefen*): vielleicht, 
daß hier bie frühere Phrygiſche Bevölkerung mit ihrer raufchen: 
den und orgiaftifhen Muſik den Dorifchen Zonfinn zuerfl zu 


4) Oben 8. 2, 3, 4. vgl. noch Heſych: yonildee, zuedirenv 20- 
aös, Aagısi. 

2) Boͤckh zu Pind. From. p. 598. 

2) S. Plut. Lyk. 31. vom Selbftlobe 15. Lac. inst. p. 251. Schol. 
Pat. Gef. 1, 2323 R. 449 B. Zenob. Prov. Apoftol. Aa. Tyrtaͤos foll 
fie eingerichtet Haben, Pollux 4, 15, 106., dem Lykurg geg. Leokr. 168, 
21. überhaupt großen Antheil an der Inftitution ber Jugenb in Sparta 
beimißt. — Dielen Spartiatifchen bildet Platon feine geoßen Stabtchöre 
nah, Geſ. 2, ha... B. 2, 8, il, 13. 

21* 
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erweden diente. Der Nomos, ber Pan und bas Hyper: 
chem!) wurben bier feit frühen Zeiten geübt, wenn auch die 
Eunftreichere Form der beiden leßtern erſt durch Thaletas auf: 
geftellt wurde. Kreistänze Eonnten mit dem Nomos und dem 
Hyporchem verbunden werden, und waren in ber einen wie 
der andern Berbindung in Kreta und der Umgegend in uraltem 
Gebrauch; Juͤnglinge und Mädchen tanzten fie in bunte 
Reihe). Solche Tänze Fannte audy Sparta, und nannte fie 
Souovg, Gefchmeide 3); der Ihngling tanzte darin immer 
boran, feinem Alter und Gefchlecht geziemende und auf Kampf 
deutende Weifen, die Jungfrau folgte ihm in gemefiner Bewe⸗ 
gung und mit weiblichen Anſtande. Die Spartiatifche 
Muſik war aber überhaupt eine Xochter ber Kretifchen; und 
verläugnete ihre Abkunft nicht im mindeften; vielmehr nannte 
man beliebte Zanzweifen und die Rhythmen dazu, auch zu be 
flimmten Zeiten nach dem Geſetz gefungne Paͤanen, wie mandhe 
andre mufifalifche Aufführungen, gradezu Kretila*). In⸗ 
deß ift Doch nicht zu Idugnen, daß bei großer Uebereinſtimmung 
im Urfprunge ſich auch manche bedeutende Differenz in der 
. Ausbildung nachweifen läßt. Die Kretifche Muſik fcheint faft 
nur kriegeriſch und religiös, die Spartiatifche folgt ſchon von 
Allman an mannigfacheren Anläffen. Beſondre Lakonifche 
Zanzweifen fpmmen fehon in ber Zeit bed Kleiſthenes von 
Sikyon vor 5); fie befanden eben fo fehr aud Bewegungen der 


3) Bgl. noch über biefe, und daß es ben Kretern zazoson ſei we- 
Bıoriv Athen 4, 181 b. u. im Allg. Ariftorenos bei Ath. 14, 630 b. 
(Sappho Fr. 46. Neue. Xonᷓboce vu #00’ 6’ duusiias wbdeacıy p- 
zeöv! dralös dugp' dodevra Boudv. ©.) 

2) Oben 6. 4,1. Euft. a. D. erzählt, daß auch Theſeus mit ben 
fieben Knaben und fieben Mädchen zu Knoflos fo getanzt habe. vgl. Lo⸗ 
bed zu Sopb. Ajar 698. Kran Öprnuere. 

3) Lukian vom Zar: 12. vgl. Meurf. Orchestra T. V. p. 337. 

*) Ephor. bei Str. „0, 481 d. ®) Her. 6, 139. vgl. Weſſel. 
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Hände als der Füße, wie Ariflorenos von mehren alten Na: 
tionaltänzen angibt‘). Wie frühzeitig in biefen Landen Mus 
fit mit Eifer betrieben wurbe, bezeugen die Agonen beim Tem⸗ 
pel des Zeus auf Ithome in Meffenien, in denen fchon vor dem 
erften Kriege mit Lakedaͤmon Eumelos wettflritt2); bie mit 
dem Karneenfeft verbundenen Mufentämpfe begannen von 
Dlymp. 26. — Argos hatte in ben Zeiten bed Polykrates die 
berühmteften Muſiker in Hellad3), namentlich Floͤtenſpieler; 
Sakadas dichtete, Fomponirte, fpielte gegen DI. 48. Iyrifche 
Lieder und Elegieen zur Floͤtes); eine befondre Art von Floͤten 
hießen die ArgeiifchenS). An biefen Beftrebungen fcheint Si: _ 
kyon Antheil genommen zu haben, wohin ja auch der Sage 
nach die Flöten ded Marſyas gefhwommen waren; nachdem 
Sakadas in den Pythien Dreimal gefiegt, gewann Pythokritos 
von Sikyon den Preis fechömal hinter einander); und ber dis 
thyrambifche Chor zur Flöte wurde hier mit befonderm Glanze 
und Geſchicke aufgeführt”). Wie aber in Sikyon, Korinth, 
Phlius der Bakchosdienſt der Muſik und Poefie eine eigen: 
thümliche Richtung gab, ift zum Theil ſchon oben angedeutet 
worden®), und wird unten noch weiter auögeführt werben. In 
Sicilien herrfchte der Demeterbienft vor, in dem eine gewiſſe 
Lafcivität liegt; die Syrakufifchen Iambiften»Chöre ®) waren 
ohne Zweifel mit diefem Cult verbunden, wie das laußlkew 
auch anderswo dabei vorfommt 10): von der Entartung der 


2) Athen. 1,28b. °) Pauf.4,33,3. °) Der. 8, 131. 

*) Bödh ad Pind. Frgm. inc. 88. vgl. von Hierar unten 57. 
(Auch Arifton kommt als gin alter Klötenfpieler von Argos vor in dem 
Epigr. des Simonibes ober Bakchylides, Anal. Br. 1. p. 141. Gaisf. 
Poöt. Gr. min. T. 1. p. 383. Reue Bacch. Frgm. 61.) 

6) Yauf. 4, 37, 4. 6) 6,14, 5. 

) S. das alte Epigramm bei Ath. 14, 689. 

9 B. 2, 10, 6. °) Ath. 5,181 c. 

20) (Mar. Tyr. XXI, p. 316. und asmerlter für dogsiches Theo- 


Muſik auf der Infel zeugt auch der Umfland, daß man ber 
Artemis 1) dafelbft die weichlichen Tänze der Ionter aufführte?). 

6. Ohne von der Muſik die Orcheſtik fcheiben und 
abgefondert betrachten zu wollen, was auch in Dem bisher 
Gefagten nicht gefchehn ift: wollen wir Doch von hier an bie 
legtre zum Hauptaugenmerfe machen, und aus den Nachrid: 
ten über einzelne orcheftifche Aufführungen eine Anſchauung 
über ihren Bezug zum Volksleben und ber Öffentlichen Erzie⸗ 
bung zu entnehmen fuchen. Wo die Orcheftif nicht blos bie 
Rhythmen der Muſik begleitet, fondern für fih als eine 
Hauptſache hervortritt, neigt fie fich entweder auf Die Seite 
der Symnaftif ober der Mimik, fie ftellt entweder vorzugs⸗ 
weife koͤrperliche Gewandtheit und Eurgthmie bar, oder will 
beftimmte Empfindungen und Wahmehmungen ausdruͤcken. 
Die gumnaftifche Orcheftit war nirgends mehr zu Haufe als 
in Sparta, wo überhaupt der alte Zuſammenhang der Muſik⸗ 
ſchule und der Palaͤſtra, und beider wieder mit ben Eriegeri: 
ſchen Uebungen 3) fefter gehalten worden war als irgendwo 
Was das leptre betrifft: fo mußte der Marfch der Spartia: 
ten und Kreter fchon durch die mufifalifche Begleitung eine Art 
Zanzfchritt werden. Denn während bie übrigen Griechen 
entweber nad) Art ber alten Achder ganz ohne Begleitung von 
Tonwerkzeugen zur Schlacht fehritten, oder fich der Tyrrheni⸗ 
ſchen Trompete bebienten, wie auch unter ben Doriern die Ar: 


phraft bei Athen. I, p. 838, ©. E.) Selbſt bei Archilochos tft baran zu 
denen, daß er zu derſelben Colonie gehörte, bei ber bie Priefterin 
Kleobda die myſtiſchen Sacra der Dem. von Paros nad) Thafos brachte. 

2) Befonders ber Xıravda, fcheint es nach Ath. 689 e., die auch 
von Urfprung Joniſch. Oben B. 2,9, 5. 

2) Ath. 4, 103. (vgl. Mar. pr. Diff. 21: p. 216. Dav. und ben 
allgemeinen Ausbrud anshlgern für dozeichee Theophr. bei Ath. 
1, p. 38, c.) 

3) Bol. über biefen Ath. 624 b. 
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geier 1): rückten die Kreter beim Ton der Lyra?), die Spar: 
tiaten bei dem der Floͤte) in die Schlacht: wovon indeß bie 
Flöte eine Neuerung fcheint, denn noch Alkman der Lakone 
fagt: Dem Eifen geht das fchöne Kitharfpiel entgegen“); und 
umgelehrt nahmen die Kreter auch die Flöte in den Gebrauch 
des Heeres auf5). Auf jeden Fall war das Floͤtenſpiel in 
Sparta dabei dad herfümmliche geworden, wahrfcheinlicy bes 
ſonders aud bem Grunde, weil die Toͤne der Kithar zur Lei⸗ 
tung größerer Maffen, auch wenn noch fo große Stille herrfchte, 
doch zu leife waren. Durchdringender ſchallten ohne Zweifel 
die Flöten, namentlich wenn die gefammte Anzahl der Aule: 
ten, die in Sparta mehrere einheimifche Geſchlechter bildeten ©), 
den Romos zum Angriffe blied; von dem Thukydides ") mit 
einfeitiger Reflerion bemerkt, daß er nicht des Göttlichen we- 
gen, fondern um den Takt des Heeres zu erhalten, angeflimmt 
wurde. Der allgemeine Name für einen ſolchen Nomos war 
Embaterion oder Epibaterions); ein beflimmter Nomos 


2) Pauſ. 2, 31, 3. vgl. Schol. Soph. Ajar 14. zu Eurip. Phoen. 
1386. Die Athena ift offenbar erſt Vorfteherin ber oaaniyuraı, ZetizıyE 
zu Argos, (Anfpielungen darauf bei Aeſchyl. Eum. 556. Soph. Ajar 
17.) geworben, da fie ſchon Schuggottheit der Flötenfpieler war, unb 
dies war auch zu Sparta der Fall. Denn aus Polyaͤn 1, 10. kann man 
deutlich abnehmen, daß die dsaßernigeu an ber Gränge Lakonika's blos. 
deswegen auch der Athena verrichtet wurden (oben B. 3, 13, 5.), weil 
diefe durch die Klöten den Taktſchritt des Heeres leitet. 

2, Ath. 18, 517 a. 14, 687 d. Plut. Muf. 26. 

2) Polyb. 4, 80, 6. Ath. 14, 636. Plut. a. O. Lulian vom Zanz 
10. Dion Ehryf. Or. 38. p. 880 R. Cell. N. A. 1,11. Euſt. zur Si. 
33, 1320, 3 Rom. 

*) Frgm. 14. Weld. Pauf. 3, 17, 5. nennt Floͤte, Lyra und Kithar 
zufammen. — Durch Alkman ſcheint mir Polyaͤn's mythifche Erzaͤh⸗ 
lung geſchichtlich widerlegt, wie durch das B. 2, 8, 11. Bemerkte. 

6, Polyb. 4, 20, 6. vgl. Str. 10, 463 b. 

0) Dben®.3,3,4.13,5u.10. °) 5,70. vgl. Lukian vom Zange 10. 

") Eine Art der "Erußarigıa war das ’Adavıov nad) Heſych, bei: 
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aber war das Kaſtoreion, der, wie die andern, auf der 
Floͤte geſpielt wurde, wenn das Heer in geordneter Reihe dem 
Feinde entgegenzog ). Auch hatte er denſelben Rhythmos2) 
wie die uͤbrigen Embaterien?), d. h. einen anapaͤſtiſchen; in 
Takt wie Melodie lag etwas ungemein Anregended und Harp 
ftählendes*), fo daß fich noch Alerandros, der Makedonier, 
immer befonderd zur Tapferkeit entflammt fühlte, wenn ihm 
Timotheos der Thebaͤer das Kaftoreion blied. Es ift nicht un⸗ 
wahrfejeinlich, daß ed urfpränglich in Dorifcher Tonart gefegt 
war, aber e8 wurde hernach auch Aolifch komponirt, zur Ki: 
thar gefpielt®), und überhaupt mannigſach vartirt. Pindaros 
denkt bei dem Namen an ben Roffebändiger und Wagenlenker 
Kaftore); aber ich fehe nicht ein, welchen Bezug darauf ber 





fen Stoffe Unsp Gorspov zug Asoßloıs aroudeßn, fo wie der Name 
ſelbſt, noch Eeineswegs Har ift. — ’Erbaua ulln für Zuß. Athen. 
14, 630 f. Valckenaer ad Adon. p. 383. meint auch, daß ber sagei- 
rerog zogög zur Flöte ein Zuß. geweſen fei (von Haddeiv), aber ein 


. &ußerngıov ift kein Chor. (S. Boͤckh E. I. p. 95. 9.) 


1) Put. Muſik 36. Lyk. 38. wo aber dad Kasröpeıov flog ber 
Flötenfpieler von dem Zußarngıog nur, ben ber König anflimmt, 
getrennt wird (dagegen Polyaͤn 1, 10, dußeriigor dvöidncıy aulös); 
weil Kaoröpssov vorzugsweife bie Melobie der Inftrumente, dußerr- 
oo» aber auch das Lieb bedeutet. ”), Pollux 4, 10, 78. 

%) Messeniacum metrum s. embateriam, Rictorin p. 2338. 
Putſch. vgl. Hephaeftion p. 25. 46, 1. Gaisf. Schol. Eurip. Hek. 39. 
und Dem. Triklin zu Sopb. Ajar 134. Eic. Qu. Tusc. 3, 16. 

*) Bol. Plut. Inst. Lac. p. 351. Bat. Mar. 2, 6, 2. 

®) Pind. P.2, 69. Hermann de dial. Pind. p. 19. 30. Boͤckh de 
metr. Pind. p. 276. Expl. P. 2. p. 249. (Daß das Kaftoreion Aolifch 
componirt, und zur Kithar gefpielt wurde — Schluͤſſe aus Pindar 
Pyth. 2, 69. — gebe ich jest auf und erkläre mit Diffen: dies Kaftos 
zifche Lieb — hier wie Iſthm. I, 16. überhaupt Enkomion eines Siegers 
mit offen —, das ſich in Aeolifchen Saiten barftellt — nicht in Dori⸗ 
fhen wie das eigentliche —, nimm beffenungeadhtet wohl auf, ber fies 
bentönigen Kithar — dem ehriwürbigften Inftrumente — zu Liebe.) 

°, Sfthm. 1, 16. 
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ältefte Gebrauch diefed Nomos als eined Marfches für Spar: - 
tiaten haben konnte; als folcher hat ex wahrfcheinlich von den 
Zyndariden, als den befländigen Heerführern Sparta’s 1), 
ben Namen. Daß von Tyrtaͤos Gedichten nur die anapaͤſti⸗ 
ſchen zum Marfche gefungen wurden, und Embaterien waren), 
iſt jegt allgemein anerkannt; die Elegieen fang man auf Feld⸗ 
zügen beim Mahle nach dem Paͤan, und zwar nicht im Chor, 
fondern einzeln um die Wette; der Polemardh 3) entfchieb den 
Agon und belohnte den Sieger mit einem audgefuchten Stuͤcke 
Zleifh*). — Embaterien von einem Mufiker, Ibykos genannt, 
hatten auch bie Kreter 5). 

7. Wie der Krieg biefer alten Voͤlkerſchaften ein darſtel⸗ 
lendes Element in ſich trug, und durch unmerkliche Uebergänge 
mit dem reindarftellenden Handeln ber Kunft zufammenhing, 
babe ich mich oben®) nachzumeifen bemüht, und geht auch aus 


ee ee 





2) ©. oben B. %, 10, 8. Eine dritte Meinung ift die des Schol. gu 
Pyth. 8, 137., der vöuos habe feinen Namen von ben Dioskuren, ale 
GSrfindern der Pyrrhiche (vgl. Platon Gef. 7, 795. Lukian vom Tanz 
10.), aber in Epiharms Macau (bei den Schol. und Athen. 4, 184 f.) 
ftand nur: Athena habe den Dioskuren die Flöte geblafen zum Evdnlxog 
voᷣuog, das heißt, zur Pyrrhiche, und daher fei in Sp. das Floͤtenſpiel 
in Kriegsgebraudy gelommen — aber nichts vom Kaorögpsıos vonos. 

2) Wie Ay’ d Zirdprag eddvöpov bei Dion Ehryf. Or. 2. p. 
31 a. R. obgleich nach Hephäftion das Lacon. metrum ein Tetrameter 
catal. in syllabam mit fponbäifchem Ausgang ift, nah M. Victor. 
a. D. ein trimeter catal. in syll. 

2) Vgl. oben B. 3, 18, 4. 

9 Diefe fehr genaue und glaubwürbige Nachricht gibt Philoch. bei 
Ath. 14, 630. Eykurg g. Leokr. p. 31ER. gibt an, daß fie bei dem Zelte 
des Königs vor der Schlacht gefungen feien. — Bol. Manfo 1, 8. ©. 
171. Gone. Schneider in den Studien Bb. 4. ©. 18. Bal. Brande 
Tyrt. p. 133. 

*) Veſych =. v. Amerijo. Schr. Mvxtijo· hr wage Komelo "Ißv- 
„og dußernigsov romoduerog, Onep 6 Ein» obrm dumiziro. 

8. 3, 18, 10. 
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dem eben Sefagten hervor. Einen ſolchen Uebergang bildet die 
Pyrrhiche, deren Tänzer benfelben Namen führt, wie ber 
völlig gewaffnete und im allen Wendungen gewandte und 
geübte Streiter, zmovAs '). Die Porrhiche ift ohne Zweifel 
ein Erzeugniß Dorifcher Nation in Kreta und Sparta?), ob: 
gleich fie dort mythiſch an die Kureten und Die Gebräuche alt: 
iddifcher Zeuß-Religion®), hier an bie Dioskuren angelnüpft 
wird. Sie wurbe zum Flötenfpiel aufgeführt *), und hatte 
ungemein fohnelle und leichte Rhythmen, wie ber Name bes 
Porrhichifchen Versfußes beweilt. Daher Thaletas in Kreta 
byporchematifche Weifen dazu machen fonnte5), die ebenfalls 
leichte Rhythmen zu haben pflegten. Außerdem läßt dieſe 
Nachricht noch fehließen, daß der Waffentanz in Kreta zugleich 
ein nachahmendes Element hatte; wie Platon von der Pyr⸗ 
thiche überhaupt fagt, daß fie alle Schugmwendungen burd 
Ausbeugung von Stoß und Wurf, Zuruͤckweichen, Auffprin: 
gen und Zuſammenkruͤmmen nachahme, und eben fo die ent: 
gegengefegten Bewegungen angreifender Art beim Bogenſchuß 
und Lanzenwurf und jedes Stoßed Nachahmung barftelle ®). 
So eingemwurzelt war die Neigung zu biefem Tanz in Sparta, 
daß, als er in andern Griehifchen Staaten langft in einen 
Bakchiſchen Reigen audgeartet war, die Spartiaten ihn 
noh ganz nad alter Weile ald Voruͤbung zum Kriege 

V S. 246, 5.6. Daß bie Pyrrhiche in Kreta fo hieß, Tann man 
aus Kallimadjos a. DO. abnehmen. 

2 ©. befonder® Platon Gef. 7, 795. Ariflorenos bei Ath. 630 e. 
Str. 10, 467. Nikol. Damafc. Koness. Lukian a. O. 8. Schol. Pind. 
a. O. Heſych zudöıyikew. Pollur 4, 14, 99. leitet von Kreta zwei Eso- 


zr0s Öerfosıs, die Pyrrhiche und ben Teleſias ab, vgl. Ath. 630 a.; 
und nach Ath. 14, 689 c. gab es dafelbft auch bie verwandten Gattun: 
gen doasieng und duuıngridsos. 

Bgl. Hoed Kreta 1. ©. 818. 9 Dben ©. 339, 1. 

9) Schol. Pind. a. O. 9 Gef. 7, 813. 
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tanzten, und fchon die fünfjährigen Knaben darin unter: 
wiefen 1). 

8. Doch wir fehren zuruͤck, von wo wir auögingen, auf 
die WBerwandtfchaft der Gymnaſtik und Orcheſtik. Diefe beis 
den Künfte vermittelt dad Pentathlon, ein Spiegel allfeitiger 
Sewanbdtheit, fpielender Kraft und rhythmifcher Bewegung, 
die durch Daß begleitende Flötenfpiel geleitet wurbde2). Später 
genügten zu biefem Behufe unbeflimmte Modulationen; fruͤ⸗ 
ber dagegen wurden beflimmte Weifen dazu geblafen, von 
denen Hierar, ber Schüler des Olympos, eine componirt 
hatte3); damals verfhmähten auch ausgezeichnete Virtuoſen 
nicht, fich darin zu zeigen, wie Pythokritos von Sikyvon. In 
Argos rang man an den Sthenien zur Floͤtes), und blies eine 
Melodie deffelben Hierar5), wenn die Mädchen (in einem 
Agon) in den Tempel der Hera Blumen trugen. In Sparta 
waren die Gymnopaͤdien befonderd dazu beſtimmt,« die 
Gymnaſtik und Orcheſtik in inniger Durchdringung, und die 
legte gleihfam nur ald Vollendung der erftern darzuftellen: 
ein merkwuͤrdiges Zeft fehon darum, weil es faft ganz ohne 
religiöfe Beziehung die reine Freude an der Schönheit des 
eignen Dafeind, namentlidy an der Jugend der Stabt, aus⸗ 
ſpricht. Denn Apollon und Bakchos find offenbar nur gegen: 
wärtig gedacht, weil fie felbft als Jugendgötter fich der Ju: 
gend in ihrer Herrlichkeit erfreun, aber nicht um ihrer Gegen- 
wart willen ift das Feſt angeſetzt. Ein Hauptfpiel bei dieſem 
Feſte war der Anapale ähnlich, die Anaben tanzten in rhyth⸗ 


2) Athen 14, 631 a. vgl. Meurf. Orch. Opp. T. V. p. 843. Manſo 
1,8%. ©. 173. 

2) Wie man häufig auf Vaſengemaͤlden fiebt. 

7), Plut. Muf. 36. vgl. Pollur 4, 10, 79. 9 Put. a. O. 

* Nämlich nah Salmaſius, wohl unzweifelhafter, Emendation 
Tegaxıoy für Geocixoy bei Pollur 4, 10, 78. 
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miſchen Bewegungen mit anmuthigen Schwingungen und 
Wendungen der Hände, in denen fie die Weiſen der Ring⸗ 
fhule und des Pantrationd zeigten: zugleich hatte aber der 
Zanz etwas Bakchiſches1). So tanzten auch fonft die Ephe⸗ 
ben in Sparta, wenn fie mit ihren Uebungen fertig waren, 
zum Zaltfchlag und Spiel eined Flötners, in Reihen hinter 
einander, indem fie zuerft mehr Eriegerifche, dann bie Werfen 
von Chortänzen barftellten, und dabei befländig zwei Verſe 
wiederholten, wovon der eine die Aphrodite und ben Eros ein- 
Iud, mitzutanzen, der andre bie Taͤnzer felbft aufforberte: 

Auf ſchwingt weithin bie behenden Küße, führt ben Reigen 

mit beſſerm Fleiß”). 

Auch aus dem Ballfpiel wurde zu Sparta und Sikyon ein 
Tanz gebildet). Gymnaflifcher Art war ferner die Bibafis, 
bie von Knaben und Mädchen getanzt wurde?); Xänzer und 
Zänzerinnen ſchlugen babei mit ben Füßen nach hinten, wie 
die Spartiatin Lampito bei Ariftophanes 5) von ſich ruͤhmt, 
daß fie ſich gymnaſtiſch übe und fpringend gegen den Steiß 
ſchlage. Den Fertigften wurben Preife gegeben, ein einzeln 
erhaltner Vers ruͤhmt eine Lakoniſche Iungfrau, daß fie die 
Bibafid taufendmal gemacht, mehr als irgend jemand anders); 





— — — — — 


’») Athen. 15, 678 b. vgl. auch 14, 631 b. 63% c. Ueber die Gym: 
nopädie überhaupt Meurf. Orch. p. 808. und was Ereuzer Comment. 
Herod. I. p. 830. citirt. 

?) aödho naides nöd urroßare, xal woudiare Bilzıov, Eus 
Han a. D. 10.11. 

2) Athen. 1, 14 d. aus Dikaͤarch und Dippafos. In Argos hießen 
gew. Knabenchoͤre Barlarpadas, Birnenwerfer, Plut. Qu. Gr. 31. 
p- 4035. %) Pollux 4, 14, 102. 

°) Lyſiſtr. 83. Das dvadonziteıw ber tanzenden Spartiatinnen 
kommt bei Dreibaftos Med. p. 181. cd. Mosqu. vor; bie dulonrisuere 
als Frauentanz überhaupt bei Pol. a. DO. 

9 Bei Yollur: zu none Bıßanrı (wohl Blßazı), wisiera In 
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er ift in demſelben logadbifchen Rhythmos wie ber eben ange⸗ 
führte), der alfo wahrfcheinlich dazu gefungen wurde. Neben 
der Bibafid wird die Dipodia genannt 2), aber jo wenig 
Bezeichnended von ihr angegeben, daß nicht einmal der Grund 
des Namens Mar ift?).- Bei Ariflophanes tanzt ein Chor von 
Lakonen zur Flöte dipodiſch, und fingt in größtentheild trochai- 
fchem Rhythmus die Schlacht von Thermopylaͤ und Artemi: 
fion und Sparta’ und Athens Freundbfchaftz worauf ein 
andrer Sefang folgt, von dem es ebenfalls wahrfcheinlich ift, 
Daß er dipobifch getanzt wurde. In diefem fleht der Ehor die 
Lafonifche Mufe an, vom Taygetos zu kommen und die Lan: 
desgoͤtter zu fingen, und fordert fich felbft mit Worten zum 
Zanze auf, die ben Charakter defjelben fehr deutlich bezeich- 
nen. „Wohlan fchreite einher im leichten Schwunge, um 
Sparta zu fingen, wo man ber Götter Chöre pflegt und ber 
Füße Geftampf, und gleich Füllen die Jungfrauen am Euro: 
tas bei der Füße haͤufigem Auffchwunge Staub emporwirbeln; 
die Haare fliegen ihnen, voie thyrfusfchwingenden und ſchwaͤr⸗ 
menden Bakchen; es führt fie der Leda Kind als heilige, wohl: 
ziemende Chorregentin. Aber auf, binde dad Haar empor, 
und fpringe mit Hand und Fuß dem Rehe gleich, und laß den 
chorfrommenden Zaftfchlag ertönen.” — Manches in diefer 


z@v un non. (Meinede ad Theoer. 8, 34. läßt zoxa& weg, fo baß es 
ein Senar wäre. 9.) 
3) Deſſen Schema 


vv ww 
— .o. —vUv_—_ vv 


wovon bier Anatrufis und Baſis fehlen. 
2) Pollux 4, 4, 101. Heſych. vgl. Meurf. Orch. unter dımoöia, 
Suarodısuds, rodlxge. 
3) Vielleicht hängt er mit der trochaͤiſchen Dipobie zufammen, bie 
in biefen Chorgefängen Hauptmetrum fcheint, aber mit Kretifern, 
Sponbeifchen Reihen, daktyliſchen und Iogadbifchen Verſen gemifcht. 


.. | — UV vx — 
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Schilderung erinnert an die Tänze der Lakoniſchen Jungftauen 
im Cultus der Artemid von Karyd: von benen oben 1) ſchon 
bemerkt wurbe, daß fie ausnehmend rafch und munter waren, 
und zugleich die Vermuthung aufgeftellt 2): daß antike Reliefs 
— Jungfrauen in bochgefhürzten Doriſchen Chitonen, bie 
Hände in eigner Bewegung zum Kopf erhoben, ben Kopf mit 
Eurota8:Schilf, wie ich glaube, befränzt >), — — 
uns ein Bild jener Taͤnze geben. 

9. Wir kommen hiermit zu den Taͤnzen, etwas 
beſonderes auszuſprechen, darzuſtellen, zu bedeuten bezwecken. 
Dies iſt entweder eine Empfindung — zu welcher Clafſe denn 
faſt alle religioſen, fo wie bie ſceniſchen Tänze gehören; oder 
ein aͤußerlich Vorhandnes, welches der Tanz nachbilbend dar: 
ftellt — dies find die eigentlih mimifhen Taͤnze. Unter 
den ſchon angeführten gehören die Pyrrhiche und der gymno⸗ 
pädifche Tanz bazu, unter den religiöfen vor allen dad Hypor⸗ 
chem, bad beim Eultus bes Apollon behandelt ifl*). Ein Hy: 
porchem war aber vielleicht auch die Bryallicha 5), ein Zanz 


7)8.3,9,3. Das dort erwähnte Relief zu Neapel ift befonberd 
herausgegeben: Illustrazione di un marmo Greco rappresentante le 
Cariatidi del Giuseppe M. Parascandolo. Napoli 1817. 

2) Rach Bifconti Ville Borgh. St. 4. n. 21 sq. Deser. des an- 
tiques du Musee roy.n. 583. Gegen 308ga Bassir. T. 1. p. 111— 
118. beffen Erklärung Boͤttiger und Hirt beipflichten. Gine ber- Figu⸗ 
ren auf bem Relief in Paris ſchlaͤgt das Tympanon; wie auch ber Titel 
des Stückes von Pratinas (vgl. Meinede Euphor. p. 94.) Karyatiben 
und ISuualvag (Baxyas zopizıdas) zufammenftelt, Iungfrauen aus 
der Oymaniſchen Phyle, die befonbere Bakchiſche Sacra begingen. 
(Welder ad Philostr. p. 408 sq. erkennt darin Hierodulen ber Venus 
Dffenbar aber find es Dorifche Iungfrauen. 9.) 

3) Vielleicht die alle, bie Heſych: Ayua nulddp Ömosor, 6 
ix vis nepaliig popodcıw ai Adnan, erllärt. 

6, (B. 8, 8, 14. €.) 

°) Pollux 4, 14, 104. wo offenbar für Bagvilıuı — Bovallıya 
mit Schneider im £er. zu corrig. 
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zu Ehren der Artemis und des Apollon, von Weibern, oder 
wie andre befagen, von Männern in fehr häßlichen Weiber: 
masken getanzt, die zugleich Hymnen auf die Gottheit abfan- 
gen). Der Name felbft drüdt ein uͤppiges, überlufliges 
Springen aus, und was wir fonft vom Charakter des Tanzes 
rathen koͤnnen, zeichnet ihn ald ungebunden und ausgelaſſen. 
Wie er dem Apollonculte convenire, fieht man nicht ein, wenn 
man nit annimmt, daß irgend ein Mythus aus der Ge: 
fchichte des Gottes hyporchematifch dargeftellt wurbe, der fol: 
chem Weſen Raum ließ. Der Dienft der Artemis indeß hat 
auch fonft Formen, die ausgelaſſne und laſcive Tanzweiſen 
bervorbrachten, wie in Lakonika felbft die Kalabis2). — 

Eine große Anzahl Lakoniſcher Taͤnze ift und nur durch 
einen Srammatiter 3) befannt geworben, deſſen Notiz wir hier 


1) Heſych hat Purlızas zopol rıveg Ögrnorarv nupd Aduwaı, 
dann Pevaiixrauı Öeznoral aus Ibykos und Stefihoros, ferner Bev- 
SaAlya (aber der Reihe nad) ift BPTAAAIXA zu ſchreiben) als haͤß⸗ 
liche Weibermaften, aus Rhinthon, und Bovdailyag (BPTAAAIXA2Z) 
züg ueyiddas, Aduwves, endlich Povilogiorei, die in häßlichen Weiz _ 
bermaften Hymnen fingen. Ueberall ift wohl als urfprünglidye Form 
Bovallıza vom Zanz, Povalllya von der Mafte, Povaliixıns (wie 
Bsıunilurng) vom Zänzer zu nehmen. 

2) B. 2,9, 3. Rote. 

3) Pollux 4, 14, 104. (79 Ö8 rıva xal Aunavınd Öprniuare. Ös- 
uolta. Zeilnvol 8’ oa» nal Ein’ adroig Zirvgos Unbrooga Ög- 
zoöusvor. nal Pivußoı dnl dıovöco. nal Kogvarldes Eni ’Aprenußı. 
act Povallıyza ro utv eügnua Bevalilyov‘ zposmpzyousro di yv- 
vainss ’Arbliovı xal ’Agräuudı. ol di Vnoyinaves yepdvrav Uno 
Bertneloıs vv ulumoıw eigov. ol ÖL yönaves Evilvov acimy Enı- 
Belvovres üpzouvro, ÖLapavı; rapevrıvldıa dunszönevor‘ nal unjvss 
Xoolvov utbv Öprnua, Lxcbsuuov 8’ iv od evpbsrog audio. 
zvoßuole St dualsico zo doynua rd Ödvpaußındv. wunlunv 68 
dudiows di Ns duınoürro vodg Enl ıij uloxf rüv keilmv gay akı- 
snoutvoug. Aaumgoriga St — alaygoloyle. 
Bier ift nur Povdiluge u. Bovailigov flatt Pagvilıza u. Bagvill- 
zov geichrieben, Auumporden Si nv Te für A. ö2 Fo u. puunkunv 
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vollſtaͤndig geben, einige Bemerkungen einſchaltend. „Die 
Deimalea tanzten Silenen und dazu Satyrn, im Kreiſe wal⸗ 
zend“; fie hat ihren Namen vielleicht von der Zagheit dieſer 
unnügen und nichtswuͤrdigen Gefellen, wie fie Hefiod nennt i) 
„Die Sthymben galten dem Dionyfos, der Karyatidentan; 
der Artemis; die Bryallicha heißen nad) bem Erfinder Bryal⸗ 
lichos; es tanzten fie Weiber dem Apollon und der Artemis.“ 
Das nun auch die folgenden Zänze zu den Lakoniſchen gebe: 
ten, beweift der Schluß. „Die Hypogyponen ahmen Greiſe 
auf Stäben nah; bie Syponen ftanden auf hölzernen Füßen, 
und tanzten in bdurchfcheinenden Zarantinidien. Die Menes 
(eine ganz unfichre Lesart) wurden von Charinen getanzt (von 
denen weiter unten die Rebe fein wird?), und hatten von bem 
Slötenfpieler, der fie erfand, den Namen. Tyrbafia hieß ein 
Dionyfifcher Tanz“ wahrfcheinlich verwandt mit der Argoli: 
fchen Zyrbe, und von der barin herrfchenden Verwirrung be: 
nannt. ,‚Deiteliftifch nannten fie .den Zanz, in dem fie Leu: 
ten nachahmten, die beim Stehlen der Refte des Mahls ertappt 
waren. Glänzender war die Gymnopddie, mit Spaß umd 
Scherz verbunden.” Der muntre Geift und die Neigung zu 
pofjierlicher Darftellung, die alle diefe mimifchen Zänze er: 
zeugte, fpricht ſich auch in dieſen abgebrochnen Notizen aus, 
von denen wir nur bie über bie Deikelikten anberswoher 
belegen und ergänzen Finnen. In Sparta gab ed ein altes 
Schaufpiel, das aber wahrfcheinlich nur von Leuten aus dem 





für wunzune nad) dem Borfchlage meines Freundes A. Schoͤll de 
orig. Gr. dram. p. 97., welches foviel ald dssunlsorsun® bebeutet, wie 
ich früher vorgeichlagen hatte, da keunol u. Ösunnlsorai gleichbebenu: 
tend nach Suidas s. v. Zwolßıog. ©.) 
2 1) (yevog odrıdavar Zarvpwv xal dpnyavoseyar Defiob bei 

Strabo 10, p. 471. E.) Indeſſen ift der Name Sesualder felbft aus ben 
Barr. bes Diff. noch nicht Mar, noch weniger unvsc. 

?) (Unten 7, 3. Weber die Argolifche sdoßn 8. 3, 10, 6. ©.) 
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Volke, und ganz aus bem Stegreif, keineswegs von eigent: 
lihen Schaufpielern geübt wurde‘). Daß auch) ledige Frauen 
darin auftraten, läßt Nepos errathen. Der Name, Deikelik⸗ 
ten, bedeutete blos Nachbildner2), aber der Begriff fomifcher 
Charakterdarſtellung knuͤpfte fih daran an3). Das Spiel 
war nad) Sofibios*) nicht eben ein Segenfland großer Kunſt, 
da auch hierin Sparta das Einfache liebte; es ahmte einer in 
ſchlichter und gewöhnlicher Rede etwa einen fremden Arzt nach 
oder Obſtdiebe — vermuthlich Knaben, bie bei Dem gebotnen 
Stehlen ertappt worben warens). Alſo Darflellungen aus 
dem gemeinen Leben, die mit komiſchen Zänzen wahrſchein⸗ 
lich abwechfelten, hervorgegangen aus ber Luft an feurriler 
Nachahmung. 


2) Obgleich die &p. auch eigentliche Schaufpieler desunilxrug nann⸗ 
ten, Plut. Agef.21. al. Ap. p. 185. Apoftol. 15,39. (Schol. Il. X, 301. €.) 

2) Stxnlov nach Heſych awögpıas, Eaidıov napı Adams, bezieht 
ſich vielleicht auf die 8. 1. &. 61, 3. erwähnte Vorftellung. Zu biefer 
Stelle füge ich jezt noch Yolgendes hinzu. Es gab in Sp. ein Zelt 
zoustav Sarudvav (wie ich bei Heſych =. v. arsuuerıaion corris 
gire, zoumlas Baluovog Siebelis ad Paus. 3, 20, 9.) ber Geleite: 
goͤtter, welches wahrfcheinlich Zeus Agetor (oben ©. 236, 9.) und Ap. 
Karneios waren; es gehörte ohne Zweifel zu den Karneen. An biefem 
Rellte man ein Floß auf, und wahrſcheinlich eine Bildſaͤule bes Ap. 
Karneios (oreunrlag) darauf, beide mit Luftrationsbinden geſchmuͤckt, 
und Sl/xnilov oreuporınio» genannt, in Bezug auf bie Ueberfahrt von 
Raupaltos. 

*) Suxnlseral onevoroLol xal uumeal nad) Sofib. bei Athen 14, 
631 d. HPeſych s. v. duenzluoral, cf. Intpp. kıroldyo: nad) ebd. =. v. 
Ilxnior, nouınol nad) Euft. p. 884, 33. onwzrızol nach Schol. Apoll. 
1, 746. Die lat. Form ifl desenilarag. 

9 A. O. vgl. Suid. a. D. Suid. und Phavorin s. v. dinnlsorov 
und Suid. Zwaolßsog. Ueber Lakon. Mimik noch Boͤttiger Quat. act. 
rei scen. p. 8. 

6) Bol. befonders Plut. Spt. 1. xal Yigovas nAdzrovres, ol ubr 
dm} zodg xıjzovg Badlkonzsg (Obftbiebe), ol 8’ sis ra za dvögiv 
ovoalzın wapsigodovres (die Diebe ber bolouegar bei Pollur). 

Die Dorier. II. 2} 
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10. Befonders waren es in Lakonika die untern Stände, 
welche fi) der Neigung zur Poffenreigerei mit größerer Fre: 
heit überlaffen durften, als die Dorier, deren Gtavität nur 
bie und da bie entgegengefehte Seite ihres Naturells durch 
fchimmern ließ. Ich habe ſchon oben erwähnt 1), Daß von den 
in ben Häufern ber Spartiaten wohnenden Heloten, die man 
Mothonen oder Mothaken nannte, und aus denen Edlergeartetc 
in den Stand ber Freien Übergingen, eine Art ausgelaffnen 
Tanzes den Namen hat, in dem vermuthlih Trunkne dar⸗ 
geftellt wurden; daher die Erzählung: die Spartiaten zwaͤn⸗ 
gen ihre Sklaven, fich zur Warnung ihrer Jugend zu betrinfen. 
Andre Tänze mögen unter den Aderbauern, befonberd den 
Hirten abgelegner Gegenden, herkoͤmmlich gervefen fein. — 
Wo konnte fih, fragen wir, das bufolifhe Gedicht der 
Alten in feinem aus Naturempfindung, Naivetät, Skurrilitaͤt 
gemifchten Charakter im hellentfchen Leben — denn daß e3 aus 
bem Leben hervorgegangen, wird Niemand bezweifeln — irgend 
bilden ald unter Ständen, die weder eigentlich Sklaven — 
denn Sklaverei geflattet Feine organifche Fortbildung — noch 
freie Stadtbürger — denn das Stadtleben mußte jene Ländlidy: 
keit ganz und gar verdrängen —, alfo Unterthanen, Leibeigne 
waren, wie fie befonders in den Dorifchen Staaten beftanden; 
daher denn auch diefer Dichtungsart von Anfang der Dorifche 
Dialekt anhaftet. Es wird erzählt, daß als Xerxes Griechen: 
land uͤberſchwemmt hatte, und die Spartiaten ihre Jungfraun 
die gewohnten Sacra der Artemis Karyati nicht begehn laſſen 
Tonnten, bie Hirten aus den Bergen gekommen wären, und 
ber Gottheit bubolifche Hymnen, Buloliasmen, gefungen hät: 
ten2). Dieſe fonft freilich fehr verworrne Nachricht, laͤßt doch 


2) B. 3, 3, 9. vgl. noch Schol. Arift. Ylut. 879. Ritter 63%. (Mo: 
tbon, Baukismos, Schedismos zufammengeftellt. Schol. 31. X, 301. H.) 
®) Diomeb. 3. p. 483. Putſch. Servius ad Virg. Ecl. 1. Donatus 
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abnehmen, daß im nörblichen Lakonika ebenfalls Anfänge einer 
Birtlichen Poefie einheimifch waren. Weit bekannter find indeß 
in diefer Hinfiht die Hirten Staliend und namentlich Siciliens 
geworben, deren Bukoliasſsmen als eine Art Tanz und Gefang 
Epicharm erwähnte), und vor ihm ſchon Stefichoros zu einer 
Inrifchen Sattung ausgebildet hatte 2). Indeſſen weift auf 
gleichartige Anfänge an beiden Orten hin, baß der Name Ti: 
t y ros für den leitenden Bod oder Widder der Heerbe in Lako⸗ 
mika wie in Italien gebräuchlich war2). Daß derfelbe Name 
den thierifchen und den menfchlichen Führer der Heerbe bezeich⸗ 
net, ift ein Zug der Natureinfalt jener Menfchen, die ihr Leben 
in Thalſchluchten und auf Waldwieſen in harmlofer Sorge für 
ihre Heerben zubringend, von andern Kreifen menfchlicher 
Thaͤtigkeit weiter feine Notiz nahmen, als baß fie die Erzeug⸗ 
niſſe derfelben von Zeit zu Zeit nach der Stadt fandten. In 
Sicilin waren nun biefe Hirten der Abflammung nach auf 
Leinen Fall Hellenen, fondern ohne Zweifel Eingeborne, Siku: 
ler, die alten Diener der Ländlichen Pales*), und es ift glaub: 


Vita Virg. 84 ag. Diomeb tnüpft auch die Sicilifchen Bukoliasmen an 
Sacra ber "Aprepug Ayn an. 

1) u Alnvbrı nal &v ’Odvaoei vavaya bei Ath. 14, 619 a. vgl. 
Heſych und Etym. DM. s. v. 

2, Aclian 8. ©. 10, 18. 

3) Tityros nad) Servo. ad Ecl. 1, 1. aries maior, qui gregem 
anteire consueverit, lingua Lac., ein Bod nad; Schol. Theokr. 3, 2. 
Phot. ker. Tirvoosc ift doriſch für olovoos, welches alfo urfprünglich 
auch Bod, bavon aovpve (vsvelsa) oder odou Biegenpelz; mit 
ocrvpog dagegen ift zirvpog unmittelbar nicht verwandt (wie Schol. 
Theofr. 3, 8. 7, 73. Euft. 31. 18. p. 1157, 39 R. wollen. vgl. auch 
Greuzer Symbol. 3. &. 197.). Die Flöte zerdgıvog bei ben Italifchen 
Doriern, Artemibor bei Ath. 4, 183 d. Euft. It. 18. p. 1157, 38., hat 
erft vom Hirten ben Namen. 

9 Der Beol TIalıxol am Aetna, bie offenbar urfprängli mit 
der Roͤmiſchen Pales identiſch find, die fonach zu dem Siculiſchen Zweige 
der Roͤmiſchen Religion gehört. 


ar” 
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ich, daß ein angebomes Talent auch von ihrer Seite entgegen 
gekommen fei, um das bukolifche Gedicht in feinen Urfprimgen 
zu bilden. Die alte Sage von Daphnis ſelbſt, der durch die 
Liebe einer Nymphe die Augen verlor‘), fcheint mir ungrie⸗ 
chiſch, und dann Sikuliſch — obgleich freilich, wie weit hierin 
Hellenismus und ber Charakter der Nation bed Landes in 
einander greifen, noch ein hoͤchſt dunkler Gegenſtand der Kor: 
ſchung ifl?). 

11. Im Ganzen ſchloß ſich, wie in Attila, fo auch un- 
ter den Doriern die Komik an die laͤndlichen Bakchosfeſte 
an, und ging, wie Ariftoteles fagt?), aus dem Improvifiren 
derer, die die Phallifchen Züge führten, hervor, die auch noch 
zur Zeit dieſes Philofophen in vielen Städten in Gebrauch 
waren. Einen Beweis dafür gibt Sikyon. Hier hatte man 
einen Tanz ’Aineno, den Herumfchwärmer*), wie in Athen 
das Iänbliche Feſt der Phallenfchaufel auch doprn) dAysız ge 
nannt wurde; und in berfelben Stabt gab es ein komiſches 
Spiel, die Phallophoren genannt5), bei dem die Spieler 
ohne Maſken, aber Kopf und Geficht in Blumen reichlich ein» 
gehuͤllt, dabei in langen flattlichen Gewänbern, theils auf 
dem gewöhnlichen Eingang, theild durch Die Scenenthüren in 
das Theater famen, mitten unter ihnen ber Phallophor, das 
Geſicht mit Ruß befirihen, grade vorfchreitend: dann nad 
einer Anmeldung, daß fie dem Bakchos ein neues Lieb uns 
jüngferlicher Mufe in einfachem Rhythmus mit bunter Melodie 
brachten, fingen fie an, wer ihnen grade vorlam, zum Ge 


2) &. außer ben Schol. Theokr. und Virg. Xelian a. D. 

9) Theokrits Gedichte geben leider wenig Aufichlüffe über biefe 
Dinge, weil grabe die eigentlichen Bukolika am meiften Kunftbichtung 
find. 3) Poet. 4, 14. ®) Ath. 14,631. 

®) Semos von Delos bei Ath. 14, 681 f. 6838 c. und Suib. se. v. 
Zijuog. vgl B. 8, 10, ©: 
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genſtand lächerlicher Darftellung zu machen. &o fchloffen fich 
aud wohl die Zarentinifchen Phlyaken an den dort blühenden 
Dionyfosdienft an, und ähnliche Garnevalsluftbarkeiten führte 
Das Feft in Sieilien herbei 2). Doch gaben auch Gerealifche 
Sacra zu dergleihen Schimpffpielen unter den Doriern Ver: 
anlaffung, wie wir befonderd aus Herodotd Beſchreibung ber 
Aeginetifchen Weiberchoͤre beim Feſte der Damia und Aurefia 
wiffen, die alle andern ihres Geſchlechts mit ausgelafinen und 
beißenden Redensarten nedten?). Dies Spotten uͤberließ man 
indeß an ben genannten Orten durchaus noch der Laune des 
Augenblids; auch trat e8 nur accefforifch zu gewifien Feſttaͤn⸗ 
zen und Lieberweifen hinzu: bei den Megarern bagegen 
gewann die Komik, wir willen nicht durch welche Umſtaͤnde, 
einen kuͤnſtleriſchen Charakter und eine unabhängigere Aus- 
bildung. 


2) Ich glaube, baß das Sprichwort awooreoog Moovxov urfprüng: 
Lich auf die Poflenfpiele bei dem Weinlefefefte geht, wo man in Sicilien 
dem Gotte, und wohl auch fich felbft, das Geſicht mit Zraubenfaft be: 
ſchmierte. — In Italien gab e8 aber auch bei dem Feſte der Art. Kory: 
thallia Spaßmacher mit hölzernen Maſken (xUgd'gu) xupızrol genannt. 
Defyhe.v. 5 Aegin. p. 170 89. 


—— —— — — — — — 
—— — — ———————— — — — 


VII. 


1. Sn Athen nannte man einen derben und durchfallen⸗ 
den Spaß einen Megarifchen !), womit man ohne Zweifel 
auf eine beflimmt audgefprochne Neigung dieſes Volkſtammes 
zur Komik zielte. Diefe Annahme wird dadurch beftätigt, daß 
die Megarer gegen die Athener behaupteten, die Erfindung der 
Komödie fei ihr Werk 2), und wahrfcheinlich mit Recht, wenn 
man ben Begriff der Erfindung überhaupt für die Entſtehung 
von Gattungen der Poefie anmendbar findet, die aus gewiffen 
Richtungen des Gefuͤhls und alten Feftgebräuchen fo allmaͤlig 
bervorgingen, daß es ſchwer oder unmöglich ift, einen An- 
fangspunkt für den Eünftlerifchen Betrieb derfelben feflzuftellen. 
Doß aber für Athen die Megarer die nächflen Vorgänger 
waren, iſt im hoͤchſten Grabe wahrfcheinlih. Die Megarifche 
Komödie wird vom Ekphantides verlacht, Einem ber frübften 
Attifchen Komiker, wegen ihrer rohen und ungefeilten Art, ein 
Umftand, welcher allein fchon ihr höheres Alter wahrfcheinlich 
macht 3). Ekphantides, den Ariſtophanes, Kratinos und 


— — 








— — 


2) Ariſt. Welpen 57. Eupolis Toooxcartioig bei Schol. Ariſt. Weſp. 
a. O. (u. Aspaſios zu Ariſtot. Eth. an Nikom. 4, 2, 20. fol. 33. B. 
Ald. ròh ox@uw aoılyls nal Meyapıxöv xal opödgn Wpvzoo» Yelo- 
or, cs Öpäs, va nardla, nad) Dobrees Herftellung in Porfon Tracts 
p- 384. E.) vgl. noch über y&log Meyagınög, Diogen. Prov. 4, 88. 
Vatic. 1, 46. Apoftol. 6,2. Was Ariftot. a. DO. erzählt, betrifft blos 
den unpaſſenden und thörigten Aufwand eines Megarifchen Ehoregen für 
Komödie bei der Ausfhmüdung des Theaters. 

2) Ariftot. Poet. 3. Afpafios a. O. 

’) Ekphantides bei Afpafios a. O. fagt: Meyagınns zoumdas 
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Andre als roh und ungebildet verlachen '), fieht feinerfeits wic- 
der auf Die herab, die die Komödie aus Megara eingeführt; 
er will ihr zuesft den Charakter Attifcher Urbanität verleihen. 
Zu jenen Einführern gehört nach den glaubwürbigften und ge: 
naueften Nachrichten Sufarton, er war aus Tripodiſkos, einer 
alten Kome des Megariſchen Landes, gebürtig?): in Attika 
trat er in dem Demos Ikaria auf?), welcher gegen die Mega- 
rifche und Boͤotiſche Gränze hin lag*), und feit alten Zeiten, 
nach) dem Zeugniß der Mythen, ländliche Dionyſosfeſte feierte. 
Dad aus dem Namen „Komodia, Komengefang” und der 
Zhatfache, daß die Peloponnefier ihre Dörfer: Komen, bie 
Attiter Demen nannten, entnommne Argument für. den Dori- 


— — 


aow od Blsım* Yorvvdunv (fo nad) dem Cod. in Bibl. CCC. bei Gais: 
fort ad Hephaest. p. 97.) zö dgäua Meyagındv zoıziv, (vie Meinele 
ad Menandr. p. 388. und Quaestt. Scen. I, p. 6. richtig gefchrieben - 
bat. €.). ’ 

1) &. über ihn Schneider ad Arist. Pol. 8, 6. Gaisf. a. O., beſon⸗ 
ders Naeke Choeril. p. 5i sq. (und Meineke @. S.I,p. 12. E.) Ih 
halte ihn nach Afpafios und einigen andern Dindeutungen für den aͤlte⸗ 
ften Attifchen Komiler, alfo für Alter ald Chionides und Magnes, bie 
nach der ’Avaoy. ’Okvun. und nad) Suid., jener DI. 73. lebte, biefer 
ein jüngerer Beitgenoffe des Epicharm war. Ariſtot. 3, 5. fest fie ſrei⸗ 
lih lange nad Epidyarm, und, wie es nach 5, 6. fcheint, auch nach 
Krates, ber in Athen zuerft Komoͤdien ordentlich componirt babe; was 
doch jene beiben auch thaten: aber ich möchte bezweifeln, baß man mit 
Ariftot. Angaben ausfommen könne. (Meineke fest den Ekphantides 
tichtig zwifchen Magnes und Chionibes auf der einen, Kratinos und Te⸗ 
lekleides auf der andern Seite, um DI. 80. ©.) 

2), Aſpaſ. a. DO. Schol. zu Dionyf. Zhrar. in Bekkers An. Gr 3. 
p. 748. vgl. Bentley Phalaridea p. 261. (Rad Athen. 14, p. 659., der 
aus Ariftoph. von Byzanz fchöpft, erfand Malsaw, ein Vrongırns no- 
kodlas von Megara, bie Maske bes einheimifchen Koches, des woAırı- 
xög ucyepog, ber daher nalsaor. ©. Heſych. Malswv' rerti£, Beftes 
s. v. Meson u. Goͤtt. Gel. Anzg. 1837, p. 850. 9.) 

2) Marm. Par. ep. 34. Klem. Aler. Str. 1. p. 308. 

) Wie man aus Statius Theb. 12, 619. abnehmen Tann. 
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ſchen Urſprung, Finnen wir freilich nicht gelten laffen, ba die 
Ableitung bed Namens von Komos, ald ſchwaͤrmendem ef: 
zuge, die bei weitem wahrfcheinlichere iſt. — Wie zeitig die 
ſes Megarifche Luſtſpiel blühte, nehmen wir daraus ab, daß 
ed ſchon gegen Olymp. 50. nad Attila überging 2); feinen 
Charakter würben wir fehr einfeitig beurtheilen, wenn wir de 
Ausfage der Attifchen Nachbarn unbedingt trauen wollten: doch 
haben wir freifich eine andern Mittel zum Urtheil. Gin dra⸗ 
matiſches Element hatte die Sufarionifche und bie alte Mega⸗ 
rifhe Komödie auch nach der Stelle des Efphantibes auf jeben 
Hall, obgleich ebenfalld eine Gattung der Lyrif, Komodia ge: 
nannt, bei Dorern und Aeolern feit alter Zeit verbreitet war2); 
auch glaube ich Ariftoteles nicht, dag Epicharmos und Phor: 
mis die allererflen gewefen, die eine Geſchichte als Komoͤdie 
componirt; vorher fand nach feiner Anficht nur ein improvifir: 
te8 Spottreden, Iaußlgev, zwifchen den Chorgefängen flatt: 
in welchem Falle bie Megarifche Komdbdie fi von dem Sikyo⸗ 


V Nach Arift. Poet. 3. entfland es während ber Demokratie in 
Megara; allein die Epoche, wo biefe beftand (B. 3,9, 10.) iſt zu fpät 
dafür, womit inbeß nicht geläugnet werben foll, baß fie mit einem be: 
mofratifhen Princip zufammenbing, das fihon vor Theagenes in Me: 
gara war (und nad feinem Sturze fortwährend wuchs. E. — Ueber 
Zolynos von Megara fiehe Et. M. p. 761. und Meineke Q. S. 1, 
p- 14. 9.) 

) Boͤckh Staatshaush. 3. S. 368 ff. und Thierfch Einl. zu Pindar 
©. 117. mit der Gegenbemerkung über ben za dmunina nopädg. 
Sötting. Anz. 1881. St. 106. &. 1050. Fuͤr lyriſch halte ich auch bie 
Komödien Antheas bes Lindiers, der ein auyyerıis des Kleobul zu 
fein vorgab: welcher merkwuͤrdige Mann fein ganzes Leben hindurch dio- 
vvoisorv und aouckov Phallophorien führte, und außer Komdbien 
auch die dunkle omas dia aundton dvoudton übte. Athen. 10, 
445 a. Hier find Komödien offenbar nur Komosgefänge. Daſſelbe gilt 
von den giftigen Komdbien bes Timokreon, aud eines Rhodiers. 
Suid. Tıp. 
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nifchen Phalophorenfpiel gar nicht wefentlich unterfchieben, und 
nicht ſolche Aufmerkſamkeit erregt haben wuͤrde. 

2. Dagegen ift es fehr wahrfcheinlidh, daß die Mega: 
rifche Komödie die Keime und Anfänge der von Epicharmos 
vollkommen ausgebildeten Siciliſchen enthielt. Denn nad 
Ariſtoteles ) eigneten ſich die Megarer Siciliens eben fo wie 
die Nachbarn Attika's die Erfindung der Komödie zu, und daß 
zwifchen beiden ein Connex der Mittheilung beftand, kann Bei: 
nem Zweifel unterworfen fein. Bon Degara aber Bann die 
Komödie auf Syrakus übergegangen fein, als Selon DI. 74. 
1 oder 23) die Bevölkerung der erfien Stadt nach der zweiten 
verfeßte, fo daß die bier in ben SambiftensChören damals 
wohl ſchon vorhandenen Anfänge durch die Vereinigung mit 
der audgebilbetern Gattung zur Reife gediehen; doc) ift dieſe 
Anficht bloße Vermuthung. Bei jener Verſetzung muß auch 
Epicharm, Helothales Sohn ?), nad Syrakus gekommen 
fein, der früher in Megara gelebt hatte, aber er kann nicht als 
der eigentliche Verpflanzer der Komödie angefehn werden, da 
er felbft nur kurze Zeit in Megara gelebt hatte. Denn er war 
nach fehr glaubwürdigen Nachrichten*) von Geburt ein Koer, 
und erft mit Kadmos, alfo gegen Olymp. 73 oder 745), nach 
Sicilien gelommen; er muß damals ſchon ein Dann ober doch 
Süngling gewefen fein, wenn er noch unter Hieron (von DI. 
75, 3. bi8 78, 2.) berühmt und einflußreich ward‘). Mit ſei⸗ 


2) Poet. 3, 5. N) 8.1, 6, 10. 

2) Daß die Ramen „Chimaros und Zityros’' nach dem Geſchaͤft 
des Mannes erbichtet find, bemerkt Welder zu Schwents Etym. myth. 
And. ©. 331. Vgl. denfelben über die angebliche Vaterſtadt Kraftos. 

9) Diog. Laert. und rung bei Suid. vgl. Diomeb. 3. p. 486. Putſch. 

s Bb.1. ©. 171., womit zu vgl. oben ©. 141., und die chrono⸗ 
logiſche Beilage unten. 

°, Damit ftreitet freilich die Nachricht bei Diog. 8. 8, 78., baß 
Epic. als ein dreimonatlid; Kind aus Kos nach Megara gekommen, 
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ner Herkunft aus Kos hängt auch zufammen, daß er felbfi 
auch Arzt war, und fein Bruder diefe Kunft ausſchließlich 
übte?); die Familie war ohne Zweifel in Eonner mit den 
Aſklepiaden. Phormis oder Phormos, der von Ariftoteles 
und Andern dfter neben Epicharmos genannt wird, ſcheint 
einige Olympiaben älter, da er Freund des Gelon und Auf: 
feber feiner Kinder war?); der Ruhm feined Nachfolgers hat 
den feinigen fo verbunkelt, daß faum mehr ald die Zitel eini: 
ger Stücke von ihm übrig find), aus denen man indeß noch 
fieht, daß er mythologiſche Gegenflände parodifch behanbelte. 
Aber auch Epicharmos felbft ift viel weniger befannt und beach⸗ 
tet, als es bie fchriftftellerifche Eigenthuͤmlichkeit und kuͤnſtle⸗ 
rifche Groͤße des bewundernswuͤrdigen Mannes verdient; und 
man bat befonderd darin gefehlt, daß man den, der feine Dich⸗ 
tungögattung vollendete, ald den Anfangspundt der Attifchen 
Komoͤdie hinftellte, und die baͤuriſche Roheit, aus ber die letz⸗ 
tre erwuchs, auf die früher geregelte Sictlifche Gattung über: 
trug, die alle Vortheile gebildeten Stadt» und Hoflebens ge: 
noß°). Hier liegt und nur daran — ehe fpeciellere Forſchun⸗ 


aber es kann doch Beine ber andern barum aufgegeben werben. Die Radı: 
richt des Anon. m. xouwälag bei Kufter. Arift. p. XII. yeyove zard ev 
oy' "Olvanıdöa, und die fonderbare ded Suid. Fe dt zo6 raw Ikke- 
otxcõv Ern TE, dıöconov Ev Zvgaxodaus, möchten auf Epicharms 
Ankunft in Sicilien zielen. — Herm. Harleß de Epicharmo hat die bi: 
ftorifchen Umftände noch nicht genügend erwogen. 

1) Jambl. Pythag. 34. vgl. Plin. N.H. 20, 11. Diog. a. O. Eu: 
docia bei Billoif. Anecd. T. 1. p. 193. 

2) Suid. Daß er zuerft die Scene mit purpurrothen Bellen belegte, 
erinnert an den Megarifchen Choregen, ber wirklichen Purpur daran 
wandte. Ariftot. cit. &. 348%, 1. Bentley Phalar. p. 260. haͤlt ihn für 
denfelben mit dem Daenalier Phormis, ber Gelon und Hieron eifrig 
gedient; mir fcheinen die Begriffe eines Arladifchen condottiere und 
eines Eomifchen Dichters unvereinbar. 

3) Babric. 2. p. 315. Hartl. 

*) &o hat man gar feinen Grund zu behaupten, Epicharm babe 





347 


gen einen vollfländigern Begriff von Epicharmos Leiftungen 
gewähren — über den Umfang feines Stoffes und den Geift 
feiner Behandlung einige Notizen zu geben. Der Stoff. der 
Epicharmifchen Stuͤcke war großentheild mythiſch, das heißt, 
den Mythus traveftirend, ungefähr wie dad Drama Satyri- 
fon in Athen. So ftellte dad Stud Buſiris ben Herafled mit 
unerfchöpflicher Laune als -unbändigen Freſſer dar; und diefelbe 
Eßluſt ſchilderte, vielleicht zugleich Satire einmifchend auf den 
Luxus der Zeit, „die Hochzeit der Hebe,” in welcher eine wun⸗ 
derbare Menge von Gerichten erwähnt wınde‘), Eine ge: 
nauere Borftellung Eönnen wir und von dem Drama: He⸗ 
phaͤſtos oder die Komaften machen, und zwar befonderd 
mit Hilfe einiger erhaltenen Kunfldarfiellungen. Es wird be: 
richtet, daß hierin erftend dargeftellt wurde, wie Hephaͤſtos 
feine Mutter Hera buch zauberifhe Schmiedekunſt an einen 
Sig gefeffelt, von dem er fie erſt nach langem Bitten löfle2). 
Nun fieht man auf einer zu Bari im Königreich Neapel gefun- 
denen Vaſe, jegt im Brittifchen Mufeum2), Herg mit ber 
Ueberſchrift FHPA*?) auf einem Zhronfige, neben ihr zur 
Rechten einen poffierlich bekleideten Skurren, den der fpige 
Hut ald Hephäftosdiener charakterifirt, Die Heberfchrift aber 


etwa nur zwei Interlolutoren gehabt. Drei, naͤmlich Amykos, Poly: 
deukes und Kaftor, gehn ſchon aus dem einen Berfe bei Schol. Soph. 
Ai. 738. hervor (: Auvxe, un nvdafe yo Tov npsoßiregov aöe- 
gedv. E.) und mehrere mußte ber "Apauorog haben. 

2) &. Caſaub. zu Ath. 3, 13. p. 176. Harleß a. O. p. 45. 

2) ©. Photios p. 59. und Suid. =. v. ”Houg 6} Özauovg. 

2) Abgebildet Mazocchi tab. Heracl. ad p. 138. Hancarville T. 3. 
pl. 108. Millin Galerie mythol. 13, 48. 

*) Dies unteritalifche Spirituszeichen kommt außer ben Monumen: 
ten Herakleas und diefer Vaſe auch noch auf der Päftaniichen, bie Lanzi 
(Illustraz. di due vasi Aitili etc. Roma 1809.) u. Ya. herausgege⸗ 
ben, vor. 
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AAIAAAOZ nennt), zur Linken einen aͤhnlich angethanen 
aber behelmten Ares, ENETAAIOZ überfchrieben; beide 
bewaffnet und mit einander, den Zauber, durch ben Hera ge: 
feffelt, zu loͤſen oder zu befeftigen, flreitend. Das Ganze geht 
deutlich auf einer Bühne vor, zu der eine Treppe heraufführt; 
und wofern ed nicht noch andre Stüde Sicilifcher ober Itali⸗ 
fcher Komiker über denfelben Gegenſtand gegeben, fehen wir 
eine Scene aud dem Anfang des Epicharmifchen Drama's. 
Nun lautet der Mythus weiter, daß Hephäftes, darum von 
feinen Eltern isbel behandelt, den Olympos garız und gar ver: 
laſſen und gemieben habe, bis Dionyfos ihn auf ſchlaue Weiſe 
trunken macht, auf einen Efel fest, und fo im Iufligen 
Komos nach dem Olymp zurtdführt; und darauf geht offen: 
bar der andre Zitel des Stuͤcks: die Komaſten. Run haben 
wir aber auch diefe Scene in Kunftdarftellungen erhalten, die 
zwar das Buͤhnencoſtum und Lokal nicht fo treu wiebergeben, 
wie die eben erwähnte, aber doch felbft die Entlehnung aus 
einer Komoͤdie bezeugen. Auf einer Coghillſchen Wafe2) ficht 
man einen Zug, deſſen Perfonen alle durch Weberfchriften 
Fenntlich find: voraus Marfyas als Fiötenfpieler, dann bie 
Komodia in fhwärmender Bewegung, darauf Dionyfos im 
alten Zeiercoflum, endlich ihm folgenb den Hephaͤſtos, ber 
auf andern Darftellungen befjelben Sujets einen muntern 
Eſel reitend erfcheint. 

3. Aus dem Gegebnen die Compoſition des Epicharmi⸗ 
ſchen Drama's herauszunehmen, kann billig eines Jeden Ur⸗ 





») Warum ich nicht (mit Viſconti Mus. PioCl. T. 4. p. 30. und 
Belcer bei Diffen ad Pind. N. 4. p. 386.) glaube, daß Däbalos ben 
Hephaͤſtos felbft bedeute, kann man aus dem Bufammenhange abnehmen. 

?) Millingen Vases de Coghill pl. 6. und bei Millin T. 1. pl. 9. 
Die Scene bei Millin T. 2. pl. 66. Tiſchbein 3, 9. 4, 38. ift offenbar 
diefelbe, und Millingens Meinung p. 10. fcheint mir unbaltbar. 
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theil und Geſchmack überlaffen werben; wir erlauben uns noch 
einen Augenblid bei ber Bemerkung zu verweilen, Daß die un: 
teritalifchen Wafengemälde noch mandhen Beitrag zur anſchau⸗ 
licheren Kenntniß der dort einheimifchen Dramatik verheißen. 
Eine Farce, wo Herafled dem Euryſtheus ober einem andern 
Könige die Kerlopen bringt, habe ich oben ſchon aus biefer 
Duelle nachgewiefen?); vieleicht flammt auch ber Herafles 
ald Pygmaͤe mit Kranichen kaͤmpfend aus derlei Darftellun- 
gen?). Am befannteften ift die Fomifche Darftellung ded Zeus 
und Hermes, des letztern mit ber Laterne, des erflern mit einer 
Leiter, beide in hoͤchſt burleffem Skurrencoſtuͤm, wie fie zu 
einer Schönen hinaufzufteigen bereit find, die fie ſchon vom 
Fenſter aus erwartet?). Denkt man fich unter diefer mit 
Bindelmann Alkmene, fo Fönnte man auch den Plautinifchen 
Amphitryon für Nachbildung eines Sicilifchen Originals hal: 
ten, da Plautus auch fonft sicilissat; doch flhrt diefe Anficht 
in Schwierigkeiten, die fie aufzugeben nöthigen koͤnnen. Noch 
ſehe ich in dem auf einem Fiſche ſitzenden und fich fehr komiſch 
geberdenden Skurren einer Bafe*) eine Traveftie bed Tarenti⸗ 
nifhen Mythus von Zaras auf dem Delphin, den wir durch 
die Münzen diefer Stadt kennen. Dad an Pulcinell und Har⸗ 
lekin erinnernde5) Coſtuͤm beweift auch hier feenifche Darftel- 
lung, die indeß noch mehr in dem bekannten Vaſengemaͤlde 
des Aſteas ) in die Augen fpringt, wo man einen Skurren 


nn — 





2) 8. 2, 18, 10. 

9) Millin 1. pl. 63. 73. vgl. Zifchbein 3, 7. 18. 

5), Windelm. Monum. ined. n. 190. p. 384. Hancarville T. 4. 
pi. 105. 

9 Bei Tiſchb. 4, 57. Es fieht dem Kayzas ber zunaͤchſt folgenden 
Darftellung aͤhnlich. 

5) Bgl. A. W. Schlegel über bramat. Kunſt 3. ©. 8. 

°) Millingen Peint. de coll. div. 46. vgl. die Erflärung p. 00. 
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von mehrern derfelben Art auf ein Lager, offenbar das Bett 
des Skiron-Profruftes, ausgefpannt fieht. Hier ift aber noch 
befonderd merkwürdig, daß die Agirenden nicht Die Namen 
der Heroen, bie fie travefliren, fondern ihrer Masken tragen; 
der Auögeftredkte heißt XAPINOZ, Gracioſo, (welchen Ra: 
men Eomifcher Tänzer wir auch in Sparta fanden ?) die An: 
dren AIAZTPOZ, der Spötter, KATXAZ, cachinn:- 
tor 2), und I TMNAZOZ, wenn man fo richtig lieſt: offen: 
bar Namen ftehender Perfonen eines der Campanifchen Atel: 
lana verwandten Drama’d. Auch ift dad Gefäß in Rampe: 
nien gefunden). 

4. Umauf Epicharm zurüdzufommen, fo war beflen 
Komödie keineswegs auf Traveftirung des Mythus befchränft: 
vielmehr behandelte fie auch politifche Themata, wie Ariſto⸗ 
phanes, machte Fomifche Charaktere zum Mittelpunfte, wie 
befonderd die Spätern; überhaupt gehört ein großer Reid: 
thum des Stoffe zum Wefen derfelben. Eine politifche Zen 
denz hatte nach Hemfterhuis?) das Stud "Apnapal, welches 
Siciliens Verwuͤſtung zur Zeit ſchildert; vielleicht auch bie 
Näso:, in benen wenigftens vorkam, daß Hieron den Anari- 
las gehindert, Lokri zu vernichten (DI. 75, 4.) 5); auch bie 
Perſer bezogen ſich auf Zeitgefhichte. Ein Charakterſtuͤck war 
3. B. der ’Ayoworivog (aygoixos); auch hatte Epicharm Che: 
raktere, die fpäter ſehr haͤufig nn wurden, ſchon fehr 


1) C. 6, 9. 

2, (Am beften durch cachinno wiederzugeben, |. Perf. Sat.I. €.) 

3) Daß die Darftellung aus Epicharms ioo entlehnt fei, möchte 
ich aus oben angebeuteten Gründen nicht behaupten, obgleich darin das 
Bett des Prokruſtes wohl eben fo vorfam, wie in Euripides Ziuger. 
Bon diefem Hemfterhuis zu Pol. 10, 7, 35. Böttiger Vaſeng. 1, 8. 
©. 147. 

9) Zu Pollur 9, 4, 86. 

°) Schol. Pind. P. 1, 90. vgl. Boͤckh Expl. P.8 3. p. 340. 
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anögebildet, wie den Parafiten und den Trunknen ); und 
wenn noch) Plautus Menaͤchmen dem Argumente nach aus einer 
Epicharmiſchen Komödie fließen, wie der Dichter im Prologe 
ziemlich deutlich angibt: fo waren auch finnreiche und bie 
Aufmerffamteit fpannende Verwickelungen ein beliebter Gegen 
ftand diefes Dichters 2). — Won gleicher Bielfeitigfeit war die 
Behandlungsweife, denn wenn auf der einen Seite Feffer 
und burleöter Spaß ganz in ber Weife des Epicharmos war: 
fo fam auf der andern viel von alter Spruchweidheit 2) und von 
Pythagoreiſcher Philofophie bei ihm vor, in die Epicharm nebft 
Archytas und Philolaos von Arkefad, dem Nachfolger des Py⸗ 
thagoras, eingeweiht worden fein foll?); wir wiffen aus Dio- 
genes Laertiod, daß er ziemlich lange Diskurfe fpefulativ = phis 
Lofophifchen Inhalts einmifchte, ohne daß wir indeß begreifen, 
wie folche mit dem übrigen Stüde zufammen hingen. Im 
Odyſſeus, wie ich aus der Anrede an Eumaͤos vermuthe, wurde 
ganz beiläufig über den Inſtinkt ald Naturfeele mit ungemei: 
ner Ziefe gefprochen5); andre Stuͤcke wie, Pyrrha oder Pro: 
metheus‘ und „Land und Meer” waren ihrer Anlage nad) in= 
niger mit Philofophie durchwachſen; auch hat er in befondern 
Gedichten phufifche und gnomifche Philofophie überliefert (2 H.), 


— — — — — — 


1) Athen. 6, 235. 236 a. 10, 429 a. 

2) (In der That kann der Ausbrud nur fagen, daß die Charaktere 
diejes Stüdes des Plautus Siciliſch waren. Trotz des Horazifchen 
Plautus ad exemplar Siculi properere Epicharmi war bie Attiſche 
Komoͤdie fein Hauptfächliches Vorbild. E. — Mit Recht beftreitet bie 
obige Auffaffung Linge Progr. 1827. p. 8. — Plautud Miccotrogus 
ift aus Epicharm. H.) 

2) ’Enig. yyvopınög nad) dem Anon. =. noumölag p. XH. Kufter. 

9) Jambl. Pyth. 36. ©. 219., deffen Angabe Boͤckh. Philol. ©.13. 
annehmlich findet. Der Rame des Mannes ift dunkel, ’Agnoas nennt 
ibn Samblich, "Agnssog Plut. de genio Socr. 13. 

6) Dig. 8. 3, 16. 
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von mehrern derſelben Ar ius Nachbildung zu urtheilen, in 
des Stiron=Profrufte”, ‚ac dazu uͤberaus orcheftifchen Ber: 
befonderd merkwo — Tetrameter, abgefaßt waren ). Daß 
ber Heroen, d Epicharmiſchen Komoͤdie in ihrer Art vol⸗ 
der Ausge⸗ * vie große Achtung der Alten, namentlich Pla⸗ 
men for % —— die Attiſche Komoͤdie hernach in komiſcher 
drey FH Yerfiflage noch mehr geleiftet, fo war be3 Eike 
ir en allgemeiner und höher. Die Attiker waren, nad 
paned zu urtheilen, faſt einfeitig praftifch; und eine ge 
1 im Leben entflanbne Weberzeugung, wad dem Volke 
mme, bildete den Ausgangspunkt ihrer Komik: bei Ept 
garm lag, wenn die wahrgenommenen Elemente feiner Porfie 
organifch verbunden waren, eine philofophifche Weltanficht im 
Mittelpunkte, deren Erhabenheit der Komik erft ihre wahr 
Freiheit und Heiterkeit geben Tonnte, und dabei entbehrte die 
Lebensbetrachtung auch nicht des fcharfen und eindringenden 
Verftandes, der die Sikuler charakterifirt >). 

5. Bei alle dem war Epicharmos Komoͤdie nur eine ein: 
zelne vorübergehende Erfcheinung, da und eben feine Nachfol⸗ 
ger des großen Dichterd genannt werden, ald Deinolochos*), 
fein Sohn oder lieber fein Schüler. Dagegen trat etwa ein 
halbes Zahrhundert nach Epicharm5) der Schöpfer einer an: 


— — — — — ———— 


1) S. Diog. 8, 78. Eubocia bei Vill. 1. p. 193. vgl. den ’Emızae- 
usıog Adyos bei Suid. und bie Frgm. Ennii ed. Hessel. p. 170. Doch 
ift e8 möglich, daß diefer "Ex. Adyog blos ein Auszug aus feinen Komoͤ⸗ 
dien war. . 7) (Xheätet 58. 9.) 

2) Gicero nennt ihn Tusc. 1,8. und ad Att. 1, 19. acatus und va- 
fer als Siculus. 

*) Bentl. Phalar. p. 413. (Au dvraymnıseng des Cpicharm, 
Aelian N. A. 6, 31., wo eine Kabel aus ihm erzählt wird. H.) 

s Wie aus Photios e. v. “Prylvovg zu Tchließen, wo Sophrous 
Sohn Renarch (auch ein Mimograph vgl. Hermann ad Arist. Pot. 1, 
7. p. 94.) ala Beitgenoffe von Dionys (dem ditern) erwähnt wird. 
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vanchen Stüden verwandten Gattung auf, So: 

zograph. Indeß hat biefe Gattung auf der 

„ fo viel nicht blos von der damaligen Poefie Si: 

, jondern von ber gefammten Hellenifchen Litteratur Ab⸗ 
„„eichended, daß ihre Entftehung nach allem daruͤber Gefag- 
tem noch immer fehr räthfelhaft if. Sophrons Mimen hatten 
durchaus nichts Orcheftifches und Muſikaliſches, womit zufam: 
menhängt, daß fie gar nicht in Werfen, fondern, ob zwar in 
gewiflen rhythmiſchen Abfchnitten !), doch immer in 
Proſa gefchrieben waren. Die leßtre Erfcheinung ſcheint ganz 
einzeln und ohne Zufammenbang zu flehn, wie e8 auch wirf: 
lich innerhalb der Litteratur, bie und uͤberkommen, der Fall 
iſt. Daß fie aber im Leben der Hellenen nicht ifolirt unb un: 
verbunden fland, mögen wir vornweg annehmen; befien Geift 
war es ohne Zweifel angemeflen, auf dem Uebergange von me⸗ 
trifcher zu ungebunbner Rede eine Mittelform hervorzubrin- 
gen2): namentlich beburfte der Dorifhe Sinn für Maaß, Ges 
feß, abgerundete und gefchlofine Form einer ſolchen, um fo 
mehr, ald ihm periodifches Reden weit fremder war ald dem 
Joniſch-Attiſchen. Auf diefen Gedanken führt und eigentlich 
die Betrachtung einiger Dentmale Lakonifcher Rebe, in denen 
Niemand das Ahythmifche und die Symmetrie ber Säge ver: 
kennen wird. So in dem befannten Briefe des Hippofrates 3) 


Suid. und Eubocia p. 389. fegen Sophron in Kerres und — Euripides 
Zeit; mehrere Neuere find der erſten Angabe gefolgt. 

2) Die ſich mit einem gewiſſen Parallelismus entfprochen zu haben 
fcheinen, wie theils aus einigen Kragmenten, theild aus Vergl. des 
Schol. in Gregor. Naz. in Montf. Bibl. Coislin. p. 120. mit dem Ge⸗ 
dicht, wozu e8 gehört, in Jac. Zollius Itin. Ital, p. 96 aq. erhellt. vgl. 
Hermann a. DO. p. 93. 

2) Daher auch in Altern Infchr. öfter Stüde von Hexametern vor- 
fommen. 

3) Xen. 9. 1,23. Plut. Alkib. 38. Guftath. zu Hom. 31.1, 63,1. 
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die indeſſen body, nach Ennius Nachbildung zu urtheilen, in 
einem fcenifchen, und noch dazu überaus orcheftifchen Vers⸗ 
maße, dem trochaifchen Tetrameter, abgefaßt waren!). Daß 
die Behandlung der Epicharmifchen Komödie in ihrer Art vol: 
lendet, bezeugt die große Achtung ber Alten, namentlich Pla⸗ 
ton8 2); und wenn die Attifche Komödie hernach in komiſcher 
Satire und Perfiflage noch mehr geleiftet, fo war bes Siku 
lers Streben allgemeiner und höher. Die Attifer waren, nad) 
Ariftophanes zu urfheilen, faft einfeitig praßtifch; und eine ge 
wiffe im Leben entflandne Ueberzeugung, wad dem Volke 
ftomme, bildete den Ausgangspunkt ihrer Komik: bei Epi⸗ 
charm lag, wenn die wahrgenommenen Elemente feiner Poefie 
organifch verbunden waren, eine philofophifche Weltanficht im 
Mittelpunfte, deren Erhabenheit der Komik erft ihre wahre 
Freiheit und Heiterkeit geben konnte, und dabei entbehrte die 
Lebensbetrachtung auch nicht des fcharfen und eindringenben 
Verflandes, der die Sikuler harakterifirt?). 

5. Bei alle dem war Epicharmos Komödie nur eine ein: 
zelne vorübergehende Erfcheinung, da und eben Feine Nachfol⸗ 
ger ded großen Dichterd genannt werben, als Deinolochos*), 
fein Sohn oder lieber fein Schüler. Dagegen trat etwa ein 
halbes Zahrhundert nad) Epicharm:) der Schöpfer einer an: 


— — — — 





2) ©. Diog. 8, 78. Eubocla bei Bil. 1. p. 193. vgl. den "Exizag- 
usıog Adyos bei Guib. und bie Frgm. Ennii od. Hessel. p. 170. Doch 
ift ed möglich, daß diefer "Er. Adyog blos ein Auszug aus feinen Komo⸗ 
dien war. - 7) (Xheätet $8. 9.) 

2) Gicero nennt ihn Tusc. 1,8. und ad Att. 1, 19. acutus unb va- 
fer als Siculus. 

*) Benti. Phalar. p. 413. (Auch dvraymsıseng bed Cpicharm, 
Aelian N. A. 6, 31., wo eine Babel aus ihm erzähle wird. 9.) 

*) Wie aus Photios =. v. ‘Pryylvovg zu Tchließen, wo Sophrons 
Sohn Zenardy (auch ein Mimograph vgl. Hermann ad Arist. Post. 1, 
7. p. 94.) als Beitgenoffe von Dionys (dem dltern) erwähnt wirb. 
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bern, aber in manchen Stüden verwandten Gattung auf, So⸗ 
phron der Mimograph. Indeß hat diefe Gattung auf ber 
anbern Seite fo viel nicht blos von der damaligen Poefie Si- 
ciliens, fondern von der gefammten Hellenifchen Litteratur Ab⸗ 
weichendes, daß ihre Entftehung nach allem darüber Geſag⸗ 
tem noch immer fehr räthfelhaft if. Sophrons Mimen hatten 
durchaus nichts Orcheflifches und Mufilalifches, womit zufam: 
menhängt, baß fie gar nicht in Werfen, fondern, ob zwar in 
geroiffen rhythmiſchen Abfchnitten !), doch immer in 
Proſa gefchrieben waren. Die letztre Erfcheinung ſcheint ganz 
einzeln und ohne Zufammenhang zu flehn, wie ed auch wirk⸗ 
lich innerhalb der Litteratur, die uns uͤberkommen, ber Fall 
if. Daß fie aber im Leben der Hellenen nicht ifolirt und un⸗ 
verbunden fland, mögen wir vornweg annehmen; deſſen Geift 
war ed ohne Zweifel angemeflen, auf bem Uebergange von me⸗ 
trifcher zu ungebundner Rebe eine Mittelform hervorzubrin- 
gen2): namentlich bedurfte der Dorifche Sinn für Maaß, Ges 
feg, abgerundete und gefchloffne Form einer folchen, um fo 
mehr, ald ihm periobifches Reben weit fremder war ald dem 
Joniſch⸗Attiſchen. Auf diefen Gebanken führt und eigentlich 
die Betrachtung einiger Denkmale Lakonifcher Rebe, in denen 
Niemand das Rhythmiſche und die Symmetrie der Säge ver: 
tennen wird. So in dem bekannten Briefe ded Hippofrates?) 


Suib. und Eubocia p. 389. fegen Sophron in Kerres und — Guripibes 
Zeit; mehrere Neuere find ber erften Angabe gefolgt. 

V Die fidy mit einem gewiffen Parallelismus entiprochen zu haben 
fcheinen, wie theild aus einigen Fragmenten, theild aus Vergl. bes 
Schol. in Gregor. Naz. in Montf. Bibl. Coislin. p. 120. mit bem Ge: 
bicht, wozu es gehört, in Iac. Zollius Itin. Ital. p. 96 aq. erhellt. vgl. 
Dermann a. DO. p. 983. 

2) Daher aud) in ältern Inſchr. dfter Stüde von Hexametern vor- 
fommen. 

3) Zen. H. 1,23. Plut. Alkib. 38. Guftath. zu Hom. 31.1,63,1. 
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&d6sı ve aid. Mivdapos y dxsscove" 

zsworr. rvdgss' auogkouss ri gen dgüv 
und dem der Lakaͤna bei Plutardh 1) 

xara veÜ pda nunxöruron‘ 

ravrov dxadEd, 7 un Eoo. 
wo der Rhythmus unbewußt in den Vers übergeht, was in 
anbern Fällen minder flatt findet). — Ob Sophrons Mimen 
Öffentlich dargeftellt wurden oder nicht, iſt eine ſchwer zu be: 
antwortenbe Frage; befremdend wäre ein Werk der Poefie, das 
blos zur Lektüre beflimmt, in einer Epoche, wo alle andem 
aus dem Leben hervorgehend eben fo uumittelbar in das Leben 
eintraten. Wahrſcheinlicher auf jeden Fall iſt, daß auch die 
Mimen in ihrer urfprünglichen Geftalt zu den Luftbarkeiten 
mancher Feſte gehörten, wie ed mit Sparta's Deikeliften ber 
Fall war, denen jene mehr als irgend einer andern Gattung 
entfprechen?). Dergleichen Spiele, hervorgegangen aus ber 


— —— — — i — — 


Apoftol. 9, 8. Bel. Valcken. ad Adon. p. 964. Aber daß Hippokrates 
abfichtlich zwei Skazonten hätte machen wollen, wäre ſehr komiſch. 
1) Bei Plut. Lacaen. ap. p. 260. rev und drodeu nach Bald. p. 
260., der einige Briefe zuſammenſtellt, bie daſſelbe etwas anders fagen. 
2) Man vergleidye bamit 5.8. das Fragment von Sophron bei Dr: 
meter. 151., vollftändiger bei Athen. 3, 86. vgl. Zoup. Car. mov. in 
Suid. p. 113. (Blomfield nr. 12. Mus. Crit. Vol. TI, p. 342. &.) 
riveg 8° ivel mona, ple, taide roL 
unge nöyzyaı; B. omwAijweg, 
sovel ya ylunungemv xoyzulor 
znoe&v yurunav Alyveuua. 
(Ein ſchoͤnes Beiſpiel ber Sophronifchen Rhythmen, wie es mir fcheint, 
bat neuerlich Huſchke in dei ſehr gelehrten Commentatio de Annie 
Gimbro p. 66. durch Emenbation aus dem Et. M. p. 774, 41. gewon⸗ 
nen; mit welchem gelehrten Kritiker ich mich freue in Behandlung ber 
Sache, wie einiger anbrer Punkte, übereinzutreffen. 9.) 
2) (Zür Aufführung ber Sophronifchen Mimen bemweift auch Solin 
Polyh. 8., daß in Sicilien cavillatio mimica in scena stetit, vgl. Sal- 
mas. Erz. Plin. ». 76,B. C.) 
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lebhaften Auffaſſung des Eigenthuͤmlichen und Abſonderlichen 
in verſchiednen Kreiſen des menſchlichen Lebens, improviſirt 
von denen, die am meiſten Luſt und Talent zur Nachbildung 
in ſich trugen, mag es eben ſo bei den Doriern in Sicilien, wie 
bei den Lakonen gegeben haben, um ſo mehr, da die erſtern 
von Natur zu poſſierlicher Nachahmung der Geberde und des 
Benehmens Andrer gemacht waren‘). Brachte doch ſelbſt 
Agathokles der Tyrann nicht blos Tiſchgeſellſchaften, ſondern 
Volksverſammlungen zum lauten Gelaͤchter, wenn er bekannte 
Leute nach Art eines Ethologen auf das Poſſierlichſte dar⸗ 
fielte2). Der Sophroniſche Mimos nun, der ſolche nationale 
Anfänge zur Kunfigattung verebelte, zeichnete fich einerfeits 
Durch treue Abjchilderung des Lebend aus, welche auch das 
Unedle in der Sitte, das Solöfe in der Sprache darzuſtellen 
nicht verfchmähte, und befonberd die Rede deö gemeinen Mans 
ned mit der größten Wahrheit wiedergab) — daher auch bie 
erftaunliche Menge von Sprüdmörtern*) — andrerfeits durch 
ungemeinen Verfland in der Andeutung feinerer Züge und in 
ber Durchführung ber aufgefaßten Charaktere, ohne den er 
auch dem Platon nicht fo lieb, und fein Stubium für die Com⸗ 
pofition der Sokratiſchen Dialoge fo wichtig hatte werben koͤn⸗ 
nen, ald er ed nach guten Zeugniffen wirklich geworben ifl®): 
fo daß man nun in der That die Scenerie diefer Dialoge mit 
den Xheofritifchen Gedichten, die wir als beflimmte Nachbil- 








ı) — zo — bei Epicharm, zo wongeisoheu 
nach Aa. Photios p. 378. 

2) Diob. 30, 63. 

) G. barüber befonbers Valcken. ad Adon. p. 300 zq. 

3) S. Demeter. de eloc. 156. vgl. 187. 168. Ulpian zu Demofth. 
Olynth. p. 36. vgl. Apollobor roig wegl Zeippovos Brom. p. 488 ag. 
Heyne. 

) (Duris Ath. 11, p. 504, B. Diog. Laert. 3, 18. Oiympiodor 
Vit. Piat. u. ſ. w. €.) 
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dung weiblicher Mimen des Sophron Fennen, zufammenhalten 
muß, um einen angemefinen Begriff von jenen Meiſterwerken 
zu gewinnen. Zu dem XZalente ber Darftellung muß aber auch, 
um ed zu leiten und zu richten, ein gediegenes ethifches Stre⸗ 
ben hinzugekommen fein; es ift wahrfcheinlih, daß es in den 
uluoıs orovödcioıs überwog, und in ben yeAoloıs mehr in 
den Hintergrund trat. Das Gefchlecht der Aretalogen und 
Ethologen, die urfprünglich viel von Tugend und Sitte rebe- 
ten, aber allgemach zu trivialen Luſtigmachern berabfanten, 
ſcheint auch aus Sicilien zu ſtammen, und fchloß fich hier viel: 
leicht durch manche Mittelglieder an Sophron an). 

6. Im Ganzen hatte der Dorifche Stamm offenbar we 
niger Gefhid und Neigung ald der Attifche, aus freien Re 
gungen poetifchen Gefühle, wie fie Keftfpiele veranlaßten, Lit 
teraturgattungen zu bilden. Aus diefer Verſaͤumniß früherer 
Zeiten erklaͤrt fich die feltfame Erfcheinung, daß mehrere Wei: 
fen Dorifcher Dichtung erft in Alerandrinifcher Zeit in ven Kreis 
der poetifchen Ritteratur des gebildeten Griechenlands eintraten, 
namentlich das bukolifche Gedicht und die Phlyaken Ta: 
rentd. Man hatte dies Faftnachtfpiel ohne Zweifel feit Jahr⸗ 
hunderten in genannter Stadt gefpielt, che es in der Zeit des 
erften Ptolemäos durch Rhinthons darnach genannte Dicht: 
werte auch anderswo befannt wurde. Für biefe braucht man 
auch den Namen "IAnporgeyndla 2), und biefer Name fos 
wohl als die Zitel der einzelnen Stüde®) und die erhaltnen 


— — — — — — —— 


1) Bol. über Sophron indeß die Nachweifungen von Kabric. BibL 
Gr. 2. p. 493 eq. Harl. und E. 3. Blomfields Anfang einer Fragment: 
fammlung im Class. Journal T. 4. n. 8. p. 380. (Mus. Crit. Vol. DI, 
p- 340— 358. u. p. 559— 509. €.) 

2) Identifch mit glvanoypapla, Suid. s. v. 'Piv&o» Aa. 

) Des Amphitryon, Herakles, Oreſt, Telephos, ber Iphigenieen, 
des Sklaven Meleagros bei Athen. Pollux, Hephaͤſtion, Herodian. 
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Fragmente lehren, baß fie tragifche Stoffe burlesk behanbel- 
ten?). Daß Rhinthon dabei die Attifche Tragoͤdie nicht zur 
Seite liegen laffen konnte, ift leicht einzufehn; namentlich moͤ⸗ 
gen feine beiden Sphigenieen, die in Aulis und Zauris, manche 
Parodie auf Euripiveifhe Stude enthalten haben. Indeſſen 
glaube ich doch, daß er fich im Weſentlichen an die Korm ber 
alten Phlyakes hielt, wie er den Zarentinifchen Dialekt treu 
wiebergab 2); auch kann man fich überzeugt halten, baß er bie 
einheimifche Gattung für wirkliche Aufführung und Darftel- 
lung bearbeitete. Das gewöhnliche Versmaaß war ber Jam: 
bifche Zrimeter, den indeß Rhinthon ziemlich nadhläffig behan- 
delte, da er dem Verſe felbfk in einem erhaltnen Bruchftüde 
auf komiſche Weiſe erflärt, baß er fich um ihn nicht fonderlich 
fümmre?2); auch ift es möglich, daß er ihn zu parodiſchem 
Gebrauche oder auch um des Gontrafte willen mit andern 
Versmaaßen mifchte, und zum Beifpiel den feierlichen Hera- 
meter an recht fpaßhaften Stellen brauchte*). Dem Rhinthon 

2) So erklaͤren auch Mehrere ben Namen Gidanss, Steph.B. Ta- 

oaus. Euft. zu Dion. P. 976. Yivansg .roayıno) Noſſis Epigr. bei 
Brund. Anal. T. 1. p. 196. vgl. Reuvens Collect. litter. p. 71. 
*) Apollon. Dyſt. de pron. p. 364 c. Bekk. vgl. Valcken. ad Adon. 
p. 294. 
3) Bei Hephäftion de metr. p. 9. Gaidf. (und Bekker Anecd. 
p- 1176. 9.) Rh. fagt nach einem Jamben, in beffen legter Theſis eine 
Spibe fteht, die nur durch eine große Freiheit kurz iſt: Imrovarrzog co 
u£roov" ovödEv wor pilsı. Jambiſche Trimeter bes Rh. kommen Öfter 
por, zwei gut aebaute bei Derobian p. 19, 27. 30. Dinb. 

*) So ſcheint wenigftens bei Sopatros, einem andern Phlyakogr., 
ein Hexameter vorzulommen, Athen. 14, 656 f., wenn Ofann Anal. rei 
scaen. p. 73. recht emenbirt, aber bie andern Verſe beffelben find iam⸗ 
bifh. Auf Eeinen Fall Eonnte Rh. Uxporgaypdia« im Ganzen dfape- 
rem heißen, und ich ſtimme bei Lydus 1, 41. Reuvens bei, ber das ög 
HEauerpog Eygampe aouwdler für einen Mißverſtand bes Auftors er: 
Härt, und 1, 40. glaube ich mit Lange Vindic. trag. Rom. p. 51. kann 
dozınn wohl vertheibigt werben. 
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folgten in diefer Gattung Sopatros, Skiras) und Blaͤſos; 
der Iettgenannte, ein Campaner von Capreaͤ, dichtete noch, 
wie aus bem Zitel feines „Satumus” zu fchließen, als Roͤ⸗ 
mifche Herrfchaft und Religion bie Oberhand gewonnen, aber 
ganz im alten Dialekt, und wie wir aus der Bezeichnung 
„oxovdoyslolov zoınens““ ſchließen innen, ein ernſthaftes 
Beftreben mit burlesker Darftellung vereintgend ?). 

7. Wir haben und bei der Komik der Dorier länger ver: 
weilt ald nach dem Maaße diefes Buchs, des reichen Stoffes 
und des Lichteö twegen, das fie auf das Naturell des Volkſtam⸗ 
mes im Allgemeinen wirft, in dem der hoͤchſte Ernſt mit dem 
keckſten Spaß innig gepaart erfcheint, wie Öfter — ba jeber 
wahre Spaß zur Grundlage eine tüchtige, firenge, ernfte Geſin⸗ 
nung fordert, fittliche Indifferenz aber und Frivolität audh ben 
Segenfat von Emft und Scherz und fomit dad Weſen beider 
vernichtet 2). Kürzer faſſen mögen wir uns über die Anfänge der 
Tragoͤdie, des Gegenſatzes ber Komödie, bei den Doriern: 
wobei wir gleich zu bemerken haben, daß diefer Gegenfaß, wie 
er fi im gewöhnlichen Sprachgebrauch feftgeftellt hat, nicht 
in den Urſpruͤngen beider "Gattungen gegeben war, fondern fich 
erſt allmdlig entwidelte. Im den Urfprüngen lag nur fo viel, 


— — — — — — —— 


1) Schon Valcken. ad Adon. p. 394. ſtellt fo Sklerias (den er mit 
Stiras Ath. 9, 40% b. für einerlei hielt) Blaͤſos und Rhinthon zufam: 
men; und es iſt Fein Zweifel, daß Reuvens p.. 69. bei Lybus richtig 
Pıdova nal ZKIPAN nal Bieicov corrigirt hat; der alte Pytha⸗ 
goreer Arkefos würde fich zwiſchen den beiden Phlyaken hoͤchſt komiſch 
ausnehmen. Die Stelle des Lydus bleibt immer etwas kraus, doch 
führt Reuvens YAvaxoyodpar für zußayopwv und kange’d zaouxir 
für 05 uınoav gewiß am beften zum Biel. Bel Heſych e. v. asexros 
mag man für vapd Pioderı Taparıtvo pılocdpe aud) plvexo- 
yeapp oder THAE®R: corrigiren. 

2) Fabric. 3. p. 436. Harl. Reuvens Coll. p. 79. 

2) Bgl. Iean Paul Vorfchule zur Aeſthetik 1. S. 181. 
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Daß das Komoöfpiel mehr der freien Luft des ländlichen 
Feſtes überlaffen war, während dad Zragoöfpiel fich gleich ans 
ſaͤnglich an die öffentliche, ſtaͤdtiſche Feier des Dionyfos 
anfchloß, und von den großen kykliſchen ober dithyrambifchen 
Shören dargeftellt wurde. So fam ed, daß dad erfire ganz 
allgemein den tollen Jubel und die Lodgebundbenheit bed Ge: 
muͤths ausdruͤckte, das letztre fich dagegen ben beflimmten 
Ideen und Empfindungen bed Cultus zumanbte, bie der My- 
‚ thus in den Schidfalen des Dionyfos barftellte. Das Haupt: 
thema beflelben, ſchon von Homer auf feine Weife ausgeführt, 
. aber gewiß weit früher angefchlagen, waren r@ Aovucov 
aan, Dionyfos’ Leiden, worauf ſchon die Ilias 6, 13%, 
anfpielt. 

8. Wie dies indbefondere die Tragödie unter den Do: 
riern angeht, wird gleich deutlich werben. In Sikyon, einem 
alten Site diefes Eultus, gab ed, nach Herobotd überaus 
bedeutungdvoller Nachricht 7), feit alter Zeit tragifche Chöre, 
die vom Dionyſos und zwar ohne Zweifel deſſen Leiden fangen. 
Aber ſchon vor Kleifthenes (DI. 45.). hatte man fie, doch wohl 
nur zum Xheil, auf den Stabthelden Adraſtos übertragen, der 
ebenfalld viel Zrauriges erlitten: wogegen ber genannte Ty⸗ 
rann fie ganz auf Dionyfod zurüdführte. Das Datum der 
Rüdführung ift hiernach befannt; die Zeit der Ausdehnung 
der Chorgefänge auf Adraftos, endlich bie ihrer Stiftung muß 
bedeutend weiter hinausliegen: fo fieht man leicht ein, wie 
jung dagegen die mit Theſpis beginnende Attifche Zragöbie iſt. 
Daburdy gewinnt nun auch die Nachricht an Bedeutſam⸗ 





— — — 


3) Ueber bie Erklaͤrung ber Stelle ſ. B. 2, 10, 6. Note. Ob ueya- 
eilteıw für jammern, Ariſtoph. Ach. 832. Suid. und bie Parömiogra- 
phen unter Meyagdo» ddugva. vgl. Tyrwhitt ad Arist. Poöt. 174., 
nicht eben fo auf Tragik zielt, wie Mey. yelos auf Komikk 
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keit '), daß Epigenes ein uralter Sikyonifcher Tragiker und 
ber ſechszehnte vor Theſpis geweſen; es fcheint, bag alte Kitte- 
ratoren, im Beſitz einer Fülle und untergegangner Nachrichten, 
eine orbentliche Folge alter Zragosfänger zwifchen beiden auf: 
geftellt hatten. Und wenn nun nach Ariſtoteles 2) einige Pelc- 
ponnefier mit ben Athenern um bie Erfindung der Tragoͤdie 
eiferten2): fo werben wir der erflen Partei nicht Darum Unrecht 
geben, weil ihr Lied, von dem der andern übertönt, fo zeitig 
verftummte. — Nun fragt es ſich aber, ob diefe Sikyoniſche 
Tragödie dad gewöhnlich fo genannte Drama, ober bloß eine 
Gattung (dithyrambifcher) Lyrik gewefen, deren Eriftenz vor 
einigen Jahren Boͤckh aus Boͤotiſchen Infchriften und andern 
Spuren and Licht gebracht?). ch meine mit dem genannten 
Alterthumsforfcher: das letztre — weil nur dann die Nachrich⸗ 
ten ber Athener über den Urfprung und Bildungsgang ihrer 
eignen Tragoͤdie fich rechtfertigen laflen, und weil beflimmt 
berichtet wird, daß die gefammte dltre Tragödie blos aus Choͤ⸗ 
sen beflanden habe5). Nur möchte ich beöwegen dieſen Bakchi⸗ 
fchen Feſtliedern nicht das mimifche Element abftreiten, was 
im Wefen bed Eultus von Anfang an lag; die Lebhaftigkeit 
bed Gefuͤhls forderte Lebhaftigkeit der Darftellung; und ſchon 
Arion, ber auch ald Erfinder der tragifchen Weife (Toayıxos 





2) Bei Suid. Bkonıs vol. oudtv weös Audvvoor, und baffelbe 
Spruͤchw. bei Photios und Apoftol. Dort heißt es: "Exıytvovg rov 
Zunvowiov rgaypdlav eis auröv (was Guid. mit row Aidvucon vers 
tauſcht, aber es ift vielleicht ein alter Kehler für AAPAETON) zoj- 
oavrog Erepavnodv rıvsg rodro” Öder 7 Rapoınia. 

2) Poet. 3. und Hermann zur Stelle p. 104. Wilh. Schneiders 
Einwuͤrfe de origg. trag. Gr. p. 21 2q. laſſen ſich wohl nach der oben 
aufgeſtellten Anſicht beſeitigen. 

2) Specieller von den Sikyoniern, daß fie bie Trag. erfunden, 
Themiſt. Or. 10. p. 487. *) Staatshaush. 9. &. 388. 
6) Beſonders Ariftolles bei Athen. 14, 630 c. 
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Te6X05) genannt wird, fol dem Chore Satyrn zugefellt ha⸗ 
ben”). — Arion, obgleich ein Methymnder und wahrfcheinlich 
aus Zerpanders Schule, lebte und dichtete Doch meift, wie fein 
eben genannter Vorgänger, im Peloponnes und unter Doriern. 
In Korinth war ed, wo er unter Periandros 2) zuerft einen 
kykliſchen Chor 3) zur Darftellung eined Dithyramben ein⸗ 
übte); wobei er aber wahrfcheinlich lokale Anlaͤſſe benugte 
und Anfänge ausbildete, weil nın dann Pindaros mit einigem 
Recht Korinth ald Die Vaterflabt des Dithyrambs anfehn kann 5). 
So iſt denn tie Gegend von Korinth und Sikyon für bie 
Anfänge bramatifchen Spield vielfach bedeutend; in der ja- 
auch noch Phlius liegt, wo fich wahrfcheinlich bad Satyri: 
fhe Drama zuerſt ald eine befondre Gattung aus der alten 
Tragoͤdie herausſchied, und nach Athen wandernd hier eigent« 
lich dramatifch auögebildet wurde. Denn Pratinas der Phlia: 
fiee wird mit dem beften Grunde ald Erfinder der Gattung 
genannt ©); er blieb Phliafier, wenn er auch zu Athen im 
2) Suid. a. v. Aolov. 
7) Nach deſſen Regierungsanfang feine Zeit bei Suidas angegeben 
wird, DI. 38. Eufeb. DI. 40. 
) Daher heißt aud) fein Vater angeblich Kykleus, nach der S.345, 
3. berührten Analogie. 
*) Herod. 1, 23. vgl. Hellanit. bei Schol. Arift. Vögel 1403. ©. 87. 
Stz. Ariftot. bei Profi. Chreftom. p. 388. Gaisf. Zu Herodots Stelle 
bemerfe ich, daß wir wunderbarer Weife die Babel von Arions Delphi: 
nenfahrt noch in ihrem Entſtehen darlegen können. Die Tarentinifche 
Colonie war von Zaenaron nad) Italien gefchifft, mit dem Gulte und 
unter dem Schuge bes Zaenarifchen Pofeidon. Bb. 1. ©. 136. Dies 
ftellte der Mythus dar, indem er ben Taras felbft auf einem Deiphin 
binfchwimmen ließ, wie ihn die Münzen noch zeigen, vgl. oben ©. 213, 
3. Run fol Arion grade biefelbe Fahrt nur in umgekehrter Richtung 
auf diefelbe Weile gemacht haben; und bie Muſikliebe ber Deiphine, 
vieleicht noch irgend ein andrer Umftand mußten helfen, die alte Sage 
auf ihn zu übertragen. 6) 9.13, 18. vgl. Schol. 
®) Guid. IToarisag. Acron ad Hor. A. P. 216. vgl. bie Blsuslous 


362 


Wettſtreit mit Aefchylos auftrat, ba auch noch fein Sohn und 
Nachfolger Ariftiad Bürger von Phlius war, und in biefe 
Stadt begraben lag!). Bon der Gattung felbft Habe ich nichts 
anzumerken, ald daß fie ungemein hyporchematiſch, voll von 
mimifchen und Charaktertänzen gewefen fein muß 2). 

9. Nachdem wir dieſe beiden einzelnen Arten mit Orche 
ſtik verbundner Poefie, die Komödie und Tragödie, in Be 
tracht gezogen haben, find wir von der Gattung im Allgemei⸗ 
nen zu reden verpflichtet, befonderd weil man grade bide 
orcheftifhe Poefie, um den Ausbrud zu brauchen, in 
neuerer Zeit als ein Produkt der Dorier zu betrachten angefan: 
gen hat. Denn wie man alle Poefie, auf die die muſilaliſche 
Compofition bedeutend einwirkt, unter dem Namen Lyrik in 
begreift: fo nennt man wieder Dorifche Lyrik diejenige, 
welche zur Begleitung von Taͤnzen, befonders öffentlichen 
Chortänzen, gefungen wurdes). Und zwar mit Recht, wie 
mir daͤucht, da wirklich dieſe Poefle in ihren mannigfaltigen 
Formen ſtets mehr oder weniger vom Dorifchen Dialekt hat, 





— — — 





Zerröpovg bei Dioskorides, Jac. Anthol. 1. p. 853. vgl. Caſaub. de 
sat. poesi 1, 5. p. 120. Ramb. Zoup in Suid. II. p. 4729. 

2) Yauf. 3, 13. 

?) Wie daraus, daß Pratinas auch Dorifche Hyporcheme Dichtete, 
Babric. 8. p. 185., und aus dem Titel eines Stuͤcks: Auuaimu 7 Ka- 
ovcerideg (oben ©. 334, 3.) zu fchließen. SBeiläufig erwähnen wir ein 
altes oxnjue bed Satyrtanzes, bie zaluız oxomsduara (Aekhyl. 
Heoipois 7) boduuacraig Irgm. 65. p. 58. Schüß.), weil es die Bemer: 
tung bei Athen. 14, 630 b. beftätigt, daB bie bildende Kunft mandıe 
Weiſen der alten Orcheſtik aufbehalten habe. Es war eine alte Idee, 
Pane ımb Satyrn von ber Sonne geblendet, bie Augen mit der Hand 
deckend und darunter hervorblingend zu denken; man hatte im Alter: 
thum berühmte Bildfäulen ber Art, und es gibt noch jegt deren. Dieſe 
Geberbe fpielte in einem ſatyriſchen Zanz die Hauptrolle, der zu Ae⸗ 
ſchylos Zeit fchon veraltet war. 

2) &o Fr. Schlegel Geſch. der Poefie der Griechen u. Römer 1, 1. 
S. 386 ff. Eonr. Schneider Geſch. der Elegie in den Studien B.4.©.8. 
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wovon der Grund doch nicht blos etwa in der Anerkenntniß 
liegen kann, daß dieſer Dialekt dazu der geeignetſte — denn 
wie war dieſe Anerkenntniß moͤglich, wenn nicht ſchon das 
Beiſpiel aufgeſtellt, Chorreigen in Doriſchem Dialekt gedichtet 
waren. So kann man alſo immerhin Doriſche und choriſche 
Poeſie als objektive Synonyma brauchen, da im Ganzen wo 
Chorestanz auch Doriſcher Dialekt, und wo Doriſcher Dialekt 
in eigentlich lyriſchen Geſaͤngen, in der Regel auch Chores⸗ 
tanz )Y. So dichtete z. B. Pindaros als Meiſter der Dori⸗ 
ſchen Lyrik auch Skolien, aber dieſe Skolien wurden im Ge 
genſatze der uͤber Tiſch geſungnen choriſch dargeſtellt, und hiel⸗ 
ten fich näher an den Doriſchen Dialeft2). So war der Di: 
thyramb, fo lange er Gattung der Dorifchen Lyrik blieb, 
durchaus antiſtrophiſch d. h. chorifch; als er durch Krexos, 
Dhrynis u. a. m. umgebildet wurde, hörte er auf von kykli⸗ 
fhen Choͤren bargeftellt zu werben, und zugleich wurbe ber 
Dialekt ganz verändert. Mitten im Attifchen Drama fangen 
die Chöre im Dorifchen Dialekt: fo innig verknüpft war Do: 
rismus mit chorifchen Aufführungen?). — Hiedurch ift aber 
ſchon Zmeierlei zur Beflimmung des Charakterd Dorifcher 
Lyrik gegeben. Erſtens: fie mußte dad Gepräge des Deffent: 
lichen tragen, denn um Chöre aufzuftellen, muß auf irgend 
eine Weiſe dad Gemeinwefen in Anſpruch genommen werden. 
Zweitens: fie mußte eine veligiöfe Beziehung in fich haben, 
denn Chöre ohne eine Eultushandlung find etwas Unerhörtes. 
Es muß alfo die Empfindung, welche diefe Gattung der Lyrik 
ausfpricht, wenn fie, auch vorzugsweiſe einen Einzelnen bewegt, 





3), Eine Ausnahme macht indeß die dhorifche Poefie der Korinna in 
Böotifchen Dialekt. *) Bödh ad Pind. Frgm. p. 607. 

3) Sm Prytaneion zu Elis fang man auch zu Pauf. Zeit (5, 15,8.) 
Dorifche Gefänge, und die an den Lernden gebrauchten Ern waren in 
demfelben Dialekt. 3, 37, 3. 
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doch von ber Art fein, daß ein ganzes Volk daran Antheil 
nehmen mag; und bas Thema, wenn auch Durch ganz andre 
Anläffe gegeben, doch Beziehung auf religiöfe Ideen und ein 
mythiſche Behandlung geftatten. 

10. Soviel zur Beſtimmung des Begriffs Doriſche 
Lyrit. Fragen wir nunmehr nach dem gefchichtlichen Grunde, 
der grade biefer Gattung dad Gepräge dieſes Volkſtamm⸗ 
gegeben: fo find die erften Umftände, die uns in die Augen 
falfen, mehr befremdend als aufklaͤrend. Nämlich: erftens 
verfteht es fih von ſelbſt, daß Leine Stadt von Griechenland 
der chorifchen Poefie ganz entbehrte, und Profodien, Päanen, 
Dithyramben, fobald die Gattungen da waren, bald von 
einem Ende Griechenlands zum andern ertönten. Zweitens 
find auch unter den größten Gründern und Meiftern Dorifcer 
Lyrik nur die geringere Anzahl Dorier, die andern Aeolifcher 
oder Sonifcher Herkunft. Terpandros, der alte Päanenfan: 
ger, Arion, der den Ditbyramb erfunden, Pinbaros endlich 
find Aeoler, Ibykos von Rhegion, Bakchylides und Simon: 
bes von Keos Jonier; und von ben befannteren find nur Ste: 
fihoros von Himera und Alkman, ein alone von Geburt, 
wenn aud) von Herkunft ein Lyder, Dorier zu nennen. In⸗ 
beffen vereint fich das Letztre mit der obigen Anficht durch bie 
Ueberlegung, daß fich in der Heimat dieſer chorifchen Poefie 
wohl zeitig ein gewiffer nationaler Styl feftgeftellt hatte, 
an ben fich die ftädtifchen Dichter insgemein anfchloffen, wäh: 
send auswaͤrts ber Poet mehr an ſich gewiefen, und fein 2a: 
lent mit individueller Freiheit auszubilden aufgefordert war. 
So blühte fiherlich an feinem Orte Griechenlands die choriſche 
Poeſie fo wie zu Sparta), wie die kundigſten Zeugen bemei: 
fen, Zerpandro32): 


nn — — 


V Bgl. oben ©. 331. und die rergayaivoug zdeovg ber Laloni: 
ften, Ath. 4, 181 c. aus Timaͤos. 2) Bei Plut. kyk. 81. 
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Da wo der Juͤnglinge Kraft und bie fröhliche Muſa zugleich bluͤht, 
Und auf dem Markte das Recht, 


und Pindaros: 


Wo den Ratbihluß graue Weisheit und der Süngling’ Arm den 
Speer preiswürbdig Ienket, 

Und den Chor führt Dichtung und feftliche Luft ’). 
Auch gab e3 hier außer den fremden aber faft anfäßigen Dich: 
tern Terpandros, Thaletas, Nymphaͤos von Kybonia?), Si: 
monides 2), mehr einheimifche Lyriker ald irgendwo*), von 
denen wir Spendon>), Dionyfobotoß®), Zenodamos”) und 
Gitiadas, der diefelbe Gottheit, der er das eherne Haus bauete, 
auch in Hymnen befang®), Tennen. Und bei alle dem ift uns 
fein Sragment Spartiatifcher Lyrif, wenn man Alkman aus: 
nimmt, befannt geworben, gewiß aus bem eben angezeigten 
Srunde, weil eine gewifle Gleichmäßigkeit in biefen Erzeug⸗ 
niffen — wie in der ditern bildenden Kunft — Fein Einzelnes 
hell hervortreten ließ. Auch mußte die moralifche Kritik be: 
ſchraͤnkend wirken, mit der die Spartiaten den Archilochos 
eigner Feigheit, ober feine Lieber unfittlicher Frechheit wegen, 
wenn die Sage wahr ift?), aus ihrer Stabt wiefen, und ben 

2) Ebd. Frgm. inc. 110 Bh. 

2) Aelian B. ©. 13, 50. a, Oben Bd. 1. ©. 136, 4. 


2) Rad) Athen. 14, 633 f. 8) Yıut. Lyk. 28. 

6) Sofibios bei Ath. 15, 678 b. 

7) Oben €. 6, 3. Philoxenos aus Kythera in Dionys Zeit will ich 
nicht in Anfchlag bringen. 

®) Pauſ. 3, 17,3. Auch der Lakone Areus (Anton. Lib. 12.) war 
ein Lyriker, und nicht einerlei mit dem Epiler "Ageıos, bei Pauf. 3, 
13, 5. wenn biefer eriftirte. (Aus neuer Quelle kommt hinzu ber ueto- 
roıög Eurytos, der einen Hymnos bichtete: "Ayaduosıdig "Epos, 
Joann. &yb. de ostent. p. 383. Dafe, und nad) Pauſ. I, 38, 4. 
Muthmaßung Iarer. BP. — Nach Diog. £. 1, 3, 68. fchrieb Ghilon 
Meyetc eig Inn drandare. €.) 

9%) Baler. Mar. 5, 3. Liebel Archil. From. p. 147. 
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Tyrtaͤos dagegen ald Wetzſtein der Seelen ihrer Juͤnglinge in 
hoben Ehren hielten... Wie allgemein aber nammtlid in 
Sparta Uebung der Iyrifchen Kunft war, zeigt auch die Theil⸗ 
nahme ber Frauen daran, die Alkman boppelt bereditigte 
auf ihr Lob flolz zu fein: 

Wie viel der Mädchen unfre Stadt hat, preifen fie all den 

Kithariſten 9). 

Derfelbe Dichter ruͤhmt um ber Gefchenfe der fügen Muſen 
willen die glüdfelige Jungfrau, bie blonde Megaloftrata ?), 
neben die man als Lyrika noch die Kleitagora*) (body iſt ihr 
Vaterland noch im Streit), und als Hymnendichterin bie 
Myia5); außer Sparta aber die Argeiifche Teleſilla e) — zu 
gleih Sängerin und Heldin”) —, die Sikyonerin Prarila, 
bie ald Dithyramben- und Skoliendichterin das freie Leben 
der Frauen in Sikyon bezeugt ®), u. Aa. ftellen mag. Stritten 
body felbft in den muſiſchen Wettlämpfen auf dem Iſthmos 
Frauen mit). — Wie viele Lyriker nur ihre Zeit, wie viele 
nur ihre Heimat kannte: mögen wir daraus abnehmen, daß 
Pindaros einen Aegineten befingend ganz beiläufig zwei Saͤn⸗ 





2) Plut. Kleom. 3. de solert. anim. 1. Ap. Lac. p. 844. 

) Frgm. 73. bei Apoll. Dyfl. de pron. p. 381. Belt. 

Frgm. 237. bei Ath. 13, 600 f. 

*) Schol. Arift. Eyfiftr. 1239. Suid. s. v. Klssr. Diear bei Wolf 
Frgm. mul. 8, 145. $abric. Bibl. Gr. 8. p. 117. Harl. 

®) S. ebenda 1. p. 883. 

e) Wolf a. O. p. 62. Kabric. 9. p. 157. 

7) Ich will diefen fchönen und dchtdorifchen Charakter dadurch nicht 
vernichtet haben, daß ich das einzelne und beftimmte Greigniß, wie fit 
Kleomenes in die Flucht gefchlagen, für fabelhaft erklaͤre (oben Bd. 1. 
©. 174, 3.), wovon ich audy jetzt noch nicht abgehe, obgleich bas iu ze 
qsovelas über das Kelief (nicht Bildfäule) derfelben im T. der Aphro: 
bite Geſagte ald bloße Meinung, nicht ald Argument gelten fol. 

°) Fabr. 8. p. 135. 

9%) Hut. Sympof. 5, 8. p. 306. 
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ger eined und beffelben Gefchlechts, bie Theanbriden Zimo: 
kritos und Euphaned, erwähnt‘); uns find von Dorifchen 
Städten außer den fchon beiläufig angeflhrten noch befannt 
geworben: ber heitere Dichter und Muſiker Laſos von Her: 
mione, der den Dithyramb nach Arion und die Aeoliſche Ton⸗ 
art vor Pindar ausgebildet, der Sikyoniſche Päanendichter 
Ariphron, von Rhodos der Weife Kleobul, ber zugleich Lyri⸗ 
fer, und dad eigenthimliche Genie bed Zimofreon, ber die 
Dorifche Kithar zur heftigen Satire gegen Simonibed und 
Themiſtokles fpannte, gegen den lebtern durch Athens wirklich 
ungerechtes Verfahren auf ben Infeln aufgebracht2): Spätre 
übergehn wir. 

11. Hiermit iſt freilich weiter nichts gefagt, als bie 
Zhatfache firirt, daß die chorifche Lyrif befonbers und vorzugs⸗ 
weife bei den Doriern heimifch war. Wovon dieſe wiederum 
abhange und abzuleiten fei, kann eigentlich nur eine Gefchichte 
der helleniſchen Lyrik überhaupt lehren — eine der fchönften 
aber auch fehwierigften Leiftungen, bie unfre Zeit erwartet. 
Indeß nöthigt der Zuſammenhang dieſes Buchs hier eine Ans 
ſicht aufzuftellen, der die Kürze des Vortrags und ber geringe 
Anforuch, den fie an dieſer Stelle macht, zur Entſchuldigung 
gereihen möge. Erftend glaube ich, werben wir den Weg 
derer ganz verlafien müffen, die durch fletigen Fortgang aus 
dem Epos die Lyrik entwideln wollen. Das Epos aus ber 
Achaͤiſchen Epoche entflanden?), einen eigenthuͤmlichen Dialekt 


?) Aegin. p. 143. vgl. Diffen Expl. p. 381. 

7) ©. oben ©. 148, 9. übrigens Fabricius. 

2) Es ift freitich keck, über Gegenſtaͤnde fo verwidelter Forſchung 
Unberwiefenes in ben Roten ausgufprechen, aber ber Zufammenbang for: 
dert die Bemerkung, daß ich Homers Dialekt, fo wenig als ihn feldft, 
für urfprünglich Joniſch halte, und ben Jonismus darin nur als einen 
durch herrſchende Rhapſodenſchulen aufgetragnen Ton anche. 
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bis zum Untergange bewahrend, und nach alter Weiſe von 
allen Hellenenftämmen ?) fortgeibt, zeigt nirgenbs ben Keim, 
ein fo gänzlich Verſchiedenes hervorzubringen; und wie ver: 
ſchieden war Doch von ber Recitation eines einzelnen Aöden ber 
gofteödienftliche Gefang eines Chors. Gefänge auf Feftzügen, 
auf dem Wege zum Tempel, während bes Opfer gab es 
ficherlich, feit Hellenen und Hellenifhe Sprache, und zwar 
auf mandherlei Weiſe bei mancherlet Eulten: bei feinem aber 
fo frühzeitig geregelt und Maaß mit Kraft fo vereinigenb, als 
bei dem Apollinifhen; aus dem, wie oben gezeigt 2), bie alten 
Nomen, die Phanen und Hyporcheme, bie Profobien, Par: 
thenien, Daphnephorila, Zripodephorifa ganz oder zum Theil 
hervorgegangen find. Da biefer Eultus nun von Urfiprung 
Dorifh, und die bedeutendften Cultusoͤrter fortwährend in 
Dorifchem Lande gelegen waren: fo ift einzufehen, wie in ber 
Gultuspoefie, der chorifchen, der Dorifche Dialekt vorwiegen 
mußte. Die Form derfelben war im Ganzen urfprünglich eine 
Dorifche Nebenform des epifchen Herameterd: in dieſem 
Rhythmus gingen die alten Nomen der Hymnoben Philammon, 
Dien, Chryfothemis®). Diefe uralten Weiſen, die man fang 
und zu denen man tanzte, muͤſſen von dem Vortrage der Ho: 
merifhen Rhapfoden fehr verfchieben gewefen fein, dem erft 


) Epiker Dorifhen Stammes waren Eumelos von Korinth, Kind- 
thon der Lakone, Augeas von Troezen, Peifandros von Rhodos, Pa⸗ 
nyafis von Halikarnaſſ, und für das philofophifche Lehrgebicht Empe⸗ 
bofles von Akragas. 

2) ©. beſonders 8. 2, 8, 13. 

3) Ebendafelbft, wo ich aber hier zu berichtigen habe, daß mein 
bei Put. Mufil. 3. nach dem Zufammenbang nichts von Iyrifchen Maa⸗ 
ben ausfagt, fonderu blos Melobieen bezeichnet, und das al wsgr- 
rıdevas Toig Errsoı ber alten Melopden nicht ein Vermiſchen bes Hera: 
meters mit andern Maaßen, ſondern blos bie mufilalifche Compoſition 
anzeigt. Die Erinnerung verbante ih Boͤckh. 


——— 
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Terpandros, wie ben Gefeßen des eykurg 1), Melodieen nach 
beſtimmten Nomen zugefuͤgt haben ſoll, die jene Cultushym⸗ 
nen von Anfang hatten; die Tonart aber, in der ſie geſetzt 
waren, kann keine andere geweſen ſein als die Doriſche. Das 
Beſtreben zu vermannigfaltigen hat wahrſcheinlich dabei be⸗ 
gonnen, den ſechſsfuͤßigen Daktylen in verſchiedenartige Reihen 
zu brechen, um daraus neue Ganze zu conſtruiren, wodurch 
denn eigentlich erſt das Antiſtrophiſche moͤglich wurde; und 
wenn mehrere ſolche abgebrochene Daktyliken von Alkman den 
Namen tragen?), fo hat er doch gewiß nicht den erſten Anfang 
darin gemacht. Dabei muß man aber immer noch den ana⸗ 
päftifchen Marfchliedern einen befondern, in der eigenthuͤm⸗ 
lichen Veranlaflung gegebnen, Anfang zugeftehn; auch Pia: 
nen und Hyporcheme gingen gewiß nie nach herametrifchen 
Nomen; muß ja Doch auch dad Päonifche Genus wenigitens 
älter als Alkman fein, ber ſchon Kretifche Herameter bat. In 
Alkman ift aber überhaupt fehon eine große Fülle von Vers⸗ 
maaßen, wovon ber Grund darin liegt, daß zu feiner Zeit 
Zerpandros die Hellenifche und Afiatifhe Muſik vermittelt 
hatte; auch hatte jener Sänger felbft feiner Herkunft nach ohne 
Zweifel eine Hinneigung zur Lydiſchen Tonart, in der offenbar 


3) Oben B. 1,7, 4. wo berfelbe Irrthum zu berichtigen. Die Ges 
fege wurben ohne Zweifel epifch oder elegifch abgefaßt, möglich von Ter⸗ 
pandros felbft, ber auch Eromorös, und rgoolue zur Einleitung Do: 
merifcher Gefänge bichtete. Doch bichtete derfelbe auch Skolien, wohl 
der Dorifchen Art, Plut. Muf. 8., und Spondiaka in Dorifcher Ton⸗ 
art, wie das herrliche bei Klem. Al. 6. p. 658.: Zei wavrow agyd, 
züvıny iyisop Zei, Zol neun radrav duvov dpyav. Auch feine 
Een waren, wenigftens zum Theil, in Dorifchem Dialekt, in welchem 
auch die Altern Orphika nach Jamblich und viele Delphiſche Drakel, von 
denen Beil. 4., gedichtet waren. j 

2) Worauf. auch das: numeros minnit in carmine (Welder 
p. 11.) gebt. 

Die Dorier. 11, 24 


_ 0 

eine große Anzahl feiner Lieder, in denen dad Logaoͤdiſche vor: 
waltet, gefeßt waren); dazu kennt er Phrygifche Melodieen?). 
Seine mannigfachen Versmaaße find aber felbft nur Ausorud 
feiner vielfeitigen Mufe, die bald bie Götter in feierlichen Choͤ⸗ 
ren verehrt, bei denen er ſelbſt mittanzend die füß und feierlich 
fingenden Jungfrauen anfleht, fein Alter zu unterflügen, bad 
an ber Thüre des Brautgemachs muthwillige Lieber vol bis- 
henden Lebensgenuſſes aufführt, bald mit jovialer Paune Mahl 
und Wein befingt — bie alerunwiberfprechlichfie Widerlegung 
ber einfeitigen Vorſtellung von duͤſtrer Strenge und Anmuth- 
Iofigkeit des Lebens in Sparta, wo man ia body biefe Lieder 
bis in Eyaminondas Zeit mit Luft und Liebe fang ®). 


— —— — — — — 


12. Wenn das Weſen der Kunſt darin beſteht, daß 
ſich ein innerliches Leben in einer ſinnlich wahrnehmbaren Form 
auf eine entſprechende und genuͤgende Weiſe darſtelle; fo wer: 
den wir bem Dorifchen Stamme überhaupt fehr viel Kunſtſinn 


— —— 


2) Z. B. das herrliche Frgm. 10. bei Weld. 8) Frgm. 63. 

8) Ein alter erotiſcher Dichter war auch Ametor von Eleutherna 
auf Kreta, Athen. 14, 638 b., von bem ein Geſchlecht Kithariften da⸗ 
felbft "Aunmrogldu: hieß. Heſych s. v., nach dem Athen. und Etym. M. 
83, 15. zu verbeffern find. O rodg Eilorag zeromeg (Eupolis 
wohl nicht, fonbern eher ein Dorifcher Dichter, wie Athen. 9, 400 c. 
und befonders Herodian =. Bor. MAck. 10, 34. vgl. 26, 28. Dinb. abneh⸗ 
men laſſen) klagt bei Athen. 14, 638. daß es altvaͤteriſch gelte, bie Lies 
ber bed Steſichorose, Allan und Simonides zu fingen, dagegen böre 
man überall den Gnefipp, ber ben Buhlern Stänbchen gebichtet, um 
durch Jambyke und Zrigonon die Frauen berborzuloden. Das oft 
mißverfiandne Fragment ſcheint in logasdifchem Versmaaße, vom Do: 
rifgen Dialekt hat ed nur wenig. Die Heloten waren vielleicht ein 
Mimos. (Vielmehr ein Satyrfpiel. Der vollftänbige Titel Eilarzg oi 
rl Tœucioſp, Euſtath. zu It. p. 293. du zir roo ‘Hemdsuvoo, viel: 
leicht mit Anſpielung auf bas &yog Taırdoıov. Bergl. Rhein. Muf. 
von Niebuhr und Brandis Bd. 3, p. 488 aqq.) 
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zufchreiben, weil feine Richtung, wie wir mehrmals bemerkt 
haben, weit mehr auf ba8 Darftellen als auf das Wirken und 
Schaffen geht: was freilich von dem Hellcnifchen Leben im 
Gegenſatze der neuern Zeit im Ganzen gilt, von dem Dort: 
fchen aber doch in mehrfacher Beziehung als von irgend einem 
andern. Bon diefem kann in der That gefagt werben, Daß es 
das gefammte Leben ald Kunft, unb den auögebildeten Men: 
fhen mehr noch, als Bilder aus Stein und Erz, als Kunſt⸗ 
wert anfah. Eben fo gewiß ift ferner, daß biefe dußerliche 
Darftellung bei den Dorifchen Hellenen insbefondre, wenn mır 
die Mittel reichten, das Gepräge des Schönen tragen mußte 
— (welchen Begriff wir font von dem der Kunſt für gefchicht: 
lich verfchieden und trennbar halten): da das Schöne, und 
zwar in einem fehr prägnanten Sinne genommen und auf eine 
fehr beſtimmte Weife aufgefaßt, für das Dorifche Leben eine 
Idee von ber geößten Bedeutung war. „Gebet und das Gute 
fammt dem Schönen” war der Spartiaten Gebet); wer bie 
öffentliche Erziehung genoffen, war des Schönen in des Stadt 
theilhaft2; das ganze Leben durchdrang, wenn auch Feine laute 
Begeifterung, eine um defto tiefer gewurzelte Achtung vor dem . 
Schönen, bie fi) ſchon in dem diteften Erzeugniß bes Wolke, 
der Religion, auöfpridht. 

Wir erlauben und hier einige Bemerkungen über bil: 
dende Kunft anzuknuͤpfen; in denen wir indeß um fo fürzer 
fein dürfen, da biefer Zweig menfchlicher Thaͤtigkeit vom nas 
tionalen Xeben, nanıentlich in Eleineren Abtheilungen, minder 
fireng abhängt, ald die mufifche Kunſt, bie Theil der Volks⸗ 
erziehbung, während jene der Pflege Weniger übergeben iſt. 
Obgleich ed, wie fchon hieraus erhellt, fchwer anzugeben fein 
wird, was in ber alten Bildhauerei dem Doriſchen Volk⸗ 


1) 8.9,10,9. 9 Oben ©. 295, 6.7.8. md E. 4, 1. u. 3, 7. 
24 * 


_IT2_, 


ſtamme eigenthuͤmlich unb von ihm auögegangen fei: werden 
wir doch Einiges in Bezug darauf ſchon aud dem Gegebenen 
abnehmen können. In dem Dorifchen Leben herrfchte eine ge: 
wifle gefunde Sinnlichkeit, ein Gefallen an unverhüllter kraͤf⸗ 
tiger Natur. Daß dieſes ber bildenden Kunft entgegengefom: 
men fei und fie ungemein begünftigt habe, läßt fich voraus: 
feßen, und mit welchem Auge ber menfchliche Leib in den 
Kunftfchulen diefes Stamms ftudirt und verflanden worben iſt, 
bavon geben erhaltne Werke derfelben den Beweis. Die durch 
Gymnaſtik und Waffenuͤbung gezeitigte und verebelte phyfifche 
Schönheit des Stammes ?) führte dad Studium auf die rich- 
tigen Wege; und die vorherrfchende Religion, der Cultus des 
Apollon, zeigt durch das Energifche der Geftalt und das Pla⸗ 
flifche der Attribute des Gotted eben fo das urfprüngliche Ta⸗ 
Ient des Stammes für bildende Kunft, als er diefelbe in einer 
Stufenleiter von Darftellungen zum Höchften zu führen geeig⸗ 
net war. Auf der andern Seite läßt fich aber zugleich aus 
manchem Obigen abnehmen, baß bie Dorier auch die Kunſt⸗ 
fchönheit mehr nad) der Seite des Maaßes, der Beichränfung 
und Ordnung werben gefucht haben, als in einer Fülle von 
Reiz, Anmuth und Schmuck; und wie fehr paßt died um den 
Charakter der Dorifhen Baukunſt zu bezeichnen. Dazu kommt 
- endlich das Ruhige und Beſtaͤndige der Dorifchen Sinnesart, 
die an dem Gebraud der Väter mit Vorliebe und Pietät 
feftzuhalten pflegte, gewiß eben fo in ber Plaftil wie in 
der Muſik. 

Obgleich bie hiftorifche Weberlieferung hier nicht Langt, 
diefe Anficht confequent zu belegen und zu begründen, fo flimmt 
doch, was fie charakterifirendes enthält, mit berfelben wohl 
überein. Erſtens bezeugt fie frühen und eifrigen Betrieb ber 


’) Oben ©, 878. 307. 
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bildenden Kunſt in mehrern Dorifchen Städten: zuerft viel- 
leicht in Kreta, der dlteften Heimat Dorifcher Bildung ’), dann 
in Aegina 2), Sikyon, Korinth, Argos 2), Sparta; benn 
baß auch diefe Stadt befonders in den Zeiten ber Perferkriege 
eines regen Kunftbetriebs nicht entbehrte, hat man früher nur 
aus vorgefaßter Meinung überfehen koͤnnens). Aus Sikyon 
ging der Apollon des Kanachos hervor, von dem wir oben 
einen Begriff zu geben fuchten 5); und ungefähr zur felben 
Zeit fhuf nach unfrer Meinungs) die damals blühende Kunſt 
der Aegineten die Heroengruppen, deren Fragmente ziemlich 
die einzige fichere Kunde über die Eigenthuͤmlichkeit der Aegi⸗ 
netifchen Schule gewähren: denn was uns fonft Paufanias 
und Andre berichten, läuft darauf hinaus, daß man in Aegina 
viel Idole der allerälteften Weife arbeitete, und eine gewiffe 
Strenge des Styls länger fefthielt ald in Attila. Jene Frag⸗ 
mente aber bezeugen, wie wir fchon andeuteten, die Lebhaf: 
tigkeit in der Auffaffung und die Zreue in der Nachahmung 
der menfchlichen Natur, die in den meiften Punkten vollendet 
zu nennen ift, und Bewunderung, ja Erftaunen erregt. Auf 
der andern Seite fieht man die Achtung vor der Sitte ber 
Väter noch in ben. typifchen Gefichtern der Heroen, benen 
offenbar eine hellenifche Nationalphyfiognomie, nur unfchon 
und anmuthlos aufgefaßt, aus frühern Zeiten zu Grunde liegt; 





y Bol. B. 2, 8, 18. 2) Aeginet. p. 96 2q. 

3) Thierſch Epochen 2. ©. 37. 

9 B. 3, 2,3. 

5 B. 2, 8, 18. Füge noch die Bruͤder Ariſton und Teleſtas 
nad) Pauſ. 5, 23, 6. 

6) Denn ih glaube wirklich, daß biefe Darftellung des Siegs ber 
Aeakiden über Troja an dem Tempel bes Hellenifchen Zeus, mit deut⸗ 
licher Hindeutung auf Perfifches Coftüm in einer Figur ber Feinde, 
einem Pindariſchen Gedicht zu vergleichen tft, das die gegenwärtige 
Ehre durch die Bilder mythiſcher Thaten barftellt und verherrlicht. 
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und daß dies noch in derſelben Zeit geſchah, als Athen ſchon 
jede Feſſel der Art abgeworfen, iſt allerdings ein Doriſcher 
Charakterzug 1). Uebrigens geſtehn wir freilich, daß dieſe 
Werke noch manches andre Beſondre haben, was grade nich 
aus der Eigenthuͤmlichkeit bed Stammes abzuleiten iſt. 


2) Bol. Schellings Bemerkungen zu Wagners Beriht ©. 18. 140. 
der zuerft den Begriff einer Dorifhen Bildkunſt angeregt bat. 











VI. 


1. Wir fanden im Obigen als die einheimifche und ori: 
ginale Poefie des Dorifchen Volkſtammes nicht bad Epos, fon- 
dern die Lyrik, die nicht ein Außerlih Wahrgenomme: 
nes, fondern ein innerli Empfundenes mittheilen will; 
doch mit der Befchränkung, daß dieſes Empfundene feiner Na- 
tur nach nicht blos perſoͤnlich fei, fondern allgemein werben 
tönne, wie es der Charakter des Volkſtammes fordert, der 
weit mehr in der Gefammtheit als inbivibuell lebte. Eben fo 
mußte ohne Zweifel in der profaifchen Mittheilung die Erzaͤh⸗ 
lung zuruͤckſtehn gegen den Ausdruck des Gedankens; und «8 
ift deutlih, daß die Hiftorie bei den Doriern weder ihre Ent: 
ftehung, noch erfte Bildung finden konnte. Diefe verdankte 
fie einzig den Soniern, die, vom Beduͤrfniſſe ausführlicherer 
Mittheilung des Gefchehenen aus, mit der Schriftftellerei in 
Profa?) zugleich die Gefchichtfchreibung in Gang brachten. 
Indeß blieb diefelbe in ihrem Fortgange doch auch den Doriern 
nicht fremd, wie denn die Spartiaten den Polyhiftor Hippias 
von Elis am liebften von den Gefchlechtern der Herven und ber 
Menfchen, den Nieberlaffungen, die in alter Zeit die Städte 
gegründet, und dem Alterthum im Allgemeinen reden hörten 2), 


1) Nur von biefem allgemeinen Sage aus erklaͤrt jiy, warum auch 
bie Koifchen Aerzte ionifch Ichrieben. 

9) Platon Hipp. mai. 885 c. (Philoſtr. Vitt. Soph. 1, 11. p. 495. 
Diear. ©.) vgl. Put. Lyk. 83. So wurde aud) Dikaͤarchs TTolırele 
Zroxprioröv jährlih in Sparta im Ephoreion abgelefen, nach Suid. 





376 
Wobei wahrzunehmen ift, daß die Dorier offenbar weit mehr 


Antheil nahmen an den Thaten und Begebenheiten der Bor: 


zeit, als der zeitigen Gegenwart, (eine gewifle Worliebe für 
den Mythus Außerte fi) audy in ihrer Lyrik,) auch ‚Died im 
Gegenſatz bed Joniſchen Stammes, der durch feine natürliche 
Anlage, VBerfaffung und Weltftellung auf Laͤnder⸗ und Boͤlker⸗ 
Funde und das bewegte Leben des Tages gewiefen war. Da⸗ 
ber es zwar unter denen Logographen, die epifche Stoffe pro: 
faifch behandelten, Dorier gab, wie Afufilaos, aber Die Zeit: 
gefchichtöfchreiber faft einzig Sonier und Attiker waren 1); benn 
Herodot, der früher lange in Samos, dann auf Reifen, als 
er fohrieb, in Thurioi lebte, kann kaum mehr für einen De 
rier gelten 2). — Warum aber auch bie politifche Redekunſt, 
und in ber Philofophie die Dialektik ben eigentlich Dorifchen 
Völkern fremb war — denn die Sieulifche Rhetoren⸗ und So⸗ 
phiftenfchule hat offenbar blos in dem befondern Charakter die 
fer Infulaner ihren Urfprung®) — und beider Ausbildung, 


s. v. Aix. und früher fand Hekataͤos ber Milefier dort günftige Auf: 
nahme, Put. Lak. Xp. p. 199. 

V Dies gilt von frühern Beiten; benn fpäter finden wir auch unter 
den Doriern Hiftoriker genug. Als Lakedaͤmonier kommen bei Athen. 
Nikokles und Hippafos (vgl. Schweigh. zu Ath. Ind. p. 120.), bei Plut. 
u. A. Ariftofrates, Paufanias bei Suid., Diophant bei Fulgentius, fehr 
häufig Sofibios vor. vgl. Beeren de font. Plut. p. 34., fonft Deurf. 
Misc, Lac. 4, 17. Zweifelhaft ift der Auoxgaens, 6 Zixapr. bei Plut. 
de mal. Horod. 35. Derkyllos, ben Argeier, nenne ich, weil er im 
Dialekt feiner Baterfladt ſchrieb, Wald. ad Adon. p. 374. vgl. ad 
Phoen. Schol. p. 7. adde Schol. Vratisl. Pind. O. 7, 49. (&. Schnei: 
dewin Ztſchr. für Alterthumswiſſ. 1834. nr. 53. 9.) 

2) Wenn man nicht feine Religidfität und eine gewiſſe kindliche Ein⸗ 
falt, bie um fo feltfamer in ihm erfcheint, wenn man bebenlt, daß er 
ziemlich zur felben Zeit fchrieb wie Thukyd., für Doriſche Züge halten 
will. Doc fehlt ihm zum Dorier vor allem ein präananter Begriff 
vom Gtaate. 

9 Man vgl. oben B. 3, 9, 7. und denke an Gorgias ben Leontiner, 
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wie bie der eigentlichen Dramatik, den Athenern aufgehoben 
bleiben mußte, ift leicht einzufehn; die Redekunſt insbefondre 
Fonnte fich erft ergeben, wenn jene innerlihe und dußerliche 
Richtung verfhmolzen, und in beflimmter Beziehung auf den 
. Empfangenden dargeftellt wurde. 

2. Dagegen hat anftatt der Attifchen Dialektik und der- 
vorns im Reben der Dorifche Stamm eine eigenthuͤmliche 
Weiſe ſich audzubrüden, bie ich indeß durch das Gnomiſche, 
Apophthegmatiſche, Spruchartige bezeichnen will. Der 
eigentliche Grundzug ift das Streben, mit möglichft wenig 
Außerlichen Mitteln möglichft viel innres Leben mitzutheilen, 
und vom Unwefentlichen abfehend den Kern des Gedankens zu 
bezeichnen oder anzudeuten. Aus diefem Geſichtspunkte erkld- 
ren ſich vielleicht alle einzelnen Merkmale diefer Rebeweife. 
Die Voruͤbung dazu ift jenes an fich haltende Schweigen, wie 
ed Pythagoras von feinen Schülern, und Sparta’5 Erziehung 
von den Sünglingen forderte ?); beide feßten innre Geifteötha- 
tigkeit voraus, die Dadurch nur an Intenfität gewinnen, gleich- 
fam in fich gedrängter und Berniger werben follte2). Daraus 
mußte denn Die auönehmende Kürze der Rede hervorgehn>); 
bie ald allgemeiner Charakterzug der dchten Dorier, befonderd 


und daß Hippias ſelbſt aus Heinen Städten Siciliens, wie Inykos, folche 
Summen gewann. — Sparta dagegen hatte wie Argo® (oben B. 3, 9, 
1. am Ende) und Kreta feine Rebner, Cic. Brut. 13. Zac. dialog. 40. 
und die Rhetorik (als zeyvn &vev dAndelag Plut. und Apoftol. 13, 72.) 
war vom Staate ausgefchloffen, Athen. 13, 611 a. Kephiſophon ö aya- - 
* Pög nußneig wurde verbannt, Plut. Inst. Lac. p. 854. Apoftol. 19, 
89., und die Ephoren beftraften Jeden, der eine fremde Rebeweife in ben 

Staat brachte, wie man aus Kreta zodg dv Adyoıs alufovevoufrovug 
jagte. Sert. Empir. adv. mathem. 68 b. Auch gibt es Feine befire 
Kritik ſophiſtiſcher Panegyriken, als bas Lakoniſche: zig adrov peyss; 

2) Oben C. 3, 5. 2) Put. de garrul. 17, 

3) 7 Beazvioyla dyyds zo oıyar, Enlurg nad) Apoftol. 9, &. 
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bei den Spartiaten!), Kretern?) und Argetern 2) gefunden 
wurbe, und zu der breiten Fluth Joniſcher Rede, die in ihrem 
Zuge alled Begegnende wie mit immer neu anfchroellenden 
Bellenfchlage umfpült, und dem tafchen und gewaltig vor: 
dringenden Strome Attifcher Rebe einen merkwürdigen Gon- 
traft bildete. Wie uralt befonders der Ruhm Spartiatifche 
Brachylogie geweien, gebt daraus hervor, Daß fie Homer 
ſchon dem Menelaos beilegt*): 
Nur Einzelnes redet er flüchtig 

Wortkarg aber mit Kraft. Nicht übt’ er gefhwäsige Zunge, 

Uber das Wort traf fiher; auch ſtaͤrkt' ihm fein Abel bie Seele: 
worin ganz deutlich ift, daß das Naturell der Dorifchen Lako⸗ 
nen prochroniftifch auf die frühern Bewohner des Landes ber: 
tragen tft5). Man kann nun diefe Weife des Ausdrucks dop⸗ 
pelt, entweder ald Zeichen eined Gemuͤths faffen, das ſich mit 
der möglichft einfachen Bezeichnung des Mitzutheilenden be: 
gnügt, und ben nadten Gedanken ohne fhmüdende Gewan⸗ 
dung gibt, wie Stefimbrotod der Thafier dem gewandten und 
redfeligen Athener das Edelgeartete und Aufrichtige des Pelo: 
ponnefierd entgegenftellt, der ſchlicht, prunklos, aber in der 
Hauptfache wader feie): ober zweitens eine abſichtliche und 
fich felbft wohlgefallende Weiſe zu reden darin fehn, die durch 
den Contraft der Schwere des Gedankens und bed geringen 





2) &. befonders Demett. de elocut. 8. 841 sqq. 

N Kreta ſtrebt nach Platon Gef. 1, 641. mehr nach woldwoıe als 
zolvioyla. (Zivsouog nv 6 Eeivos heißt es von einem Kreter bei 
Kallimachos Anth. Pal. 7, 447. — Bol. Aeſch. Schusfl. 198. 270. H) 

2) Yind. 3 5,55. Sophokl. bei den Schot. (6, 87.) (Vergl. auch 
Sophofies bei Stob. Floril. 74. p. 325. €.) 

) Il. 3, 813. welche Stelle auch die Schol. Ven. Euft. p. 206 N. 
und Tzetz. Chil. 5, 317. auf Lak. Bocxvaoyic beziehen. 

6) Bgl. die entfprechende Bemerkung oben ©. 283, 4. 

*, Bei Put. Kimon 4. 
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Aufwands an Worten doppelt imponiren will. Beide Anfich- 
ten find wohl nach Umftänden zuldffig, die legte ficher in den 
meiften Fällen. Halb feherzend, aber doch im Grunde ernſt⸗ 
haft, fagt der Platonifche Sokrates ?), daß Kreta und Sparta 
unter den Hellenen die ditefte Philofophie und die meiften So: 
phiſten habe; nur daß diefe ihre Kunſt verheimlichten und fich 
unwiſſend ftellten; daher wenn einer mit dem geringflen der 
Lakedaͤmonier converfirt, diefer zuerft zwar ihm als ein fchlech- 
ter Sprecher erfcheint, ploͤtzlich aber wirft er irgendwo ein 
beachtungswerthes Wort dazmwifchen kurz und zufammengezo: 
gen wie ein gewaltiger Wurfſpießſchleudrer, fo daß der Unter: 
rebner ihm gegenüber wie ein Knabe dafteht. Und diefe Weis: 
beit und Kunft theilen dort auch die Weiber mit den Män- 
nern. — Daß ſchon in der Brachylogie eine Art von Wit 
liegt, ift an einzelnen Beifpielen leicht nachzuweifen, aber ge- 
wöhnlich geht diefer noch aus andern Momenten hervor. Bald 
ift ed eine gewiffe Naivetät der Sitte im Gegenfaß der verfei- 
nerten Eultur, welche den Sprudy zum Wige macht, wie in 
ber Antwort des Spartiaten, der fich einen Fiſch gefauft, und 
nun zum Bereiten deffelben dem Garkoche noch Käfe und Del 
und Effig geben follte: ja wenn ich das hätte, hätte ich keinen 
Fiſch gefauft?); oder es iſt eine fittliche Erhebung, von deren 
Standpunkt die äußern Umjtände einen entgegengefegten An: 
blick gewähren als in der gewöhnlichen Betrachtungsweife, wie 
in dem Apophthegma des Dienefes: wenn die Perfer die Luft 
mit der Zahl ihrer Pfeile verdeckten, wuͤrden fie im Schatten 


) Protag. 34%. Auf die Stelle bezieht ſich Plut. Ey. 80. extr. 
Wenn Thuk. 4, 84. von Brafidas fagt, Ju odöt Aövvaros ws Amne- 
darudvıog Adyeıv, meint er wohl nicht, daß die Lak. unvermögend zu 
reden, fondern zielt nur auf ihre eigenthümliche Ausdrucksweiſe. 

2) Plut. Lak. Ap. p. 242. Aehnlich das: eöräs Exovne zıvag 
Put. Eyk. 30. vgl. reg. ap. p. 129. 
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fechten; oder es ift eine gewiſſe Schärfe und Bitterkeit, die fi 
verhuͤllt nur deſto ftärker ausbrüdt, wie in dem Urtheil be 
Lakonen über Athen, wo jegliches Gewerbe und Treiben gedul⸗ 
bet wird: Alles iſt fchön dort); oder es find mancherlei Em: 
pfindungen komiſcher Art in einen Ausdrud zufammengezogen, 
wie in dem überaus witzigen Apophthegm eined Manns, der 
bei feinem bäßlihen Weibe einen Ehebrecher trifft?2): Du 
Aermfler, wer zwingt di denn? Es muß aber in Sparta 
eine kraͤftige, fchlagende und durch Lebendigkeit der Bilder an: 
fprechende Redeweiſe fehr gewöhnlich gewefen fein, woie man 
faft an allen bet Herodot auftretenden Spartiaten wahr: 
nimmt 3); ich glaube, daß fie zu den älteflen Sitten bed De: 
rifhen Stammeß gehörte. In Kreta hatte fich diefelbe, nad) 
dem einheimifchen Schriftfieller Sofitrates®), zu Phaͤſtos er: 
halten; man übte bier fihon die Knaben fehr früh in Scherz: 
reden, und die Apophthegmen von Phäflos waren auf ber gan: 
zen Infel berühmt. : Grade fo wurde auch in Sparta jene 
eigenthümliche Weife des Ausdrucks ſchon den Knaben einge: 
pflanzt; der Eiren legte ihnen Tragen vor zu ſchneller und 
treffender Beantwortung 5), man gewöhnte fie ihren Reben 
‚ eine gewiſſe Bitterfeit und zugleich einen eignen Reiz zu ge: 
ben®). Hernach nährten und befchäftigten diefe Neigung die 
vielerlei Gelegenheiten, wo das öffentliche Leben Spott und 
Verhöhnung als Mittel der Beſſerung brauchte”); befonders 


2) (Herod. 7, 226. E.) Lak. Apophth. p. 945. 

2) p. 244. vgl. dad Xp. bei Plut. de fratr. am. 8. p. 44. 

3) Das Bildliche und zugleich Intenfive zeigt ſich befonders in 
Kieomenes Anrede des Krios, in Bulis und Sperthis Rede zum Pydar⸗ 
nes „nicht mit Langen, mit Beilen würbeft bu uns dann rathen um bie 
Freiheit zu Fämpfen”, und wie Amompharetos den Steinblod als 
Stimmftein vor Pauſanias Fuͤße wirft. 

9 Bei Ath. 6, 261 c. 6) Plut. und Herakl. Pont. 2. 

°) Plut. Sf. 17.9. ) B. 3, 11, 3. 
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wourbe am Feſte der Gymnopaͤdien bei der allgemeinen Heiter⸗ 
keit auch dem Wige der freifte Kauf gelaſſen). Im täglichen 
Leben ſchien Spott und Scherz befonberd bei den Öffentlichen 
Mabhlen an feiner Stelle2); ihn ertragen zu koͤnnen, galt aud) 
als Zeichen eined Lakoniſchen Gemuͤths; doch durfte, wer ihn 
übel empfand, den Spötter abzulaffen bitten, und der Andre 
musßte ihm dann Folge leiften®). Achnliche Sitten blühten in 
frühen Zeiten auch außer Sparta; unter ben Freiern der Aga⸗ 
rifte im Haufe des Tyrannen von Sikyon fanden nach dem 
Mahle Wettſtreite flatt in mufifcher Kunft und gemeinfamer 
Mebe*), die wir und nad) der Stelle des Homerifchen Hymnus 
auf Hermes 5) denken mögen, wo blühende Sünglinge einans 
der beim Mahle mit kecken Scherzreben angreifen, und der alt⸗ 
deutfchen Kurzweile bei Zifch nicht undhnlich, nach der Stelle 
des Dichterd: gämelicher Sprüche wart do niht verbeit®). — 
In Sparta behielt man aber bie alte Weife des gefelligen Aus: 
drud länger bei ald anderswo; fo fiel fie fpäter den Ausläns 
dern alö etwas Befondred auf, deſſen etwas herber Reiz ihnen 
nicht immer anmuthen mochte. Aber vom richtigen Stand 
punkte betrachtet, verdient diefe Stadt keineswegs den Tadel 
allzu aufterer Sitte; nirgends wurzelte eine heitre Komik fo 
tief im Leben; war es doch hier allein in Griechenland, wo 
auch dem Lachen eine Statue errichtet worden war ); noch 


2) Dies fchließe ich aus der ©. 385. angef. St. des Pollur, ver: 
glichen mit Leotychibas zAedaeaun an ben Gymnopaͤdien bei Herod. 6, 67. 

2) Xen. Staat 3, 3. Oben ©. 373, 6. 

F) Put, Ey. 1%. vgl. Macr. Sat.7, 3. 

*) co Asyousvo eis vo uEsov, Herod. 6, 129. 

6) V. 55. (Beög 8° und naulov Auıder ’EE avroogeölns REigc- 
kevog, Nüre xodeaı ‘Hfmel Hallyaı nagaıßöla xegrousovamv. ©.) 

°), Nibelungen: Lied V. 6707. ©. 345. v. d. Hagen 1820. 

7) Soſibios bei Ylut. 35. Es ift bemerkenswerth, daß ſich bei den 
Spartiaten öfter der Cultus abftracter Begriffe, wie des Buvarog, bes 
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Agefilaod 1) und Kleomenes ber Dritte?) erheiterten bei allen 
Drangfalen ihres Lebens ihre Umgebung durch Big und 
Laune. 

3. Aber für bie Bildungs: und Litteraturgefchichte des 
Hellenifchen Volks hat diefe nationale Weife bed Ausdrucks 
mannigfache Frucht getragen. Erſtens nennt Platon mit Recht 
die fogenannten Sieben Weiſen Nacheiferer, Liebhaber ımd 
Schüler der Lakedaͤmoniſchen Disciplin, und findet Ueberein- 
flimmung zwifchen ihren Gnomen und ber Rebeweife der La⸗ 
tonen2). Auch find drei, ober wenn wir Myfon mitrechnen, 
. obne Periandros zu ftreichen, vier von ihnen Dorifcher Ab⸗ 
$unft, Cheilon ein Spartiat, (und von dieſem hieß die Weiſe 
ded Ausdrucks vorzugsweife die Cheilonifche)*); es mag aber 
zur Zeit derfelben mehrere Männer ähnlicher Sinnedart gege: 
ben haben, wie Ariſtodemos den Argeierd). Das Eigenthüm- 
liche in allen dieſen Sprüchen ift nicht eine befondre Weisheit, 
fondern eine tuͤchtige Geſinnung, die fich ihrer eignen Grund: 
fäße bewußt wird, und dies wieber nicht durch Reflerion, fon: 
dern durdy ein plögliches Einleuchten. Nimmt man diefen 
Geſichtspunkt, fo begreift man auch die Bewundrung, ich 
möchte fagen, den freudigen Schreck, ven Säge, wie ‚Erkunde 
dich felbft, Folge dem Gott” bei den Zeitgenoffen hervorbrach⸗ 
ten, indem fie ein Allen innerlich Bewußtes mit Energie und 
Klarheit zu Aller Genüge ausſprachen. Darum war auch ber 
Pythiſche Apollon, von Dorifcher Rationalanficht geleitet, die: 
en Weifen ganz befonbers hold, mit deren apophthegmatifcher 








— — — 


Bößos (ſ. oben B. 2, 7, 7.), der Tyza (Plut. Inst. Lac. p. 253.) fin: 
bet, aͤhnlich wie bei den Römern, Put. Kieom. 9. 

1) Plut. Agef. 2. 5) Kleom. 13. 

?) a. D. aud) Plut. de garrul. 17. *) Diog. 2. 1, 78. 

*) Ober Spartiaten, f. die Stellen oben &. 6, 8. vol. Diog. 
Laert. 1,41. Noch Andre nennt Hermipp ebd. 48. 
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PB eiöheit!feine eigne eine gewiſſe Werwandtfchaft zeiget ?): daß 
die Amphiktyonen jene Sentenzen an den Tempel zu Delphoi 
fchreiben ließen, fcyeint faktifch?), und auch die Ernennung 
der Sieben durch das Orakel, wenn auch fabelhaft ausge⸗ 
fchmüdt, doch auf ein wirkliches Ereigniß gegründet >). 

4. Da im Gnomifchen und Apophthegmatifchen das 
Beſtreben eben nicht vorherrſcht, den Sinn auf eine leicht ver⸗ 
ſtaͤndliche und fchnellfaßliche Weife auszudruͤcken: fo liegt das 
Umgekehrte fehr nah, den Sinn zu verhüllen: und fo iſt auch 
Dies vorzugöweife den Doriern eigen. Daher von diefem Volk⸗ 
ftamme ber Griphus ausgegangen, und nebfl dem Epigramm 
von Kleobul dem Rhodier*) und feiner Tochter Kleobulina 5) 
beſonders auögebilbet worden war. Auch bie Spartiaten lieb: 
ten ihne); Epicharm nannte ihn Aöpov dv App”); und in 
der Altern Sriechifchen Bildung, die darin ber orientalifchen 
noch näher ſtand, war er überhaupt ein beliebtes Mittel der 
Unterhaltung. 

5. Dies führt uns zunaͤchſt auf die fombolifchen Sprüche 


— -— 1 — — rt - m — 





V So ſoll z. B. Apoll dem Gyges Aehnliches geantwortet haben, 
wie Solon dem Kroͤſos, Valer. Max. 7, 1, 2. 5 Plut.a.D. 

2) Die Hauptſtelle daruͤber iſt Demetr. Phaler. bei Diog. £. 1, 28., 
ber fie unter den Archon Damaſias, DI. 49, 3., in daſſelbe Jahr ſetzt, 
in das nach der Pariſchen Marmorchronik, die wohl aus demſelben 
ſchoͤpfte, der zweite Pythiſche ayav yuuvınds, der erſte orepanlııs, 
fil. — Auch der alte Branchos, der Mitefifhe Prophet, wirb ale 
Brachylog genamnt. Diog. 2. 1, 78. 

% ©. Diog. 2. 1,89. vgl. Jacob Comment. Anthol. T. 1. p. 194. 

6) Athen. 10, 448 b. Ariſt. Rhet. 3, 2. Plut. VII. Sap. Conv. 3. 
10. Menag. hist. mul. philos. 4. Davon Kratinos Alzoßovilvar, über 
die beſonders Schweigh. zu val. Ind. Athen. p. 8%. 

9 Ath. 10, 452 a. 

7, Euft. ad Od. 9, 1694, 15 R. — Manche alte Sriphen find in 
Doriſchem Dialekte, doch nicht conftant; bie Stelle bes Diphilos von 
den Samifchen Jungfrauen bei Ath. 10, 451. gehört ſchwerlich hieher. 
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der Pythagoreer, die wir Raͤthſel nennen koͤnnten, wenn fi 
als folche aufgegeben, und nicht blos der Bedeutſamkeit und 
Eindrüdlichkeit wegen in diefer Form mitgetheilt worden wi 
ven. Es fcheint aber, daß das Symbolifche fo tief in der 
Sinnedart diefer Philofophen wurzelte, daß es nicht bios ben 
Ausdruck, fondern auch die Handlung beflimmte; galt die 
finnbildlich dargeftellte fir unfittlich oder unphiloſophiſch, fo 
vermied man auch die finnbildlich darſtellende ). Dieſes 
Symboliſche, wie die Brachylogie und ein gewiffer Wis de 
Ausdrudd zeigen, daß auch diefe Sprüche nicht wohl unter den 
Soniern, fondern nur unter Doriern entftehn konnten, und 
baffelbe gilt von der gefammten Pythagoriſchen Philofophie, 
welche neuere Korfcher der Gefchichte der Philoſophie mit Reht 
als die eigentlich Dorifche erkannt haben. Es ift freilich wun- 
berbar, daß es ein Mann von der Joniſchen Samos ift, von 
dem diefe Philofophie ihren Anfang nimmt; aber erftend ift die 
Samilie des Pythagoras — welche, wenn man alle Nadrid 
ten vereinigt, mit andern Samiern auf Samothrake unter 
Tyrrhenern lebte2) — urfprünglich aus Phlius im Pelopon⸗ 
nes gefommen), und blieb mit diefer Mutterftadt immer in 
einem gewiffen Zufammenhange, wie denn noch von einem 
Gefpräche des Philofophen mit Leon, Tyrannen zu Phlius, 
erzählt wird*): und zweitend muß zwar einerfeitd Pythagoras 
allerdings den erwedenden Funken, aus welchem die Phile: 


DT — 
—— 


1) (Wenn fie 3. B. fagten: Laßt eine Schwalben in Gurt 
Haus, fo mieden fie nicht blos den Verkehr mit gefchwägigen Leuten, 
f. Porphyr. Vit. Pyth. 48., fonbern hinderten wirklich die Schwalden, 
unter ihrem Dache zu bauen. E.) Alte Schriftfteller über biefe führt 
Fabric. an Bibl. Gr. 1. p. 788 sq. vgl. Creuzers Symb. 1. ©. 1. 

2) Drchom. ©. 432, 2. 2) B. 1, 3, 3. 

*) Cic. Qu. Tuse. 5, 3. Diog. L. 8,8. Rach Diog. 8. 7, 1. 
ſtammte Pyth. im vierten Geſchlechte von Kleonymos, ber aus Phlius 
geflohen; bann wäre er ſelbſt Dorier. 








385 


.—— — 


fophie erwuchs, mit ſich nach Kroton gebracht, aber andrerſeits 
auch das Volk, unter dem er lebte — dies waren aber Dorier 
und dorifirte Achder — befonderd bazu beigetragen haben, der⸗ 
felben ihre eigenthuͤmliche Richtung und Geftalt zu geben. 
Denn Pothagoras Philofophie ift, wie jede wahre, nicht eine 
Debuktion aus dem Allgemeinen und Leeren, fondern ein Aus: 
fprechen eines fehon gegebnen und innerlich gebildeten Seins 
nad) der Seite der Spekulation hin; ein ſolches aber hätte du: 
Berlich aufgepflanzt bald untergehn müffen, es konnte nur dann 
Beſtand haben, wenn ed mit dem innerlichen Wefen berer, die 
die Philofophie aufnehmen follten, verwandt war. Daß bie 
Religion, an welche ſich diefe Philofophie anfchließt, Doriſchen 
Urfprungs war, ift hinlänglich nachgewiefen, die Apolliniſche 
naͤmlich): deren Hauptinflitut, der Delphifche Tempel, von 
den Alten in eine gewiß nicht erfundne Verbindung mit Py⸗ 
thagoras gefeßt wird; fo daß er nach Ariflorenos 2) felbft die 
Grundlehren feiner Wiffenfchaft von der Pythia Themiſtokleia 
empfangen haben foll; und eben fo ift auch ſchon bemerkt, daß 
die politifche Einrichtung des Bundes auf den Grundfägen des 
Doriſchen Staatölebens beruhte?). Was aber dad Übrige Les _ 
ben betrifft: fo genligt ed zum Erweiſe, daß auch dies Do- 
riſch, an die allfeitige Ausbildung der Pythagoreifchen Frauen 
zu erinnern, einer Theano, Phintys, Arignote*), an den 
Ernft und die Ruhe des Lebens, an den Gebrauch der Muſik 
zur Beſchwichtigung und Befänftigung von Keidenfchaften, an 


— — — — —— — — — 


1) B. 2, 8, 20. 

2) Bei Diog. 2. 8, 21. vol. Porph. Pyth. 41., der fie Ariſtokleia 
nennt. (©. Bud 2, 8, legte Note. &) °)(8.3.3,9, 16. €.) 

) Auch deren Schweigfamkeit ift bemerfenswerth, Zimdos bei 
Diog. 2. 8, 17. Gale Opusc. myth. T. 1. p. 739. (Ueber ben Gebrauch 
der Muſik f. B. 3, 8. E. — Bemerkenswerth ferner Philochoros Zvr- 
eyayı) jewldov Irros Ifvdayogslov yuramüv Siebelis p. 9. 9.) 

Die Dorier. 1. 25 
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die Syffitien und deren Heiterkeit, das Schweigen als Haupt: 
mittel der Erziehung u. f.w. Wie aber nun aud) die Speku- 
lation der Pythagoreer dad geiftige Leben bed Dorifchen Bolt: 
ſtamms zu Tage gebiert, ift zwar einerfeitö eine der intereflan: 
teften Fragen im Gebiete diefer Unterfuchungen, aber anbrer: 
feitö eine zu gewichtige, und tiefere Stubien vorausfeßende, um 
fie bier in der Eile Iöfen zu wollen. Soviel lehrt aber au 
eine flüchtige Betrachtung diefer Philofophie, Daß ihr erftenz 
eine Grundanficht vorliegt, die dad richtige Verhaͤltniß, das 
übereinftimmende Maaß, die Ordnung, in der jeder Theil den 
andern, und alle dad Ganze trägt, für dad Beſte und Hoͤchſte 
halt, und daß zweitens diefe Grundanſicht durch Studien der 
Mathematik und befonderd der Muſik Nahrung und Stoff er: 
hielt, um die eigenthümliche Weltweiöheit hervorzubringen, in 
der das Leben und Sein der Dinge in das Maaß und die Zahl 
gefegt wird, die Zahl ſelbſt aber nicht im Geringſten als ein 
blos Abtheilendes, Begranzendes, fondern ald das innerfie 
Weſen der Dinge und bas Göttliche felbft erfcheint 1). 

Wie fehr Übrigens damals die Philofophie bei den Do: 
riern in Aufnahme gewefen, fo lange fie nach alterthuͤmlicher 
Weiſe mit Begeifterung ausfprach, was den nach Umfaffung 
ringenden Geift innerlich erfüllte, und ehe fie durch die Sophi⸗ 
ftit verunftaltet und verwirrt worden war, um wieder durch 
Attifche Dialektik gereinigt und zum Gipfel der Vollendung 
geführt zu werden, beweiſt Sparta. Hier fanden befonders 
die enthuftaftifchen und priefterlihen Weifen, wie Abaris 2), 


2) Empedokles von Akragas verhält ficy etwa zu diefer Schule, wie 
feine gaftliche Vaterſtadt (eivor widoio: Arusves jagt er felbft von 
ihr) zu Kroton; er verfolgt nicht einen fo firengen Weg ber Spekula⸗ 
tion, fonbern fiheint in großartigem Sinne mandherlei Anregungen auf: 
genommen und verarbeitet zu haben. 

2) Pauf. 3, 13, %. vgl. oben Bd. 1.6.70, 5. 
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Epimenides !), Pherekydes 2), freundliche Aufnahme; auch 
Anarimandros?) und Anarimened*) lebten hier; endlich finden 
fich in den Katalogen der Pythagoreer, denen doch nicht alle 
Glaubwuͤrdigkeit abzuftreiten, außer Italioten befonders La⸗ 
fonen, Argeier, Sikyonier, Phliaſier, auch Frauen von 
Sparta, Argos und Phlius5). So begründet denn auch dies 
voteber die Anficht, die wir mehrmald im Gegenfaß der ge: 
wöhnlichen aufgeftellt Haben: daß bis nach der Zeit der Perfer: 
kriege alles geiſtig Große und Schöne nichts weniger ald von 
Sparta auögejchloffen, fondern vielmehr dort durchaus heimifch 
und lebendig war. | 





1) Sofibios bei Diog. 1, 10, 18. Yauf. 3, 21, 4. 3, 11, 8. 18,9. 
Klem. Xler. Str. 1. p. 309. Pott. Heinr. Epim. ©. 128. Epim. foll 
den Sp. eine Niederlage bei Orchomenos verfünbet haben, Diog. £. 1, 
115., von ber fonft Nichts verlautet. 

2, Plut. Agis 10. Diog. 2.1, 117. aus Theopomp. Creuzer Init. 
phil. Plat. 2. p. 164. Die Sage von ber Haut bed Epim. ober Pherel. 
(ober auch des Weiffagers Anthes, Stepb. B. "Antara, ift fehr raͤthſel⸗ 
baft. 3), Oben Bd. 1. ©. 189, 6. 

*, Er ftellte zu Laked. die erfte Sonnenuhr auf. Plin. %, 66. 

°, &. 3.8. Iambl. Pyth. 36. 
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IX. 


1. Als Anacharfis der Skythe die fammtlichen Stämme 
der Griechen befucht, und unter ihnen gelebt hatte, fol er ae: 
urtheilt haben, „daß es ihnen allen an Muße und Ruhe fehle 
für die gefammte Weisheit, mit Ausnahme der Lakedaͤmonier 
Denn mit diefen allein koͤnne man befonnener und verfländiger 
Rede pflegen”). Es war ihm ohne Zweifel dad Leben ber 
übrigen Hellenen ald ein unruhiges, bewegtes Treiben, als ein 
fortwährendes Streben ohne Ziel vorgelommen; in Sparta 
allein hatte er innre Ruhe und Sammlung des Geiftes gefun: 
den. Abgefehn von dem Grunde diefer Erfcheinung in der ur: 
forunglichen Gemüthöverfaffung ber Dorier, merken wir hier 
nur auf bie äußere begünftigende Lage, nämlich auf Die völlige 
Muße und Arbeitlofigfeit der Dorier von Sparta?). Neuere 
Schriftiteller haben fich eine folche oft als unausftehliche Lange⸗ 
weile gedacht, wie denn unfer Gemüth von Jugend auf durch 
Arbeit gebrochen und bis in das fpdte Alter an diefem Joche 
ſchleppend von einem befjern Zuftande kaum eine Ahnung hat; 
denn benen ihn bie partheiliche Gunft des Schickſals gewährt, 
ſuchen entweder die Arbeit freiwillig ober ſinken in lebloſe 
Traͤgheit; von einem wahren Leben um fein felbft willen, ba: 
ben Wenige den Begriff und die fchmerzliche Sehnſucht dar: 
nach. Unter den Alten war biefe allgemein, und der Haß der 
Arbeit herrfchend; aber faft nur den Doriern gelang es, ſich 


’) Herod. 4, 77. 
?) apbovia ayoAns Piut. &yf. 24. Inst. Lac. p. 255. 
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Davon loszumachen; ihnen galt bios ein folcher Zuftand als 
Freiheit ). Was nun aber das Leben vom Morgen bis Abend 
ausfüllte 2)? Die gymnaſtiſchen, Eriegerifchen, mufifchen 
Uebungen; dann befonderd die Jagd, die vornehmlich für die 
Aeltern an die Stelle andrer Körperbewegung trat 3); ferner bie 
wenn auch nicht Außerlih, doch innerlich aktive Theilnahme 
an allem, was den Staat betraf; weiter die religiöfen Ge: 
brauche, Opfer, Chöre; befonderd aber das gefellige Zuſam⸗ 
menleben in ben 2efchen. Jede Eleine Gemeinde hatte ihre 
Leſche2); hier faßen beſonders die dltern Leute beifammen, zur 
Minterözeit um den wärmenden Heerd, in behaglicher Ruhe 
und gemüthlicher Stimmung; der Reſpekt vor dem Alter gab 
der Unterhaltung einen angemefinen Gang. Auch in Athen 
waren die Lefchen ehemald fehr beliebt geweſen, aber die De⸗ 
mokratie liebt die ungefonderte Maffe und haßt alle Abtheilun- 
gen; fo wurde fpäter das Herumziehn in Öffentlichen Hallen 
und auf dem Markte gemöhnlicher 5), wo ziemlich jeder Athe: 
ner jeden Tag fich einmal fehen ließ. In Sparta war die Ju: 
gend von dem Markte ganz auögefchloffen®); fo wie von ber 
Pylaͤa7), welche nicht blos in Delphi®), fondern auch in an⸗ 





7) Hut. Lyk. 34. Lak. Ap. p. 207. 9) Manfo 1,2. ©. 2301. 

3) Ken. vom Lak. Staat 4, 7. Daher die Zrefflichkeit Lakonifcher 
Jagdhunde, Pind. Hyporch. Kram. 3. p. 599 Bh. Simonides Hyp. bei 
Plut. Symp. 9, 15, 2., fonft Meurf. Misc. Lac. 3, 1. Die Jagdliebe 
ber Kreter ift befannt, f. &. 4,7. . 

9 Oben B. 3, 10, 2. vgl. Plut. Lyk. 25. Im Kleom. 30. ziehe ich 
auch raig Adoyaıs der andern Lesart raig ozoleig vor. 

6) Oben Bd. 1. S. 246, 3. Ueber Ap. Acaynwögıog adde Kleanth. 
bei Harpokr. s. v. Adoyaı. Meurf. ad Lycophron. 543. 

° Plutarch Lykurg 23. 

N) Plutarch Instituta Laconica p. 254. röy &x Tod yvuvaoiov 
veavloxov dnerlumv, Gti ryv eis nvlalav 680v Nnlorero. 

°, Dort war fie förmlihe Meffe, Dion. Or. 77. p. 414 R. und 
auch Sklavenmarkt, wie id) aus Plut. Prov. Alex. 105. abnehme. 
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dern Dorifchen Staaten ein Ort ded Handels und Verkehrs 
war; daher in Rhodos Lügner Pylaiaften hießen), wovon 
der Grund deutlich wird, wenn man daran denkt, daß es in 
Griechenland auch Lügen: und in Athen einen Kerkopenmarkt 
gab 2). 

2. Da wir bis auf diefen Punkt gelommen find, und in 
dem Bißherigen ziemlich alle Seiten und Richtungen des Le⸗ 
bens jener Zeit behandelt oder berührt haben: wäre es wün- 
ſchenswerth zu wiffen, wie die Dorier den Schluß bes Ge 
fammten, den Tod, angefehn: um fo mehr ald wir dadurch 
das Ende diefer Betrachtung mit dem Anfange, der das reli- 
giöfe Leben betraf, zufammenknüpfen würden. Aber grade da: 
von ift und wenig ſolche Kunde zugefommen, die auf eine 
Eigenthümlichkeit der Anficht hinwieſe; die Liebe indeß zur hel⸗ 
len und klaren Erfcheinung und der Widerwille gegen bad Un- 
beflimmte und Sränzenlofe, welcher fi) in dem Eult des Apol: 
Ion wie in dem Dorifchen Leben überhaupt ausfpricht, wird die 
Betrachtung von den Zuftänden jenſeits abgelenkt haben; aud) 
war eine gewiſſe Genüge an dem gegebenen Dafein ben Helle: 
nen. und unter diefen vornehmlich den Doriern recht fehr eigen: 
obgleich, wie eine folche fich wieder mit der hohen Lebensver⸗ 
achtung und Faltblütigen Aufopferung in dieſem Volke vertrug, 
ausnehmend fchwer zu erflären ift, höchftend nur durch die un⸗ 
gemeine Bedeutung, die auf die Fortdauer mehr ald des Na: 


m — — 


(Deßhalb hatte ſich eine anſehnliche Vor⸗ oder Neu: Stadt in Delphi 
gebildet, Pylaia genannt, Plut. de Pyth. Oracc. 29. p. 296. E. — 
Siche Wyttenb. zu Plut. II, p. 1121. Valois Mem. de l’Acad. des 
Inscrr. T. IH, p. 207. 5.) Kratinos ITviata fpielte vieleicht hier. 

2) Heſych. und das Schol. zu Plut. Artar. 1, p. 387 9. vgl. Suid. 
(Bei Plut. de Facie Lun. 8. kommen Gaukler der Pylaia vor, Pyrrh. 
39. nvlaiın Örieyayla. &.) An bie Delphiſche Pylda ift dabei gewiß 
nicht zu denken. 2) Lobeck de Cercop. et Cob. p. 7. 
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menslim Sefchlecht und im Ganzen der Gemeinde gelegt wurde. 
— In Tarent nannte man nad) einem alten Draßel die Todten 
Die Mehreren (tovVg zAslovas) 1); man begrub fie innerhalb 
der Mauern, jede Familie hatte bei ihrem Haufe Denkfleine 
mit dem Namen der Hingefchiedenen, wo man ihnen Leichens 
opfer brachte2); auch in Sparta war ed ohne Zweifel die ältere 
Sitte, die Zodten in der Stadt und in der Nähe der Tempel 
zu begrabens). Hier wurden nur denen, bie in Schlachten 
gefallen, Dentfteine mit ihren Namen gefest*), fo wie manche . 
artdre vorzliglichere Ehre ertheilt5). Das Opfer an Demeter, 
am zwölften Tage nach dem Tode, deutet offenbar die Auf: 
nabme der Seele in der Unterwelt an; die Argeier opferten am - 
dreißigfien dem Hermed ald Seelenführer), denfelben Lehren 
folgend, nach denen die alten Athener die Zodten Demetrifche, 
der Mutter Erbe Hingegebne, nannten. Dagegen unterfchied 
fih die Weife der Beftattung bei den Athenern und Doriern 
bedeutend; jene legten ihre Zodten mit den Häuptern gegen 
Abend, diefe, — wenigftens die Megarer, wie berichtet wird, 
Doch auch dies nicht ohne Widerſpruch, — gegen Morgen ?). 


?) Polyb. 8, 30. H ©. zu Polyb. Athen. 12, 528 f. 

2) Plut. Lyk. 97. Inst. Lac. p. 251. Begraben bieß lafonifch rı- 
Inuevaı, beifegen, Schol. Cantabr. II. 23, 83, Ueber die Beftattung 
des Königs oben B. 3, 6, 6. 

*) Put. a. D. So las Pauf. 3, 14, 1. die Namen ber Dreihun- 
dert von Thermop. zu Sp., und auf baffelbe Denkmal, glaub’ ich, bes 
zieht ſich Herobot 7, 224. 

6) Was Aelian V. G. 6, 6. von ben Gefallnen fagt, gibt Plut. von 
allen Zodten an. 

0) B. 2, 6, 2. Bier trug man in der Trauer weiße Kleider, Plut. 
Qu. Rom. 26. 

*) Plut. Solon. 9. 10. vgl. Aelian V. ©. 5, 14. und Minervae 
Poliad. p. 27. Oben B. 1. S. 273,3. (Die nodnxovres opfern ben 
Todten invovulve dusge Delph. Orakel bei Dem. in Macart. 
p. 1073. H.) 
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Fand diefer Unterfchieb fo durchgängig und allgemein ftatt, wie 
wir ihn hier ausfprechen, fo könnte man ihn mit dem Gultus 
in Bezug feßen; den Gebrauch der Athener mit dem Dienfl 
der Athena, die man im Monde wirkend glaubte, den Dori⸗ 
fchen mit dem bed Apoll, für den doch die Sonne in mandyer 
Hinfiht Symbol fein konnte: doch überlaffen wir diefe Idee 
zu verfolgen den Kiebhabern fühnerer Kombinationen. 


3. Uns fcheint dagegen noch obzuliegen, unter einen Ge: 
ſichtspunkt zufammenzufaffen, was bisher an verfchiebnen 
Stellen über den eigentlichen Grundcharafter des Dorifchen 
Stammes gefagt ift, und aus ben Betrachtungen einzelner 
Richtungen deffelben ein Endergebniß über deſſen innerfles We⸗ 
fen zu ziehn. So fehr ich diefe Aufforderung anerfenne, fo 
muß ich mich Doch auf der andern Seite gegen Diejenigen ver: 
wahren, die dieſen Grundcharakter wie einen Begriff aufgeftellt 
haben wollen; und wenn fie gefagt haben: die Dorier feien 
fubjectio, die Jonier objectiv, damit: den innerflen Kern des 
Weſens diefer Stämme bezeichnet glauben. Iſt ed denn mög- 
lich, den Charakter eines einzelnen Menfchen auf diefe Weiſe 
zufammenzufaffen? und geben alle ſolche Praͤdikate dem, der 
ihn nicht Fennt, eine Anfchauung feines Wefend? und follte 
baffelbe bei einer Nation, die Doch nur wieder eine größte Per: 
fon, ftatt finden? Womit wir aber keineswegs dem entgegen: 
gefeßten Irrthum freie Bahn geben wollen; welcher entweder 
ganz laͤugnet oder für gefchichtlich unerfennbar halt, daß das 
Leben einer Nation überhaupt in fi eins, und die Eigen: 
thuͤmlichkeit derfelben eine einige feii — ein Irrthum, den 
die Betrachtung der Griehifchen Voͤlkerſtaͤmme vielleiht am 
ficherften hebt. Aber wir werben diefe allerdings vorhandne 
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Einheit nie durch einen Begriff mathematifch deden, fondern 
Tammer nur annäherungsweife erfennen, indem wir ihr um defto 
rzäher fommen, je unbefangner wir und dad Gegebene anzu: 
eignen, und je hingebender wir daffelbe in fich zu verftehen fu: 
chen. Auf diefem Wege wird und auch die Heberzeugung wer: 
den, wie von biefem Kern aus das ganze Dafein und Leben 
Des Volkes ſich mit Nothwendigkeit geftaltet hat, und wenn 
wir in größerm Kreife forfchen, vielleicht auch die Ahnung, daß 
das gefundne Ganze felbft nur ein nothwendiger Theil eines 
hoͤhern iſt: wovon wir aber ganz und gar die Anmaßung con: 
ſtruirender Philofophen zu unterfcheiden bitten, die einen an⸗ 
dern Weg diefer Erfenntnig gefunden haben wollen ald durch 
folcye Aneignung, ohne doc) je auch nur im Kleinften die Idee 
eines beflimmten individuellen Lebens für fich erzeugen zu koͤn⸗ 
nen. Geht und nun aber auf die befchriebne Weife allgemach 
Die Idee einer nationalen Individualität auf: fo müflen wir 
diefelbe auch Andern auf mancherlei Weife näher ruͤcken und 
deutlich machen koͤnnen: einfach bezeichnen aber werden wir fie 
durch Beinen andren Ausdruck, ald durch den Eigennamen felbft, 
flır den es Fein Synonymum gibt. So war den Alten felbft 
Iopvog ein fehr beftimmter Begriff im Kern, und doch nad) 
Außen hoͤchſt mannigfach und vielfeitig '). 

Mir flellen einen Zug des Dorifchen Charafterd voraus, 
auf den wir öfter hingewiefen haben); nicht ald wenn in ihm 





3) Es ift bemerkenswerth, baß unter den Stammnamen allein Jo- 
ersös mit Emphafe geiprochen für ſich ſchon lobt, (wie in mehrern Stel: 
len Pindars, Böckh zu Pind. P. 8, 21. Diffen zu den R. 3, 3., auch öf: 
ter bei Piutarch, vgl. das Epigr. bei Athen. 5, 209. und Damagetoß in 
der Palat. Anthol.7,231.) und einen von ben übrigen Hellenen refpeftir: 
ten Nationalſtolz ausſpricht. Thuk. 6, 77. Valcken. ad Adon. p. 385 c. 
(Zone von Ehios Bewunderung gegen Sparta Sert. Empir. adv. 
Math. 2, 24. Rieberbing p. 47. 9.) 

2) 8.3,8,20. 2, 1,1. und 10. 
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ber Grund und Urfprung alles andern gegeben wäre, fondern 
‚ weil er mit befondrer Entfchiedenheit hervortritt: das Stre: 
ben nad der Einheit im Ganzen. Nichts Einzelnes 
fol für fich fein wollen, fondern Alles im Ganzen fein Ziel und 
Maag finden. Jeder fol genau innerhalb der Schranken bla: 
ben, die ihm bie höhere Ordnung des Ganzen vorgefchrieben 1). 


So ſoll im Staate weder der Einzelne nach Unabhängigkeit für 


ſich flreben, noch irgend ein Stand aus feiner Stellung her: 
austreten. Die Ariftokratie und alle Unterthäntgfeitöverhält: 
niffe wurden bier ftrenger feflgehalten als anderöwo 2); und 
auf den Sehorfam in jeder Hinficht größeres Gewicht gelegt als 
auf Aeußerung individueller Freiheit. Das Staatsleben, die 
Erziehung, das Heer durchzieht eine hoͤchſt complicirte, aber 
eben fo regelmäßige Ordnung ded Befehl und des Gehor: 
famd3). Ein Segliher muß auf feinem Flecke gehorchen. 
Auch jeder Kleinere Verein iſt auf ſolche Weife gegliedert, 
überall Abftufung, nirgends unabhängige Gleichheit”). Wie 
aber dad Ganze in fich gegliedert, fo ſoll es nach Außen ge 
f&hloffen fein, und feine Befriedigung in fi tragen. Die 
Dorier haben wenig Neigung zu empfangen und fich anzu: 
fchließen, dagegen ein fehr feſtes Streben, ſich ab⸗ und Frem⸗ 
des audzufchließen). Daher fpater das Harte und Schroffe 
in der Erfcheinung der Dorier, die e8 am meiften geblieben 
waren®). Diefe Selbftfländigkfeit und Gefchloffenheit wurde 
durch Umftände zur Feindfeligkeitz daher dad Kampfrüftige 
tief in der Dorifchen Natur lag, wie es denn ſchon auf die 
Seftaltung des Apollinifchen Cultus Einfluß hatte”). Befon: 


B. 3,4, 6 3) B. 3, 9, 18. 12, 8. 5, 2. 
S. z. B. C. 3,2. 6, Vgl. S. 3,3. 65) S. B. 3, 9. a. E. 
B. 2, 6, 2. 
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nene Tapferkeit war dem Dorismus wefentlih!),. Wie aber 
Aeußerliches zu empfangen, fo war auch Aeußerliches mit⸗ 
z utheilen bei jener Gefchloffenheit Eein vorwaltendes Beduͤrf⸗ 
niß, und zwar für Die Gefammtheit eben fo wenig al3 für den 
Einzelnen. Daher in der Rebe, der poetifchen wie ungebund: 
nen, die Erzählung zurüdfteht hinter dem Ausdrud des Ge⸗ 
fühls und Gedankens?). Der Geift des Doriers ftrebt fich zu 
concentriren und innerlich zu ſammeln; der Ausdruc-bricht wie 
Funken aus ber Ziefe des Gemuͤths; daher die. herrfchende: 
Wortkuͤrze und Sinnfchwere der Redes). Das Beftreben ab: 
zufchließen zeigt fich aber auch in ber Zeit. Weberall herrſcht 
die größte Anhaͤnglichkeit an das Gegebne und Gemwordne, an 
der Väter Brauch und Sitte, an den beftehenden Zuftand 2). 
Das Geficht des Dorifchen Stamms ift mehr nady der. Vergan⸗ 
genheit als Zukunft gewandt). So tft es auch gekommen, 
Daß die Dorier unter allen Griechenftämmen das althellenifche 
Leben am treuften bewahrten und am reinften barftellten 6). 
Alle Fortfchritte waren bei ihnen fletig, und die Veränderun: 
gen bed Zuftands faft unmerklich. — Mit jenem Streben nach 
Einheit im Ganzen ift der Sinn für das Maaß in jeder Be: 
ziehung verwandt. Auch der Kunft wird durchaus das ftrengfte 
Maaß auferlegt, und jede üppige Ranke mit fchonungslofem 
Meffer abgeſchnitten?). Die Dorifche Lebenzfitte befiehlt 
Maashaltung in jeglihem Thun; darin befteht die Sophro⸗ 
fones). Eine Hauptabficht des Apollinifchen Cultus war, das 
ruhige Sleihgewicht des Gemüths zu erhalten, und alles 
Sinnzerrüttende, zum Zaumel Aufregende, die innre Klarheit 
Berdunfelnde zu entfernen®). Der Dorifche Sinn will überall 


2) 8.3, 18,9. 2) ©. C. 8, 1. 
3) Ebdſ. 2. *) Womit das KroAuov der Spart. zufammenhängt. 
»,8.3,1,1. 6, C. 2,1.3,1.6,1. 767,18. 


*) 8.3, 1, 10. 9) B. 2, 8, 2. 11. 20. 
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eine reine und Elare Harmonie, bie auch im ˖ Kleinſten 
barmonifh fei?). Diffonanzen, wenn fie auch in Harmonie 
aufgelöft werden, find nicht dem Gefchmade des Volkſtammes 
gemäß. Die Harmonie muß ihren völligen Schluß habaı, 
und nicht das Unenbliche offen laffen. Die nationalen Mel 
dieen waren gewiß in Dur und nicht in Mol; der allgemeine 
Accent der Sprache trug dad Gepräge bed Befehls ober bes 
Apophthegma, nicht der Frage oder Bitte. Die Befriedi⸗ 
gung des Dafeins verdrängt faſt die Sehnfucht, und da3 
Bertrauen auf die Quelle diefed Dafeind, die Gottheit, ganz: 
lich die weiche Klage. Das Streben ind Schranfenlofe, Ent: 
lofe wird möglichft abgefchnitten. Der Blick ift nicht auf das 
Werden, fondern auf das Sein gerichtet. Das Leben gebt 
in ruhiger Darftellung diefes Seins auf, das zu erfennen, zu 
bewahren, rein zu geftalten die höchfte Aufgabe if. Alles um: 
gewußte Senfeitd ift nur Die dunkle Gränze, und alles Dunkle 
dem Gotte verhaßt?). Der Sinn des Volkes hängt mit Freude 
an dem Elaren, leibhaften Dafein?). Das Fremde und 
Nichtanaloge fteht außerhalb. Eben darum iſt der Menfch dem 
Menfchen hauptfächliches und faſt einziges Augenmert. Die: 
jenigen Empfindungen, durch die der Menſch gleichfam mit der 
Natur verfchmilzt, find der Dorifchen Religion urfprünglid 
ftemb*). Auch wird die äußere Befchäftigung mit der Natur 
für unwürdig gehalten 5), und dem eignen Dafein feine Bollen: 
dung und Reife zu geben, als das allein angemefine Ziel 
menfchlicher Beftrebung Angefehn. Die Menfchennatur felbfi 
trägt wieder durch den ganzen Volkſtamm bad Gepräge bed 
männlichen Gefhlehts, wie ſchon daraus abzunehmen, 


1) Ebdſ 10 u. C. 6, 2. 
B. 2, 6, 7. u. 8,7 2) Bol. C. 8, 17. 
) S. C. 5, 7. 8, 1%. 10, 9 5) B. 3,4, 1. 
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daß das Empfangende und Beduͤrftige, das Anſchließende und 
Sehnſuͤchtige, das Weiche und Unſtete, weſentliche Zuͤge des 
weiblichen Weſens, Gegenſaͤtze der Doriſchen Natur ſind, die 
den Charakter der Selbſtaͤndigkeit und gebaͤndigten Kraft traͤgt. 
4. Ich glaube, daß dieſe Reihe von Zuͤgen, obgleich 
bedeutender Erweiterung und Fortſetzung faͤhig, doch an dieſer 
Stelle genuͤgt, um zur Concentrirung des bisher peripheriſch 
Dargeſtellten anzuleiten, und zugleich die Stelle eines Bewei⸗ 
ſes vertreten kann, daß wirklich der Apolloncult, die altkre⸗ 
tiſche und Lykurgiſche Verfaſſung, die Doriſchen Lebensſitten 
und Kuͤnſte Erzeugniſſe eines und deſſelben geiſtigen National⸗ 
individuums ſind. Aber auch das laͤßt ſich daraus abnehmen, 
daß dieſe nationale Individualitaͤt tiefer liegt, als daß ſie durch 
aͤußre Bedingungen hervorgebracht ſein koͤnnte. Wie moͤchte 
das Leben in den Gebirgen fuͤr ſich genuͤgen, um einen ſo be⸗ 
ſtimmten Volkscharakter zu erzeugen: obgleich allerdings nicht 
zu zweifeln iſt, daß dieſer beſtimmte Charakter binnenlaͤndiſche 
und gebirgige Wohnfitze brauchte, um ſich conſequent auszu⸗ 
bilden und feſte Geſtalt zu gewinnen. Vielmehr wie die Hels 
lenen Hellenen waren durch aͤußre Umſtaͤnde ſo wenig als durch 
freie Selbſtbeſtimmung, ſondern durch eine hoͤhere Ordnung 
der Dinge: eben ſo ſind die Dorier auch wieder Dorier nach 
derſelben Ordnung. Das Land iſt wie der Leib der Nation, und 
wirkt allerdings auf dieſe, um eine nothwendige Uebereinſtim⸗ 
mung beider hervorzubringen: aber die Nationen waren in kei⸗ 
ner erdenklichen Zeit unbeſtimmte Maſſen, die die aͤußre Welt 
und Natur zu beſtimmen und zu formen gehabt haͤtte. 
Nachweisbarer haben indeß bie aͤußern Umſtaͤnde, na: 
mentlich das Lokal, die politiſchen Verhaͤltniſſe, die Weltſtel⸗ 
lung und der Verkehr, dazu gewirkt, den Doriſchen Charakter 
in den einzelnen Staͤdten zu modificiren, und nach be⸗ 
ſtimmten Seiten zu wenden, umzubilden, zu wecken oder ein⸗ 
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feitig zu verfleinern: wornady man von jenem idealen Grund⸗ 
charafter des Stamms ben befondern einer jeden Stadt zu febei: 
ben, und deſſen Eigenheiten vorzüglich im politiſchen und 
praktifchen Leben darzulegen verfuchen kann. Mit einigen 
Blicken darauf wollen wir unſre Darftellung befchließen. 


5. XAuf die Dorier von Sparta wirkte die unter allen 
Peloponnefiern mit Ausnahme der Arfader am meiften binnen: 
ländifche Lage, und die früher mit Ruhe behauptete, fpäter 
mit einfeitiger Aufwendung aller Lebenskraft feftgehaltne Hege: 
monie. Die Selbftftändigkeit und Abfonderung war hier am 
größten, und fo ift ber Doriſche Stammgeift und bie alte Sitte 
in Sparta am firengften, und oft auch in Kleinigkeiten ?), be: 
wahrt worden, aber auch am meiften erflarrt und verfleint. 
Obwohl Letztres erft in den fpatern Zeiten hervortrat, da frü: 
ber, wie öfter bemerkt, in Sparta ein mannigfaltiges, heitres 
und nicht anmuthlofes Xeben blühte. Damals war die Stabt 
wirklich der Mittelpunkt von Hellas. Eine merfwürdige Wen: 
dung nahm die Abgefchloffenheit des Dafeins, aus der bie 
Kürze des Ausdrucks flog. Sie wurde zu einer Verfchloffen: 
heit, die noch weiter ging als fich abfichtlich zu verbergen. 
Selbft dad aluvAov oder Verfchlagne wird feit den Perferkriegen 
häufig an den Spartiaten getadelt; man könne aus ihnen nicht 
Flug werden?). Oft liegt auch darin ein Patriotismus, wie 





1) &o ließen, nad) Demetr. de eloc. 122. bie Ephoren Einen geir 
ein, ber am Ballfpiel (über das auch ein Spart. Timokrates ſchrieb) 
etwas geneuert Batte. 

2) Herod. 9, 54. AaxsÖnıuoviov Alle pooveövrow nal alle As- 
yovrav. Grade eben fo Eurip. Anbrom. 452. Bei biefes Dichters 
Keindfeligkeiten gegen Sparta (Markland ad Suppi. 187. Wüftemenn 
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er fich in der Antwort des Gefandten dußert: in weſſen Namen 
fie kaͤmen — wenn wir die Sache durchſetzen, in des Staats, 
wo nicht, in unferm. Sehr finnvoll fagte Demoftratos, Phäar 


Sohn: die Spartiaten feien in Beziehung auf den Staat, die . 


Athener als Individuen vorzuziehn 1); in der That waren die 
letztern perfönlicher auögebildet, die erftern mehr durch natio⸗ 
nale Sitte geleitet. Zraten fie aus diefer heraus: fo gefchah 
es leicht, daß fie ganz fehl gingen. Indeſſen Eennt doch auch 
die Griechifche Geſchichte, die am Elarften vor unfern Augen 
fieht, die des Peloponnefifchen Krieg und der nächitfolgenden 
Zeit, mehrere ausgezeichnete und eigenthümliche Lakonen: die 
. man großentheils in zwei verfchiebne Elaffen fondern Tann. 
Bon diefen zeigt die erftre eben jenes Verfchlagne, gepaart mit 
großer Kraft des Geiſtes und Sinne, und einem oft mit Ver: 
achtung der andern Griechen verbundnen Patriotismus. So 
war Lyſandros?), ein gewaltiger Revolutionsmann, der die 


—— — — — — — 


Praef. ad Alcest. p. XV.) iſt immer beſonders der Zeitpunkt zu beach⸗ 
ten. Hola Bovlevrigm, yevöor Avaxras nennt er bie Sp. in der 
Andromadje, als die Athener fie des Friedensbruches anklagten, DI. 90, 
2. nad) Petit und Bödh trag. princ. p. 190. (Beſonders wegen Alki⸗ 
biabes Betrug, den damals Niemand durchſchaute, Thuk. 5, 45.) Im 
DOreft (DI. 92, 4.) tadelt er rö Aararov ra» Annsdauuovlov yvaouns 
in Bezug auf bie abgelehnten Friebensvorjchläge der Spart. nad) Min⸗ 
daros Unfällen. Philoch. bei den Schol. V. 371. (vgl. zu 772. 903.), 
welcher diefe 92%, 2. fest, Diodor 13, 52. dagegen 9%, 3. Ariftopb. Ly⸗ 
fiftr. 1269. nennt fie aiuviag diamenag (vgl. den falfchen Balis Eig. 
1068. Lykophr. 1124.), dies DI. 92, 1. in derſelben Zeit, in ber das 
Sprüdmwort entitand: olxoı Agovres, &v 'Eptco 6° aAmmenss, Meurf. 
Misc. Läc. 3, 3. Aehnliches indeß ſchon Acharn. 308. (olcıv odre Bo- 
uös odre nlorıs od Öpxog ueveı, DI. 88,3. €.) 

2) Bei Put. Age. 15. Ebd. 37.: der Nutzen bed Vaterlands fei 
für die Sp. die Norm ihrer Handlungen. Der Athener bei Thuk. 3, 
105.: das Betragen der Spart. unter einander und in Bezug auf ihre 
einheimifchen Sitten leite Tugend, gegen Fremde Klugheit. (Wohl in 
Bezug auf den Frieden des Nikias. 9.) ?) Bgl. oben B. 8, 11, 11. 
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Beſtrebungen zahllofer oligarchifcher Klubbiften in fich verein: 
gend, durch die firenge Confequenz feiner Grundfäge und die 
Schlauheit in der Ausführung Griechenlands Schidfale eine 
geraume Zeit beherrfchte; bis Agefilaos, den er unvorfictiger 
Weiſe felbft auf den Zhron gehoben, an die Stelle feiner ulm: 
pirten wieder die legitime Gewalt Heraklidiſcher Fürften fekte: 
was denn befonders in Lyſandros den Plan, die Bönigliche Ber: 
faffung umzuflürzen, erzeugt, und nebft andern Umſtaͤnden bie 
tief in feinem Gemüthe liegende Melancholie gezeitigt haben 
mag, bie in feinen legten Sahren feine flarfe Seele befallen 
hatte). Ein verwandter Charakter ift Derkyllidas, en 
Mann von ungemeinem praftifhen Talent, und dem feine 
Schlauheit, die indeß mit wadrer Gefinnung wohl beftant, 
den Zunamen Sifyphos verfchaffte2). Aber zur felben Zeit 
hatte Sparta auch noch Männer von der entgegengefeßten Art, 
in denen die einfache, wahrhafte, Dorifche Sitte der alten Zeit 
lebendig und Fraftig war, wie ſich Plutarch von Kallikratidas 
ausdruͤckts). Wie Kallikratidas gleich im Anfange feiner 
Laufbahn mit Lyfandros Anhang zu kämpfen hatte, und fid 
deſſen Hetärie entfchloffen widerfegte*): fo war er auch in fe: 
ner Gefinnung entjchiedner Gegner derfelben. Er verflucte 
die Nothwendigkeit, an den Thuͤren der Perfer Subfidien er: 
flehn zu müffen, handelte mit den Bundesgenoffen aufrichtig 
und gradezu, verfchmähte jede Macht und jedes Anfehn, das 
er nicht vom Staate hatte, wollte nichts durch Privatverbin: 
dungen und Freundfchaften ausrichten, und erwies fich überall 


ze ee —— — — — 


3) Put. Lyſ. 1. 

2) Xen. 8. 3,1, 8. (Epboros bei Ath. 11, p. 500, C. fagt vom 
Derbyllidad: 7 ovölv dv Ta Tedno Aunwnınöov oVd dazloiv 
fxav. €.) 2) Lyſ. 5.. 

A) Bgl. mit Zen. beſonders Plut. Lak. Ap. S. 210., ſonſt Diod. 13, 
76. 97. vol. Manſo 2. ©. 337 ff. 
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menfchenfreundlich, großherzig und heidenmüthig: ein tadel⸗ 
loſer Held, wenn man ihm nicht die vielleicht voreilige Selbft- 
aufopferung bei den Arginafen zum Tadel drehen will‘). Aber 
es läßt fich begreifen, daß die Griechen Afiens die Tugend und 
Groͤße des jugendlichen Helden zwar wie die Schönheit eines 
beroifchen Bildes?) bewunderten, allein ber zeitgemäßen Hand⸗ 
Iungöweife des Lyſandros ſich mehr befreunden fonnten. An 
Brafidas bemundern wir befonderd, wie diefe Hoheit der 
Sefinnung fi) mit ausnehmendem Geſchicke die ‚Zeit zu be: 
nutzen und beberrfchen vereinigte; aber von bem eblen Sohne 
der Argileonis weiter zu reden, geftattet Die Kürze dieſer Noti- 
zen nicht. Lieber erinnern wir an den Sohn der Zeleutia als 
Beifpiel, ‚wie auch die Harmoften der Stabt nicht alle der 
Verſuchung ihrer fhwierigen Stellung erlagen3). Ein eigen: 
thümlicher Charakter, von dem wir einige Züge fammeln wol: 
len, war Lichas, Arkefilaos Sohn. Zu diefen gehören die Libe- 
valität, mit der er Durch große Gaftgebotean den Symnopädien?), 


2) ©. Plut. Pelop. 3. 7) Rad) Plut. Lyſ. 5. 

3) Den Paedaret hat Valden. ad Adon. p. 261. gegen die An⸗ 
Etage ber Erulanten von Chios ſchoͤn gerechtfertigt. 

9) ©. Xen. citirt oben ©. 3, 3. Zu dem dort über bie Sernluola 
Sefagten (die befonders bie Jonier betraf, Valer. War. 2%, 6. ext. 1.) 
ift hinzuzufügen, daß auch die häufigen (Renieen und) Prorenieen in 
fremden Staaten zur Ermäßigung der Borftellung davon bienen. So 
waren die Laked. mit den Peififtratiden verbunden (Bd. 1. ©. 172, 2.) 
und mit Kalliad Familie, Zen. Symp. 8, 39. (Hell. 5, 4, 22. 6, 3, 4. 
Put. Kimon 14. 9.) Endios mit Kleinias, Alkibiades Vater, nad) 
Thuk. 8, 6., der K. Archidam mit Perikies, 2, 13. Xenias ber Eleer 
Zenos des Königs Agis, Archidamos S. und Prorenos des Staates 
von Sp. Pauf. 3, 8, 2. u. dgl. mehr. Bol. oben 8. 3, 6, 7. (Polyda- 
mas von Pharfalos Prorenos ber Spartaner feit Menſchengedenken Ken. 
Hell. 6, 1, 4. Lalebämonifche Prorenoi führen Fremde ein, 4, 5, 6. 
Archidamos Xenia in Phliafien 5, 3, 13. H.) Der Namentaufch, den 
die Prorenisen berbeiführten, könnte Gegenſtand einer befondern Unter: 
fuchung werben. 

Die Dorier. II. 236 


402 


und durch Wagenfiege zu Olympia ) den Glanz feiner Stabt 
erhöhte; der kühne Muth, der fich fchon in feinem Betragen 
zu Olympia zur Zeit, ald die Spartiaten vom Agon ausge: 
fhloffen waren, zeigt 2), mehr aber in feiner, eined Spar: 
tiaten würdigen, Erklärung gegen ben Satrapen Tiſſapher⸗ 
nes 8); die Klugheit endlich, bie ein voreiliges Losbrechen 
der Zonier gegen Perfien zu verhüten fuchte, wenn auch 
umſonſt *). 

6. Kreta’s Blüthe liegt auch in Hinficht der Sitte 
dem hiftorifch bekannten Zeitraume voraus; und mit der früh: 
zeitigen Entartung oder Auflöfung der alten Inſtitute trat 
Rohheit und Verfall in jeder Hinficht ein. Bon der Seeherr- 
Schaft mythifcher Zeiten blieb nur Seerduberei über; ber Staa- 
tenverfaffung fehlte der Mittelpunkt des Principats Einer 
Stadt; ſchon unter Alkamenes fuchte Sparta die innern Zwiſte 
der Städte zu fehlichten, nach deren Beifpiele es ein Jahr⸗ 
bunbert vorher feine eigne Verfaffung georbniet hatte Doch 
büßten die Kreter ihre Streitluft noch nicht an ihren innern 
Fehden, fondern zogen feit früher Zeit ald Miethötruppen um: 
ber; gewiß auch ein Grund der innern Zerrüttung, bie das 
weiland herrliche Eiland nachmals fo gleichgültig für Griechen: 
lands Gefchichte macht. Iſt der Werd des alten Propheten 
acht: fo ſchalt Epimenides fchon DI. 45. feine Landsleute bes 
ftändige Lügner, böfe Unthiere und faule Bäuche. Doch be 
wahrten immer noch einzelne Städte, zu denen vor allen das 





— — — — —— — 


1) S. oben S. 205, 3. 

2) Thuk. 3, 50. Pauſ. 6, 2, 1. 

3) 8, 43, 

*) 8, 84. (Thimbron ein eleganter Spartaner, edzagıs, ber einen 
adinrıhs zum Umgang hat, der aber a&llo» avvrerayntvog und nicht 
fo von ndovalg beherrfcht wirb, Zen. Hell. 4, 8, 18. 23. D.) 

°) Pauf. 3, 2, 8. 
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Spartiatifche Lyktos gehört, mit den alten Inftituten die edle 
und reine Sitte beſſrer Zeiten). 

Wie Argos fih um die Zeit der Perferkriege durch die 
WBeränderungen der Berfaffung und die Richtung feiner Politik 
des Dorismus fafl zu entäußern fuchte, ift öfter im Lauf die⸗ 
fe8 Werks bemerkt?): aber eine Revolution führte nur Die 
andre herbei, und Feine einen fräftigen, gefunden Zuftand. 
Vom Attifchen Volksweſen hatte Argos fi) nur das Schlechte 
aneignen koͤnnen, die Herrlichkeit jened Lebens konnte bem von 
Grund aus fremdartigen Stamme nicht aufgepfropft werden 3). 

Daß Rhodos dagegen manche Dorifche Charakterzüige 
bis in die fpäteften Zeiten Griechifcher Freiheit bewahrte, ift 
oben ſchon bemerkt*); auf der andern Seite hatte die Infel, 
befonders in der Zeit der zweiten Artemifia, viel Afiatifches 
aufgenommen, welched mit jenem Hellenifchen eine eigenthuͤm⸗ 
liche Mifchung gebildet haben muß, als deren Erzeugniffe die 
Rhodiſche Beredtſamkeit, Mahlerei5) und Seulptur zu be: 
trachten fein werden. Letztre blühte hier feit alter Zeitz aber 
nahm fpäter einen befonderen Zug zu dem Koloffalen, Impo⸗ 
fanten, Praͤchtigen; Laokoon und der Torfo Farneſe gehören 
zu ihren fehönften Erzeugniffen 6). Die Sitten fchildert das 
Sprühwort, das Rhodos eine Stadt der Freier nennt; ein 


2) &. oben B. 3, 8,3. daher Polyb. 4, 54, 6. die Lyktier für bie 
beften Männer in Kreta erftärt. Sie follten auch die Epilureer aus 
ihrer Stadt getrieben haben, Suid. 1. p. 813. der einen vöwog 7 Enuı- 
zuelo yariz erwähnt, wohl eine Erfindung, wie bad Pſephisma gegen 
Zimotheos, f. oben €. 6, 3. 

7) 8.1,8,7.0.8,9,1. 

3) Bgl. noch über die ’Apysioı püges Suib. Prov. Vatic. 2, 49. 

)83.3,9,3. 

°) Die Schule des antilen Correggio, Protogenes. Vgl. das aus 
Alerandr. ober Römifcher Zeit ftammende Anakreont. Gebicht 28, 3. 

5) Bol. H. Meyers Gefchichte der Kunft Bb. 1. &. 208. 218. 

26* 
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andre benamt die Rhodier weiße Kyrender, wo ber Lurus 
den Vergleichungspunkt, die Farbe den Unterfchied hergibt ?). 

Auch Korinths Charakter vereinigt in den Zeiten des 
Deloponnefifhen Kriegs ziemlich woiderfirebende Elemente. 
Denn einerfeits ift noch viel von Dorifcher Geſinnung zuruͤck⸗ 
geblieben, und bad politifhe Leben leiten verhaͤltnißmaͤßig 
lange Zeit die Grundfäge diefed Stammes; aber gegenüber 
ſteht, durch Lage und Verkehr?) hervorgebracht, eine große 
Neigung zur Pracht und zum Lurus, die ſich auch in der Ko- 
rinthifchen Säulenordnung ausfprigt, und von ber Charis 
verlaffen, zeitig in Schwelgerei und Sittenlofigkeit außartete?). 

Korkyra’s Charakter haben wir oben zu zeichnen ver: 
ſucht. (8.3, 9, 5.). 

Syratus mußte fi) bald von dem Charakter ber Mut- 
terftadt bedeutend entfernen, obgleich es ſich ſonſt durch Pietät 
und Anhänglichkeit rühmlich auszeichnet. Denn wenn in bem 
fleinigen und befchränkten Gebiete von Korinth die Aderfrucht 
dem Boden nur mit Mühe abgefämpft werden Tonntes): ge 
währte hier ein ausgebehntes -und überaus fruchtbare Adler: 
land, das den Syrafufiern theild unmittelbar gehörte, theils 
tributär war, der uͤbervoͤlkerten Stadt einen reichlichen Unter: 








— — 


2) Meurſ. Rhod. 1, 20. vgl. Anakreont. 32, 16. 

=) Korinths Gaftlichleit (Yind. O. 13, 3.) beftätigt das Prov. «ei 
zıg Ev Kudowog. Benob 3, 4%. Vat.4,19. Diogen. 8, 4%. Suib. 1, 
86. Schott. Plut. Prov. Al. 129. Apoft. 18, 66. - 

) Korinthiſche Xooro kommen ſchon DL. 5. vor (Bd. 1. ©. 117.) 
und wurden durch alte Gefege gezügelt, ebd. &. 167. und Lydus de 
magistr. 1, 43. — Rach Alliphr. Br. 60. war Korinth wohl ſchoͤn und 
vol rovprunre, aber die Einw. azagıoro, und dvszapoddıro:. 

*, In Korinth mußte der Adlerbauer Zutsdoloyeiv, in Syrakus 
nicht. Theophr. Caus. Pl. 3, 20. (Bel. Plin. N. H. 17, 3. H.) Aber 
augv Kogısdinör (Suid. e. v. Kog.) geht doch wohl auf z& uerakd 
Kog. sel Zi. B. 1.6, 73. 
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halt ohne fremde Zufuhr‘). Zu dieſem Weberfluffe trat die 
früh vorwaltende Demokratie, und mehr noch eine im Siku⸗ 
liſchen Volke liegende Beweglichkeit, Schlauheit, Vielgewandt⸗ 
heit, um den Dorifchen Stammgeift zum Theil zu mobificiren, 
zum Theil auözutilgen. Nach Thukydides waren unter allen 
Gegnern Athens im Pelopommefifchen Kriege die Syrakufier 
ihnen am meiften in Sitte und Sinnesart verwandt?). Man 
muß bebauern, daß eine ſolche Fülle des Talents, wie fich bei 
den Syrakufiern zwifchen DI. 70. und 90. zeigt, des ordnen: 
ben und leitenden Sinns entbehrte; Unorbnung war im Staate 
und Heere ihr häufigfler Fehler?) , und die Anerkenntniß dies 
ſes Mangeld bewirkte, daß fie ſich fo häufig Einzelnen blind- 
lings in bie Arme warfen®). 

Auf Sityon hatte die Nähe von Korinth gewiß großen 
Einfluß; doch blieb die Stadt felbft ohne bedeutenden Verkehr 
mit dem Ausland und ohne Kolonien, obgleich nicht ohne 
Schiffe Das Leben war gewiß bewegter, ald in Sparta 5), 
aber minder entartet ald in Korinth; Sikyon wurbe frühzeitig 
ein Hauptfig Doriſcher Kunft und Bildung‘), und genoß ein 
ungemeined Anfehn unter den Städten bes Peloponnes”). 

Dhlius, ohne Zufammenhang mit dem Meere, hatte 
Beine Hilfsquellen ald fein fruchtbare Thal, und war dafür 
bedeutend und mächtig genug). Die Treue und Bravheit 
feiner Bewohner?) verdiente bie Kiebe, mit der Xenophon 10) 
die ausgezeichnetfte Periode ihrer Gefchichte dargeſtellt hat. 

Megara war auf eine unglüdliche Weife zwifchen über: 
mächtige Nachbarn hineingedrängt, und befonders durch ben 


2) Thu. 6, 20. 7) 8, 96. 3) Bol. 6, 73. 

+) Ebd. oben ©. 158, 8, Bol. Bd. 1. ©. 168. 

6) Dben ©. 285, 1. 3. 4, 7,8. 18. T) Thuk. 1, 28. 
) B. 3, 9, 0. % Ebd. und Bd. 1. S. 180, 1. 

10 Hell. 6, 5, 45. 
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geringen Ertrag des Aderbaus in dem fleinigen Berglande, 
bei aller aufgewandten Mühe), und den Mangel feines Ge 
bieteö an manchen unentbehrlichen Lebensbebürfniffen, ven 
dem Attifhen Markte, auf dem es feine wenigen Lande: 
erzeugniffe und Sabrifate2) umzufegen pflegte, auf eine trau: 
rige Weife abhängig. Die Schwäche des Staates hatte aud 
“auf die Keime früherer Bildung einen niederdruͤckenden Ein: 
flug; Megarifched Lachen und Weinen diente den Nachbam 
zum Spott, bie lieber eines Megarerd Schaafbod ald Sohn 
fein wollten; das Orakel felbft erklärte fie am Ende für unbe: 
beutende und nichtswuͤrdige Leute. 

Von Byzanz konnte die Mutterftadt, auch bei engerer 
Verbindung ald wirklich beftand, wenig Hilfe herleiten, ba 
diefe anfehnliche Colonie meift felbft in bebrängter Lage, und 
feit Einführung der Demokratie in innerlicher Verwirrung war. 
Wir haben Grund, die oben?) aus Theopomp gegebne Dar: 
ſtellung des Lebens in Byzanz für wahr zu achten, wenn ber 
genannte Gewaͤhrsmann auch fonft als tadelfüchtig verſchrieen 
if. Auch Damon erzählt‘), daß die Byzantier ber Voͤllerei 
fo ergeben gewefen, daß fich die Bürger ordentlich in den zahl: 
reichen Schenken der Stadt haͤuslich nieberließen, und dagegen 
ihre Häufer mit ihren rauen drin den Fremden vermietheten. 
Der Zon ber Flöte ſetzte fie augenblidlich in Iuftige Bewegung, 
vor der Trompete liefen fie bavonz und ein Feldherr Eonnte fie 
bei einer firengen Belagerung nicht anders auf ben Waͤllen 
halten, als daß er die Garküchen und Schenken hart daran 
onlegen ließ. Byzanz war voll einheimifcher und frember 


2) ©. Iheophr. a. O. Str. 9, 398. Iſokr. Mau. 38. zu deſſen 
Zeit indeß Megara reiche Häufer hatte. 

2) ©. oben ©. 300, 3. adde Xrift, Ach. 519. 

9 &.165. 

4) x. Bv£. bei Ath. 10, 443 c. u. Ael.®. ©. 3, 14. 
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Kaufleute, Schiffer und Fifcher ), die der treffliche Wein der 
Stadt, den Maronea und andre Gegenden ſandten, ſelten 
nüchtern vom Markte in ihre Schiffe zuruͤckkehren ließ 2). In 
welcher Ordnung Recht und VBerfaffung war, nehmen wir aus 
ber Antwort eines Rebnerd von Byzanz ab: was bad Gefek 
der Stabt ausſage? — was ich will?). 

Aegina verlor Dagegen feinen Ruhm nur mit feiner poli⸗ 
tifchen Eriftenz. Die Lage an der bedeutenden Verkehrſtraße, 
Der befonderd die Gefahr der Umfegelung von Malea biefe 
Richtung gegeben hatte, der Ruhm der mythifchen Vorzeit, 
die eigne Tuͤchtigkeit der Bewohner endlich hatten die Thaͤtig⸗ 
Feit derfelben zu einer Höhe gefpannt, und dem Eilande eine 
Bedeutung in ber Gefammtgefchichte der Hellenen gegeben, die 
immer denkwuͤrdig bleiben wird. 

Wenn die Miſchung verfchiebenartiger Nationalität in 
Rhodos zu einem Ganzen von gluͤcklicher Organifation zufam: 
menwuchs, fo fcheint died weniger der Fall geweien in Ky⸗ 
rene, welches durch Aegyptiſch⸗-Libyſchen Einfluß nur ver: 
derbt wurde. Man achte nur auf den Charakter ber Phere- 
time, in ber eine Dorifche Frau zu einer Drientalifchen Sul: 
tane umſchlug. Merkwürdig, daß auch eine andre Dorierin 
Artemifia — ihr Vater war von Halikarnaſſ, ihre Mutter eine 
Kreterin?) — eine ähnliche Stelle einnahm; im Mutterlande 
finden wir feit der mythiſchen Zeit Frauen faft nie an der 
Spige Dorifcher ober andrer Städte 5). 





2) Bol. Ariftot. Pol. 3, 4,1. 

2) Menandros bei Ael. a. DO. Athen. 10, 442%. Nicetad Acominatus 
Hist. p. 251. ed. Fabrot. 

3) Gert. Emp. adv. rhet. $ 37. 

) Herod. 7, 99. 

°) Haft fage ich einer Ausnahme wegen, bie ein eben herausge⸗ 
gebned Fragment der Argolila des Deinias (bei Herodian x. w0V. AsE. 
8, 14. verbeffert von Dindorf) gewährt: Perimeda, Herrſcherin zu 
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In Stalien haben wir von ber Dorifchen Zeit Krotons”), 
fo viel unfer Zweck erheifchte, gefagt, und den Berfall Dori⸗ 
fer Zucht und Sitte in Taras mehrmal berührt. Sehr viel 
mochte das von dem Griechifchen fehr verfhiebne Clima?), 
fehr viel auch dad Naturell der einheimifchen Völker wirken, 
um den Charakter diefer Städte umzubilden; da Zarent foldhe 
Bölferfchaften gewiß nicht blos unterjochte und würgte (wie 
die Karbinaten), fondern auch in ben Umfang,der großen Stabt 
hereinzog und einbürgerte; wodurch befonders viele Worte, Die 
fonft als Römifch bekannt, und wahrfcheinlich allgemein Siku: 
lifch waren?), in den Zarentinifchen Dialekt Eingang gefun⸗ 
den haben müffen. 

In bem von Epaminondas wieberhergeftellten Meffeni- 
fhen Staate galten nach Paufaniad*) die alten nattonalen 
Sitten, und ber Dialekt blieb bis auf die Zeit des Schrift⸗ 
ftellerd unter den im Peloponnes gefprochnen ber am reinften 
Dorifhe. Die Urfache davon lag entweber darin, daß bie im 
Lande gebliebnen Heloten, die ficher den größten Theil des 
neuen Volkes bildeten, völig borifirt waren, ober ed hatten 
wirklich die Vertriebnen in ihrem Tangen Eril die alte Norm 
ber Sprache bewahrt, wie wir aus früherer Zeit von den Nau⸗ 
paftiern wiffen 5). Die Meffenier bei ben Euefperiten Libyens 
konnten es, ba fie unter Doriern wohnten; weniger ifl Died 


Zegea, von ben Meiften Xoloc genannt, habe die gefangnen Lakedaͤ⸗ 
monier genöthigt, den Fluß Lachas durch die Ebne abzuleiten. 

2) Oben B. 3,9, 18. u. 4, 8, 5. 

2) Eine Notiz dafür iſt Heſych: aupızv xanag Eye, Xaranti- 
nifch: die wohl auf ben Sirokko in ben Hundstagen gebt. 

3), Wie, außer ben Namen der Münzen, zava panem bei Mefla: 
piern und Zarentinern, Ath. 3, 111 c. o&yvopog, sannio, in Tarent, 
Heſych. (Allein auch Kratinos hatte sawnag für Narr, f. Phot. s. v. H.) 

*) 4, 37,5. (Die Meffenier ſprechen Doriſch Thuk. 8, 112.4, æ1. H.) 

6, Bd. 1. S. 102. 
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von den Meffeniern Siciliend), am wenigften von ben Rhe⸗ 
giniſchen glaublih. Inden Rheginern fcheint überhaupt wenig 
von Dorifchem Charakter vorhanden2); ber auch in ben ſpaͤ⸗ 
tern Meffeniern, bei aller ihrer Bemühung, bie alte Zeit zuruͤck⸗ 
zurufen, ſchwerlich nachzumweifen fein möchte. 

Da wir Delphi mehrmald der Reihe Dorifcher Städte 
angeſchloſſen haben, indem wir annahmen, daß bafelbft ein 
altdorifcher Geſchlechtsadel befand, wenn auch das Volk be: 
fonderd durch Einbürgerung von Tempelunterthanen mannig: 
fach gemifcht war: fo bemerken wir hier ſchließlich über den 
Charakter der Delpher: daß deſſen frühes Werberbniß, das 
Aefopos nach einer unverächtlichen Sage fo bitter geruͤgt haben 
fol, eine Erfcheinung tft, die bei den Ummwohnern nationaler 
Heiligthümer häufig wiederfehrt. Die Menge und Bielartig- 
keit ber herbeiftrömenden Fremden, ber beftänbige Dampf ber 
Dpferheerde, die für die Einheimifchen eben fo viele Bratöfen 
waren), ber Zumult des Markts, auf dem zugleich Gaukler 
und Zafchenfpieler aller Art ihren Gewinn fuchten®), die reich: 
lichen Gelbvertheilungen, wie fie Kröfos den Delphern hatte 
zu Theil werben laſſen, mußter ein träges, bigottes und 
bauchbienerifches Volk erzeugen, und bie einzelnen Züge eines 
erhabnen Charakters, bie aus manchen Begebenheiten der frü: 
bern Zeit enträthfelt werden mögen, in Schatten drängen. 


2) Die Münzen, bie Eckhel der Zeit des Anaxilaos beifchreibt, haben 
zwar beides, MESSANION und MESSENION; aber es ift faft glaub: 
lich, daß das erfte bloße Affektation war, indem die Stadt vornehmer 
ſchien, wenn fie Dorifch von Urfprung; in ber Sprache des gewöhnlichen 
Lebens überwog gewiß bie Ehalkidifch- Samifche Bevölkerung. 

?) Außer Xenarch (Photios Pyy. Apoftol. 17, 15. vgl. 11, 72.) 
wirft ihnen auch Nymphodor bei Ath. 1, 19 £. deigheit vor. 

N Bgl. Athen. 4, 173. 9 Oben 51. 


Beilagen. 
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1. Die beiliegende Karte des Peloponnes gründet ſich 
auf eine andre von größerm Umfange, in die, nach Firirung 
der aftronomifch beftimmten Punkte, alle mir befannt geword⸗ 
nen Stinerarien neuerer Reifenden, vor allen Gells Itinerary 
of Morea, dann Chandlerd, Dodwelld, Pouqueville's, Hol: 
lands, Morrits, Sibthorps, Zurner’d Reiſerouten eingetra- 
gen wurden; auch hatte ich zu Paris Gelegenheit, des jüngern 
Fourmont handfchriftliche Reifebefchreibung, die, wenn auch 
oft fehr verworren, doch über mehrere Gegenden gute Notizen 
gibt, zu ercerpiren, und einige barin enthaltene aber fehr flüch- 
tige Pläne zu copiren. Zu jenen Routen, ald ber ficherften Ba⸗ 
ſis, kam die Vergleichung andrer Karten, namentlich Barbie bu 
Bocage's Carte de la Moree publiee a Paris en 1814 
und Arowfmiths großer Karte ber Türkei, die indeß fehr fa: 
britmäßig gefertigt, hinzu; auch die der dltern Venetianiſchen 
blieb nicht ganz fruchtlos: aber die Carta della Grecia an- 
tica secondo le osservazioni di Sir W. Gell, zu Rom 
herausgekommen, kann nicht als eigne Arbeit dieſes ausgezeich⸗ 
neten — gelten. Dann erſt konnte die Combination 
der alten Nachrichten mit dem ſo gefundnen Zuſtande der Ge⸗ 
gend beginnen, an welche ſich der Verſuch ſchloß, auch den 
politifch=geographifchen Zuſtand des Peloponnes während bes 
Peloponneſiſchen Kriegs (ſ. Bd. 1. S. 199, %.) theils nach be⸗ 
flimmten Nachrichten, theild anndhrungsweife darzuftellen. 
Wie von diefer ziemlich, weitläuftigen Arbeit die vorliegende 
nur ein Auszug iſt: fo kann auch diefe Rechtfertigung nur 
für Kundige andeuten, und von Fruͤheren, namentlich von 
Mannert, Ausgelaſſnes nachtragen. Die Angabe der aus den 
gefammten Reiſen und aus den Alten gewonnenen Entfer: 
nungdangaben, und die Bergleihung und Combination beider 
bier, wie ich anfangs wollte, vorzulegen, macht der Mangel 
an Raum unmöglich. 
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2. Mathematifche Beflimmungen liefert die Con- 
naissance des tems nad) Gauttier von folgenden Bitten. 
Sm Sahrg. 1321. von der Infel Sapienza (der weftlichften der 
Denuffae), Venetico (Theganuſſa), Modon (Mothone), Prodo 
(Prote); im 3. 22. von Caſtel Zornefe, Kabrera (der Sfttichen 
Denuffa), Arkadia (Kypariſſos); im 3. 23. vom B. Elias 
(Hellanion) auf Aegina und Korinth. Ueberdies gibt die jähr: 
liche table des positions geographiques noch Beftimmun- 
gen von Koron (dad auch Chabart beftimmt, und B. du Bo: 
cage darnach angefeht hat), Kap Matapan oder Taenaron 
(über welches auch Goffelin Geogr. analysee p. 81. zu vgl.) 
und Korinth. Die Breite von Patrd gibt Beauchamp bei Pou: 
queville; Korinth habe ich nach Der Beobachtung angefeßt, die 
Chabert auf einem Thurm am Iſthmos gemacht (f. B. bu Bo: 
cage's Karte; bie von Gauttier differirt in der Breite); einige 
andre Angaben bei B. du Boc. in der Analyse zum Anachar⸗ 
ſis fand ich unbraudbar. Damit waren nun gleich einige 
Rayond zu verbinden, wie bie, nur ungefähren, bei Clarke 
von Akrokorinth aus (von Kleond liegt diefe Burg N650,, 
Gell., Dodw.); und der genauere von Koron nad) Worgb. Thy: 
ride SOSS. nach Bellin; Malen hat B. du Boc. durch Ray: 
ons von Verguin gegen Zänaron firirt, und eine Carte mspte 
deffelben fir die Gegend benutzt. Won B. Tetragi (Keraufion) 
gibt Dow. ein Cap von Lakonien S2O. Ithome STOW. Afto: 
pole von Kypariffia S75W. Suͤdſpitze von Zante N55W. 
Berg Skollis NIOW. Lalla am Berg Pholoe N2O. Megalo: 
polis N851,0.: vom Berg Dioforti (Lykaͤon) Gell Tetragi 
334, 30W. Ithome SZEW. Megalop. 8550. Hag. Elias 
(Zaleton auf Zaygetos) S17, 300. Karitena N62, 30W. 
Bon Krano a) Ithome S47W. von ber Burg von Sor: 
tys das &yfäon S41W. 
3. Allgemeine Meffungen der Alten. Umkreis 
des Pelop. von Vorgeb. zu Vorgeb. 4000 St. nach Str. 
aus Polyb., 4400 nad) Agathemeros (Pin. nach Ifidoros hat 
563 m. p. — 4504 St. vgl. auch Gofjelin recherches sur 
la — 2. p. 15.); mit Einrechnung der Meerbuſen aber 
5600 St. Str. (Agathemer. hat 8687. und fo auch Plin. du- 
plicem fere circuitum), welde Gefammtangabe fo nad) 
Strabons San Angaben einzutheilen ift: vom Iſthmos bis 
Araros 1080 St. (vgl. Cafaub. und Goffelin); von Ara: 
xos bis Koryphafion 1295 St.; (nämlich von Koryphafion 
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bis Pylos Triph. 400 St., von Pylos bis Alph. 350 St., 
von da bis Chelonates 280, bis Araxos 265, wo aber bad 
zweite Datum um dad Dreifache Übertrieben iftz corrigiren 
darf man nicht); dann von Zänaron bis Malen 670; von 
Malen bis Schönus 18005 zufammen 4795; die fehlenden 
805 kommen auf bie Entfernung von Taenaron bis Kory- 
phafion. Doch rechnet Strabon felbft den neplniovs Mei: 
feniend 800 St., welched gegen jene Entfernung viel if. 
Ale diefe Entfernungen diferiren von denen unfrer Karte 
ziemlich in ber Proportion 4:5; bie zweite mehr, die letzt⸗ 
angegebne weniger. Noch genauer treffen bie Meffungen 
queer durch den Pelop., bie offenbar nicht Reiferouten find, 
von Chelonates nach Malea 1400 St. und von Aegion nad 
Malea (fo die Mſſ. und Agathemeros) ebenfalls 1400 St.; 
nach Pin. 190 m. p. = 1520 St. Plinius Meffungen der 
einzelnen sinus find faſt alle viel zu groß. 

Wir vergleichen noch einige Landwege durch den Pelopon⸗ 
ned. Ron Dlympia nad) Sparta 660 St. Pauf. 6, 16, 6. 
(tab. Peut. nur 64. m. p.) etwa fo einzutheilen: Won Dt. bis 
Meläned 200 St. (12. m. p. tab. Peut.); von Mel. nad 
Megalopolis 200 St. (22. m. p. t. P.), von Meg. nad) Sp. 
260. Bon DI. nad) Athen 1485 St. Her. %,7. Etwa fo zu 
theilen. Bon DI. nach Meläned 200 St., nah Methydrion 
230, nach Orchomenos 140, nach Phlius 850, nach Kleond 
110, nad) Korinth 80, nah Megara 260, nah Athen bis 
zum Altar der zwölf Götter 315. Won DI. nach Argos, fo 
wie nach Phlius, redmet Plin. 4, 10. 68. m. p., = 544 St 
welche weit größer genommen find, als in den vorigen Anga= 
ben; von ii nad) Epibauros 125 m. p. = 1000 ©t., von 
Elis nad Sikyon derf. 7, 2. 1200 St. offenbar zu viel. Den 
Weg von Athen nady Sp. gibt Suidas 8. v. Inxlas Übertreis 
bend 1500 St. an, Solin 1240, Iſokr. Paneg. 24. 1200, 
Plin. 7, %1. 1140, Diefe find fo einzutheilen: Won Athen 
nach Megara 210, nach Korinth 360, nach Kleond 80, nach 
Argos 120, nad) Tegea 210, nad Sparta SEO. 

4 Achaia, Nordkuͤſte des Peloponned. Webereinftim: 
mende Angaben der Länge find: vom Iſthmos bis Rhion 85 
m. p. (Plin. 4, 2%.) = 680 St., von ebd. den Iſthmos einge: 
rechnet bis Patraͤ 720 St. (Plin. 2, 14%. 4, 5. Agathem. bie 
Neuern rechnen von Korinth bis Patrad 33 Stunden; Melet. 
87 wlAıe, Dodw. nur 60 m. p.); von ebd. bis Araxos 1030 
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St. (Str. Pouqo. rechnet die Diftanz von Araxos, jest Can 
"Papa, bid zum Winkel der Bat von Libadoſtro 36 lieues ma- 
rines). Skylax dagegen rechnet für die Küfle der eye. 
120 St., dann für Achaia (bis Araxos) 700 St., wemit 
Pauf. ziemtich ftimmt, bei dem von Patrd bis zum De von 
Dellene 49% St. theiis Landweg, theils Kuͤſtenfahrt heraus⸗ 
kommen. — Die Folge der Staͤdte ſteht durch die uote 
gen von Herodot, Polybios, Strabon, uns feft: 
Stylar muß man emenbiren p. 15 ‚Hubf. ITeal: „vn; — 
Alyai, Alyiov, Pünss, Eto Öö8 ‘Piov, Troca, Arm. 
Im Peloponn. Kriege beftanden noch alle 1% Städte autonom 
(daher fie auf unfrer Karte alle zum Zeichen der Autonomie mit 
Uncialen gefehrieben find); denn daß fich Pellene an Sikyon 
und Korinth anſchloß, und von den uͤbrigen etrennt hielt 
(Thuk. 2, 9. 8, 58. 8, 3. Xen. H. 7, 2, 2. vgl. Ael. BV. G. 6, 
1.) läßt ned nicht auf —— ſchließen 

Die Stadt ITarexı, Colonia Aroe an „ Pa- 
tras (Aoon relnvgyos, Sibylle bei Etym. 147, 36, naͤmlich 
Arod, Mefatid und Antheia) lag O. und S. von der Gitadelke, 
und wurbe DI. 90, 1. durch zwei Mauern (Thuk. 5, 52. Plut. 
Alk. 15.) mit dem. Hafen, der 1 mille füdlicher (Pouqueo.; 2 
weltlicher, Dodw.) als ber jebige lag (der von der Stadt 24 
mille nad) Pouquev. a mile nad Dodw. entfernt), verbum- 
ben. 3 miles davon erhebt fih B. Boidia (Panachaikon 
Polyb. 5,29, 3). Gegen Oft 1 mille (Poua. ‚a. milles 
Odw. wohl faiſch) — 28 — von Sachena ———— bei 
Pauſ.). Fov von Patraͤ 50 St. (Pauf. von Pouquev. eva: 
Inirt mit 1 lieue 2225 tois.), 5. m. p. nad Plin. Zw. 
Rhion und Antirrhion 5 St. Str., 7 & Thuk. Agathem., 
minus 1 m. p. Plin. 4, 52. 10 St. Stylar. Zur Zeichnung 
ber Gegend it 6; Goronelli benußgt. Die Landzunge Agexavor, 
von Str. 8, 335. mit Rhion identifictt, Legt nad Gell. 9. 
123. min. nach Dobw. 2 miles davon; von einer Höhe babei 
fab Pouquev. Rhion NSSW. Antirrhion N7OW. Pauſ. mißt 
zur See von Rhion 15 St. (vgl. Thuk. 2, 86.) bis Ilavog- 
wos ( Teket 2 milles von Rhion), 15 weiter bis Adnvüs TEei- 
xXos (wovon ein Zumulus mit Bacſteinen uͤbrig, 63 min. von 
Rhion, Sell; Pſato⸗Pyrgos da agegen halte ich für Bolinna); 
von da 90 St. bis Egwveög (Khan Lambrika, 170 min. zu 
Lande bavon, Gel, mit Rhede und Fei igenmall, ‚ Pouqueo.) 
iv ı5 Puxuxi nad) Thuk.; von da 6 min. zu 
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Lande, G.) auf Alyıov, j. Voſtizza. Der Landweg bis Pa- 
tra nad) Pauf. 190 St. fiimmt mit 25 miles bei &. "Puxaı 
(Punss, über "dovnes vgl. Sturz ad Pherec. 65. p. 216.) 
30 St. von Xegion gegen W. Pauf. trifft etwa auf St. Mi- 
chel l' Archange Pougv. Dad "Ouapıov bei Aegion habe 
ich nad) Pauf. angefeht, der aud) vom FI. Selinos (% Stunde 
von Voſtizza Pag. u. ©. 1 mile SO. Dd.) richtiger handelt als 
Str. Ratlxn fteht auf unfrer Karte noch (ed ging unter DI. 
101, 4.) auf dem Klede der Bai von Buphukia, worauf die 
Entfernungen (40 St. = %.min. ©. 41, milles Pq.) und 
die Sage des Orts führen; den Weg von da durch das Defile 
Trupia der Hag. Irine zur Metochi von Megafpildon, wo 
noch außer ber Höhle des Herafles bie Akrop. ımd ein Tempel 
des erneuerten Bovo« (f. Weſſel. ad Diod. 15, 49. Jacobs 
Anthol. Gr. 2. 2, p. 13 sq.) ftehn, befchreibt beſonders Gell 
genau. Bei Bura der FI. Buraikos, Erafinos (Str. p. 371.) 
Du. Sybariö (p. 386.); der FI. von Kalabryta ift ficher der 
Kerpneted, wonach ih) Ksovvesia die Stelle des Kloſters 
ter H. Irine gegeben. Weiter ift der Name ded FI. Krathis 
noch in dem daran liegenden Khan Afrata erhalten, und die 
bei Da. erwähnten Ruinen daran müflen Alyal fein; das 
Palaͤokaſtro im Thal des Chelopotamo 40 min. Do. oder 3/, 
St. Pag. vom Krathis, 1% lieue S. von der Straße, trifft nach 
Dauf. und Polyb. Angaben auf Alysıoa, welches ©. in 
Mavro:Petra (Mapro-Kithari) etwas öftlicher fucht, Andre 
ganz falfch in Xylokaſtro. BeAAdn habe ich in das Thal von 
Zafula gefeht. Aousrovcũros, Hafen von Pellene, nach) Me: 
let. und Pq. an der. Mündung des FI. Blochoba; womit zwar 
nicht völlig flimmt, daß er von dem Hafen von Aegeira 120 
St. entfernt, Pauf., da bei G. diefe Entfernung nur gegen 80 
beträgt; doch konnte die Schifffahrt durch Krümmungen der 
Küfte aufgehalten werden. IIsAAnvn 60 St. von da, Burg 
und xaun (xeicaı Ö& uerakv Avav xel KTAAHNHZ 
emend. ich bei Str. 8, 386.); Die Truͤmmer hat, wie ich glaube 
am richtigen Flecke, Eol. Leake im Thale von Trikala gefun⸗ 
ben. Der Fluß Krios fließt nach Pauf. im Pellendifchen Ge: 
biet, den Gränzen von Aegeira zunaͤchſt, mgög Alyeigas; 
Mannert hat died ganz mißverftanden. Brychos (Heſych), 
vielleicht der Fluß von Xylokaſtro, eine alte Akropolis an dies 
fem kann nur dad Pellendifche "ORovgos fein. Die Mauern 
im Paß 11 Stunde von Sikyon find nach Dd. gezeichnet, fie 
Die Dorier. II. 27 
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begränzen das eigentliche Stadtgebiet, zu dem indeß frühzeitig 
(wenigftend vor Skylax) das Gebiet von Sonuffa jenfeitö ge: 
fhlagen wurde, Pauf. 7, 86, 6. 

9. Bon Paträ gegen Weſt FI. Glaukos j. Leuka. 
Der breitfirömende Peiros ( Milns ift ald Nebenfluß deſſelben 
zu flatuiren, Kall. an Zeus 23. Dion. Per. 416. Str.) ift ent: 
ſchieden jegt Kaminitza; dann iſt Qacvog zu fuchen in den von 
Palaͤo⸗Achaja mile füdl. gelegnen Ruinen (obgleidy Pa. 
dafelbft eine Infchr. mit dem Namen von Phard fand). Nach 
Pauſ. der Peiros 80 St. von Paträ; nah ©. 31, Stunde, 
Daldo:Ach. von Patras 3 St. 55 min. = 10 miles. Pa- 
oal am Peiros oder ITiepos nach Pauf. angefekt, bei dem der 
eg von 150 St. über Dlenos zu nehmen ifl. Asovrıov er: 
wähnt blos Polyb., aber gibt einigen Grund, es mit den Rui: 
nen beim Khan St. Andread auf dem Wege von Kalaoryta 
nach Patrad bei Dow. (den Weg befchreiben auch Zurner u. 
Aa.) für einerlei zu halten. Es liegt, fhließe ich aus 5, 93, 
4., in der Dagmar, die an die Alyıas gränzte; fo daß To:- 
zale, 100 St. vom Skollis nach Str., von Phard 120 nad) 
Pauf., nicht dazw. gefebt werden darf. Avun 40 St. von 
Dienos (vgl. Apollodor bei Steph. Byz., wo sovrav auf Pa⸗ 
tr& geht), trifft auf Karabofta, Dorf mit alten Gräbern und 
Bafen, 107 min. von Palaͤo⸗Ach. G., 135 min. nad) Dpw., 
der das Dymdifche "Exeroußaiov (Polyb. 2, 51, 3. Put. 
Kleom. 14.) hierhin feßt, welches aber von der Stadt ab ge: 
gen die Eleifche Gränze liegen muß. Aayyanv bei Plut. ſcheint 
der Gebirgäzug an diefer Gränze und ein Caftell. Dad reiyog 
am Araxos bei Polyb. 4, 59, 4. 83, 1. glaubt Ddw. in einem 
Gaftro der Gegend zu erfennen. Der Gränzfluß der Buprafia 
und Dymda (Apollod. a. D.), alfo Elea’3 und Achaia's (Xen. 

.3, . Liv. 27, 31. vgl. Plut. Philop. 7.), Lariſos, 

beißt jetzt nach B. du Boc. Riſſo, die Engländer nennen daſ⸗ 
ſelbe Flüßchen Mana. Pauſ. 6, 26, 5. (die Stelle 7, 17, 3. iſt 
verdorben) rechnet vom Lariſſos bis Eli 157 St. Dow. ritt, 
mit Umwegen, 8 Stunden 40 min. (Eine Stadt Lariffa an 
den Gränzen von Achaia und Elis Fennt nur Theopomp bei 
Strabo 9, p. 440. €.) 

6. Zıxvav. Ruinen beim Dorfe Baftlico (21, milles 
oder 1 league vom Meer) befchreiben Clarke, Ddw., Pa. u. 
Turner; unter den Zeichnungen der Elginſchen Künftler im 
Britt. Mufeum iſt ein, aber nicht fehr forgfältiger Plan derfels 


419 


ben; die langen Mauern zum Meer will Kourmont noch gefehn 
haben; von dem Tempel beim Theater, den er und Foucherot 
zeichneten, find nad) jenem Plane noch Truͤmmer, wie von 
einem Stadium und einem Marktplag, in der Nähe und zum 
Theil an der Akropolis. Bon Tıravn (60 St. von Sikyon, 
40 von ber Phliafia, man ließ auf dem Wege den Aſopos 
links) Haben die Reifenden einen Zempel aufgefunden, 108 
min. von Bafilico füblid. Bvauia ift nad) Zen. H.7,%, 1. 
(7,2%, 20.23. H.) 4, 11. angefegt, T'Epcı ebd. 7, 1, 22 ift 
nicht beflimmt genug bezeichnet. Auch die Lage von "Exısixla 
ift aus Zen. 9. 4,%, 14. 4, 4, 13. nicht völlig deutlich; es 
jcheint ein B. zw. Sikyon und Nemea. Nemea heißt auch der 
Gränzfl. von Kor. und Sikyon (Liv. 32, 15.) auch zu paffiren 
auf dem Wege von Phlius nach Korinth ( Nepzxg gapadoe) 
Aeſchin. nagergp. 50, 36. Harpokr. Schneider zu Zen. H.4, 2, 
15. XZenophons zagaöpe im Thal von Nemea fcheint derfelbe, 
der zeiungbog H. 4, 4-7. Dagegen wohl der naher an Korinth 
fließende Bach. (Auch die Eharadra bei Dio Ehryf. Or. 31. 
p- 630. R. ift nicht Die Neusas, fondern muß unmittelbar bei 
Korinth gefuct werben.) Poppo Thuc. 2. p. 813. verwed)- 
felt den Charadros bei Argos mit ber Nemea. Kogıvdog. 
Sch bemerkte nur, daß dad Thor zeög Kopvpnv (zur Burg) 
dem nad) Lechäon führenden gegenuber lag (Polyan 4, 7, 8.) 
und daß unter ben Vorflüdten das Koavssov, gegen O. nach 
Pauf., rauhe aber heitre Luft hatte, das ’OAvunıov umge 
fehrte. Theophr. Caus. Pl. 5, 14. vgl. über Korinths Lage 
Weiöfe ad Xen. H. p. 139. Für den Iſthmos find außer 
Bellins deser. du Golfe de Venise et de la Moree pl. 
48. p- 230. und Ehanblers nicht eben genauer Karte, wie auch 
der Fleinen bei Clarke 2, 3. p. 741., die bei B. du Bocage's 
Moree und eine unter den Elginfchen Papieren benugt. Der. 
Öi0Axös fing von Schönud an und kam zwifchen Lechaͤon und 
Pagaͤ heraus, nach Str.; ed ift moͤglich, daß die angeblichen 
Spuren eined Canald bei Schönud (Sell) und an ber andern 
Seite (Chandler, Clarke, vgl. auch Dow.) gewöhnlich fossa 
Neronis genannt, diefem angehören. Es fommt zuerft bei 
Ariftoph. Thesm. 650. vor. Etwas füdlich davon Truͤmmer 
eined Walls, den Manuel Paldologos gezogen, wohl nur einer 
Erneuerung des alten der Peloponnefier — denn daß diefer von 
Lechaͤon nach Kenchreaͤ gegangen fei (Walpole Memoirs p. 
347. nach Diod. 11, 16.) widerlegt der Beifab der 40 Sta: 
27 * 
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bien, ber nur auf jene Diftanz paßt. Die Häfen Ziyowovg, 
Keyygsol, Atyuov find ſichere Orte, eben fo das Hetligthum 
auf dem Iſthmos, wo nur noch die lega vorn aufgufuchen, in 
ber nach der Infchr. bei Spon Misc. cr. ant. 10. p. 363, 
Maffei Mus. Veron. p. 39. Meletios Geogr. p. 383. (Boͤckh 
nr. 1104. €.) T. der Demeter, Kora u. a. m. waren. Koou- 
wvov habe ich nah Zhuf. und Skylax zu Korinth gerechnet, 
obgleich es früher nach Str. Megarifh. Ueber Zrdovs f. au: 
Ber Skylax, Xen. Hell. 4, 4, 13,5, 19. Athen. 3, 82b. (Eu: 
phorion Fr. 8. Mein. Apollod. Frgm. p. 488 H.) Hefuch Zi 
dovvrıas woun. Die Umgegend von ZoAvyeıe iſt nach Thuk. 
4, 4% sgq. Polyan 1,39, 1. gezeichnet, wo nur zu bemerken, 
daß die 60 St. vom Anlandeplag der Athener bid Korinth groͤ⸗ 
- Ger fein müffen, als die 70 von Kenchred bei Str., und daß 
das "Ovsiov Öpos zw. Solygeia und Kenchred von ber übri: 

en Maffe der Oneifchen Berge durchaus getrennt ift; bei Xen. 
‚1,41. ift uno Keyypsarv in etwas weiterm Sinne zu neh⸗ 
men. MoiAvyuov (Heſych c. Intpp.) habe ich auf den Platz 
eines alten Caſtells bei Angelo⸗Caſtro (G. Pav.) gefekt. TIzı- 
guıov bei Thuk. S, 10. 11. an den Gränzen von Epidauria iſt 
gewiß in Zwelpmov zu ändern (der Hafen hieß wie dad Vor: 
geb.) und ber ’Adnvalov Auımv bei Ptolem. wohl nad) Plin. 
in Avöndov. Das TIelguov dagegen bei Xen. 4, 5. gehört 
an die entgegengefeßte Küfte zw. die Bzpux, welche, wo bie 
Ebne (Tö nAccv tod Asyelov) an das Geb. ftößt, liegen, 
und jest Lutrochori heißen, und das "Hociov auf Cap Dimid, 
jest Malangara, und trifft auf Pera:chori nah B. du Bor. 
Karte. Olvon fcheint hinter dem Cap gelegen. Die Truͤm⸗ 
mer von Tevix hat Ddw. auf dem Hagion Dros über dem 
Khan von Kurtefa ( Kleond) entdedt, vgl. Pag. Bei Ken. 
Hell. 4, 4, 19. hat ein Rec. der Jenaer ALZ. für Teydav fehr 
richtig Tevsav corrigirt. 
7.*) Die alte Straße von Korinth nach Megara ging 
an den Skironifchen Felfen (Zixipades bei Polyb. 16, 16, 5.) 
vorbei; als Gränze ift eine Art Felfenthor angenommen, von 
Clarke befchrieben; der Weg Über den Rüden der "Ovss« öen, 


*) W. Gell Itinerary of Greecc erfter Abfchnitt über Megaris. 
Im Ganzen mit ber Karte übereinftimmend. Krufe gegen Reinganum 
Jahns Jahrbb. VII, 2. p. 131 sqg. H.) 
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den Pa., Ddw. u. Aa. befchreiben, wurde erft 1715 von Ati 
Paſcha gebahnt, daher er auf der Karte nur angedeutet ifl. 
"Ovsın den ift ein ziemlich unbeflimmter Ausdruck, bald wer: 
ben fie näher an Korinth geruͤckt (f. auch Seloch 8. v. "Ovsiov 
und 6lov Olvociov, wo aber Denoe in Argolis mit dem Ko: 
rintbifchen verwechfelt wird), und liegen zw. Kor. und Gera: 
neia (Plut. Kleom. %0., wo "Wwıx in "Ovsıe zu emd.), bald 
bis an die Gränze Boͤotiens auögedehnt (Prov. Vat. 8, 71. 
Apoftol. 17, 8.), Str. nennt das Geb. über Megara fo. Ge: 
raneia Bg. und Caſtell ift fiherer; nur Simonides (vgl. Ae- 

in. p. 4.) fest den B. an die Skironifche Küfte (an der die 
Felfen Molovgias, Hemfterh. zu Luk. T. 1. p. 307. XAGvun 
Diod. 4, 59.); gewöhnlich gehörte er zu Megarid (Dieuchidas 
bei Harpofr.), damals indeß vielleicht zum Zheil zu Korinth. 
Thuk. 1, 105. Denn in diefer Zeit erſtreckte fich die Korinthia 
weiter über den Iſthmos ald früher, wo außer Krommyon 
auch Herdon und Peirdon Megarifch waren, zwei von den al: 
ten fünf Komen bed Lands. B. 1,5, 10. — Daran fhließt 
fih der Aegiplanktos (wiylniAaxrog, undis pulsus), der mit 
bem Kithäron die Aluvn Iopyazıs (Arcfchyl. Agam. 309. vgl. 
Peterfen in Misc. Hafn. T. 1. f. 2. p. 63., vorher dayerıo- 
ts genannt, Etym. M. 334, 38. vgl. Hefych und Phavorin 
Ecl. p. 209, 16. Dind., wo der Name corrupt; Hefych und 
das Etym. find ungenau in der Angabe des Lokals) einfaßt, 
wohl nur ben innerften Bufen des Halkyoniſchen Meers; die: 


felbe beißt Aluvn’ ohne Beifag bei Plut. Qu. Gr. 59. (Die 


dort Aigeira, von Strabo Aigeirod genannte Stadt, feheint mit 
ber von Andern Aigofthena genannten identifch. €.) Bei Sky⸗ 
lar folgen fich die Orte an der Küfte: in Megarid Aegofthena, 
Pagaͤ, Eaftell Geraneia, Apıs (unbekannt), in Korinthia Le- 
o0v dAyvıov (wahrfcheinlid axgaiov) Iſthmos. Plin. und 
Pauf. 1, 44,7. 8. flimmen in der Lage von Aegofthena über: 
ein (wo für &v ’Egevela xoun, &v I’epavel« zu ändern rath⸗ 
fam, doch las fhon Steph B. fo). Ueber Tomodloxog vgl. 
zu Thuf. und Pauf. Konon 58. Gel Itin. of Greece p. 7. 
Der alte Weg nad) Pagd (von Nifda 120 St. Str.) iſt ber 


jegige Diafelod. Für Miyage felbft, Mwae und Nioeie 


find die Hauptftellen bei Thuf. vgl. Poppo T. 2. p. 235. Die 
Graͤnze gegen Attila machte die gupddpa "Iarıs nach Skylax, 
vgl. Kallim. bei Steph. Byz. Dow. fand Spuren einer 


Gränzmauer an dem B. Kipare. BaAvxos (oder ov) bei 
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Theophr. H. PI. 2, 8. von unbeflimmter Lage. (Alykos Put. 
Thes. 32. 9.) 

8. Kisovai iſt nah B. 1,7, 16. 8, 7. als autoneme 
Stadt bezeichnet, vgl. Thuk. 5, 67.5 die Ruinen bei dem 
Khan von Kurtefa (nur B. du Bor. hat Klegna, aber feine 
Karte ift hier ganz verwirrt) find ficher, und auf Geld Karte 
von Argolis richtig angeſetzt. Es kommt oft als Ort der Paf: 
fage vom Süden des Pelop. zum Iſthmos vor, da füblidy da: 
von bie Selfenftraße Kovronooie (Bd. 1. S. 73, 2), eine: 
lei mit dem Fahrwege dl todo Tontod, Pauf. (der vor dem 
Eingange einen Abftecher nach Nemea madıt) vgl. Diod. 4, 11. 
Eben fo iſt Neuste, damald noch Kleonaifch, binlänglich be: 
flimmt; es war blos ein Heiligthum, benannt vom waltenden 
Zeus; Ortfchaften oder Dörfer des Thald dagegen Buße 
unb Moiogzla (Steph. B.) (Langia Star. Theb. 4, 
717. Siebeliö Paus. 3, 31. 2%. H.) Ueber ’Anioas B. 
mehrere Stellen Bd. 1.S.445,3. Muvxnvaı bei Charvati ifi 
durch feine Ruinen firirt. "Eusıx roxoß Muxnvav Etym. M. 
Das ‘Hociov muß nad) Pauf. in dad Thal O. von Mykenaoͤ 

efegt werben, wo die Kirchen ded Ag. Demetriod und ber 

anagia antike Refte enthalten, Ddw., Über der Gegend Pro: 
fomna [Bd. 1. S. 399, 1. (und Boͤckh C. 1. nr. 1535. E.)] 
die nad) Str. an Midea flößt. Das Flüßchen jened Thals i 
Afterion, Pauf. Kallim. bei Etym. M. öovek. Stat. Theb. 4, 
713. Phyti weftlich vom Wege nah Myken halte ich für Ze- 
uuvdos, Thuf. 5, 58. — DArvodg Ruinen heißen Staphlika. 
Das Thal befchreiben G. Pa. Ddw., am ausführlichften, aber 
fehr verwirrt, Fourmont. Die Berge auf Nemea zu nennt 
Pind. N. 6, 46. yuyız, ich weiß nicht, ob blos appellati- 
viſch. Das Gebirge noͤrdlich Koncõococ (gehölt, wie alle B. 
diefer Gegend) Str. 8, 381. di zap& Koulscsev Zußoiei 
Zen. H. 4, 8, 7. ein Theil deffelben Karneates, wo die Haupt: 
quellen des Afopos. Die alte Agaudvoka W St. von Phl. 
am Gebirg gegen die Sränzen Sifyons, Schol. Ap. 1, 116, 
etwa mo Gells Argolid Araniza hat. Towsapavov im (Gebiet 
von Phlius gegen Sikyon in den Bergen, Xen. H. 7, 2%, 11. 
vgl. Valden. ad Adoniaz. p. 415 a. Schneider zu Zen. 7, 2, 
1. vielleicht Hellenico:@aftro, was nah G. 60 min. S. von 
den Ruinen von Zitane liegt. Auf die Wege von Phlius nad) 
Argos bezieht fich die Erzählung bei Thuk. 5, 58., die fo zu 
faſſen iſt. Agis fleht mit den Peloponnefiern zu Phlius, die 
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Argeier, um ihre Ebne zu vertheibigen, gehn auf ber Haupt: 
firaße Kontoporia nad Nemea. Agis aber geht den mehr 
weftlihen Weg, und kommt bei Saminthos heraus, die Phlia- 
fier einen Seitenpfab über den Berg, etwa bei Hellenon⸗Li⸗ 
thari, die Boͤoter fommen zugleich die Hauptftraße von Ne⸗ 
mea herab, während Agis ſich zurlidiwendend von der Ebne 
aufwärts den Argeiern in den Rüden zu fallen droht. (Weber 
die Lage von Argos f. eine Abhandlung von Mentelle in den 
Memoires de I’ Institut national T. Ill, p. 480. €.) 

9. Bon ”Aoyos (Paldpolis bei Heſych) ſteht befonders 
die Mauer der Larifja (Adoc, Steinburg, Hefych), an deren 
SO. Ende dad Theater, welches am Markte lag (Liv. 32, 25.); 
die zweite Akropole (Liv. 34, 85.) fcheint eine Felfenhöhe NO. 
von der Lariffa eingenommen zu haben, vielleicht die Höhe 
Aonis (Put. Pyrrh. 32%. Kleom. 17. 21.), denn auch diefe 
war drvoa und Övoxudelgsrog; hier war ein Schild ald In⸗ 
figne der Stadt aufgefteclt, von dem dad Sprichw. as rw 
iv "Apysı donlöa xadelov. Zenob. 6, 52. Plut. Prov. Aler. 
44. Suid. Fourmonts Journal befchreibt befonderd weitläuf: 
tig unterirdifche Gänge und Kammern in der Lariffa. Die 
Hafenmauern von Argos (Plut. Alcib. 15.) konnten hier noch 
nicht angegeben werben. Die Lage der zum Neusadeg (He: 
ſych) iſt durch den Namen deutlih. Bon den FI. ift Chara- 
dros der füdlichere, nähere, an ihm war dad Militärgericht der 
Argeier, oben ©. 216, 4.1), Inachos der nördlichere, deffen 
Quellen am na dia Ilgivov im B. Lyrkeion (Str. Schol. 

U. 1,122. Kallim. Hebale bei Steph. B. Sopholl. bei 
Str. 6, 271. vgl. Spanh. Kall. Pall. 48. B: 663.); fo lange 
er im Geb. fließt, macht ex die Gränze zw. Mantineia und Ar: 
908. Avgpxsiov und ’Ogveal angefegt nach Pauf., das letztre 
beim Khan von Miliotid auf dem Wege nad) Phlius, Pav. 
Ein Nebenfl. des Inachos vom Lyrkeion her muß Kephiſſos 
fein, Str. 9,424. Ael. V. ©. %, 33.5 der Xeons (Plut. Arat. 
28.) ift fonft unbefannt. Orneaͤ habe ich zu Argos — 
nah B. 1,7, 16. 8, 7., obgleich die Einw. bei Thuk. 5, 67. 
nur Ovumeagos der Argeier heißen. og! Aegin. p. 49, y. Ol- 
von am Artemifion, vgl. Heyne ad Apollod. 1, 8, 6.2, 5, 3. 
oben Bd. 1. ©. 378, 2%. Ueber Nauplia, Tiryns, Li: 


1) ("Ev Xogdögaıs war der Tempel der Demeter Alßvoc« zu Ar- 
908, Ba ——— Emend. des Polemon bei Scholl. Ariſtid. 
p. 105. H. 


424 


kymnia verweife ich ganz auf Gell's Argolis, obgleich feine 
Karte aus dem Itinerar felbft noch in Manchem rektificirt wer: 
den kann, was uns hier zu weit ins Detail führen würde. 8. 
du Boc. hat zu feiner Karte beim Anacharſis rayons von 
Foucherot benugt. AMacux aus Herod. 6, 77. Bor dem Par: 
ferfriege war ein Theil dieſer Küfte noch Tirynthiſch. Won 
Tiryns, das in Alt=Anaplı fhon Desmouceaur erkannt hat, 
ift nur die alte Akropolis übrig, wie auch fafl nur von Myken, 
(auch Thukyd. konnte nur diefe fehn); denn ganze Städte zu 
befeftigen, war nicht Sitte der Urzeit; hatten alſo diefe Städte 
äußere Mauern, fo waren fie aus fodterer Zeit, und eben des: 
wegen zerftörbarer. Die zerflörten Städte find unterftrichen, 


Nauplia blieb vevoraduov von Argos; auch Hyfid ftand noch 


im Pelop. Kriege, Thuk. 5, 83. .Diod. 12, 81. wie Ormed, 
obgleich ol Apyeioı xarivcav auras, Pauf. 8,27, 1. Mı- 
ö&a halte ich für dad Paldo-E. 90 min. von Napoli nach &. 
auf dem Wege nach dem Gränzort Anoce (Lycurio). Das 
Aoxanæitiovu j. Jero; den Weg dahin befchreibt auch Des: 
mouceaur bei Bruyn T. V. p. 468. vom Kogvgaiorv vgl. 
Bd. 1. S. 378, 4. ’Enldavopos lag auf dem Iſthmos der 
Halbinſel, oͤlsrouog nach Heſych. Ueber das Hociovu Thuk. 
5,'75. Pauf. 2, 29, 1. vgl. Gell; die Landzunge, worauf es 
liegt, und das alte Epidauros faſſen einen uvyög ein, der 
nad) Str. 15 St. im maganıovs hat. Das neue Epidavro 
am Winkel ded uvxös ift von Piada (Epiada Clarke) zu un: 
terfcheiden, was gegen eine Meile nördlicher liegt. — B. du 
Dot. hat für alle Küften des Saron. Meers auch Aufnahmen 
von — zu — — von — benutzt. 

. Tooı&nv, Ruinen bei Damala. Aoyoßç Tpor- 
Enviov aus Euft. p. 1465, 57 Rom. Den FI. Taurios oder 
Hylykos und die Du. Hyoeſſa gibt Ath. 3, 12% f. Heſych 
Tevgsiov. Pauf. 2, 32,7. Ueber Kalavgıx Aegin. p. %5 
sg. Die Trümmer des Pofeidions auf der größten Höhe 900 
bis 1000 Fuß über der Meereöfläche. Die Ruinen von ME- 
Hava liegen bei Dara nach Dow. und G.; daß ed auf dem 
loduos der Halbinfel läge (Shuk. 4, 45. vgl. Pauf. 2, 34, 1.) 
muß man nicht zu genau nehmen. “"Eouidvn ift in Caſtri 
fhon von Fourmont aufgefunden worden (vgl. Bd. 1. S.403, 
3.), Eiisol heißt Eilio, Aldvuoı Didymi. Der Hafen Ther: 
mefi bei ©. ift offenbar an ber Stelle des T. der Inunmene 
Bsgumsla, der an ben Graͤnzen der Troezenia und des Geb. 
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von Hermione lag, 80 Std. von Stylidon, Ep. Skylli; wel- 
ches ©. auf feiner Karte, mit andern verglichen, 3.3. B. du 
Bocage, der bier Pilotenfarten benugt, zu weit nad) O. vor: 
fpringen läßt. ZxuRinıov vom Iſthmos nad) Skyl. 740 St. 
(aber man muß für Pu wohl Tu fehreiben; body find feine 
Zahlen hier fehr verwirrt), im Gebiet von Zroezen nad) Pauf. 
Skyl.; Str. rechnet es ungenau zu Hermione p.373. — Ueber 
die Gränzen des alten Dryopergebietö f. oben B. 1,5, 7; 
auf unfrer Karte follte freilich wenigften® Afine den Argeiern 
zugetheilt fein, bie es ſich ſchon geg DI. 1. nach Pauf. 2, 36, 
9. (ogl. 3. 1,7, 14.) zugeeignet hatten; doch blieb es immer 
Davon gefchieden durch die Epidauria, wenn diefe (nach Sky: 
Iar) fid) mit 30 Stab. an die SWKuͤſte erſtreckte Hermione, 
obgleich nach dem Perferfriege von Argeiern befegt, B.1,8,7., 
Beifand body hernach wieder ald autonome Stadt; ja wir fin: 
den ed Thuk. 2, 56. 8, 3. und fpdter ald Lakoniſche aupueyos, 
wie die Halieis: die nähern Umftände Eennen wir niit. ’Hiov 
„ober ’Hioves, eine alte Dryoperfladt, Diod. 4, 37. hernach 
nad Str. Rhede der Mykenaͤer, ift vieleicht von Halieis nicht 
wefentlich verfchieden, welcher Name befonders erft auffam, 
Da die Hermioneer und Zirynthier dort fich angefiedelt, daher 
Herod. 7, 137. "Adıkas rovg dx Tipvvdos (vgl. Bd. 1. 
©. 176, 4. Boͤckh Catal. lectt. Berol. 1815— 16.), aus 
welcher Stelle fonft hervorgeht, daß Sparta fi des Orts, 
etwa um DI. 80, 3., mit Lift bemächtigte. Ptolemdos hat in 
diefer Gegend DAIOTZ, und viele Karten nach ihm, woflr 
ih "AAIKOZ fchreibe, wie Kallim. bei Steph. s. v. Halieis 
"Akvxos nennt, Aalxn Pauf. (Bol. Heſych s. v. “AAuxöc. 
H.) Alyıva gehört auf unfrer Karte nicht mehr dem Pelo⸗ 
ponnes an. Zur Topographie der Infel finde ich nur nachzu⸗ 
tragen, dag der 8. un auch bei Klem. Alex. Str. 6. 
p- 753, 15. Pott. vorfommt?'), und ein &xpwrngıov Il&pvn 
bei Heſych ©. p. 942. Alb. Auf die Felfenküfte von Aegina 
bezieht ſich der Dichterautru ro neroale bei Photiod p.6%., 
wornady Hefych 1. p. 1668. zu emendiren. (Hyc zeroaiav 
Xvrpörwiw, Akysı de nv Alyıwov u, ſ. w. Dffenbar ein 





?) (Sest Oros. Der Zempel, woher die Statuen, liegt mehrere 
Stunden davon an ber R.Seite, f. Stadelberg Zempel bes Apollon 
Epikur. Beil. 3. 9.) 
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Stud Vers aus einem Komiker: Der Felſen Schallody, 
wo man Toͤpfe marft.) 

11. Zu der Gegend füdlih von Argos bemerke ich 
nur Folgended. Die Du. ded Erafinod (200 St. von Stym- 
phalos nach Str. und Diodor) im Ehaon heißt jetzt Kephala⸗ 
ria, denßernora des Kleomened daran, Herod. 6, 76. (Pauf. 
2, 24, 7. 8, 22, 3. H.) Dad g&og Keyyoslas, Aeſch. Prom. 
676., kann nach Pauf. 2, 24, 8. Pontinos, Phrixos oder auch 
ein andres Flüßchen fein. (Ueber Lerna f. die Abhandlung von 
Buttmann Mythol. 2. p. 93 sqq. €.) Bei Lerna (Mulina) 
’Elsoös, Apollod. 2, 5, 2. ’Eiuoüg Steph. Ob "EAog oder 
Eiovsg 75 ’Apyelas bei Apollod. %, 4, 7. damit einerlei fei, 
wiffen wir nicht. Das Paneion an dem Wege nach Tegea 
(Tooxös genannt) haben wir in dem Jero der Reifenden zu 
finden pur Den B. Kreopolon dem Parthenion gegen- 
über bei Str. 376. halte ich für einerlei mit dem Kreion bei 
Kal. an Pallad 41. Das Parthenion gehörte ganz zu Arka⸗ 
dien, Pauf. 8, 34, 5. Ueber Kynuria f. Aeginet. p. 46. 
Die Sränzhermen an der Qu. ded Tanos gelten nur für die 
fpätere Zeit, da die genannte Landſchaft Argivifh war. (Zu 
diefer Zeit flrömte der Tranos durch das Argtoifche Gebiet (ds« 
ns Apyslas Pauf.); ald Gränze von Argos und Lakedaͤmon 
gilt er Eurip. EI. 419. €.) Ovoala heißt vielleicht jetzt Araes 

tbyrea, wenn Gell den Namen nicht mißverftanden. ZZvpe- 
we 75 Guoſcerioog (mo der daößedtuos) aus Plut. Pyrrh. 32. 

"18%. Arkadien. Bon der Natur des Landes im Allge: 
meinen oben B.1,4,%. Im Einzelnen ift Paufanias ein 
hoͤchſt forgfältiger und genauer Führer; ed ift vielleicht nicht 
unwichtig, die Dispofition feiner zahlreichen Routen zu Uber: 
fehn, zumal da dich durch die fchlechte Capitelanordnung und 
Interpunktion oft ganz verftedt ift. — Der leitende Faden ft 
der Weg von Argos über Mantinea, Orchomenos, Kaphyaͤ, 
am Ladon hinab und Alpheios hinauf nach Megalopolis, dann 
nach Tegea. — Straßen von Argos 1, bei Hyſid und beim 
Parthenion nach Tegea (nicht ald zwei zu unterfcheiden) 2, 
durch Prinod nad) Mantinea, 3, durch den Klimar (j. Kali: 
flala nad) Vaudonc. über Turniki nad ©.) nad) Mantinea; 
diefe ift Pauf. felbft gegangen. A. Bon Mantinea befchreibt 
er 5 Wege, 1) nach Zegea mit einem Seitenpfade zum T. des 
Pofeidon Hippios und nad) Phoezon, 2) nad) Pallantion, 3) 
nad) Methybrion bis zur Gränze des Gebietd bei Petroſaka, 
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4) den graben Pfad nad Orchomenos, 5) den Weg nad) 
Orchomenos über Ancheſia. B. Bon Orchomenos 2 Straßen, 
1) nad) Kaphyaͤ, 2) am Berg Trachy, a. nad) Stymphalus, b. 
nach Pheneos über Karyaͤ. Nun fchließt fi) an Orchomenos 
I, Pheneos an, mit den Straßen 1) nach Pellene und Aegiera 
bis B. Krathis, 2) nad) O. über Seronteion a. nach Stym⸗ 
phalus, b. links nach Zrifrena, Sepia, Kyllene (3, 16, 1. 
fchr. roõ T’egovrelov dt Ev agiorsok die ng Devsarınng 
6devovrı dögog Devenov &ori Toixenva neAovusvorv). 3) 
gegen W., a. rechts nach Nonakris, darüber Geb. Aroania, 

ſoi, Kynaetha, b. links über Lykuria nach Kleitor. II, 
Stymphalus und Alea. Darauf geht Pauf. auf dem Wege 
B, 1) über Kapbyd, den Ladon, nad Pfophid, Thelpufa, 
Onkeion, an bie Mündung des Ladon, uͤber Heraea, nad) 
Megalopolis. C. Megalopolis, Straßen dahin und daher, 
1, von Heraea über die Gränze des Gebietö am Buphagos, 
Brenthe, Zrapezus, Bafllis, Thoknia. 2) nad) Meffenia SW. 
über Kromos, 3) nach Karnafion SSW. 4) Lakedaͤmon SO. 
über Phalaͤſiaa, Belemina, 5) nah Methydrion N. mit einem 
Seitenwege nad) Thyraͤon, 6) nach Mänalon NO. 7) nad 
dem Tempel der Defpöna, Lykoſura, Phigalia W. 8) nad) 
Pallantion und Tegea gegen O. über Oreſthaſion, Hämonid, 
Alena, Manthyreia. D. Zegea, 1) Weg nad) Sparta, 2) 
nach Thyraͤa in Argolid. Womit der Kreis fehr ſchoͤn ges 
fchloffen if. 

13. Zruugparos. Trümmer beim Dorf Kionia un: 
fern des Sees ( Merana Pind. O. 6, 8%.), von dem Stymph. 
5 St. (wie Ddw. bei Str. für 50 mit Recht corrigirt) lag, am 
B. Kyllene. Schol. Pind. O. 6, 129. Aa. Ueber die Kata 
bathra. EEpedonx bei Str., vgl. Pav. u. Dow. Gelld Zeich: 
nung ift nicht ganz richtig. Ueber die Ruinen von dit ©. 
Dow. Der B. ’Anticvpov gezeichnet nach Polyb. 4, 69, 1. 
Liv. 33, 44. Das OAlyvorov, B. zw. Stymph. und Ka: 
phyaͤ nach Pol. 4, 70,1. das Gaftell des Namend nah Pol. 
4, 11, 5. Put. Kleom. 26. wo die Mff. ’OAöyovvrov, "Ovo- 
yvozov u. dgl. haben. Bevsos j. Phonia beim Dorf Zara⸗ 
kula; die Akropolis auf einem conifchen oben abgeplatteten 
Hügel. Was Steph. B. Uber die Stadt hat, iſt alles aus. 
Pauſ. Der FI. in der Nähe, vgl. Diod. 15, 49., heißt bei 
Pauf. Arvanios und auch Olbios; Anias bei Str. 389. und 
Aornos bei Athen. 8. p. 331 d. find wohl verborbne Formen; 
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er ging durch das Eoyov "Hoaxisiov (j. bildet er wieder einen 
See) in den gouffre am B. Skiathis (j. Saitha, nah Dom. 
Kofino:Buna) Bapadeov von Plut. de sera 12. p. 249. 
(und Catull 68, 108. €) von Eratoſthenes bei Str. 389. 6 
e590x und eloduol genannt, (BEgedgov von Zheophraft Hist. 
Plant..5, 4, 6. &.) vgl. Heſych s. v. zioduos. Pauf.8,14,1. 
kennt auch ein andres Bdoadgov im B. Oryrid, der 5 Stab. 
von Karyd liegt (was nicht zugleich auf B. Skiathis zu beziehn 
if). Won einer Qu. bei Pheneos Ovid. M. 15, 332. Deveos 
ng Aaxwvınns bei Ael. N. A. 4, 5. ift wohl ein Fehler. Der 
T. des Ap. Pythios exiſtirt vieleicht noch in Trlummern noͤrd⸗ 
li) von Zarafula. Pqv. T. 4. p. 214. Die Gränzen ber e- 
vecrrixn laffen fic) nach Pauf. Angaben genau beftimmen. N. 
gegen Dellene eine Schlucht (2) Porinad, gegen Aegeira ro 
’ "Agrsuw, vweldyes corrupt ſcheint. O. der B. Geronteion 
gegen Stymphalos, S. der Feld von Kaphyaͤ ald Gränze von 
Pheneos, Kaphyd, Orchomenos, W., gegen Kleitor, Lyku⸗ 
ria und der B. Aroanios, der zum Theil zu Pheneos, zum 
Theil zu Kleitor gehört. Zu diefem Gebiete gehören noch die 
Orte: Avxovola j. Lykurio; 50 Stad. von hier nad Pauf. 
(aber die Engl. haben nur 51 oder 57 min.) in noͤrdl. Rich: 
tung bricht der Fl. Ladon (der dyvyıos Addaov Dionyf. P. 
416.) ald Fortfegung des Gewaͤſſers von Pheneos hervor, 
(e paludibus Phenei, Plin.) aus dem 38. IIevreisix nad) 
Heſych s. v., auf welhem auch ein Kaftell Penteleion lag 
(Put. Kleom. 17. Arat. 39.), jest wahrfcheinlich Dorbovani: 
Caſtro. Kapvei nad) Pauf. angeſetzt; den Weg nad) Orcho⸗ 
menos, an dem ed liegt, befchreiben neuere MReifende, doch 
ohne Bemerkungen von Ruinen. Navaxgıs an ber Styr in 
der Pheneatite nach Konon 15. vgl. Kanne p. 9. Kallim. Fr. 
75, 3%. und Pauf. Die Cascade Styr heißt jetzt Mavronero; 
fie fendet ihr Waffer in den Krathis. (Appul. Metam. 6, p. 
7. Bip. ZrV& Aovonls Epigramm bei Aelian Nat. An. 
X, 40. 9.) | 
14. Kislroog, in einer verfchloffnen Ebne (daher der 
Name). Die Ruinen bei der Kalybia of Mazi und Katzanes, 
Dow. G. Pagv. 19 min. von der Ladon Qu. an dem Hohlmwege 
(evAös) auf Kleitor zu, ift Achillona (Chelona) Spildon nach 
G., wohin Pgv. die alte MWeinquelle fest, vgl. zu aa. Stellen 
Hefych xAsızdev Ding und elrıoxai nyal. Ueber ben Ft. 
Kisltog vgl. zu Pauf. Ath. 8, 331 d. Was den Flußnamen 
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Aroanios betrifft: fo bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, 
Daß mehrere von der nördlichen Bergkette firömende fo heißen, 
namentlich drei: 1, der in der Ebne von Pheneos, auch Öl: 
bios genannt, 2, der welcher 7 St. oͤſtlich von Kleitor fließt 
und dann in ben Ladon fallt; 3, der von Pſophis, unmöglich 
derfelbe, wenn nicht die Flüffe aufwärts ftrömen (Pauf. 8, 
24, 2%). Zum Gebiete von Kleitor aedıne Zeiger an ber 
Graͤnze von Pfophis, wohl das Paldoc. mit R. bei Scupi; 
Tloyovxoun, bei Herod. 6, 127. IlnyovnoAs, etwas weis. 
ter zuruͤck, wo jetzt Strezzoba bei &. (ehemals wahrfcheinlich 
autonom); auch Aodcor, welches indeß auch Pythiade 11. 
DI. 58, 3. noch autonom war. ©. Pauf. 8, 11,3. Vom T. 
der Artemis B. 2, 9, 3. vgl. Polyb. 4, 18,9. — Das raub: 
elegne Kuvasda im Zhal von Kalabıyta, nad) ©. ein Ka⸗ 
* in der Nähe. O ano Kvvaldns dimv norauos Polyb. 
9, 17, 1. ift der Kerynetes. — Popls nad) allen Seiten von 
Bergen umgeben (nicht8 anders will Polyb. 4, 70. xara ru 
Oyauov is Ovumaong IleAonovvncov) erfennt man in 
bebeutenden Ruinen (wovon die fyflopifchen der Burg Gyycic 
angehören, vgl. Apollod. 3, 7, 5.) wenig nörblih vom Dorf 
Zripotamia, am Zufammenfluß der drei Waldbäche, des 
eigentlichen Erymanth jest Livarbgiou und Trivadi genannt, 
entfpringend aus einer großen Qu. gegen N. im Geb. Ery⸗ 
manth, auch Lampeia (j. Zembi) genannt, f. unter Aa. Schol. 
Ap. Rh. 1, 127., zweitens des Skupi von O. (des ‘Apodvıog 
bei Pauf.), drittens des Dekumi etwas füdliher. Mit Pauf. 
und den Neuern flimmt nicht durchaus Polyb. 4, 70.; mir 
fcheint ed, er nenne ben Aroanios Erymanth, und den Ery: 
manth ysıuadgovs. Toonaıe finde ich nad Pauf. in den 
Trümmern jenfeitö der Brüde von Spathari über Ladon bei ©. 
. Ooxouevös bei Kalpati, mit einer feften Akro⸗ 
pole Zirynthifcher Bauart auf einem Hügel, und Spuren 
einer bedeutenden Stadt in der Ebne. In Angabe der Wege 
von da nad Stymphalos und Pheneos ſtimmen ©. und Dow. 
mit Pauf. fehr wohl überein. Die beiden Ebnen von Orc). 
. find nach denfelben gezeichnet; bie füdliche, höher gelegne, ift 
von einem Entwäfferungsfanal durchſchnitten; und hängt durch 
einen Hohlweg (zapdöge) zufammen mit der größern, in ber 
der See von Orc. zufammengelaufen ift, der zum Flußgebiet 
des Ladon gehört. Kapvaı fuche ich in der Heinen Ebne 
von Dara (Uber die außer Gel, Sibthorp in Walpole’d Mem. 
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p. 75. und Pop. T. 4. p. 214. zu vgl.) etwa beim Khane cov 
Asorxorov, obgleich die Ruinen nody nicht aufgefunden find; 
und die Qu. Geouſh fcheint mir der Schlund Rheunos, wo 
der aud dem Drchomenifchen See flammende Tragos, 6 dia 
tod Kopviav aedlov dewv norauog bei Polyb. 4, 11, 3. 
bervorfirömt. (Ueber Nefos bei Drchom. und Kaphyd f. Aria: 
thos und Agathyllos bei Dion. Hal. 1, 49. und Strabo 13, 
608. H.) 3m. Dreh. und Mantinea 7 ’EAvpia Zen. 9. 6,5, 
13. Medvöoıov, ohne Zweifel in den Ruinen, Palatia ge: 
nannt, zwifchen ® Fl. erhalten, deren Lage ich nach ©. be: 
fiimmt habe. (Auch nad) Lapie gehören die Flüßchen zum Al: 
pheos, nad) Leake zum Zragod. H.) (Pqp's. Palaͤo⸗-Pyrgos 
kennt man fonft nit). Es gränzen nad) Pauf. Mantincia, 
Theifoa, Orchomenos und Kaphya. vgl. über den Ort Porphyr. 
de abst. 2%, 16. Durch Maıvaila haben wir Peine neuern 
Routen, außer die durchkreuzende von Zripoliga nach Leondari 
bei ©. und Pav. und müffen uns lediglich an die Andeutungen 
der Alten halten. Sie liegt weſtlich von Mantineia und die 
Dreftis bildete einen Theil davon, Thuk. 5, 64., worin "Oge- 
obdotov oder Ooſorciov (Herod. 9, 11.). Ich bemerke nur 
noch, daß der Mänalifche Ort am Heliffon 70 St. von Mega: 
lopolis zwifchen Dipda nörbl. und Sumetia füdl. wohl Av- 
xcie hieß, obgl. Pauf. auch Avxda und Auxoe hatz Avxoa 
bagegen liegt in Kynurien am Alpheios, Pauf. 8, 27, 3. 
Dolyb. 16, 17,6. Evraie an den Lakoniſchen Gränzen Zen. 
H. 6, 5, 12.21. Für dad Land der Evrgnaso: ilt Paul. 
Route von Megalopolis nad Methydrion die Hauptqu.; eine 
neuere fehlt. 
| Mevrivsia j. Milia nad) Stanh.; damals fen 
ovvomxdeise, oben B. 3, 4, 7. Die hochgelegnen Ebnen 
von Mantinea und Tegea gibt eine Karte de la plaine de 
Tripolitza dressee sur les memoires du Docteur Pou- 
queville par B. du Bocage bei der erften Reife von Pqv., bie in: 
deß nicht allzu genau iſt. Die Qu. Arne 1% St. von Mant. (Paul. 
8, 8, 3. nad) der Emd. THE IIHTHZ für vis yijg, gl 
Corai zu 8, 54.); Vdc. hat dafelbft ein Arni. Bon dem Ka: 
tabathron des Flüßchend Ophis f. Pqu. Die Doppelmauern 
im Paffe gegen Tegea, von fehr alter Conftruftion, gibt Gel. 
©. über die Gegend Th. 5, 6ö sg. Die erfte Schlacht von 
Mantineia fand ftatt in einer engen Ebne zwiſchen dem Gränz 
pafle und dem Herafleion. Weiter gegen Mantineia hin find 
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die Punkte nach Pauf. angegeben; tiber Phoezon's Lage vgl. 
31.7, 143. Alefion mit dem 2. bes Pof. Hippios wird durch 
Polyb. 9, 8, 11. 11, 11, 4. 6. 11, 14, 1. firirt, 7 &t. von 
Mant. auf Zegea zu; darnach ift die ’Eiıspaclov yapa_und 
ber Abzugögraben angegeben. Bon jener nehmen aber Gronov 
und Schwgh. an, daß fie mit der Gegend von Heliffus, "EAr- 
xovg bei Plut. eins feiz ich glaube j.: mit Recht; dann find 
die Berge diefer Gegend die vom Kanal und ber Ebne weftlich 
gelegnen. Die beiden Wege des Pauf. von Mant. nach Orcho⸗ 
meno®, A, 4. und A, 5. oben, glaube ich, jenen bei Ddw., 
diefen bei ©. zu finden. Teyea, Ruinen bei Dorf Piali oder 
Palävepifcopi (meine Karte ruͤckt es vielleicht etwas zu weit 
von Want.). (Zegea Thor gegen Mantinea und Palantion. 
Davor Zempel ber Artemid Zen. Hell. 6, 5,8.9. 5.) Bon 
den alten Komen f. oben 8. 3, 4, 7. eine davon, Kogvdeisg 
‘ lag am Parthenion nad) Pauf. 8, 54, 4. Apollod. 3, 9, 1. 
Diod. 4, 34. MavSvgele, (nedlov Mavdvgixöv), Dvidan 
und den Sau der Tœoſẽrai (am Iagstıns) kann man nad) 
Pauf. anfegen. Ein Städtchen Olos unbekannter Lage bei 
Steph. Byz. "Ev Durex ift nach Pauf. die erfte Quelle des 
Alpheiod, der &v Zvußodos zufammenfällt mit einem aus 
dem Paſſe gegen Lakonien (Defile von Karvathi) ftrömenden 
Bache, jest Saranto=potamo (vgl. zu Pauf. G. und Pqp.). 
Der Sl. Aayas in dem Frgm. des Deiniad, oben S. 216, 4., 
ift vielleicht der, . welcher den kleinen See bei Zegea bildet. 
TIeAravrıov nad) Pav. Karte angefebt, gehört fchon zu Mae: 
nalien nach Pauf, Der Alph. kommt dann nad) Pauf. wieder 
hervor bei "Aota, defjen Ruinen ©. deutlich gefunden bei dem 
Khan von Francobryffi, bier erſtreckt fich ein Marfchfee, an 
deſſen Ende die Waͤſſer in einen Abgrund fallen, (vgl. Heſych 
s. v. ‘Asıoras, über ‘Acta oder ’Acala außer Pauf. (Ken. 
Hell. 6, 5, 11. E.) Dion. P. 413, Plut. Kleom. 7. wo zu 
corrigiren.) In derfelben Ebne glaubte man auch die erfte Qu. 
des Eurotas, Pauf. 8, 44, 3.; auf diefe geht Hefych Asbvrıos 
zxögog (die Löwen erwähnt Paufan.) vgl. s. v. Nvupaiov 
öydov. "Iov. ôß nayos vg ’Agnadlas Öv € "Alıpsiös rape- 
usıßöusvos rag Asyoutvas IRvpag Öuloyeras. nad) Zoup in 
Suid. T. 2. p. 544. Die legte Qu. des Alph. endlich, bei 
Pegaͤ in der Megalopotitis, hat &. 1 St. 28 min. öftlidy von 
Sinano aufgefunden. 

17. In Weftarkapien, von Pfophis nach Herda am 
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Labon hinab, Haben Pauf. und G. grabe .diefelbe Tour ge: 
macht, und fo laffen fich faft alle Punkte des erftern bei dem 
lestern nachweifen, das Vergleichen ber Entfernungen — die 
eg ber Karte — muß ich auch hier auslaffen; Jedem 

eht frei, Pauf. in der Hand unfre Arbeit durchzugehn. — 
zovoe iſt jetzt Katziula mit Ruinen; das Palaͤocaſtro und 
die Tempeltruͤmmer von Vanina dagegen Kæeboũg ober Aoõũg 
Das Caſtro mit Ruinen bei Palaͤo-Rachi kann nicht Teuthis 
fein, wie ©. will, da dieſer Ort bei Theiſoa im ſpaͤtern Ge 
biet Von Megalopolis lag. Das fefte Hocle ift ficher Agiani 
(f. über die Stadt außer Pauf. Theophr. Pflzgſch. 10, 1, 8. 
der mit Athen. 1, 20. Aelian V. H. 13, 6. zu vgl. Diod. 15, 
40. Dion Chryfoft. Or. 1. p. 60 R.); der Graͤnzfluß Teu⸗ 
thoa gegen Zhelpufa heißt jetzt Langadia, daran liegt das z=- 
diov des Pauf. Bon Heraa eine Brüde über den Alpheios, 
Polpb. 4, 77, 5.78, 2. die nach dem fteilgelegnen (ebd.78, 3.) 
Akupnoo führte, vielleicht Neroviga bei &. 

18. Eben fo coincidiren in der Befchreibung der Gegend 
am Alpheios hinauf neue Reifende mit Pauf., und bie 
meiften Punkte find mit ziemlicher Sicherheit angefeht. Me- 
Aaweci ift wahrſch. Hellenico⸗Caſtro 1 St. oftmärtd von Ana- 
ziri; und die Ruinen eines Römifchen Bads bei Kaforeos ge: 
hören zu bemfelben Orte, welcher Reifeflation war, wie man 
aus der tab. Peuting. fieht. Bovpapıov erkennbar in Ruf: 
nen an der Qu. eined Flüßchend. Die Trümmer an dem Zu: 
fammenfluß eines Fluffes, des Lufios, mit dem Alpheios find 
wahrfcheinlih “Pairiu. Raphthi auf den Hügeln links ſcheint 
Mögodu. Karitena bewahrt ben Namen von Gortys (f. De 
ſych 8. v. Kogrvvios), aber hat nur wenige Spuren des Al: 
terthums; es ift wahrfcheinlich Bo&vdn. FI. Brentheates Pauf. 
5, 7,1. Die alte Toorvs dagegen eriftirt in den kyklopiſchen 
Mauern und Zempelruinen von Marmora bei Atchicolo, uͤber 
der Ebne von Dimisana, in der ein Palaͤo-⸗Caſtro Bzıcoa 
zu fein fcheint. Die Bcisorla ift vom Mylaon durchfloffen, 
der von Methydrion hertommt; gränzt an Methydrion, und 
da dies Drchomenifch, an Orchomenos; liegt nördlich vom Ly⸗ 
kaͤon — nad) Pauf., bei dem mir nur auffällt, daß er fie zu 
Parrhaſien rechnet. Zwei Orte ded Namens anzunehmen tft 
fein Srund. Die Ruinen bei Kypariffia find das alte Baor- 
As, bie Parrhafifhe Hauptftadt des Arkaderfürften Kypſelos 
(f.oben B. 1, 3, 10.; das Parrhafifche Kaftel Kvᷣptac kommt 
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auch bei Steph. Byz. vor, und die Kuypeiwai xuves, Pollur 
5, 5, 37. 40. fcheinen davon benannt. vgl. auch Waffe ad 
Thucyd. V, 33.), was auch dadurch beftätigt wird, daß 
nördlich davon Bathu: Rheuma, auch nach den Sagen ber 
Umvohner, das Bathos des Pauf. if. Meyaromokss if 
unvertennbar Sinano, (f. Corp. Inscerr. nr. 1536 sqg. €.) 
durchſtroͤmt vom Heliffon, der 20 St. öftlih von der Stadt 
in den Alpheios faͤllt. Schr. Pauf. 8, 30, 1. aradloıs aro- . 
r&gn Meyalonoiırav Tod dorsos K(einocı) zarsısıv eig 
rov ’AApeıov. vgl. 34, 3. Zunaͤchſt vor der Stadt lag auf 
Tegea zu Acodızele, Acdoxte nach Pauſ. 3, 44, 1., vgl. 
Dolyb. 2,7, 3.51, 3. 55,2. Manfo Sp. 3,1. S. 311. Es 
lag noch in ber Oreſtis, Thuk. 4, 134. alfo in Mänalien, und 
da nach Steph. By;. 5. v. Meyadozoiıg, die halbe Stabt 
’Oosorla hieß, fo fcheint zu erhellen, daß der Heliffon bie 
Graͤnze machte zwifchen den Maͤnaliern und Parrhafiern. Die 
Kaftelle Kidgiov, Pol. 4, 6, 3. und To xare rov Diaisorv, 
9, 18, 1. find fchwer zu beflimmen, wie auch Kleomenes Weg 
nad Megalopolis über "Polriov (nad) Ee. Zolziov) und dr’ 
Elixodvros. Plut. Kleom. 23. Einige Notizen für die Ge: 
gend find vieleicht aus einer von Fourmont ın Karitena ge⸗ 
fundnen Inſchrift zu entnehmen, f. Bödh C. I. nr. 1534. €.) 
Ueber das Pythion fiehe oben Br. 1. ©. 801, 2. 

19. Die Gegenden, weftlich von Megalepolis, jenfeits 
des Fluffes, in vieler Hinficht durch Spuren uralter Eultur 
die intereffanteften des Peloponnes, find zugleich auch die ver- 
wideltften, und bie Anlage berfelben hat am meiften Muͤhe ge: 
Eoftet. Hier bemerke ih nur. Die Bergkuppe Dioforti, auf 
deren Gipfel fich eine Eimftliche Girkelebne von etwa 10 Ellen 
Diam. befindet, 10 min. hinabwärts aber bei Caftraco Rui⸗ 
nen eines Dor. Zempeld und große antife Vaſen gefunben 
werben, und na einer andern Seite hinab zuerft auch R. eines 
Dor. T., dann auf emer Heinen Ebne ein Hippodrom, ifl 
offenbar das waldige (Polyan 4,7, 8.) Avauıov, vgl. B. 2, 
6,9. (Stadelberg Phigalia Beil. 2%. Gell Städtemauern 11. 
H.); hier entfpringt auch, ganz wie Pauf. angibt, der Plata: 
nifton als Hauptnebenfl. der Neda. — Dann bat aber Pauf. 
3, 38, 2%. Unrecht, das Lyk. vom T. der Defpdna links zu 
fegen, dem e& offenbar rechts liegt, wenn man von Megalop. 
tommt. Dieſes Heiligthum ift nach den Diftanzen bei Pauf. 
auf Hag. Georgios, (wo allerlei Spuren des Alterthums) 

Die Dorier. I. 28 
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E auf Delli⸗ De an gefeßt, wo eine kyklop. R. 
Schr. bei ig 8, 36, 5. uuov Ev TS 6600 zpös zTov 
Akpeıod To dsüne. Außevri öb uere ÖVox. 1.4 Links 
von dem Ds Hegt B. Tetragi, welcher Keraufton fcheint 
und zu ben M on gehört. Ueber ben Urfprung der Reba 
ift —* ſelbſt ara Das uralte (Apollod. 3, 8, 1. Hygin 
Fb. 176.) Toaxsgoüs habe ich auf ben Fed des Kiofter3 
St. Anaftafio, Karitena gegenüber gefegt, und bie Ruinen 
bei Labda am Alph. für Goa genommen, Ruinen einer andern 
Stadt in der Nähe für Auxoa nach Pauf. u. Polyb. oben $ 14. 
ber ed 200 St. vom Urfprung bed Alph. bei Pegaͤ hinter ben 
. Einfluß ded Lufios fest. Dıyarla (Paulizza) und der Apol⸗ 
lotempel auf B. Kotylion (bei Baſſa) find völlig gefichert; 
und von da aus vielleicht noch naͤhere Aufklaͤrungen uͤber die 
Umgege — u erwarten. Fuͤr vario Pauf. 5, 41, 4. if 
wohl zu ſchr. Den B. ’Eiciov ober Eimög babe 
ih an bie ie Meffenifihe ung gefegt, nad) einer Anbetung 
von Rhianos bei Pauf. 4, 1 
Suͤdlich von " Begalopolie In ben Alph. fallt 

ber Zerillopotamo, wohl Karnion, mit bem ber 
ehemals Gatheates, zufammenfließt; ber Uxfprung bes erſtern 
beftimmt die Lage ber Landſchaft Aepytis ——— — 
Herausgeber des Pauſanias Aegytis leſen. €); 
die ber Kromitid. Komuvos ift offenbar — je ige ige Krane, 
mit alten Grundmauern, an der Graͤnzhoͤhe gegen * 
das Hermaͤon zu Pauſ. geit 40 St. davon. Kosuvos 
ee — ſtung Zen. H.7, 4, 20 sq. vgl. —æe 
bei Ath. 10, 482 e. Denſelben Ort verlangte Archidam III. 
heimlich von “nalen dem Argivifhen Feldherrn, Plut. 
de vit. pud. 16. p. 180, reg. apophth. p. 130. in bem 
Kriege DL. 106., in bem Sparta mehrere Me —— 
Orte, z. B. Heliſſus, eroberte. Manſo 3, 1 
(Schneider fest bie ie The B — zu 8 aũ. Xen. ĩ. L) 
Zeondari, was Fourmont für Reya lopolis hielt — darnach 
macht ber jüngere eine übertriebne fehreibung von ben Rui⸗ 

nen bafelbft, von benen Neuere Nichts gefunden — ift wahr: 
fheinlih Asüxren, weldyes — egalopolitiſch, Plut. 
Pelop. 20. Kleom. 6., (dad Graͤnz⸗ Hermaͤon war zu Pauf. 
Zeit bei Belemina) früher Lakoniſcher Sränzort war, Thuk. 5, 
54. Zen. H. 6, 5, 24. wo die MaAsieig die Gegend von Ma. 
Acde in Aepytis Dauf. 8,87, 3. iſt. Epaminondas hatte, wie 
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man aus Pauf. fieht, Leuktra felbft zur Aepytis gefchlagen. 
Spuren einer kleinen Stadt 100 min. von Zeondari bei G. 
habe ich Midde genannt, welches nad) Zenophons, Hellen. 7, 
1, %8., Andeutungen auf bem Wege nach Parrhafien lag, mit 
dem ſich auf Sp. zu der Weg nach den Eutrefiern vereinigte. 
Bielleiht ift aber MAAALA zu corrigiren). Die Wege in 
biefer Gegend habe ic) im Ganzen zeichnen muͤſſen, wie fie zu 
Baur Zeit waren, vor Megalop. Erbauung lagen fie freitich 
andere. 

21. Was nun fchließlich die politifhe Einthei- 
lung Arkadiens betrifft: fo bin ich darin Pauf. Angaben ge- 
folgt, wo ich nicht beftimmt einen andern Zuftand in früherer 
Zeit nachmeifen konnte. Das Gebiet von Megalopolis habe 
ich aufgelöft in feine Beſtandtheile, nämlich 1. in Mänalien. 
Dazu gehören die Orte (Pauf. 8, 27, 3.) Alea (unbel.), Pal: 
Iantion, Eutda, Sumateia, Aſea, Perätheis, Heliffon, Di: 
paͤa, Lykaͤa, Oreftafion nebft Ladokea, dazu Mänalos felbft, 
vielleicht auch BovxoAlov bei Thuk. 4, 134. Plin. 4, 6, 10. 
2. Parrhafien. Lykoſura, Zhofnia, Zrapezus, Akakeſion, 
Makaria, Dafen, diefe beiden zw. Akak. u. Diegalop., Profeis 
und Akontion unbeflimmter Lage. Da Thoknia auf der rech⸗ 
ten Seite des Alph. lag, reichte alfo Parrhafien hier hinüber, 
und darauf gründet fich, daß Megalop. halb auf Parrhafifchen 
Boden geraen. Bon Maenaliern und Parrhafiern werden 20 
(nah 1.0.40.) ou na) Megalop. zufammengezogen. Im 
Pelop. Kriege zwang Laked., feinen Grundfägen getreu, Man: 
tineta, die Herrfchaft der Parrhafier aufzugeben; im Arieben 
DI. 90, 3. lie ed auch die ubuigen Städte, wahrfcheinlich die 
Maenalifchen, frei, Thuk. 5, 81.: doch war hernach wieder 
Eutda in Maenalien Mantineifh, vgl. Plut. Agef. 30. mit 
Xen. 6, 5, 12. 3. Eutrefier, Trikolonoi, Zoͤtion, Charifia, 
Paroria, nebft den unbek. Knauſon und Ptolederma. 4. Ae⸗ 
pytier. Malda, Leuktron, Kromos (in der Kromitis Gatheaͤ 
P. 8, 34, 3.) und die unbek. Skirtonion (ob = Zxueiris? H.) 
und DBlenina, wobei an Belemina nicht zu denken, da Died 
auch während der Herrichaft Thebens (P. 8, 35, 4.) und felbft 


% 

V (Die Embd. feheint fiber, nur ift nach ber Spur ber Hdſchrr. 
MHAAIA yu fchreiben ald Att. Form für bad Arkadiſche Mainie. Ich 
fege den Ort in den Zheil der Aepytis zwifchen Alpheios und Karnion, 
und betrachte biefen ald die Marsärıgs — wonach Maiala beizubehalten 
fein dürfte — in ber andern Stelle.) 
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nach Philippos Entfcheidung (Manfo 3, 1, 419.) Lakonifch ge: 
blieben iſt. Daß ein Theil von Aepytis fchon feit frühen Zei⸗ 
ten immer zu Meſſenien gehörte, darüber f. B. 1,5, 16. 
5. Kynurier, Gortys, Thiſa, Lykoa, Aliphera. Dazu 
kamen ferner 6. Thiſoa nebſt Teuthis und Methydrion, 
die früher zum Gebiet von Orchomenos gehört hatten (8,3, 1. 
27, 3.38, 3.); ob fhon im Peloponnefifhen Kriege, war mir 
zweifelhaft, daher ich ihre Gebiete auf der Karte noch geſon⸗ 
dert: was ich noch in einem und bem andern Fall gethban, wo. 
es zweifelhaft. war. 7. Die Tripolis Kallid, (vgl. Steph. 3.) 
Dipdna und Nonakris — von ber ich fonft nichts weiß, 
denn das Pheneatifhe Nonakris kann nicht gemeint fein. — 
Die auf unfrer Karte mit unausgefülltee Schrift bezeichneten 
Namen find folche, die in der Zeit bed Pelop. Krieges Feine 
faktifche Bedeutung mehr hatten. Dazu gehören die Azanen, 
die indeß doch noch Herod. 6, 187. von den uͤbrigen Arkadern 
genau trennt. Ihr Hauptfig war nach mythifcher Genealogie 
Kleitor, Pauf. 8, 4, 3., die dortige Quelle, wohin Melampus 
die droxadtadpuere der Proetiden geworfen, lag nach Eudor 
bei Steph. B. in Azania; fie wohnten nad) Steph. in fiebzehn 
Städten, in Pagupolis (Herod. a. D.), an ben Graͤnzen von 
Elis, Str. p. 336. alfo in Pfophis, Polyb. 4, 70, 3., in Phe⸗ 
neos, Steph. B. 8. v., Euft. 8. ©. 227 Baſ., aber, was be 
fremdet, auch in Lykoſura, Pauf. 8, 4, 3., und Phigalia, $, 
41. (auch endlich in Drefteton oder Orefthafion Eur. Oreft. 1663. 
Euphorion febt den Geburtsort des Zeus an den Lykaios in 
Azanien, Apulej. de Orthogr. p. 1%. Ofann. unb Achdos in 
ber Tragödie Die Azanen fprach vom Lykaͤiſchen Zeus, Scholl. 
Eur. Orest. 333. Auf der andern Seite unterfcheidet Serv. 
in Aen. 11, 31. die Azanen und Parrhafier, in deren Gebiet 
die Lykaͤiſche Bergkette lag, ald verfchiedne Stämme. €. — 
Nach Steph. Byz. s. v. ’Afavia zerfiel Arkadien — ober 
Azanien? — in drei Theile, Parrhafter, Azanen und Tra⸗ 
pezuntier. H.) Ein Azane aus Pellana, P.6,8,3. (vgl. Schol. 
Apoll. Rh. 1, 177.) iſt mir noch räthfelhaftl. Im Ganzen ift 
Azanien gebürgig und wenig fruchtbar, Zenob. %, 54. Apoſtol. 
1,70. Aa. Dem Azan gegenüber ftellt jene Genealogie ben 
Apheidad, Stammvater ber Zegeaten, ein Gau biefer Ebne 
hieß noch fpdter ’Apeldavrss, oben 3. 3, 4, 7. — und ben 
Elatos, deſſen Gefchlecht in Stymphalos und am obern Al: 
pheios wohnt. (©. Leake Morea I, p. 92. 9.) 
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22. Lafonifa. Der Weg, den ©. und Ddw. von Si: 
nano nad) Miftra gereift, ift ziemlich der des Pauf. über Pha⸗ 
läfid, auf jeden Fall eine alte Hauptftraße, wie die Ruinen 
daran zeigen. Beiftuwve, Béaßivc, 9 St. von Megalop. 
Pauf. 8, 35, 3. habe ich nady Trümmern auf dem B. Xerafta 
angefeßt; Alyos (f. oben B. i. S. 96, 1. Meurf. zu Lyk. 831.) 
auf den Fleck der R. bei Hag. Irene; das nahe Kagpvarog, 
wo guter Wein wuchs (Allman Frgm. 15. Athen. 1, 31 c. 
Str. 10, 446 d.), Über Agrapulo:Campo, wo auch Ruinen. 
Das ’AInvaiov bei Belbina (Plut. Kleom. 4. Polyb. 4, 37, 
6. 81, 11.) muß man von bem bei Afea gelegnen, das Pauf. 
erwähnt, unterfcheiden. Koundorov Polyb. 23, 1,1. 7, 6. 
(Conflictum Liv. 39, 36, 3.) gehört in diefelbe Gegend. Eu: 
rotas, j. Ere, (Boucs, Etym. 218, 19.) entfpringt an ber 
Waſſerſcheide gegen Arkadien bei den R. eines Tempels Zv Be- 
Azuvarlöi, Str. 343. Pauf. 3, 81, 3. vgl. Polyb. 2%, 54, 3. 
Ieilcvo (tv Tonöisı, Polyb. 4, 81,7. vgl. Liv. 35, 27.) 
babe ich nach den R. bei Peribolia gefegt. Die Zxipiris gegen 
Parrhafien, Thuk. 5, 33., nad) Zen. 6, 5, 24. in der Mitte 
zwifchen der Straße von Tegea und der liber Leuktra. vgl. 
Diod. 15, 64. Steph. B.; fpäter Megalopolitanifh, wie ich 
aus Xen. H.7, 4, 21, abnehme. Die xdum "Iov ift aud Xen. 
6, 5, %4., der über die moo00dovs der Öva&ußoros Aaxwvınn 
genauer fpricht ald Diodor. Ueber die Lage von Zixoriras, 
Zeiiusle, IleAlavo find die Hauptflellen außer Pauf. bei 
Dolyb. 16, 16, 2. (wo indeß zu bemerken, daß auch Polybios 
Karte verfihoben) 37, 5. 2, 65, 7. Liv. 34, 238. Der Bach 
"Orilvns, an dem die Straße nad) Tegea bei Polyb. hinauf: 
geht, heißt j. Chelefina, und die Straße erfennt man an alten 
Räderfpuren und Zrümmern, dergl. beſonders, wo Sellafia 
angefest if. Kapvas heißt nach Pqv. 4 c. 113. noch jest 
Karyes und liegt auf dem Wege von dem Gränzpaß gegen 
Zegea nad) Drafto, welches aber.nicht das alte Prafid ift, fon: 
dern Rheontas, wo Gropius Infchriften und Münzen gefun: 
ben. Das Apollonsheiligthum bet Zen. H. 6, 5, 27. kann 
nicht das Amyklaͤiſche, ed muß ber Lage nad) etwa dad am 
Thornar fein. 

Bon Sparta’d Lage B.1,4,3. Dem gegebnen Plan 
liegt die flüchtige Befchreibung Chateaubriand’5 und Pqp's (in 
ber erften Reife) und die genauere der Engl. Reifenden, dann 
ein Plan unter den Elginfchen Papieren, und ein freilich nicht 
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fehr zuverläfliger in Fourmonts Reife zum Grunde, deren Zert 
aber auch manche nüßliche Details gibt. (Le Roy's Wat 
Monumens de la Grece T. Il. p. 32. pl. 32. ed. 2. ent: 
balt ebenfalls einen Plan von Sparta. €) Auch B. du Bor. 
Karte baut bier auf eine Aufnahme von Fauvel. Ueber bie 
sous oben B.3,3,7.; Pitana habe ich angefeßt nach der 
Annahme ©. 45, 6., die fi) mit Pauf. gut vereinbaren laͤßt 
Bol. Barthelemy Anach. 41. n.5. wo aber viel Falſches vor: 
kommt. Der Stoifer Arkefilad war aus diefem Pitana nad 
Solin. 7, 8. Da bei Pitana die Orte Denus, Onogla und 
Stathmaͤ lagen, Alkm. Fr. 15. bei Ath. 1, 31 c., unb Das 
erfte, wie aus Plut. Lyk. 6. zu entnehmen, vgl. oben 8.3, 5, 
9., zwifchen Fl. Knakion und Brüde Babyka lag, fo iſt wahr: 
ſcheinlich, daß Knakion der in die Ziafa firömende Bad, und 
Babyka die alte aus großen Bloͤcken ohne Bindemittel zufam: 
mengefügte Bruͤcke über die Ziafa ſelbſt ift. Diefer FL ift nach 
Pauf. Athen. 4, 139. vgl. auch Heſych c. Intpp. leicht zu er: 
fennen. Die Brüde über den "Ions ift nach einer von Kom: 
mont babei gefundnen ausführlichen Infchr. im S. 1087 n. 
Chr. Geb. gebaut. Die ayopa Sp., zum Theil ber Zopös ge: 
nannt, lag nach Plut. &yf. 11. Lac. ap. p. 221. an der Akro⸗ 
polid (dem höchften der Hügel, auf und an denen die Stabt 
lag) mit dem &. der Chalkioͤkos, und nah Pauf. 3, 14, 1. 
wenig öftlih von dem, noch zum Xheil erhaltnen, fchönen 
Theater. (Polemon bei Ath. 13, 574, C. Das Haus der Kot: 
tina lag &ypuraro cns Koiaivns, Iva ro AovicuWv dorıv; 
ihr Abbild als Weihgefchent üntp To rs Xalxıuoixov. H.) 
Nah Amyklaͤ führte wohl die Hyafinth. Straße Ath. 4, 173 f. 
Im Uebrigen iſt der Plan nad) Pauf. gezeichnet; auch find 
darin bie ſpaͤtern Mauern angezeigt. — Die wevreispor Ath. 
7,31 c. Barbofthenes Liv. Das Meveidiov von Sp. xerra 
yeuspivag avaroAag Polyb. 5, 22., ber über die phufifche 
Lage Spartad der Hauptauftor. Der fefle Punkt unterhalb 
Sp. am Eurotad nad) 4, 24. 

23. 3m. Sparta und Sclavochori, dad wenn auch nicht 
das alte Amyklaͤ (Auixanov im Mittelalter) doch nahe dabei 
lag, fand Pav. Spuren eined elliptifchen Dromos, des Hip: 
podrom beim 3. des Gaiaochos, Zen. 6, 5, 30. Bon dem 
Schatzhauſe bei Baphio am Eurotas. f. oben B. 1,5, 12. ©. 
Dow. Bspaayn xò daoxıov odgeog DAnv, Koluth. 225 
über das Phoͤbaͤon oben B. 1, 5, 1%. Das inmre, oͤſtliche 





439 


und fübliche Lakonika ift der unbekannteſte Theil des Pelopon: 
ned; was Morrit (Walpole Mem. 1. p. 33.), Gel, Pap., 
Vaudonc., Meletiod geben, ift benutzt, mehr Licht ift von 
Leake's Journal zu erwarten. Die 14 Stunden von Miftra 
bis Helos bei G. müffen Elein fein (auch hat Vdc. nur etwa 
10), da Gytheion Str. nur 240 St. von Sparta fest, 30m. 
p- die tab. Peuting., bei Polyb. 5, 18, 3. iſt für 30 wohl 
300 zu core. — Für die Küfte geben Str. und Pauf. fehr zu: 
fammenhängende und wohl übereinftimmende Angaben, diefer 
von Landreifen, jener von Seefahrt (von Zaenaron bis Euro: 
tas 240 St. nach der richtigen Lesart des Parif. Eod. von da 
bis Onugnathos 280 St. von da bi8 Malen 150 St., wie 
man leicht herausrechnet). — Viele Orte haben noch die alten 
Namen (Kardamyle: Sfarbamula, Leuktra⸗Loutro, — das In: 
felchen, bei Pephnos⸗Pekno, Detylos digammirt BEITTAOZF 
f. oben ©. 108, 1. jest Bitylo), zu denen auch der Hafen 
Achilleios zu rechnen j. Kallio oder Guaglio, der gegenüberlie: 
gende ift dann Pfamathus. Badv bei Tevdemvn heißt aud) 
1. Bathi. Kolokythia (Kolochina?) ift aber nicht Gytheion, 
weil es zu füdlich liegt; vielmehr ift Lad (Bekker. Ann. 3, 
p- 1159. 9.) in diefer Gegend zu fuchen, wo fih R. (alter: 
thuͤmlich coloffale Mauern nad) Leake. H.) und Infchriften 
finden. Die alte Stadt Aas lag auf hohen Zelfen, vgl. zu 
Pauſ. Steph. B. oben Bd. 1. ©. 94, 3. TvOcov ift Nalaeo: 
polis bei Marathonifi (Morrit, B. du Boc.), von guten Wei: 
den umgeben (Käfe von Sytheion, Lukian dial. mer. 14, 2.) 
vgl. Paciaudi ad psephism. Gytheat. in Monum. Pelop. 
T.%. $4. Trinaſos⸗Triniſo. Helos hieß audy im Mittel: 
alter fo (fo fteht zum Beifpiel in einem Griechifchen Gedicht 
de bellis Franc. in Graecia ber Pariſer Bibl. du Roi 
2753. 64ov rö ulpos Tiaxwvlas xal uiren elg ro Aliog 
Exsiocı zls va Barına zo eis rnv Movoßaolev) und wie es 
fcheint auch jest. Im höhern Lande hält man Jeraki für Ge: 
ronthrd. Die Nebenflüfle des Eurotas babe ich (wie B. du 
Bor.), fo viel räthlidh war, nad) Fourmont gezeichnet. Als 
Boicı au Zlön, ’Hris und ’Apgodwig zufammengezogen 
wurde, wurden biefe Orte nicht aufgehoben, der erfte fommt 
noch bei Skylax vor, der legte bei Thuk. und Pauf. "Aypgodı- 
tie bei Steph. B. ift die eigentliche Lakonifche Form. Der 
fefte Ort dabei ift nach Poppo Thucyd. 2. p. 203. Korvoræ 
zu fchreiben. Bei Etiö hat B. du Bor. Ruinen, bei Boͤaͤ ein 
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Palaͤo⸗Caſtro. Apollon auf Malen iſt Bd. 1. ©. 31, 5. 
nachgewiefen, und es ift nicht nöthig bei Thuk. 7, 26. mit 
Poppo an Epidelion zu denken. Ueber die Oftküfte Lakonikes 
vgl. die Bd. 1. S. 71, 3. citirte Reife. Skylax gibt die Ki: 
ftenorte fonft fehr richtig an, nur nad ’Errlöavgos Ann 
(portuosa ohne Zweifel) hat ein voreiliger Bervollfländige, 
an das Argolifche Epidauros benfend, Medadva zugefchrieben 
— Bon den beiden Gebirgäwegen von Sp. nach Meſſenien 
geht der füdlichere Durch den Zaygetonpaß Portais (Porta). 
und dieſen feheint Pauf. gegangen; der nörblichere über Kut⸗ 
chuk⸗Maina (Sibthorp.) Ueber die Dentheleatis oben 8.1, 
7,10. Steph. LeAdavıoı ift derfelbe Ort. 

24. Meffenien. Bon der Neda bis Median (Mo: 
don) der Landweg 161%, Stunden, G.; der Alovg 200 
St. Skyl.; die Entfernung wird oft zu ſehr ausgedehnt, zum 
Theil durch Schuld der tab. Peut., die 30 m. p. von Pylus 
nach Methone hat. AdAav an der Graͤnze, Perioͤkenſtadt, 
wie aus Xen. 5.3, 3, 8. abzunehmen. Kuragıocla ift &r: 
kadia mit Reften einer Akropolis und eines Dorifchen 2. Ilv- 
Aos wird gewöhnlich auf Vorgeb. Koryphafion geſetzt, (vgl. 
Dufer ad Thuc. 4, 3.) wo jest Paldo:Ravarino; aber lag 
urfprünglich am Fuße des B. Aegaleos, Str. Die Budt iſt 
hinlänglich befannt durch Karten aus Wenetianifcher Zeit, auch 
DB. du Boc. Karte enthält eine auf Berguin gegründete. Zypa- 
ylcaı in der Mehrzahl (Schneider ad Xen. H. 6, 2, 31.), weil 
wirklich außer ber größern, Sphakteria (Sparica), noch eine 
Fleine Infel (Paree) vor der Bucht liegt. Weber die Größe 
von Sphafteria f. Stanhope Topogr. of Platäa. Buphtas 
und Zomeus bin ich jebt geneigter für FI. als für Berge zu 
halten. Medwvn, Trümmer 2700 Schritt oͤſtl. von Modon; 
von welcher Feſtung ed mehrere Venet. Karten gibt. Für die 
Gegend von da bis C. Gallo, Alritas, bat B. du Bor. zum 
Anad). zwei cartes mser. yon Verguin benußt, und zu 
Karte von Morea die Beſtimmungen von Chabert, die von 
Alt-Navarin bis Koron reihen; von Akritas beginnt der 
eigentliche Meffenifche Bufen (Agathem. p. 15.). Aoivn, 
Ruinen bei Saratcha (B. du Boc. Karte): Phaneromini liegt 
Koron etwas zu nah und hat feine Ruinen. Vgl. uͤber died 
Afine B. 1,7, 13. Die Gegend vol Wald Thuk. 4, 13. Das 
jetzige Koron ift zweifelSohne das alte KoAmvldes, wie dIE 
Diftanzen bei B. du Boc., Vaudonc., Melet. erweifen, na⸗ 
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mentlich daß ed von Nifi am Pamifos 7 Stunden liegt (Sib: 
thorp.); Kogavn aber (fo genannt feit der Erneuerung Meffe: 
niens) muß nad Str. und Pauf. dem Auöfluffe des Pamifos 
weit näher gelegen haben; es ift in den Ruinen bei Petelibi 
und Balliada (B. du Boc. Karte) zu erkennen. Ueber diefe 
Stanhope p. 28. 9. Die Lage von Kalamata, Karcuaı, 
iſt fehr befannt; 1 Stunde davon g. N. R. von Bädern Roͤ⸗ 
mifcher Zeit, Loutro genannt, etwas weiter nörblich bei 
Bradabi ein Paldoc. mit R. einer alten Stadt auf einem Huͤ⸗ 
gel (Morrit), ohne Zweifel Bovela. Vgl. uber den Ort oben 
3.3,2,1. Bei Thuk. wollen Manfo Sp. 1, 1. S. 378. und 
Bredow zu Heilmanns Ueberfegung ©. 43. Ovpla corrigi: 
ren, wogegen Poppo Thuc. 2. p. 196. mit Recht fpricht. Als 
die ehemalige Sränze von Lakonika und Meffenien habe ich das 
Fluͤßchen Nebon bei Phard angegeben, nah B. 1,7, 9, ob: 
gleich die Sage von Abia bei Pauf. 4, 30, 1. fie weiter gegen 
dad erſtre Land rückt. Epameinondas dehnte Meffenien wahr: 
fcheinlich fehr aus; Philipp der Maked. entfchied zwiſchen bei: 
den Staaten Über den Befiß des Fl. Pamifos bei Leuktra. Str. 
361. vgl. Zac. A. 4, 43. Auguft dagegen ſchlug zu Lakonika 
Pharaͤ (und dann auch Abia, vgl. oben B. 3, 2, 1.) und felbft 
Zhuria, was aber nicht Eleutherolafonifh, ſondern fo wie 
Kardamyle Spartiatifcy war. Bei Str. 8, 360. (auffallend 
p- 335. 9.) fließt daher der Nebon durch Lakonika; daß er 
das Heiligthum der Art. Limnatis an die Graͤnze febt, gefchieht 
aus alter Erinnerung. Hernach muß aber ein Kaifer (wahr: 
ſcheinlich Tiber bei Gelegenheit der Gränzftreite, wovon Taci⸗ 
tus) den Meffeniern Alles bis zur Xolguog vorn bei Gerenia 
(Zhal Dolous bei Chrytries in Maina) zuruͤckgegeben haben. 
25. Ueber dad innre Meffenien geben einige Routen 
bei ©. von Kalamata, Leondari, Arkadia aus, und bei Par. 
von Koron auf Sthome zu und von Arkadia nad) berfelben Ge: 
gend Aufſchluß. Das alte Olxcalo, fpäter Kupvaoıov, habe 
ich gefegt, wo ©. das Paldoc. Kokla erwähnt. ’Avdaviu er: 
kenne ich in Sandani, wo auch R. find, da die Lage zur Ebne, 
und die Entfernung von acht St. von Dechalia zuzutreffen 
fcheinen. Die Qu. des Pamifod, 40 St. von Meflene nadı 
Pauf., 50 nad) Str. (wie für 250 mit Palmer zu corrigiren), 
100 St. vom Ausfluffe nach demſ, ift Durch die reichliche Waſ⸗ 
fermafje, die der Fl. bald vom Entftehn führt, leicht erfenn: 
bar. Kleifura am Paß nach Arkadien und am Eingang ber 
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Stenyklariſchen Ebne von W. her kann Acocor fein (zodıs 
rns IIviov, Heſych aus einem Kommentar zum Schiffskata⸗ 
(og), IIoAiyvn ein Paldoc. auf dem Wege von da nadı Kon: 
flantino. In diefer Gegend muß nad) Pauf. Andeutungen 
auch Floc liegen. Ein fehr merkwuͤrdiger Punkt ift die aus 
drei Halbbogen jufammen efegte Brüde über die GConfluen; 
zweier Gebirgsfluͤßchen, offenbar der Leufafia und des Amphi⸗ 
to8 bei Pauf., wohin die Wege von Koron ſowohl als Kypa⸗ 
riffia führen. Meffene, SO St. vom Audfluffe des Pamifes 
nad) Pauf., vgl. Skylax, Fonnte auf unfrer Karte nur ange: 
beutet werden; bie. bedeutenden R. bei Dorf Mavromatia be 
fihreiben G, Ddw., Stanhope und das Journal von Hour: 
mont, ber befonberd ausführlich über die Qu. Klepfydra iR. 
Tom jest B. Vourcano. Nach den Rayons oben $ 2. muß 
Ithome etwas mehr weſtlich gefehoben werden, als auf unfter 
Karte gefchehn. (Man fieht ed von Kotylion. 3 
26. Elea. ’Haıs die Stadt ift Paldopoli, von ©, 
Ddw. und Pav. befchrieben, nach denen auch Die Gegend ge: 
eichnet if. (Der Plan von Elis in Stanhopes Olympia, 
ondon 1324, flimmt im Allgemeinen mit meiner Karte. €) 
Die Altop. heißt jegt Kaloſkopi, Belvedere. Die Stadt liegt 
an einem Nebenfluffe des Peneios, welchen ich für ben Mr- 
vıog des Pauf. 6, 26, 1. Theokr. 25, 15. halte, der auch den 
Orchom. ©. 356, 1. genannten Auktoren wohl reftituirt werden 
muß. Kaſtell Tornefe, Tovevalaıcı, muß ziemlich auf dem 
Fleck des alten Ortes "Toulun bei Str. liegen, Ehiarenza, wo 
Kviimn, das 5. m. p. von Chelonate® nach Plin., vgl. 
Chandler. Ueber die Mündung des Peneios Ptolem. und Me 
letios. Die R. zwifchen Eratuni und Kaloteichos fcheinen von 
Bovzpasıov zu flammen; die bei Andravidi auf dem Wege 
nad) Gaftuni von Mvgrovvriov, in diefer Gegend muß auf) 
dad Kaftell Dugov gelegen haben, Polyb. 5, 95, 8. Die alte 
Feſtung Kunopoli mag auf dem Plate von @giovg liegen, das 
früher Ahdifh, dann Eieiſch war. Steph. B. Auf dem 
Wege von Dyme nad) Elis ift auch dad Badd Uömp zu ſuchen, 
von bem Pauf. 5, 3, 3. genauer aber Schol. Plat. Phädon 
p. 11. nach Echephyllivdas, Pherekydes, Komarchos und Iſtros 
bandelt. Der B. Skollis jegt Sta Merie. IIvAos ’Hiuxos 
ift Eenntlich in R. bei Portes am Tſcheleby, dem alten Ladon. 
Str. freilich feßt ed and Meer, 8, 339. 350. aber ift offenbar 
irrig. ©. Pav. 4. p. 253. uͤber Peneios und deſſen Nebenflälle 
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Blau und Ziroaros find nad) Polybios Indicationen an: 
geſetzt, ohne nähere Beſtimmung. 

27. Bon Pylos nad) Olympia ein Bergweg, vielleicht 
derfelbe, an dem Theophr. de lap. 16. Steinkohlen erwähnt, 
bei "Hocxizie am Kytherios vorbei; von Eli ebendahin die 
heilige Straße Pauf. 5, 25, 4. vgl. 16, 5., 300 St. lang 
nad Schol. Platon Staat 5. p. 164. Ruhnk., nicht volle 
nad) Str., jest der Weg von Paläpoli nah Antilalla, ben 
Dow. genommen. Gatacolo= oder Pondico⸗Caſtro ift offen: 
bar dad alte Del beim Cap Ichthys, |. Thuk. 2, 25. und die 
Stellen bei Poppo Thuc. 2. p. 177., deſſen Anficht mir in: 
deß nicht völlig klar iſt. Einige R. am Wege können bie 
Stelle des alten Epooc bezeichnen, wenn ber von Ddw. er: 
wähnte I. der Selleets ifl. Pyrgos kann man Zaiucvn 
nennen, aber auch wonovrıov muß bier an ber’ heiligen 
Straße liegen, |. außer Aa. Steph. B. Asroivor habe ich 
auf die Stelle von Hag. Joannes, wo einige Architefturftagm., 
zwifchen ben Salzfeen von Pyrgos gefeßt, die theild nach > 
Beichreibung, theils nach der $ 1. erwähnten Carta della 
ant. Grecia gezeichnet find. Ueber die Mündung des Alph. 
(Rouphia) und die Gegend nad) Olympia hinauf hat B. du 
Bor. einen Plah von Foucherot benußt. Der T. der Art. Al: 
pheionia (B. %, 9, 3.) lag nah) Pav. Vermuthung auf dem 
Fleck der Kirche der Panagia Rouphia. Ueber Mapyavar oder 
Mogyolcı vgl. Wefjel. ad Diod. 15, 77. Die kleine Ebne 
von en; (Antilalla), ift ein Oblong, 17/, mile von 
O. nad W., von ben fteilen Ufern des Kladeos bis zu dem 
Bache von Mirakka; gegen N. von Hügeln begräanzt, (To 
’OAvuzıxov Öp0s, Er 9.7, 4, 14.) und zwar dem Kla: 
deos zunächft von dem conifhen Kronion (Krodpov ehemals 
nah Pf. Plut. de fluv. 19, 8. p. 464., es konnte befefligt 
werben, Xen. 5.7, 4, 14. und wird ald Ortfchaft genannt, 
Diod. 15, 77.) mit dem Ausfchnitte eined Theaters Dabei 
Spuren ber Thermen des Hadrian 200 Schritt vom Klabeos, 
55 Schritt füdlicher eines Tempeld. Gegen S. macht der Al: 
pheios die Graͤnze des Thals; jenfeits ftößt eine Neihe von 
Höhen, darunter der Zelfenberg Typaͤon, unmittelbar an den 
Fluß. Zwifchen dem erwähnten T. und SI. liegt der Hippo: 
drom, 10 min. vom Bach Mirakka, 1380 F. nach Fauvel, 
1410 nach Pa. lang; aber Stanhope zweifelt fehr, ob die er: 
haltne Ruine überhaupt ein Hippobrom gewefen. Das Sta: 
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dion liegt ſuͤdlicher am Fluſſe (doch auch noch im Altis), auf 
einem 15 F. niedrigern und terraſſenfoͤrmig getrennten Terrain, 
welches jetzt verſumpft, da die alten Schutzmauern gegen Al⸗ 
pheios und Kladeos verfallen find. Won Olympia lag IIioa 
6 St. (Schol. vet. ad Pind. O. 11, 55. vgl. Boͤckh): ta 
nun die Qu. bei Pifa Einige im Altertyum für die fpater io 
genannte Potiftira hielten (Str. 356., der Ilse xenvn bloß 
durch wlaren oder norlorpe erklärt, f. Pouqueville. H.) und 
bei Mirakka nach Pav. noch eine Qu. Potiſtirun mit einigem 
Architekturfragm. exiſtirt: fo find wir ziemlich berechtigt, das 
alte Pifa auf den Fled von Mirakka zu fegen. In ber Zeit 
des Pelop. Kriegs war es freilich zerflört, und die Pifaten be 
ftanden nur als yoepiteı, in Dörfer zerftreut, Xen. 6.5, %, 
31. "Aozıvva 20 St. dftl. vom Hippodrom Olympia’, &u: 
tian de morte Peregr. 35., auf dem Wege nach Herda Eır. 
Doite, 30 St. von ebenda nad) Str. und Steph. 3B., ifl.un: 
ftreitig Paldo-Phanari, mit einer alten Akropole. Das Por- 
xov reiyos, Thuk. 5, 49., iſt gewiß nicht berfelbe Ort, Ton: 
bern muß näher an der Lafonifchen Gränze liegen. Ueber bi: 
Pifatifhen Achtftädte (wohl Pifa, (deflen Plap ſpaͤter eine 
andre Stadt eingenommen haben muß. €.) Salmone, Heu 
Eleia, Harpinna, Kykeſion, Dyspontion, Margald und Ephyta) 
f. Orchom ©. 356.5; einzelne Theile gehörten früh zu E18, 
wie Dpfpontion fhon DI. 4. Phlegon bei Stepb. B., da 
Ganze etwa feit DI. 50, f. unten Beil. 3. unter diefer DI. le 
ber die Eleifche ITegıoıxis im Allgemeinen oben S. 53,2. — 
Es fehlt nody an neuern Routen von Olympia nach Arkabien 
hinein, namentlich nad) Herda. Polyb. 4, 77, 5. vgl. Dion 
Chryſ. citirt $ 17. Pauf. geht nur bis zum Diagon (wobei zu 
bemerken, daß er fich von Arkadien kommend denkt; mit 6, 
21, 3. öpoı Ö& moög fängt ein ganz.neuer Abfchnitt an, und 
hernach muß man wohl fchreiben: xara rads. durßavrov x0- 
zauov ohne 88). Pa. und Sibthorp geben ben Weg übt 
Lalla nach Pfophis anz Hughes rechnet von Olympia bis An: 
druzzana (was nach unfrer Karte zwifchen Aliphera und Lykoa 
liegt) 10 Stunden. 

23. In Triphylien befchreibt Pauf. blos eine Straß 
von Meffenien über Samikon nad) Olympia, ziemlich diefelbe, 
die ©. angibt. Zur Drientirung in der Gegend halten wit 
feft, daß Mavropotamo der alte Anigros fei, weil die Eigen: 
thümlichkeit defjelben ganz Übereinflimmt, und man nod die 
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Srotten der Anigrifhen Nymphen entdedt. (Die ’Tew. vou- 
pa bei Pauf. Strab. Nifander fr. 2. Schn. 9.) Dann wird 
ber B. Smime der alte Minthe, dad Palaͤo⸗C. daran die 
Hefte Zapıxov, ’Aonvn muß ganz in die Nähe, und IIvAog 
Towpvaaxos nad) Strabon etwas höher am Anigros angefeßt 
werden. Wenn ein Reifender am Mavropotamo etwas weiter 
binaufgeht: wird er den Einfluß der beiden Bäche Akidon und 
Sardanos in denfelben, vielleicht felbft Die Trümmer der alten 
Stabt Xoa finden. Pauf. hat diefen Weg zu machen: ver: 
nachläßigt. Die alten Angaben Über diefe Gegend f. Orcho⸗ 
menos ©. 366. Nur emenbdire ich jetzt bei Str. p. 344. us- 
tasv Öt Tod Asnpkov Kal tod AADEOT rò legbv Tod Zu- 
ulov Iloosdovos Exarov oredlovg (circiter) &xar5gov 
Öızyov. Alfo der Zempel bed Samifchen Pofeidon, ficher auf 
oder bei Samifon, lag 100 St. fowohl vom Alpheios, als 
auch von Lepreon. Nach der tab. Peut. lag Samikon 15. m. 
p. von Olympia, 30 von Kypariffia. Von Asmosov wifien 
wir außerdem, daß ed S. vom Anigros, 40 St. vom Meer, 
nicht zu fern von der Neda (Kallim. an Zeus 38.), lag. Es 
ift ficher Dad Paldo=C. von Piſchino. Denn bahın ging Gell 
von Minthe I St. 40 m., (Dom. % St. 30 m.) in der Nähe 
der Küfte, und dann 2 miles (Ddw. 1 St.) aufwärts. Das 
bei ift ein Dorf Sarene, in weldyem wohl: der Name ber 
Duelle Arene liegt. Ferner fieht man oͤſtlich davon ein Palaͤo⸗E. 
Mofkitza (Moftizza E.), grade fo lag Maxıorog. Zwiſchen 
Makiſtos und Herda kommt "Areıov. vgl. Polyb. 4, 77, 9. 
80, 13., wo Alnıöv zu corr. Die Akropolis bei ber Neda 
11% mile füblih von Strovizza, 1 ©t..30 min. von ber 
Küfte, SW. von Maliftos, iſt ficher ITvopos Und Aulon 
bezeichnen die Ruinen in einem Hohlthal (adAav) 3% min. 
füudlih) von der Neda; andre Ruinen wenig füblicher mögen - 
ne angehören. Aacımv ift nach Zen. H. 7, 4, 12. sq. 
Diob. 14, 17. 15, 77. füblich von der Axpapsıer und gegen 
die Graͤnze Arkadiens zu fegen. — Auf dem Wege von Sams 
Ton nach) Dlympia lag ZxıuAloüs, und ber Tempel ber Artes 
mis, ben Zenophon geweiht hatte, 20 St. vom T. des Zeus 
zu Olympia, Xen. Anab. 5, 3, 11. Diog. 2, 53, am Selinus, 
Str. 8. p. 387. og. Schneider Epim. ad Anab. p. 447. 
Krüger de Xenoph. Vita quaest. erit, Aber der Phellon 
bei Skillus kann weder die Pholoe, deren drogen blos ſich 
nach Pifatis herein erfiredden, noch das ’OAvumınnoy Ögpos 
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fein, das jenfeits des Alpheios liegt. — Adapeov, Maxıaros 
und IIvoyoı habe ich autonom bargeftellt, das erfire war es 
nach Laked. Grundfäßen damals gewiß; und dann können bie 
andern nicht wohl Eleifch gewefen fein; ber Pag bei Samikon 
(j. Kleidi) war wohl ber Schlüffel des Eleifchen Landes, da 
Zepreon &ml rs Hislas lag, Thuk. 5, 34; und blieb es dann 
ee ungefähr DL. 95, 3. da Elis faft feine ganze Ileguossls 
verlor. 

29. Ich fchließe auch diefe Beilage, wie bie zum erften 
Bande, mit einigen Bemerkungen über Ptolemdos. Legt man 
den lateinifchen Zert und ben Codex Coislinianus zum 
Grunde: fo findet man auch hier die Küftenorte nach Periplen 
erträglich richtig gezeichnet — nur befrembet die Kleinheit des 
Argolifchen Buſens — aber im Mittellande tft es ſchwer, die 
Verwirrung zu löfen. — Wir wollen nur einige wenige Be 
merfungen beifügen, bie fich bei der Zuſammenſtellung bes 
Ganzen nothwendig ergeben. Bei Schoenus in der Korinthia 
muß man fchreiben: Ränge Ne, yo. Breite A& (Toisl. Na, 
y. A&.) Die Emendation von DAovg ift $ 10. angegeben. 
In Adyaja befrembet ed, daß Ptolemaͤos Karte Helike von der 
Küfte entfernt febte. Aber in Elis Tonnte fie doch nicht fo 
falfch fein, daß fie Diympia mehrere Meilen vom Alpheios 
entrüdte; und man muß fhreiben: Länge Mn, yo (Coisl.) 
Br. As (As, 6 Coisl.). Was für ein Name liegt in 
Kogvvn in Elis verborgen? Typaneia und Dypania find 
als Eleifche Orte angeführt, aber durch einen falſchen Laͤngen⸗ 
grab nach Arfadien gerucdt, man fchreibe. bei jenem Mr, H. 

r. Az, y. bei biefem Mn, H. Br. As. obgleich die Breite 
immer noch zu nördlich if. Die ouvapn des Alpheios und 
Pamifos ift ein Fehler, wie fie auf alten Karten häufig waren 
(f. Orchom. ©. 486.), wo man bie Linien der Zlüffe oft zu fehr 
verlängerte. In Meffenien ift für AAlagrog wohl Zrsvuxie- 
005 zu dndern. Aber wie kommt Tooufnv hieher? In dem 
Periplus der Küfte, welchen Ptol. hatte, war durch ein Ber: 
fehn Kolonides vor Akritas bingerathen, itatt daß ed erft nad 
ber kommen follte. Meffene an ber Küfte ift ein augenfchein: 
licher Fehler. In Lakonika fcheint Buavduvao zwiſchen Akria 
und Aſopos eine Interpolation, da zwar Neuere, aber fonft 
kein Alter den Ort kennt. (Bet erfcheint derfelbe Name in 
einer alten Infchr. Boͤckh nr. 1336. in der Form Biadiwon- 
zoAs.&.) Daſſelbe glaube ich von "Aorpov, Aftro, bei Prafid. 
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Die Infel "Ernte möchte in "Eitva zu corrigiren fein. Um eine 
gehörige Geſtalt und ein Verhaͤltniß für die weftl. Halbinfel 
Lakoniens zu gewinnen, fchreibe man: Leuftron As, s (Gr. 
Text) Md, Hy. (Coisl.) Vorgeb. Taenaron Ad, yo (vg. y) 
N. Malea liegt As‘ Ne, y. Coisl. und Aa. Für I'sgnvia 
muß man I'soovdouu, für Koovıov en ſchreiben. 
Wenn Ptol. (nad) Coisl. Lat. Text.) die Du. des Eurotas an 
Died Gebirg feßt, fo nahm er vermuthlich einen Nebenfluß 
für den Eurotas, und doch fehrieb er Belemina bei, weil er 
voußte, bag Eurotas in der Beleminatis entfpringt. Arkadien 
zu entwirren, halte ich für unmöglich, und von biefem Lande 
hatte Ptol. fo wenig deutliche Begriffe ald Strabon felbft. 
Se. Stymphalos if nichts anders als Kyllene. In-die Nähe 
feßt er den Urfprung des Alpheios, für ben er vermuthlich auf 
feiner Karte den Ladon anſah, wie auch Neuere mehrmals 
geirrt haben, 3. B. Meletios und Sibthorp. Lilaea an ber 
Graͤnze von Argolid verdndre ih in Alea, und Lyſias in 
Aſeaz mehr feheint für jebt nicht rathfam. 


II. 


1. Es würde ohne Zweifel die Geſchichte der epiſchen 
Poeſie bei den Griechen eben fo, wie der Mythologie zum Ber: 
theil gereichen, wenn man biefe beiden Wiſſenſchaften in an 
engeres Berhältniß zu fegen, und die Nachrichten über den Ia: 
halt der Epopöen mit wifienfchaftlichen Forſchungen über die 
frühere ober fpätere Ausbildung der Mythen zu combinmen 
fuchte. Ein fhwacher Verſuch, ein anfpruchslofer Anfang zu 
einem ſolchen Unternehmen foll hier gemacht werden, um die: 
nigen zur Mittheilung aufzuforbern, welchen reichere Samm⸗ 
Iungen zu Gebote ſtehn, und vielleicht auch zur Auffindung 
einer Methode ein Weniges beizutragen, die in mythologiſche 
Forfhungen mehr Sicherheit, in litterarifche mehr Zülle de 
— — Bi dr 

.Plutarchos hatte Bücher gl "Hoaxisovs geſchrie 
ben, welche er felbft im Theſ. 28. Frem. p. 353 ff cititt 
welchen Gewährömännern er darin ald den glaubwürbigften 
folgte, Iäßt fich aus folgender Stelle (de Herod. mal. 14. p. 
294.) entnehmen: Bon den alten und fagenkundigen Männern 
haben weder Homer noch Hefiod, noch Archilochos, noch Pei⸗ 
fandros, noch Stefichoros, noch Alkman, noch Pindaros an 
Aegyptiſchen oder Phönikifchen Herakles gedacht, fondern allt 
kennen nur diefen einen Herakles, unfern Böotier und Argeitt: 
bei der wir zuerft nur bemerken, daß Peiſandros feinem Alter 
nach zwifchen Archilochos und Steſichoros geftellt, und Panya⸗ 
ſis ald zu jung auögelaffen wird. — Aber außer diefen über 
H. mehr oder minder ausführlichen Dichtern benugte Plutarch 
ganz vorzüglich den Herodor von der Pontifchen Herakleia 
(f. Heeren de font. Plut. p. 17.), von dem wir hier aus: un 
zurüdgehn wollen, da die fpätern Behandlungen der Zabel biet 
fir ung nur in fo fern Werth haben, als fie auf ditre Beat: 
beitungen fchließen laſſen: Herodoros aber, Vater des Sopht: 
ften Bryfon (wie Weichert über ben Apollonius S. 156. dar 
gethan), und Zeitgenoß des Sokrates (mit defien Schuͤlem 
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Bryſon zufammen lebte, Athen. 11, 391.) — alfo älter als 
die Schule des Ephoros, jünger als die Logographie, eine in- 
tereffante Mittelftufe in der Behandlung der Sage bildet. 
Seine Erzählung war profaifch, wie Die der Logographen, ob: 
gleich wahrfcheinlich auögeführter und beredter als diefe. 

3. Die Fragmente aud der Heraklee, welche nicht immer 
von denen der Argonautika leicht zu feheiden find, wären etwa 
fo anzuordnen: Bei Schol. Apollon. 1, 747. (in den Schol. 
vg. iſt wohl zu ſchr. 7 lorople oapus zu’ "Howdn zegl 
ns weyns. ‘Hodöwgos d& Loropei) erzählt Her. die Abſtam⸗ 
mung der Zeleboer von Perfeus wie Apollod. %, 4, 5. nur daß 
Pterelas dort Water, hir Sohn bed Taphios ift. Die Argeier 
nannte Her. Aoyzadaı nach Steph. s..v. ”Apyos (mehr läßt 
fich aus dieſer Stelle nicht nehmen) aus Altern Dichtern. — 
Bei Athen. 11, 474 f. vom Becher, xapyrzoıov, den Zeus ber 
Alkmene zum Gefchen? machte. — Bei Schol. Theofr. 13, 9., 
daß H. bei den Rinderheerden des Amphitryon engen worden 
fei. Uebereinftimmend mit Apollod. %, 4, 9. — Ebend. V. 56. 
H. bediente fich des Skythifchen Bogens, vom Skythen Zeu: 
tares unterrichtet, nach Her. und Kallimachos (Sr. Bentl. 365.) 
Bei Früheren findet fich diefe Erzählung nit; ed war ver: 
muthlich eine Pontifche. — Athen. 13, 556 f. H. ſchwaͤngerte 
die 50 Theſtiaden in fieben Nächten. Nach Apollod. in 50. — 
Sch. Pind. 3. 4, 104. H. habe zweimal geraf’t, (einmal 
beim Mord der Kinder, dann nach dem des Sphitos). — Bei 
Zatian, citirt Bd. 1. ©. 445, 3., von dem Urfprung ded Ne- 
meifchen Löwen aus dem Monde. — Bei den Schol. Pat. 
Phaͤd. p. 11 R. 381 B. von Jolaos Beiftande gegen den 
Krebs, ganz wie Apollod. — Sch. Ap. 1, 188. H. bringt den 
Eber bis an die Thore von Myken. — Sch. Pind. O. 5, 10. 
Er gründet die ſechs Altäre der zwölf Atol vußouoı zu Diym: 
pia, welche Her. einzeln nannte. — Hieran fchloß fich wahr: 
fcheinlich die Angabe der Größe des Helden auf 4 unyeıs 1 Ruß, 
fo daß zu 3. 4, 87. (vgl. Tzetz. zu Lykophr. 66%. und Chil. %, 
265.) zu fchreiben wäre: "Hoodmgos yoov Ev 'OAvunıadı 
(im Dlympifchen Agon) goal av Kilov auröv megırrevem, 
Bor: To 6Aov omua nyav eiva vesodgav xul modös. 
Denn es beftimmten die Alten die Größe des H. aus dem von 
ihm gemefinen Olympifchen Stabium. Gel. N. A. 1, 1., wo 
fchon Pythagoras ‚dafür citirt wird. Vgl. Solin 1,88. und 

pd. 2, 4, 9., wo Herobor die Quelle ſcheint. Vom Ama: 
Die Dorier. I. 29 
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zonenkampf bei Plut. Thef. 26. mit Pherekydes und Hel: 
lanikos Übereinflimmend, vgl. Tzetz. zu Lyk. 1332.: Theſeus 


über fein Grab auf dem Markte von Den, zu 8, 848. 
(vgl. Heyne ad Apd. Obss. II. P- 357.) Bon Lykos, Da: 
Beichert a. 0. 6.174. D en em Dee 
eihert a. D. S. 174. Darin wi . von andern ⸗ 


rakleia ſetzte Sch. Ap. 2, 356. vgl. Diomyf. Per. 783.5 * 


er ) nfiuß b | 
fit jener Zeit auf die Mythenbehanblung. Die Dienftbarkeit 
bei der Omphale erzählt Her. wie Apb., und gab an, daß bes: 
wegen Herakles nicht habe am Argonantenzug Antheil nehmen 
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tonnen. Sch. Ap. 1, 1289. Apd. 1,9, 19. Heyne p. 356. 
Auch Apollodor läßt in ber Erzählung der Thaten des Hera- 
kles keinen Platz fir die Argonautenfahrt. — Im fiebzehnten 
Bud) Fam unter den Xetolifchen Zap auch die von ber Toͤd⸗ 
tung des Knaben Eunomos vor (Athen. 9, 410 f.); hier iſt 


die Hebereinflimmung mit Apd. %, 7, 5. um fo bemerlenswer: 


ther, da fonft der Name diefes Mundſchenken fo fehr verſchie⸗ 
den angegeben wire. — Bon der Befiegung der Dryoper iſt 
dad Wort Apvoraioı uͤbrig. Steph. B. Apvorn. — Die Er: 
oberung von Dedhalia fcheint Her. wie Apd. ersäh zu haben. 
Bd. 1. ©. 416, 8%. — Am Ende de Lebens ließ er den The⸗ 
feus zum H. gelangen vor ber Lapithifchen Kentauromadhie; 
aber die frühere Einweihung bed Helden zu Eteufis durch The: 
feus Bermittelung, fo wie die Befreiung des Thefeus aus bem 
Hades, und wehl alle andern Attifchen Herafleöfabeln kamen 
bei Herodor nicht vor. Put. Theſ. %9. 30. Dies hängt da⸗ 
mit zufammen, daß die Gerberusfabel bei ihm anders geftellt 
war und erzählt wurde. — Noch wird aus dem Sten Buch die 
Hungerlofigkeit des Herakles angeführt (Proklos zu Hefiods 
T. und 8. 40.), und ohne Nennung des Buches, daß der 
Held den Geier fuͤr das gluͤcklichſte Zeichen hielt. Ariſt. Hist. 
anim. 6, 6. 9, 12. Plut. Rom. 9. Qu. Rom. 93. Beides 
ließe fich allenfalls placiren, aber ohne gehörige Sicherheit. 

‚4. Bergleiht man diefe Reihe von Fragmenten mit 
Apollodors Erzählung, fo fieht man ein, daß der legtre dem 
Conmex feiner Babel in der Hauptfache dem Herodor verdankt, 
wenn auch mehrere Abweichungen flatt finden, befonderd ba, 
wo im Apollodor verwirrte und abgebrochne Stellen find. 
Dem Charakter nach ſteht Herodor ben hiftorifirenden Mytho⸗ 
graphen fchon fehr nahe; er ſchob geographifche und ethnogra- 
phiſche Ercurfe ein, wodurch die Mythologie ganz ihre Eigen: 


thuͤmlichkeit verlor; er räfonnirte Aber Gleichzeitigkeit mythi⸗ 


ſcher Thaten; er deutete wunderbare und ſeltſame Fabeln um. 
— Was aber ſeine Quellen betrifft: ſo mag er das Meiſte aus 
den Logographen, namentlich Pherekydes, oder unmittelbarer 
aus alten Epopoͤen aufgenommen und verbunden haben. Mans 
ches aber brachte er zuerft aus Lokalſagen hinein, namentlich 
bie Abentheuer in feiner Vaterſtadt Herakleia. Denn bavon 
erzählte, fowiel wir wiſſen, fein Fruͤherer, und gewiß nicht fo 
Beftimmtes und Ginzelned. 

5. Unter ben Logographen kommen wir zuerſt zu Phe⸗ 

29% 
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rekydes: befien Fragmente Sturz ziemlich vollfländig gefam- 
melt bat, daher wir und bier mit um fo fürzerer Anbeutung be- 
gnügen dürfen. Die Toͤdtung des Elektryon durch Amphitrgon 
wurde wie bei Apd. 2, 4, 5. erzählt, wenig abweichend von 
Hefiod Schild B. 10. Frgm. 12. p. 103. Sturz. Vom Zuge 
gegen bie Teleboer wie Apd.; und dem Becher, den Zeus der 

Itmene gab, wie Herodor, bei Ath. 11, 474 f. Frgm. 12. 
p. 13. Bier fheint fi durch Pher. die Erzählung feſtgeſtellt 
zu haben, ber man hernadh folgte. Weber den Schlangenfampf 
des Kleinen Her. citirt Apd. den Pher. Auch wirft bei ibm 
H. die Kinder der Megara ind Feuer, wie bei Apd. (Sc. 
Pind. 3. 4, 104. Zr. 11. p. 10% St.) Schade daß Apd. bie 
Namen nicht nennt. vgl. Hemfterb. ad Lucian. T. 1. p. 237. 
Bon den Styumphaliden bei Sch. Apoll. 2, 1055. ganz wie 
Apd. und zwar wohl aus Peifandrod. Bon den Molioniden 
From. 47. St. Diefe Frgm. fcheinen nach Ath. 11. p. 474 f. 
Sch. Pind. 3. 4, 104. alle aus dem zweiten Buche. vgl. A. 
Matthid in Wolfs Anal. 1, 2. S. 325. Im dritten erzäplte 
Pherekydes den Zug des H. nach) Erptheia (vgl. Str.3, 169.), 
unter andern, daß H. die Sonne durch feine Gefchoffe bewo⸗ 
gen, ihm dad dezag zu geben, auf welchem fie nach dem Un: 
tergange von Abend nad) Morgen herumfährt, und daß er da: 
mit nad) der Infel über den Okeanos fegelte, den er ebenfalls 
durch fein Geſchoß zur Ruhe gebracht; bei Atb. 11. p. 470. 
Macrob. S. 5, 21, p. 109. St. Appd. zieht diefelbe Erzaͤh⸗ 
lung ind Kurze zufammen, 2, 5, 10. Davon fland wahr: 
ſcheinlich nichtS bei dem profaifcheren Herodor. Pher. batte 
aber den Stefihoros vor fich, nicht den Peifandros oder Pa⸗ 
nyafis, bei denen H. den Becher von Okeanos oder Nereuß er: 
balt. Eben fo gibt vom Hefperidenabentheuer Apd. nur einen 
Auszug aud Pher., feine Abweichungen find zugleich Entflel: 
lungen der Fabel. Die Erzählung des Pher. (aus demfelben 
Buche nad) Matthid) bei den Sch. Apoll. 4, 1396. ift zufam= 
menbängend und fchön; nur muß mit Heyne für Tioyn Ile- 
gele corrigirt werden. Apd. hat aber aus einer andern Quelle 
die Hyperboreer bei den Hefperiden und ben Kaukaſos bei Pro- 
metheud (Pher. feht den Prometheus offenbar an den Suͤd⸗ 
punkt der Erde) hineingebradht, und ein Abentheuer in Rhodos 
eingewebt, welches nirgends weniger paßt. Den Emathion 
fegte wohl auch Pher., wie Apd., nad Arabien; denn bei 
Schol. Hef. Theog. 985. iſt die Angabe, daß von ihm Make⸗ 
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donien Emathia heiße, nicht Pherekydeiſch. Pher. erwähnte 
bei Antaͤos auch den Paldmon, Sohn des H. von ber Frau 
des Libyſchen Riefen, Sturz p. 136. zweite Ausg.; er feßte 
ihn nad) Iraſſa an der Zritonid. Sch. Pind.P. 9, 183. Was 
aber Pher. hierin für Quellen gehabt haben mag, ift dunkel. 
Vom Antdos hatte Peifandros gebichtet, aber wohl nicht fehr 
aͤhnlich. Buſiris kam in Hefiodifchen Gedichten vor, ſ. Proll. 
©. 175. und auch Pherekydes nannte ihn, Fr. 30.5 vom Pa⸗ 
nyaſis f. unten $ 7. Cinigermaßen fihwierig tft es, zwei 
Stellen ded Pher. über H. und die Dechalier zu vereinigen, bei 
Sch. Od. Fi, 22. und Sch. Soph. Trach. 354. Sturz Fr. 
46., fo ſchwierig, daß Sturz annimmt, Pher. habe von zwei 
Dechalieern Eurytos gefprochen, und Aehnliches von beiden er: 
zählt, was doch hoͤchſt unwahrfcheinlich. Mich daͤucht: man 
müffe von der zweiten Stelle die Worte: "Ipvrog (Eurytos 
nad) Herodor in Scholl. Hippol. 530. H.) ob Epuyev eis 
Eößowwv ald nicht Pherekydeiſch abfondern, und dann bilde ſich 
folgender Zufammenhang. H. kommt usra rov dyave — 
unbetannt welcher — nach Dechalia, welches bei Pher. das 
Meffenifch: Arkapifche ift, Bd. 1. ©. 417., und fordert bie 
Sole flr feinen Sohn Hyllos, Eurytos fchlägt fie ihm ab, H. 
raubt die Roſſe. Iphitus fucht diefe in Ziryns und H. wirft 
ihn von der kyklopiſchen Mauer. Darauf folgt der Verkauf _ 
an die Omphale; dann bie Eroberung Trojas, das Abentheuer 
in Kos (Schol. Bil. It. 14, 255.) eben fo angelnüpft, wie bei 
Homer, und erft fpäter die Ereberung von Oechalia. Dann 
wurde er König von Myken, in welcher Würde dad Frgm. bei 
Anton. &ib. 33, St. n. 50. den H. fterben läßt: woraus benn 
folgt, daß in dem legten Theil der Zabel, ber in Zheffalien 
ielt, Apollod. nicht aus Pherekydes fchöpftee Wie er dieſe 
tuthen ftellte, wiffen wir nicht. Nach den Schol. Pind. O. 
7, 4%. nannte er Tlepolemos Mutter Aftygeneia, Phylas Zoch: 
ter; ziemlich wie Apd. — Im zweiten Buche erwähnte Pher. 
die Abflammung der Dryoper, im dritten ihre Wohnfige; Sch. 
poll. I, 121%. Wenn die dort gegebne Erzählung befonderd 
aus Pher. ift, erzählte er von dem Ochſen des Theiodamas wie 
Apd. — Die Argo verließ Her. nach Hefiod und Pherekydes 
gleich an der Magnefifchen Küfte. Apd. 1, 9, 19. Sch. Apoll. 
1, 1290. St. p. 18%. Doch zog er gegen die Amaz. ob. $ 3. 
6. Hellanikos, Pherekydes Zeitgenoffe, feheint in kei: 

ner Kolge von den Thaten des H. gerebet zu haben, wenn nicht 
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etwa in ben Toroolcas, er erwähnte fie wahrfcheinlich nur bei- 
laͤufig und oft in einer gewiſſen hiſtoriſchen Beziehung. Wir 
haben folgende Data aus ihm: Bon den Stymphaliden, we- 
nig abweichend von Pher. Sch. Apoll. 2, 1055. St. Frgm. 
88. — Diomedes Roſſe zerreißen den Abveros, Liebling bed 
p. Steph. B. "Aßönoe. Fr. 108. Daraus Apd. 2,5, 3. — 
ug duch Stalien, der Ruͤckkehr von Geryon eingewebt, bei 
Dion. H. 1,35. Frgm. 107. Hell. leitete dabei den Ramen 
Italien von vitulus ab. — Den Aufenthalt des H. bei ber 
Dmphale führte er fpeciell aus. Steph. Axkin. Zr. 111. — 
Bon dem Altar des H. Kallivixos, von Zelamon bei Zrojas 
Erftirmung errichtet, erzählte Hellan. wie Apd. 2, 6, 4. 23 
u Lyk. 469. Fr. 138. — Bei der Argonautenfahrt ließ er ihn 
She nehmen, und mit allen Argonauten gegen die Amazonen 
ziehn. Sch. Pind. N. 3, 64. Fr. 118. Statt ded Hylas nammte 
er einen Theiomenes S. des Theiodamas. Sch. Ap. 1, 131. 
Fr. 84. Den Kalydonifchen Knaben nannte er nicht Eunomos, 
fondern Archiad. Fr. 5%. — Mehrere von diefen Anführungen 
zeigen, daß, wenn der einfache Pherekydes fich firenger an die 
alten Dichter hielt, und etwa nur um bed Zufammenhangs wils 
fen bier und ba eine Lüde ausfüllte, — Hellanikos ſchon mit 
größerer Freiheit den Mythus der Hiftorie und Geographie an⸗ 
zupaflen verfuchte. Auch glaube ich, behandelte Hell. die Tha⸗ 
ten des H. zuerſt chronologifch, in feiner Schrift ber Die Prie: 
fterinnen von Argos. Es hat nämlich die berahmte Farnefifche 
Stuffotafel, welche H. Confecration darſtellt, die Unterfchrift: 
HPAZ APTEIAZ IEPEIA AIMATA ETPTZOERZ 
KAI AIMATAZ TAZ AMDLAMANTOZ ETH 
NH. Daß heißt: die Heiligfprechung bed Heros durch die Ar: 
gelifoe Priefterin geſchah im 5Sften Jahre der Abmeta. Die 
Ierandrinifchen Ehronologen, aus welchen Klemens von Aler. 
fhöpft, Strom. 1. p. 382., laffen die Apotheofe 33 Jahre nach 
dem Anfang feiner Herrfchaft in Myken vor fich gehn, welche 
fie wohl erft gegen Ende feines Lebens festen, und auch hierin 
mochten fie berfelben Quelle folgen. Denn daß diefe chrono⸗ 
logiſchen Berechnungen zum Theil dlter find ald Herobot, kann 

man aus diefem Schriftiteller %, 145. abnehmen. 

Bei De Behandlung der Heraliesfabel beziehe 
ich mich auf Creuzers Fragm. histor.. antiqu. p. 49. ef. 
erzählte die Bezwingung ber ae (Xelian H. A. 9, %3.), 
den Fang bed Cromantbifäpen bers bei Pfophis (Steph. B. 
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Wogis nach Salmaf.), deutete aufgeklaͤrt den Kerberos von 
einer Schlange auf Zaenaron (Pauf. 3, 25, 4.) Die Liebe 
zur Auge und ihre Schidfale erzählte er (Pauf. 8, 4,6. 47, 3.) 
etwas anders ald Apd. Die Zabel von Gerponeus befchränkte 


er auf Ambrakien und Amphilochi, f. Bd. 1. ©. 426. Decha⸗ 


lia feßte er nach Eubda, wie Kreophylos, und fuchte den Platz 
genau zu beflimmen. ©. 417. Vom Aufenthalt der Herakli⸗ 
den bei Keyr haben wir ein Sragment mit Hek. Worten, f. 
Bd. 1. S. 55. Darnach war feine Erzählung der legten Tha⸗ 
ten des H. ganz anders als bei Pherekydes, und der des Hero⸗ 
dor und Apb., der indeß Verſchiedenartiges aufgenommen, 
entforechender. 

7. Bir fommen nun zu Panyafis, deſſen Fragmente 
wir erſt einigermaßen vollfländig zufammenfellen möchten, che 
wir über feine Quellen und Darftellungsart urtheilen. Panya⸗ 
ſis, Polyarchos Sohn, blühte zum Zeit der Perfifchen Kriege 
(72, 4. Eufeb.). vgl. Näle Choeril. p. 14 sq. Die Nach⸗ 
richt, die ihn Oheim des Herodot wennt, gewinnt Dadurch an 
Wahrſcheinlichkeit, daß er Halitarnaffeer und Samier genannt 
wird, Duris bei Suid. ITevvaaıs, ogl. Suid. s. v. "Hoddo- 
vos, und ebenfo Herobot auch einen Theil feines Lebens in 
Samos zubrachte. Pan. ſteht fonach in der Mitte zwifchen 
ber Kunfbichtung des Antimachod, und der einfachen Sagens 
mittheilung der lebten Cykliker, deren ſchon verglimmenden 
Funken er durch eignen Odem wieder zur hellen Flamme ber 
Doche anfachte, fo daß ihn die Alerandriner zu den fünf erften 
Epikern, einige neben Homer flellten. vgl. auch Dion. Hal. r. 
&o7. xo. 2. p. 419. R. ITeviasız dt rag T dupoiv (ded He 
fiodos und Antimachos) dgsrag yveyxaro ae aurav pR- 
yuersle xol vg xur aurov olxovoule Ömveyaev. 

enn das ganze Werf aus 14 Büchern und 9000 Ver⸗ 
fen beftand, fo müflen manche Begebenheiten befonder& in der 
Mitte mit großer Ausführlichkeit dargeftellt worden fein, da 
Die aufgegebnen Kämpfe ſchon im erflen Buche enthalten wa: 
ren. * glaube, daß Pan. das von Andern Behandelte kurz 
zuſammenfaßte, aber fruͤher wenig benutzte Sagen, wie des 
Helden Aufenthalt in Lydien, mit freigebiger Phantaſie aud- 
ſpann. Bon H. Kindermord erzaͤhlte er etwa wie Steſicho⸗ 
ros, aber anders als bie Thebaͤer Pauf. 9, 11, I. Vom Ne: 
meifchen Loͤwen bewahrt Steph. 3. 5. v. Biuſiva zwei Berfe 
aus dem erflen Buche (Fr. 7. Gaisf.) | 
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Atoux ce Inpeıov Beußiuntoo Atovrog, und 
Koi Bsußwntoo neAdgov Ödpur Atovros, 

von beiden aber ift es nicht nothwendig, daß fie in der Be 
fchreibung des Kampfs ſtanden; fie können gelegentlich vorge 
tommen fein, wenn von H. Tracht die Rebe war. Diefe wur 
bei Pan. Keule und Löwenfel. Bei der Hydra erwähnte a 
auch den Krebs; aber daß ihn H. felbft zertrat. Eratofth. Ka: 
taft. 11. Darauf folgten die andern aHAoı. Und zwar wınde 
der Zug gegen Geryoneus noch im erften Buche erzahlt; H. er: 
hielt den Becher zur Ueberfahrt nach Pan. von Nereus. Athen. 
11, 469 d. vgl. Macrob. S. 5, 21. und Über andre Umflände 
der Erzählung ded Pan. Bd. 1. S. 429. Beim Hefperiden: 
zug webte Pan. vermuthlich zuerft dad Abentheuer ein, wo He 
rakles geopfert werben foll, wie es die Jonier bei Herod. 2, 45 
erzählen, woAl& utv dmdeivau Akyav ntuuere, oAlas dt 
voooadas Öpveiz. Athen. 4, 172 d. Daß er fhon ben Na: 
men Buſiris kannte, wird nicht gefagt; Pherekydes nannte ihn 
ſchon fo (und ſchon ein Heftodifches Gedicht, deren manche bis 
Ol. 30. herabgehen. Indeß war er dort nicht mit Herakles 
verknüpft, da er 8 Generationen vor ihm gelebt haben folte, 
Theon Progymn. c. 6. p. 87. Doch ift dies deutlich nur ein 
fpätrer Schluß nad) den Aeltern des Bufiris im Hefiod und 
den gewöhnlichen Genealogieen, die der alte Dichter wahr: 
fcheinlich nicht befolgt hatte. E.) Panyafis befchrieb den Kampf 
mit dem Drachen, woraus man fpäter das Sternbild Engona⸗ 
fin machte. Hygin Poet. astr. c. 6. p. 369 M. Schaub. ad 
Eratosth. 4. p. 77. Aus dem dritten Buche find die Verſe 
bei Athen. 11, 498 b.: (fr. 3. Gaisf.) 

TOD xtodocxg KENTng« uEyav 19UCOLO Pasıvöv 

oxongpovus alvuusvos Baulas morov ndUV Emıve‘ 
und daran fchließt fich wohl die Aufforderung zum Trinken an, 
welche aus Stobaͤos und Athendos Brund im 2. und 3. Frgm. 
der Analecta, Gaiöford Poetae Graeci min. p. 469. 1. 2. 
aufgenommen haben. Dabei konnte auf irgend eine Weiſe ber 
Vers vorkommen, ben die Sch. Pind. P. 3, 177. ebenfalls 
aus dem dritten Buch der Heraflee anführen: 

zul 6 0 utv dx x6Anoıo TE0PoU Höge rocol @vavıs 
in welchem Dionyfos jugendliche Kraft, wie die des Hermed 
im Hom. Hymnus, befchrieben wird. Auch das herrliche 
Fragment: rogaraı usv Xagırs Ü Eayov nal sÜppoVes 
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ac x. T. A und das folgende bei Ath. 2, 36 d. f. p. 138. 
Schwgh., vgl. Klem. A. Strom. 6, 622 b. Spib., 
fcheinen aus einfelben Buche gefchöpft zu fein. Dann fra t 

fih nur, welches Gaſtmahl Pan. fo ausführlich befchrieb. 
Mahrfcheinlich das bei Pholos, nach Steſichoros Beifpiel. 
Nur muß man dann annehmen, daß er dad Abentheuer mit 
den Kentauren nicht mit dem Fang des Erpmanthifchen Eberd 
verband, wie Spätere. Den Gang in die Unterwelt befchrieb 
Dan. ausführlich, und ftellte Theſeus und Peirithoo8 angefeffel: 
ten Sig mit viel Anſchaulichkeit dar. Pauf. 10, 29,2. Ob 
er die Dienſtbarkeit des H. durch Iphitos Ermordung moti⸗ 
virte, weiß ich nicht; daß ſie ihm vom Pythiſchen Apoll ver⸗ 
hangt wurde, habe ich oben B. 2, 11, 10., gezeigt, und eini⸗ 
gen Verſen bes Pan. ihre Beziehung auf dieſe Knechtfchaft 
nachgewiefen. Durch biefe Fam nun H. nach Lydien. Denn 
. daß Pan. fhon vor Pherek. und Hellan., Bd. 1. ©. 453., die 
Sage von der Omphale behandelte, erhelfet aus Sch. Apoil. 4, 
1149. Ilavvaolis ‚ynow "Hoaxäde voonosavre iv Avölz 
tugeiv omrnelas or. Maoun roũ worauod (Eorı öt Av- 
Ölas), al dia. vooro duporögovs TOVG vcovbg avrod M⸗ 
Aovs xAndnven Man ſieht übrigens hieraus, wie damals 
ſchon der nationale Mythus ſo ganz und gar verwirrt war. 
Daran fchließe man bie fünf Verſe bei Steph. B. s. v. Tos- 
geAsig über Zremilos Söhne, die H. ohne Zweifel im Folgen⸗ 
ben erlegte. Dem Zuge gegen Hippokoon von Lakedaͤmon ge: 
hört ap Kenn) bad Frgm. bei Apd. 3, 10, 3, Schol. Eu⸗ 
rip. Alkeſtis 1 .an: Ilevvadız, Orı Tuvösgsnv (dvesrnosv 
Aoxınmös). Bon Haded u. Hera’d Verwundung bei Pylos 
12,2%. Die Gründung ber Olympifchen Spiele kam 
wohl erſti im elften Bude vor. Steph. s. v. ’Adonis. Eorı xai 
atgav Illons, @s Ilav. tv Hownislas Evdsnary. Bei De: 
halia legte Pan. im Ganzen dad Epos des Kreophylos unter, 
baber ihn Klemens des Plagiatd befchuldigt (Strom. 6. p. 628 
— ); alſo ſetzte er wohl auch dieſe Stadt nach Eubda, und 
bie Eroberung wohl and Ende des Lebens, wie Apd. Roch 
finde ich, daß bei Pan. Adonis vorkam. Hefych Holnv rövu 
"Adavıv Tlevvasıs, und bei Apollod. 3, 14, 4., daß Adonis 
ein Sohn des Theias von beflen Zochter Smyrna ſei. Sind 
diefe Erwähnungen aus ber ‚Heraflee und nicht aus dem Ge; 
dicht Jonika: fo Dürfen wir wohl auch vom Pan. bie bekannte 
Erzählung ableiten, wo Herakles den Adonis als Feinen Gott 
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ftatuiren will. S. Schol. Theokr. 5, 81. ftol. 15, 8. 9 
Des und Suid. odddv lzgov. Daß Demeter zu Eleufin, 

riptolemos Vater, gefommen ſei — Apollod. 1, 5, 8. — 
flanb wohl in den "Tmvıxoig. Nody iſt einiger Bollftändigkeit 
wegen zu erwähnen, Etym. M. 196, 34. rà zedle, cort. x 
dla, Basbie TIevvasıs. Die Sch. Veneta et Wassenb. 
ad lliad. 7, 591. haben BloA« und hernach PizAe, welches Ich: 
tre wohl da8 richtigere ift. cf. Heyne ad l. 

8. Ueber Steſichoros Geryonis mögen wir uns noch 

Fürzer fafien. Er behandelte einen epifchen Stoff Iyrifh, 
uippe qui carminis epici gravitatem Iyra sustinuit 
Han thut gewiß nicht Recht, wenn man bie Fragmente in 
epifche Herameter zu bringen fucht, wenn ed auch mitunter mit 
wenigen Veraͤnderungen geht, da die borifchen Maaße ber Iy- 
gvovis, fo wie ded Enfomion ber Helena, vom Hexameie 
nur wenig abwichen. Als Lyriker hatte er in der Behandlung 
‚und Anordnung größre Freiheit. Der Hauptgegenfland wat 
ber Zug gegen Geryoneus; die biefen betreffenden Stellen bes 
Dichters find oben Bd. 1. S 488 f. angewandt worden. Ep: 
fodifch waren vermuthlich andre Abentheuer des Helden einge: 
ſchoben. So bie Ermordung ber Kinder der Megara: das 
Gaſtmahl bei Pholos, worauf ihn der Becher bringen fonnte, 
nebft der Kentauromadhie, bei welcher auch wohl bas Arte: 
difche Pallantion erwähnt war (Pauf. 8, 3. Suchf. p. W. 
Mas. Cantabr. 2. p. %60.), denn daß er etwa den Euandrod 
aus Pallantion auf dem Zuge durch Italien erwähnt habe, iſt 
nicht glaublich; — vielleicht auch die Gründung der Diympien 
(Strabo 8, 356). Stef. war ed nebft Peifandros, die 
den Herakles mit Löwenhaut, Bogen und Keule ausfatteten, 
flatt der vollen Heldenruͤſtung; es bezeichnet diefe Einzelbeit 
aber eine durchgehends veränderte Darftellung der meiflen 
Abentheuer. 

9. Was ben Peifandros betrifft, fo ift zum Grunde zu 
legen, was Heyne Exc. 1. ad libr. II. Aeneidos beigebradt 
bat, namentlich) zur Unterfcheidung des Altern Dichters des 
Namens, des Kameirderd, den man gewöhnlich mit Suidas 
gegen DI. 33. fett, von dem jüngern Larandener (in Lykaonia 
im zehnten Zahrhundert der Stadt. Diefer dichtete 26 ober 
mehr Bücher Nowixov Heoyaıv; jener-eine Heraklee, von 
der ein zweite Buch citirt wird. Vgl. Kabric. Bibl. I. p. 5% 
Harl. Weichert a. D. p. 840. Die Fragmente flellen wir 
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etwas vollftändiger zufammen ald Heyne. Was Peif. von H. 
Keule und Löwenhaut fagte, ift oben Bd. 1. ©. 446. bemerkt. 
Wenn auch das bei Eratofth. Kat. 1%. aus Peif. ift, daß die 
Erwürgung ded Löwen der erſte Kampf des Helden war: — 
fo kannte er die vorhergehenden Böotifchen Kämpfe nicht, ober 
fteüte fie anderd. Dies befldtigt ber Schol. ad German. 
Arat. Phaen. p. 114. Pisandrus Rhodius refert, eum 
(leonem) ob primos labores Herculis memoriae causa 
honorifice astris illatum. Cf. Hygin. Poet. Astron. ®%, 
24. p. 399. — Pauf. %, 37, 4. von der Vielkoͤpfigkeit der Hy: 
dra. — Sch. Pind. O. 3, 12. (e cod. Vratisl. Boͤckh) aus 
Peif. Pherek. und einer Xhefeide über die goldgehörnte Hündin. 
el 8, 2%, 4. von den Stymphaliden, daß fie H. bei Peif. 
108 mit dem Schall einer Klapper vertrieben. vgl. Pherek. — 
Ein Frgm. aus dem zweiten Buche über die Fahrt nach Ery⸗ 
theia f. oben Bd. 1. ©. 423. Bei der Hefperidenfahrt wahr: 
fcheinlich kam Antdos vor, und ed wurben Kyrendifche Gruͤn⸗ 
dungsſagen eingewebt (vgl. Orchom. ©. 339.). Sch. Pind. P. 
9, 183. övone ö: aury (dev Tochter bed Kibyerfürften Antaͤos 
zu Irafa) ’Adxnis, @g proı Tleis. 6 Kausıpevs. Vom He: 
fperidendrachen Radon bei Schol. Apoll. 4, 1396. roõrov Ilel- 
oovöpos omslAnpev dx ns yas yeyeınaduu. Die folgenden 
Stellen konnten bei ben Kämpfen hie oder ba eingefchoben fein. 
Novg 0U zopa Kevravgoıs aus Peif. bei Hefych (mo die Er: 
klaͤrer mit Unrecht einen Komiker Peifandrod erfinden), konnte 
bei dem Abentheuer bei Pholos vorkommen, weldes wohl 
ſchon Peif. mit dem Erymanthifchen Eber verband. Ueber die 
warmen Quellbäder in den Zihermopylen oben B. 2, 11, 7. 
Od vtasots nal eudog væto vuxijc dyogsvsw konnte recht 
wohl in der Gefchichte Der Kerlopen vorlommen. Daß aud 
Deianeira vorkam, ift aus der von Apd. 1, 8, 5. aus Peif. ers 
wähnten Genealogie klar. Ob der Dichter bei dem Aufenthalt 
des H. in Theben Debipus Schickſale erzählte, oder eine bes 
fondre Oldınodie fchrieb, ift aus Schol. Eur. Phön. 1748. 
noch nicht Mar. Won den Stellen bei Steph. B. hat fchon 
Menf. Rhod, 2, 11. nachgewieſen, daß fie unferm Peif. ei 
angehören, da dieſer nach Suid. nur zwei Bücher ſchrieb, 
dort aber ein zehntes und ein vierzehntes citirt wird. 
Aus dem Gegebnen find ungefähr folgende Refultate ab: 
zuleiten. Erſtens, daß Peif. fich hauptſaͤchlich mit den eigent- 
lichen &8Aoıg befchäftigte, und darin die Erzählung der Nach⸗ 
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folgenden zum Xheil feftfeßte. Das Epigr. Theokrit. 20. be 
trachtet ihn ald den erften, der den Sohn des Zeus, den Loͤ⸗ 
wentödter, darftelte; und nah den Nachrichten, daß er 
dem H. zuerft Löwenfell und Keule gegeben, mögen wir eine 
gewiffe Neigung zur Schilderung einfacher und kraͤftiger Na- 
tur in ihm vorberrfchend annehmen. Die Bhotifchen und De- 
rifchen Heldenfabeln ließ er wahrfcheinlich ganz aus, und ver 
breitete fo überhaupt eine fehr verfchiebne Anficht des Heros 
von der bisher gewöhnlichen. Die Fabel von Antaͤos nahm 
er zuerft aus Kyrendifchen Sagen auf, worin ein nöthigen- 
der Grund liegt, die Abfaffung feines Gedichts nah Olymp. 
37. zu fegen, obgleich Suidas DI. 33. als fein Zeitalter an⸗ 
gibt. Die Kenntniß der Lydiſchen Zabel von H. und Om⸗ 
phale möchte ich ihm noch nicht auf Lydus de magistr. 3, 64. 
p- 268. Erwähnung ber Avdol gpvsorlrmves aus Peif. hin 
beimeflen. Klem. Aler. Str. 6. p. 628. Anfchuldigung, daß 
Peif. einen Pifinos von Lindos abgefchrieben, lehrt uns we: 
nig, da wir.von diefem Pifinos weiter nichts wiflen; auch 
liegt vermutlich ein Mißverftändnig zum Grunde. Daß man 
in dem 24. und 25ſten Gedichte des Theokrit, und der Me 
gara unter Mofchos Idyllen, Stüde aus Peif. und Panyafis 
vermuthen Fonnte, ift feltfam, da jene Stüde Dorifch find, 
und diefe Dichter dem Homerifchen Dialekt folgten. Auch 
find in der Erzählung mehrere Spuren von Alerandrinifcher 
Behandlungsweife. — Dagegen könnte in dem Bildwerke, 
das Herakled Thaten in altem, wenn auch nur nachgeahmten, 
Style darftellt, bei Bife. PioEl. T. 4. tv. a, 7. die Erzählung 
des Peifandros übrig fein. 

10. Won Peifandros ruͤckwaͤrts wird die Forfhung nach 
den Quellen des Herallesmythus in eben dem Maaße wichti⸗ 
ger, als die Nachrichten fparfamer find. Wir müffen jest auf 
Gedichte kommen, die jenen künftlichen Zufammenhang noch 
na Dan, fondern mehr die einzelnen Sagenkreiſe für ſich 
darſtellten. 

Aus der Herakleia des Lakedaͤmonier Kinaͤthon, gegen 
Ol. 5. (vgl. Weichert S. 239.), haben wir nur eine ſichre 
Stelle, Sch. Apoll. 1, 1357. örı d& Kıavoi dung« 
Hocæati xal @uooav un Ankew Enrodvres "Tiev, xl 
geovzlöa Eyovaı Toaywiav die To dtuos Karo usdhVe. 
vp “Houxksi Tovg Öumesvoavras, Kıvaldav isrogei iv 
Hocxatig, aus welcdyer eine merkwürdige Sagenperbinbung 
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wifchen Zrachinien und Kios hervorgeht, die ſich auch in der 

ermifchung der Zabeln von Theiomenes und Hylas (B. 2, 

2, 7.) Eund thut. Kin. lieg den H. wohl unmittelbar von 

Trachis aus nach Kios ziehn. Daß er auch Heraklidifche Ge: 

nealogieen aufnahm, fahen wir oben aus Pauf. 4, 2%, 1.5 da⸗ 

S — Geſchlechtstafel vorkommen (2, 18, 5. 
.3, 175.). 

11. Wir kommen zu den Heſiodiſchen Gedichten uͤber 
die Heraklesfabel. Schon in der Theogonie ſind folgende 
Hauptzuͤge: die Geburt in Theben ( Onßawyerns V. 530.) 
944. die orovöevres &59Roı, 951. der Kampf mit dem Loͤ⸗ 
wen, 327. der Hydra, 313. dem Geryoneus, 388. 979. die 
Befreiung bed Prometheus, 589. die Wermählung mit der 
Hebe, 950. — An die — wurden der erhaltenen Clau⸗ 
ſel zufolge gewöhnlich die Eden angefungen, welche au He 
rafled Zeugung von einem Gott mit einer fterblichen Frau er⸗ 
zählen mußten. Daß fehon vor Hefiod Karaloyoı yuvvaıxav 
eriftirten, welche Alkmene als Mutter des Helden priefen, 
fieht man aus Od. 11, 265. nach der Bemerkung Heinrichs 
Proll. ad Scutum p. 52.; aus den Hefiodifchen aber ift, wie 
jetzt wohl allgemein anerkannt wirb, ber le, der ’Aonic 
ein Stud Vers 1— 56. Schol. Ald. p. 40. Heinr. Daß 
von ber Erzählung in diefem Edenfragment die Pherekydeiſche 
wenig abweicht, ift oben bemerkt. Dagegen erzählen bie 
Sch. vg. ad Apoll. 1, 747. den Tod des Elektryon ganz an⸗ 
ders, als diefed Fragment. Hier tödtet Amphitryon den Ele⸗ 
ktryon: dort die Zeleboerz hier hat Amphitryon die Alfmene 
fchon vorher zur Ehe, dort heirathet er fie erft hernach: fo daß 
man annehmen muß, daß biefe Sage noch in einem andern 
Hefiodifchen Gedichte behandelt wurde, wenn jene Schol. ein 
genaues Ercerpt geben. Nun erzählten aber die Eden weiter 
die Thaten und Kämpfe des Helden, möglichft wie es fcheint 
die Mutter einmifchend, wie das fehöne Bruchftüd bei Aſpa⸗ 
ſios zu Ariflot. Eth. Nikom. 3, 5. befagt: 


& zexvov, 7 weile Ön 08 rovngörarov xal &piorov 
Zeug Erixvoce nernp, und weiter 
Texvov &uov, Moigal GE novngöTarov xal &pıorov. 


Auch Fam bie gaftliche Aufnahme des Herakled bei Zelamon 
und dad Gebet für ben Eleinen Aiad ungefähr fo vor, wie es 
Pindar 3. 6, 26. erzählt. Sch. ad J. Am ausführlichften 
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aber wurbe bier die Eroberung von Pylos erzählt, und bier 
läßt fi) aus den einzelnen Auszügen und Excerpten noch febr 
gut folgende Darftellung zufammenfegen. Neleus will ben 
H. vom Morde des Iphitos nicht fühnen und die Neliden be: 
bandeln ihn übermütbhtg, darum zieht er gegen Pylos. Schel. 
Ven. et min. ad Il. 2, 336. Nel. hat zwölf Söhne, un: 
ter ihnen ben troßigen Periklymenos, dem Pofeidon die Gabe 
der Verwandlung verliehn. From. bei Sch. Apoll. 1, 156. im 
Auszuge Eufl. Od. 11. p. 1685. Schol. vg. ad Od. 11, 
236. So lange er lebt, iſt Pylos nicht zu erobern; am Ende 
aber tödtet ihn H., von der Athena aufmerkſam gemacht, ba 
er ald Biene auf dem Joche feined Gefpannes figt. Schol. J. 
und Apoll. a. DO. Dann erobert H. Pylos und tödtet elf der 
Söhne, nur Neftor entging, weil er bei den roffebändigenben 
Gereniern erzogen wurde (Frgmm. bei Steph. B. Izpyvia, Eufl. 
Il. 2. p. 831. vgl. Schol. Ven. l. 2%, 336. min. ad Od. 3, 
68.). Offenbar hat au Apollod. 1, 9, 10. und 2, 7, 3. ans 
diefer Stelle Hefiods gefchöpft. vgl. Ruhnk. epist. crit. p. 
112. Heyne ad Apollod. p. 62. Rad) Heyne kam die Sage 
im erften Buche der Karai. vor; dann müßte man fie muter 
die Genealogie der Tyro, nicht der Alkmene bringen, bie nach 
der Zeitorbnung erſt ſpaͤter kommen Eonnte: aber es ſteht nichts 
von «' xareioyov bei Euft. zu 3. %. p. 231. (Vgl. Steph. 
8. v. Ttonvic. 9.) 

1%. Was nun aber die eigentliche ’dazl; "Hogaxit- 
ovs anbetrifft, die jebt axdpeios; fo mlüffen wir diefe als 
einzelned, und in eben bem Sinne Hefiobeiſche⸗ Gedicht ſtehn 
laſſen, als es manche andre der Art waren. Apollonios, der 
Rhodier, erwaͤhnt in dem Schol. Aldin., daß Jolaos eben 
ſo wie im Schild, auch im Katalogos der Frauen, als Wa⸗ 
genlenker des H. gefunden werde. Aber ſchon Steſfichoros 
führte etwas daraus als Hefiodiſch an, wie man wohl bie 
Stelle faffen muß. Warum ſoll Steſichoros nicht den ‚Hefted 
citiren, wie Pindar den Homer, Simonides ben Steftchoros 
felbft (Ath. 4, 17% d.), und überhaupt die Lyriker öfter andre 
Dichter anführten. Wahrfcheinlidy gefchah dies im Kyfnos, 
p. 36. Suchf., in welchem er viel von feinem epifchen Vorgaͤn⸗ 
ger abwich, namentlich darin, daß er H. anfangs fliehen ließ 
(Schol. Pind. D. 10, 19.): worte auch Pindar der Iyrifchen 
her folgte. Heſiodeiſch konnte aber dem Steſichoros 
bas Lieb fein, und wenn «8 nur 10 Olympiaden diter war 
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als er, und dies Alter ihm abzuflreiten, haben wir gar Feinen 


rund. 

Die Afpis hat über Elektrvons Tod diefelbe Sage wie 
das Edenfragment. B. 89. Auf unbelannte Sage weift da⸗ 
gegen V. M. bin: „Iphiklos verließ fein Haus und feine Eis 
tem, und ging den fluchwerthen Euryſtheus zu ehren, der Uns 
— viel mußte er nachmals ſeufzen, ſein rathloſes Thun 

ejammernd — mir aber legte die Gottheit ſchwere Kämpfe 
auf.” Hieraus geht zugleich hervor, daß H. die Kämpfe nach 
diefem Dichter nicht auf Euryſtheus Geheiß beftand, fondern 
auf des Gottes: vermuthlich um eine Sühnfchuld zu tilgen — 
obgleih Homer die Dienftbarkeit des H. bei Euryſtheus ſchon 
tennt. Auch eine früh verloſchne Zradition ift die von dem 
Roffe des H. Areion, V. 120. Die Schol. Il. %3, 346. er: 
zählen, daß Pofeibon ed dem Könige von Haliartos fchenkte, 
diefer dem H., welcher Damit ben Kyknos in der Hippobromie 
bed Pagafäifchen Apoll überwand, und ed endlich von H. an 
Abraftos Fam, aus den Kyklikern. Eine ganz andre Zras 
bition, wie H. dad Roß erhalten habe, hat Pauf. 8, 25. — 
Bemerkenswerth ift, daß Pallad dem H. den Schild gab, als 
er zuerft die Kämpfe beginnen wollte. B. 187. Dies ſetzt wies 
der gänzlid andre Zraditionen voraus, ald die feit Peifan: 
dros berrfchenden; was follte ihm ber Schild gegen ben Loͤ⸗ 
wen? Au WV. . feben wir, daß H. nad Trachis will, 
wie bei Apd. %,7,7.; ee muß alfo wohl von Nordtheſſalien 
herkommen, woraus fich vermuthen läßt, baß der Sänger den 
Krieg mit ben Lapithen als vorbergehend dent. 

13. Als ein Gedicht von ganz ähnlichem Zon und Ge⸗ 
halt dürfen wir und bie Hochzeit des Keyr, yauos Krü- 
#05, benten. Auch died Gedicht hat den Namen von einem 
befonderd glänzend ausgeführten Theile, dem hochzeitlichen 
Mahle des Trachinierfürften. Deſſen Frau iſt unbekannt; 
denn es iſt nicht glaublich, daß Heſ. die ganz verſchiedenartige 
Fabel von Keyr und Alkyone hier einmiſchte Sonſt wurden 
wohl hier bie Kämpfe des H. mit den Dryopern und dgl. ers 

bit. Auch, daß er auf der Argo bis Aphetd mitfuhr. Sch. 
Apoll. 1, 1290. — Put. Sympoſ. 3, 6. p. 340. H. (8, 8, 4. 
p. 380. 9.) führt eine bildliche Redenſsart aus bem roy Kijü- 
x05 yauov sls ra 'Hawdov zapsußeidvr an; Ath. ©, 49. 
und Poll. 6, 83. aus demfelben Gedichte Stellen über den Ges 
brauch breifüßiger Tiſchchen bei der Mahlzeit. — Wie Steſi⸗ 


4 
choros Kuxvos zur ’Aoxis von Hef., fo verhielt fich wahr: 
fheinlich zu dem yauos Knüxos ein gleichnamige Gebidt 
des Bakchylides. So ift fhon oben B. 2, 12, 10. vermu: 
thet worden; nun gibt Athen. u. der Schol. zu Plat. Symp. 
p- 373. B. den Herameter: aurdueror Ö' dyadoi Öeilar 
in Öciras Tacı, ald von H. an Keyr Schwelle gefprochen, 
und e3 wird wahrfcheinlich, daß dies der Heftodifche if. Nur 
bat ihn nicht zuerft Kratinos in der TTuAcic, wie der Schel. 
meint, fondern Bakchylides umgeändert, und ihm bie derbe 
Bitterkeit des dsıAav benommen. — Wahrſcheinlich ſtammt 
auch aus Hefiod und vielleicht aus bemfelben Gedichte, was 
Bakch. von H. Kentaurenlampfe bei Deramenos erzählte. ©. 
Bd. 1. ©. 421, 8.492, 2. 

Bon der Eroberung Dechalia’s ift Bb. 1. ©. 415., vom 
Aegimios ebd. ©. 29. gehandelt. Den Verd aus biefem Ge: 
dicht bei Athen. 11, 503 d.: &v9a nor Eoru Zuow yuxm- 
ovov, õoxcus Anav, fpricht vielleicht H. zum Aegimios, in: 
dem er einen Platz zu einem Hain für ſich bezeichnet. Auch 
der Hefiod. Vers ber Plut. Thef. 30. über Thefeus Liebe zur 
Aegle tft aus dem Aegimios gefchöpft, wie bie Vergleichung 
von Ath. 13, 557. zu lehren fcheintz; vgl. Schweigh. — Was 
Demetrius, der Phalereer, bei Schol. Od. 3, 267. von dem 
Epos eines uralten Lakoniſchen Sängers Demodokos, Amphi⸗ 
tryond Schlacht gegen bie Teleboer“ erzählt, iſt freilich Fein 
litterarhiftorifches Datum, aber beweift doch, daß man dieſe 
Mythe für fehr alt hielt. 

14, Daß aber fhon vor ber Ilias Herakleen eriftir: 
ten, Tann Niemandem verborgen bleiben, der die bei Homer 
über H. vorfommenden Stellen combinirt, und bie innre Ein: 
beit bemerkt, die nicht die Tradition, fondern nur bie epifche 
Bearbeitung ihnen geben konnte. Hera als die feindliche, 
Athena ald die freundliche Gottheit, ſtehen ſich fchon gegen: 
über; und die letztre kann doch kaum mehr ald poetifched Mo: 
tiv gewefen fein, obgleich Hera’8 Gegenwirken in lofaler Sage 
feinen nachweisbaren Grund hat. So find auch die andern 
Grundzüge der Fabel, befonberd allen idealeren, in Homer 
fhon vorhanden, von der Geburt des Helden bis zum Tode, 
den nach II. 18, 117. ebenfallö die grollende Hera verurfacht, 
bie aber doch feiner Erhebung zu den Olympiern nicht wehren 
kann. Diefer Zufammenhang hat ſchon auf die einzelnen Se: 
gen einen affimilivenden Einfluß geubt, und zum Beiſpiel bie 
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im Urfprunge fehr verfchiedenartige Koifche fich ‚angeeignet. 
Die Sneinanderarbeitung, Vermittlung und Verknüpfung aber 
der Theffalifchen, Böotifchen, Peloponnefifhen Sagen muß 
Sabrhunderte vorhergegangen fein; und da diefen Procefjus 
gleichfam rüdgängig zu machen, und das combinirte Ganze 
aufzuldfen, der eigentliche Zweck der obigen Unterfuhung (Bud) 
2. K. 11. 12.) war: fo kann ihr dieſe Litterarhiftorifche fi nur 
von ferne nähern, und nur einen untergeordneten Bortheil für 
Diefelbe gewähren. 


Die Dorier. II. 30 


In. 
1. Myt hiſche Begebenheiten nach einer Jahresrechnung 


anorbnen zu wollen, wird jet ziemlich allgemein für unver: 
nünftig gehalten; auch die Rechnung nad) Gefchlechtern ift für 
diefe Zeiten um nicht flatthafter: doch muß zugegeben werben, 
baß der innre Conner der Begebenheiten, deren Andenken die 
Mythologie aufbewahrt, audgemittelt, fonach auch eine gewifie 
Folge derfelben aufgeftellt werben Fann. Dies verfuchen wir 
bier von den in diefem Buche erwähnten: 


Dorier in Heftiäotis. Apollocult in Zempe. 8. 1,1. 2,1. 
— in Conflikt mit den Lapithen. Olyatlag &iosıg. B.1,1,7. 2,2, 1. 
— in Kreta. Apollocult in Knoſſos. B. 1, 1, 0. 3,1, 5. 
Teukriſche Pelagonen (Encdheleer) in Rorbtbeffalien. 8. 1, 1, 10. 
Dorier am Deta und Parnaff. Apoll in Eyforeia u. Pytho. B. 1, 2.2, 1, 8. 
— befreundet mit ben Trachiniern und XAetolern. 8. 1, 2, 5. 
’Eypvoas &imcıs. Entftehung ber Geryonie. B. 8, 2, 3. 
Kämpfe mit ben Dryopern und Senbung berfelben nach Pytho. 
B. 1, 2, 4. 2, 8, 3. 
Kretiſche Thalaſſokratie. Kreter in Kriſſa, Eykien, Troas. B. 2, 1,6. 2, 2, 3. 
Apollocult in Boͤotien. Entſtehung ber Thebaͤiſchen Heraklesſage. 
B. 2, 3, 2. 2, 7. 
— in Attila durch die Jonier. Pythiſche Theorieen. B. 2, 3, 14. 
Kreter in Megara und Attika. Cultusverbindung Athens mit Kreta, 
Delos, Naxos. Ebenbaſ. 
Kretiſche Burg Milet in Karien, Heiligthuͤmer zu Didymoi und Klaros. 
Ebendaſ. $ 6. 
Nähere Verbindung ber Dorier mit ben Aetolern. B. 1,3, 9. 
Theſſalier aus Theſprotien im Pelasgifchen Argos. Orchom. S. 465. 
Verbrängte Magneten werben Unterthanen bes Pythiſchen Apoll. 
B. 3, 3, 4. 
Die Bödoter gründen ein neues Arne in Böotien. Orchom. a. D. 
Kadmeiſche Gephyraͤer und Aegiden in Athen und Amyklaͤ. 
Dorier aus ber Tetrapolis zum heil auswandernd. 8.1, 3. 
Aenianen vom Inachos nachwandernd. B. 1, 2, 6. 
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%. Von der Heraklidiſchen Wanderung an folgen wir der 
Zeitrechnung der Alerandrinifchen Chronologen, die wir durch⸗ 
aus nur zu reflituiren, nicht zu prüfen im Stande 
find. Daß fie auf einheimifhe Monumente des Peloponnes 
bauten, bie felbft die Jahre der Regenten angaben, ift Bd. 1. 
©. 129 ff. nachgewiefen. Blos aus Berechnung ber Genera⸗ 
tionen konnten die Data nicht abgeleitet werden, die Synfellos 
aud Eufeb., diefer aus Diobor, Diodor endlich aus Apollobor 
aufbewahrt hat; und Larcherd Kritif und Werwerfung ber 
Alexandriner möchte leicht eben fo grundlos ald anmaßend 
befunden werden. 


1. Einwanderung ber Dorier in ben Peloponnes, I. 80. nach Tro⸗ 
jas 3erftörung ), 328 vor Olymp. 1. °) 
Temenos in Argos (dem Lande), Ariſtodem in Sparta, 
Kresphontes in Meffenten, Orylos der Aetoler in Elis, 
Kypſelos zu Baſilis. Zuge der Achder von Amyklaͤ aus; bie 
Reliden von Pylos in Athen. 

3. Geburt des Eurpfthenes und Profiles, und Tod bes Ariftodem 
von Sparta. Theras zeödınog ber Zwillinge. 

30. Aletes erobert Korinth. ?) Keifos, Temenos ©., zu Argos, 
Phalkes in Sitgon, Agaͤos in Zrögen (B. 1,5, 4.), Deiphontes 
in Epibauros, Triakon in Aegina, Therſandros in Kleond (B. 
1,5, 4. 3, 6, 10.) Laias, ber Kypfelibe, in Arkabien. — Pity⸗ 
reus ber Ionier geht von Epibauros nach Athen. - 

33. Eurpfibenes und Prokles Regenten zu Sparta. Theras 
colonifixt Thera mit Minyern und Aegiben aus bem Amyklaͤi⸗ 
fchen Romos. 

. Korinthifche Dorier erobern Megara. 
Aephtos, Kresphontes Sohn, in Meſſenien wieber eingefegt. 

33. Die Theffalifchen Magneten gründen Magneſia in Kleinafien. *) 

Vorbringen der Dorier gegen Attila. 
Medon, Keifos Sohn, zu Argos. B. 3,6, 10. Althämenes, 
Keifos Sohn, zieht nach Kreta. Amylldifche Lakonen in Melos 
und Bortyna. Argivifch > Epidaurifche Wandrung nad) Rhodos 
und Kos, Troͤzeniſche nach Halikarnaſſ. 

60. Zug der Jonier nach Aſien. Prokles, Pityreus von Epidauros 
Sohn, geht nach Samos, mit Holzſchnigern von Aegina. °) 
Phliaſier, von Rhegnidas, Phalkes Sohne, verbrängt, ziehn 
nad Samos und Klazomend. B. 1, 5,3. 

68. Jxion König von Korinth. 

30* 


2 468 


.Soos, ber Proklide, zu Sparta. °) 
. Agis ber Euryſthenide.) 


Achaͤer aus Lakonika colonifiren Patraͤ. 


. Scheftratos ber Agiade. 
. ungef. Eurypon ber Proklide. (Echeftratos und Eurypon ur: 


terwerfen Kynuria, B. 1,7, 15.) 


. Agelas in Korinth. 

.Labotas ber Agiabe. 

. ungef. Prytanis ber Eurppontibe. 

. Prumnis in Korinth. 

. Doryffos ber Agiabe. 

. ungef. Eunomos (Polydektes) der Eurypontibe. 


ungef. Megara reißt ſich von Korinth los. B. 1, 5, 10. 


. Agefilaos der Agiabde. 
. Bakchis in Korinth. 
. ungef. Pompos, der Kypſelide in Arkabien, unterflügt ben Dan: 


bei der Aegineten. 


. Rhodifche Shalaffokratie (Eufeb.) 

. Agelas in Korinth. 

. ungef. Polybeltes (Eunomos) der Eurypontide. 

. Archelaos der Agiabe. Polydektes firbt (nach Eufeb.), Cha⸗ 


rilaos geboren. Lykurg zeödınog beffelben. 

Lykurg ordnet mit Iphitos bem Eleer und Kleoſthenes, Kleoni⸗ 
kos Sohn, von Pifa den Olympiſchen Agon. *) 

Lykurg Geſetzgeber von Sparta. 


. Eudemos in Korinth. 
.Charilaos, ber Eurgpontibe, Regent. Gr erobert ale folcher 


mit Archelaos Aegys, 8. 1,5, 13. verwüftet bad Gebiet von 
Argos, Ebbf. 7, 14., wird von ben Zegeaten geſchlagen. Ebdſ. 
8 18%. Polymeſtor, Kypſelide, in Arkadien. 


. Ariftomedes in, Korinth. °) 
.Teleklos der Agiade. Er erobert Amylld, Pharis und Ge 


ronthraͤ, B. 1, 5, 13. und zerftört Nedon. Ebdſ. 7, 10. 


. [Nilandros der Eurypontide nach .Gufeb.] 
.Nikandros der Eurypontibe (nach Softbios ?%). Gr verwüftet 


das Gebiet von Argos, mit Afine verbündet. Ebdſ. $ 14. 


. Agemon der Baldhiabe. 
. Allamenes ber Agiade. Er erobert Helos 7?) und fchlägt die 


Argeier. Charmides, Euthys Sohn, wird zur Beruhigung 
von Kreta abgefandt. 
[Theopomp der Eurypontide nach Gufeb.) 


319. 
329. 


Dt.1. 
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Aleranbros in Korinth. 
Kordbos erhält den Preis des Olympifchen Agon beim Vollmond 
(nach urſpruͤnglicher Inſtitution), am 13ten oder 14ten Tage 
des erften Olympiſchen Monats (Apollonios), wenn die Ennge⸗ 
teris mit dieſer Olympiade anfing, des zweiten (Parthenios), 
wenn letztre in die Mitte der Periode traf. Der Monat begann 
vom Neumond nach dem Sommerſolſtiz, den 8. Juli (nach De⸗ 
lalande, |. ’Art de verifier les dates T. 3. p. 170.) des 3.776. 
v. Ehr., die Preisvertheilung traf alfo den 31. oder 2%. Zuli. 


3. Rechnung nah den Diympiabden. 


Des Kordbos von Elise. 
3. Metapont von Achaͤern und Kriffäern gegründet, nach Eufeb. 
B.2, 3,7. 
Ungef. Eratos, K. von Argos, vertreibt bie Afinder aus ihrer 
Stadt. B. 1,7, 14. 


. Antimachos von Elis. 


1. Zheopomp der Eurypontide nach Sofibios. 


. Androklos von Mefjenien. 


Kindthon, der Lakoniſche Epiker, blüht. Eufeb. 
Ungef. Pheidon, Fuͤrſt von Argos, verſucht Korinth zu erobern. 


.Polychares von Meffenien. 


4. Zeleftas zu Korinth. 


. nn von Elise. 


. Die Chalkidier bauen in Sieilien dem Apollon Archagetas 

einen Altar (B. 2, 3, 7.) und gründen (mit Nariern) Naxos. 

3. Archias von Korinth gründet Syrakus 22), Cherfitrates 

Korkyra. B.1,6,8. Eumelos, auch ein Bakchiade, der 

den Meffeniern ein zeosddıon für Delos gebichtet und an ben 

Sthomden wettgeftritten, gebt mit nach Syrafus. (Zweifel: 
haft. 9.) In Meffenien herrſcht Phintas der Aepptide. 


4. Ephoren in Sparta nad) Eufeb. 


Kroton von Myfkellos (dem Herakliden) und Achaͤern ge: 
gründet, und bald nachher Lokri (nah Str., mit bem in 
Betreff der Zeit Pauf. flimmt.). 


. Debotas von Dyme. 


4. Die Chalkidier gründen Leontinot. Der Megarer Lamis lan: 
bet und gründet Zrotilos. 


. Daikles der Meffenier, der erfte Sieger im ayav orepunrtzns. 


B.4,5,5. 


15. 


16. 


17. 


18. 


470 


3. Alkamenes ſtirbt 7); es folgt Polydoros der Agiabe. 
Polydor und Theopomp beichränten bie Gewalt der Halia 
B.3,5,8. 

4. Automenes in Korinth. 


.Antikles der Meflenier. Pheibon ber Argeier Agonothet mit ben 


Piſaten. Metallfabriten und Silbermuͤnzen Aegina's. 
1. Jaͤhrliche Prytanen in Korinth. 


. Kenoftes der Meffenter. 


1. Die Androkliden fliehn aus Meſſenien vertrieben nach Sparta. 
Euphaes, Antiochos Sohn, ber Xepytibe, König in Meffenien. 

3. Beginn bed erften Meffenifchen Kriegs (nach Pauf., Eufeb. 
und Diodor, f. Krebs Lectt. Diod. cap. 11. 9.) 


. Dotabas der Meffenier. 


1. [Aheopomp ber Eurypontide fticbt ?*); nach Cuſeb.]. 


. Leochares ber Meffenier. 
. Drptbemis von Koronela. 
. Diolles von Korinth, ber Geliebte des Balchiaben Philolaos, 


Geſetzgebers von Theben. 
1. Das Hyblaͤiſche Megara gegruͤndet. Bdo. 1. ©. 183, 3. 


. Dasmon von Korinth. Hypenos von Piſa fiegt zuerſt im diawlog. 


1. Die Spartiaten erobern Ithome und beenden ben erften 
Meſſeniſchen Krieg. Die Dryoper bauen ein neues Afine, 
bie Androkliden erhalten Hyamia. Meſſenier in Rhegion 
B. 1,7, 11. 

Orſippos von Megara läuft zuerſt nackt im Stadion und Skan⸗ 

thos der Lakedaͤmonier im Diaulos. 

Der Streit Sparta's und ber Argeier um Kynuria erneuert 
fi. B. 1,7, 16. Krieg Megaras gegen Korinth B. 1, 5, 10. 
Pythagoras ber kLakone. 

4. Rhodier und Kreter gründen Gela. ?°) 

Ungef. Theopomp ſtirbt (nach Pauf.), ihm folgt Zeuxidam 

ber Surppontibe. 

Polos von Epidauros. 

1. Megara gründet Aftalos (nad) Memnon; 17, 3. nach Hieron. 
©cal.; 18, 2. C. Armen.) 8.1, 6,9. 

3. Kroton gegründet nad) Dion. Hal. und Eufeb. C. Armen. 
(19, 3. nach Scal.) (18, 1. Diodor, f. Krebs. H.) 

Ungef. Polemarch ermordet den Polybor ?°), ihm folgt Eury: 

krates ber Agiabe. 

Zellis von Sikyon. Eurybatos, der Lakone, erfter Sieger im 

Ringkampf, Lampis, ber Lakone, im Pentatblon. 
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1. Parthenier in Taras (Gufeb.). 
4. Ungef. Ameinokles, ber Korintbier, baut ben Samiern 
Zrieren (Thukyd.). 


. Menon von Megara. 

. Atherabas ber Lafone. 

.Pantakles von Athen. 

.Pantakles zum zweitenmal. 

. Itarios von Hypereſia. Onomaſtos von Smyrna der erſte Sie⸗ 


ger im Fauſtkampfe. 


35. 


28. 


1. Akraͤ und Enna von Syrakus gegründet ?7). 

4. [Anfang bes zweiten Meflen. Kriegs nach Pauf., aber nad 
Sorfini F. A. 8, 1. p. 37. ift 24, 4. zu ändern]. 
Zur 3eit herrſchen in Sparta Anarandros ber Agiabe, 
Anaribamos ber Eurypontibe. 


. Keoptolemos der Lalone. 


3. Lokroi gegründet nach PYaufanias. B. 1, 6, 13. (36, 4. nach 
C. Armen. 9.) 

Ihalpis ber Lakone. Pagondas von Theben ber erſte Sieger 

mit dem Wagen. 


. Kalliftbenes der Lakone. 


Die Pifaten befreien fi) von Elis (nach Strabon). 

3. Megara gründet Chalkedon 3. 1, 6,9. 

Die mufifhen Agonen an ben Karneen nehmen ihren Anfang 
(African. und Soſibios oben ©. 311, 3). unb Terpandros 
fiegt als Kitharod. Derſelbe fiegt viermal in ben, damals 
noch ennaeterifchen, mufifchen Agonen zu Pytho, etwa von 
DL. 87 bis 33. Dorifche, Yhrygiſche, Lydiſche Harmonie. 
(Archilochos, ber noch unter Ardys lebte, erwähnt Lesbiſche 
Paͤanen, jünger aldZerpander nach Glaukos bei Plutarch. 9.) 

Orthagoras, Zyrann von Sikyon. '°) 


. Eurybates von Athen. R 


4. Sieg der Argeier über Sparta bei Hyflä 8. 1,7, 16. 
Megaloftrata B. 4, 7, 10. 

Chionis der Lakone (Sorfini F. A. 3, 1. p. 44.). Die Pifder 

Agonotheten, während Elis im Kriege mit Dyme. Sufeb. 

1. Syrakus gründet Kasmend. 
[Ende bes zweiten Meſſeniſchen Kriegs nach Pauſ. Ariſto⸗ 
menes geht zu Damaget, dem Eratiden, Zürften von Jaly⸗ 
ſos; die Lakedaͤmonier geben ben vertriebnen Raupliern 

.Mothone. Damokratidas König in Argos (oben ©. 
104, 1.)] 


29. 
30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35, 


36. 
37. 


38, 
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4. Gymnopaͤdien in Sparta (Eufeb). 

Ungef. Seefchlacht der Korinthier und Korkyraͤer. 1?) 

Chionis zum zweitenmal. 

Chionis zum brittenmal. [Die Pifaten feiern biefe DI. und die 

23 folgenden nach Eufeb.]. 

1. Zaleukos Gefesgeber in Lokri. Eufeb. 

2. Phigalia von Sparta eingenommen. 8.1, 7, 18. 

3. Byzanz von Megara gegründet. 3. 1,6,9. Kypſelos wer: 
treibt die Bakchiaden von Korinth 7°), und wirb Ziyrann. 
Ungef. zweiter Deffenifcher Krieg. B. 1, 7, 10. Pantaleon Xp: 
rann von Pifa, Ariftofrates von Zrapezus König in Ordyo: 
menos Bd. 1. S. 160, 2. Tyrtaͤos von Aphidna in Sparta. 

Chionis zum viertenmal. 

Kratinos der Megarer. oben ©. 256,1. 

4. — von Chalkidiern und Syrakuſiern gegruͤndet. Died 

62.) 

— Eurykratidas (Eurykrates IE) ber Agiade, Archi⸗ 

damos der Eurypontide. 

Gyges der Lakone. Lygdamis, der Syrakufier, ſiegt zuerſt im 

Pankration, Krauxidas der Krannonier mit dem Keles. Myron, 

Andreas S., Tyrann von Sikyon, Sieger mit dem Biergeſpann. 

B. 1, 8, 2. 

4. Terpandros muſiſche Gefehgebung in Sparta. 

Peiſandros, der Rhodiſche Epiker. 

Stomas von Athen. Pantaleon, Omphaltons Sohn, Tyrann 

von Pifa, Agonothet. B. 1,7, 11. 

Sphäros der Lakone. Kylon von Athen im Ölaviog. 

3. [Anfang des zweiten Meffenifchen Kriegs nad) Eufeb. vol. 
Zuftin oben Bb. 1. ©. 146, 1.]. 

Die Therder gründen die erfte Nieberlaffung in Libyen auf der 
Inſel Platea. Orchom. ©. 338. Chionis der Olympionike 
nimmt heil. 

Ungef. Profles Zyrann von Epibauros, Ariſtodem König von 

Orchomenos. Bd. 1. ©. 169, 1. 

Phrynon von Athen. 

Eurykleides der Lakone. Hippoſthenes der Lakone ftegt zuerft 

im Ringlampf der Knaben, Polyneikes von Elis im Stadion als 

Knabe. 

Gründung Kyrenens. Battos J. herrſcht. 

Olyntheus der Lakone. Eutelidas der Lakone ſiegt im Penta⸗ 

thlon der Knaben. 








39. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44. 


45. 


47. 
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1. Pammilos von Megara am Iſthmos gründet mit Sicitifchen 
Megarern Selinus. 3. 1, 6, 10. (38, 2. nad) Diod.) 
Periandros, Tyrann von Korinth. Bd. 1. ©. 169, 1. 

2. Korintbier und Korkyräer gründen Epidbamnos. B. 1,6, 8. 

Ungef. Gorgos, Kypfelos Sohn, Thrann von Ambralia. B. 3, 

9,6. Zhaletas, der Elyrier, Muſiker in Sparta. B.4,6,3. 

Rhipfolkos der Lafone. 

2. Kamarina von den Syrakuſiern gegründet. 2") 

Olyntheus der Lakone zum zweitenmäl. 

Ungef. Theagenes Tyrann von Megara B. 1, 8, 4. 

Arion von Methymna im Peloponnes. 

Kleondas von heben. Philotas von Sybaris fiegt zuerft im 

Sauftlampfe der Knaben. 

kykotas ber Lafone. 

1. Kylon, Theagenes Eibam, ftrebt nach der Tyrannis von 
Athen. Corfini F. A. 2,1. ©. 64. 

Kleon von Epidauroe. 

2. Phrynon von Athen, ber Olympionike, und Pittalos von 
Mitylene Fampfen über Sigeion (nach Eufeb). 

Ungef. Periandros entfcheibet über den Beſitz des Orts. Bd. 1. 

©. 189, 1. 

4. Die Geloer gründen Alragas 22) 

Gelon der Lakone. 

Ungef. Agaſikles, Eurypontide zu Sparta. 

Solon erobert Salamis von ben Ülegarern. 

Antifrates von Epibauros. 

Ungef. Kleifthenes, Tyrann von Sikyon, kriegt mit Argus. 2°) 

Pheidon IL. König von Argos. oben ©. 104, 1. 


. Ehryfamaros ber Lakone. : 


Die Megarer erobern Salamis und Niſaͤa zuruͤck. 8.1, 8, 8. 

Epimenides in Athen (nad) Diog. £.). 

Ungef. Leon Agiade zu Sparta, ungluͤcklich im Kriege gegen 

Tegea. 

Eurykles der Lakone. 

3. Die Amphiktyonen unter Eurylochos dem Aleuaden und Klei⸗ 
ſthenes von Sikyon erobern Kirrha, und ſetzen Preiſe fuͤr 
den erſten gymniſchen Agon zu Pytho. Gylidas Archont 
(Prytane) zu Delphoi. B. 1, 8, 2. 

Nebros und Chryſus, die Koiſchen Aſklepiaden. 
Sakadas, der Argeiiſche Aulode, ſiegt in dieſen und den 
zwei folgenden Pythien. Gleichzeitig wohl Hierax, auch ein 


4. 


50, 


31. 


32. 
53, 
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Argeiifcher Aulode. B. 4, 6, 8. Zweite Gonftitution ber 
Muſik in Sparta nad B. 4, 6, 8. 

Arkeſtlaos I., König von Kyrene. 

Biel. Allman ber Meſoat, lyriſcher Dichter zu Sparta, ſ. S. 316. 

Glaukias der Krotoniat. 

4. Periandros ftirbt. B. 1,8, 3. 

Damophon, Pantaleons Sohn, Tyrann von Piſa, kriegt 

mit Elis. 

Lylinos der Krotoniat. Kleiſthenes von Sikyon fliegt mit dem 

Wagen, und labet bie Kreier feiner Tochter Agarifte ein. °*) 

3. Megakles, Alkmaͤons Sohne, wird bie Agarifte vermaͤhlt 

3. Zweite Pythias, erſter Agon erepawfıns.. Dioboros Ar: 
ont (Prytane) zu Delphi. Keifthenes fiegt mit dem Bier: 
gefpann. 2°) 

Die Kypſeliden von Korinth geftürzt. B. 1, 8, 3. (48, 3.C. 
Arm., 48, 1. Hieronym. H.) 

Herftellung bes Iſthmiſchen Agon (nach Golin). 

Ungef. Lakedes König von Argos. B. 3, 6, 10. 

Spitelibas ber Lakone. 

Lipara von Knidos bevölkert. B. 1, 6. 

Ungef. Periandros, Tyrann von Ambrakia, geftürgt. B. 3, 9, ©. 

Orned von Argos erobert. B. 1, 7. am Ende. 

Pyrrhos, Pantaleons Sohn, Zyrann von Pifa, kriegt mit 
Eli. Die fiegreichen Eleer zerftören Piſa, Skillus, Mali: 
ſtos, Dyfpontion, und breiten ihre Herrfchaft gegen Tri⸗ 
phylien aus. ?°) 

Dipdnos und Skyllis, bie Kretiſchen Däbaliden, im Peloponnes. 

Kleobulos, Quagoras Sohn, ein Heraktibe, Regent von Lin⸗ 
dos, Inrifcher Dichter und Welfer. *7) Gripben ber Kleobu⸗ 
line. B. 4,8, 4. 

Gratofthenes van Kroton. j 

3. Pythokritos von Sikyon in biefer unb ben fünf folgenden 
Pythiaden Sieger im Gefang zur Flöte. B. 4, 6, 3. 

Das Tyrannenhaus von Sikyon geftürzt. B. 1, 8, 2. 

Battos II. König von Kyrene. Ausbehnung bes Staats. 

Ungef. Sufarion, ber Zripobistier, Komode im Attiſchen Ikaria 

(Marm. Par.). 

Agis von Elis. 

Agnon von Peparethos. 

2. Argos erobert Nemea, und feiert bie erſte gezäblte Winter: 
nemeabe. 


34. 


33. 


36. 


37. 


38. 


59. 
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. Sugammon Epiker in Kyrene (Eufeb.). 

4. Phalaris von Aftypalda Tyrann von Akragas (Eufeb. Dies 
zon; 32, 3. C. Armen.) 8. 3,9, 8. Steſichoros der Hime: 
räifche Lyriker blüht. (Schlacht am Sagra, f. Hermias ad 
Phaedr. p. 99. cl. 60. Ast. Die Grobrung von Giris 
früher. 9.) 

Hippoſtratos von Kroton. 

Aeſop der Kotyder wirb nach Spruch bed Delphifchen Tempel⸗ 
gerichts von den Phaͤdriadiſchen Zelfen ber Hyampeia geftürzt 
(Suibas). 

Ungef. Anaxandridas ber Agiabe. 

Bippoftratos zum zweitenmal. 

3. Gteſichoros flirbt (Eufeb. 36 nad) Suib.). 

Ungef. Meltas, Lakedes Sohn, König von Argos abgefekt. 

Das Gefchlecht der Herakliden geht aus 2°), unb Aegon 
aus einem andern erhält bie koͤnigl. Würde. B. 3, 6, 7. 

Phaͤdros von Pharfalos. 

1. Cheilon Ephor zu Lakedaͤmon oben ©. 108, 4. 

3. Kamarina von ben Syrakuſiern zerſtoͤrt. 

Labromos ber Lakone. 

3. Phalaris geftärzt von Telemachos bem Emmeniden Orchom. 
S. 332. 2°), darauf Allmanes Herricher zu Akragas. 

Ungef. Arifton, ber Eurppontibde. 

Diognetos von Kroton. 

1. Der Zempel zu Pytho brennt ab (Pauf. Eufeb.); den Wie- 
beraufbau Lociren die Amphiktyonen ben Alkmaͤoniden, Spin 
tharos der Korinthier baut ihn. 

Die Spartiaten finden die Gebeine bes Oreſt (Solin 1, ©. ), und 
ſchlagen bie Tegeaten. B. 1,7, 13. 

Ungef. Kampf der Dreihundert um Thyrea. *°) 

Archilochos von Korkyra. Praridamas von Aegina fliegt ale 

Sauftlämpfer, und weiht die erfte Athletenbilbfäule nad) Olym⸗ 

pia. Die Blüthe der Aeginetifhen Schule von Erzgießern be⸗ 

ginnt (Kallon), gleichzeitig die ber Lakoniſchen Künftler Dory⸗ 

Heidas, Dontas, Chartas, Syabras, Gitiadas und Aa. 

Apellaͤos von Elie. 

Ungef. Sieg der Megarer und Argeier über Korinth. Bd. 1. 

©. 90. °1) 

Pythagoras in Kroton. Ariſtokleia Pythia. keon Tyrann zu 
Phlius. 

Agatharchos von Korkyra. 


6°. 


65. 


66. 


67. 


476 


Eryrias von Chalkis. Milon der Krotoniat fiegt im Nine: 

tampfe, vielleicht von fechemalen das erftemal. 

Parmenides von Kamarina, (doch ftand die Stadt damals nicht). 

Ungef. Seeerpebdition der Peloponnefier gegen Polykrates ven 
Samos. 8. 1,8, 5. j 


. Euanbros der Xheffaler. 


Kleomenes der Agiade. Dorieus gebt nach Libyen. 

Kleomenes großer Sieg über Argos. (nad) Pauf. B.1, 8, 6 
vgl. aber 3, 4, 2. 

Akochas (Anochos) von Zarent. Demaret von Herda fliegt zucrk 

als Hoplitobrom; Eutelidas und Chrofothemis, bie Argeie, 

bilden ihn und feinen Sohn Zheopomp. 

1. Kleomenes weift die Platder an Athen. B.1. ©. 174, 1.18. 

8. Die Aegineten colonifiren Kydonia. 

Dorieus geht nach Sicilien, gründet Herakleia, aber unterliegt 
im Kampfe gegen die Karthager und Egeſtaͤer. Eurylten 
von Sparta herrfcht an Peithagoras Stelle als Tyrann ven 
Selinus. 32) 

Ungef. Die alteWerfaffung von Sikyon wieberbergeftellt. 8.1,8,5- 

Iſchyros von Himera. Kleoftbenes von Epidamnos fliegt mit 

bem Viergeſpann. Ageladas von Argos bildet diefen und ben 

Anochos von DI. 65. 

Ariſtophilidas Tyrann von Zaras. 3. 1,8, 15. 

Phanas von Pellene. 

1. Angebliche Thalaſſokratie der Lakedaͤmonier. Eufeb. 

3. Kleomenes vertreibt die Peififtratiden von Athen (hu. 6,59.) 

Lygdamis von Naxos wirb um biefelbe Zeit entfegt. B. 1, 8, 3. *) 

Die Krotoniaten unter Milon ſchlagen die Sybariten und zer⸗ 
ſtoͤren Sybaris. Streit in Kroton uͤber die Vertheilung des 
Gebiets. 

Ungef. Demarat der Eurypontide. 


.Iſchomachos von Kroton. 


1. Kleomenes vertreibt Kleiſthenes und unterflügt die Ariſto⸗ 
kraten von Athen; Iſagoras Archont. Empoͤrung in Athen 
und Ruͤckberufung des Kleiſthenes. 

3. Dritter Zug des Kleomenes nach Athen, Zwiſt mit Demarat. 

4. Kleandros Tyrann zu Gela. B. 83, 9, 8. 

Bund von Aegina und Theben gegen Athen. 

Iſchomachos zum zweitenmal. 

1. Jonien empört ſich. (Ariſtagoras in Athen, weiches eben 
befreit. 9.) 
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(Ariftagorasin Sparta, da Gorgo 8—9 Fahr alt, Derod.3,51.9.) 

Sturz des Pythagoriſchen Bundes. B. 3,9, 13. 

Kleiniad Tyrann in Kroton. Dion. Dal. Exc. p. 2358 N. 

- 70. Nikias von Opus. Therſias der Theſſaler fiegt zuerft anr7v7. 

1. Pratinas von Phlius, Satyrdichter, in Athen. 

2. Pythagoras ſtirbt nach Eufeb. C. Arm. 

3. Eroberung Milets (nach Petan.; 71, 3. nad) Corſ.) Vergl. 
Zhuf. 4, 102. mit Herod. 5, 126. 

Hippokrates Tyrann von Gela. B. 8, 9,8. 

4. Die Samier erobern von Anaxilaos, Tyrannen von Rhegion, 
aufgefordert Zankle. Skythes von Zankle gebt nach Perfien, 
und erhält vom Könige Kos. Bd. 1. ©. 171,2. 3. 3,9, 2. 

Die Byzantier gründen Mefambria. °*) 

Lafos von Hermione blüht als Lyriker. 

71. Zifitrates von Kroton. Pataͤkos von Dyme fiegt zuerft xalny; 
der ältre Empebolles, ©. des Eränetos, von Akragas xzı. 
4. Die Aegineten geben dem Dareios Erb und Waſſer. 

Ungef. Geomoren von Syrafus vertrieben. B. 3, 9, 7. 

Anarilaos, Tyrann von Rhegion, unterwirft fich Zankle und 
nennt es Meflana. ?°) 

73. Zifitrates von Kroton zum zweitenmal. 

1. Ungef. Hippofrates von Gela befiegt bie Syrafufier am He: 
loros, und reftituirt Kamarina. 

Kleomenesd von Sparta in Aegina. Leutychidas König 
an Demaratd Stelle, und Kleomenes mit ihm zum zweiten 
mal in Aegina. 

2. Gelon Tyrann von Sela. (Zu berfelben Zeit fol Endfimos, 

Freund des Hippokrates, nach Rhodos von Gela gegangen 
und dort Tyrann geworben fein, Scholl. Ald. Hermog. 
Reisk. Oratt. Grr. VIII, p. 195. 9.) 
Kleomenes von Sparta verbannt, zurüdgeführt, wahnfin- 
nig, flirdt. Leonidas folgt ihm. Demarat geht (nad 
ben Gymnopäbien im erſten Sommermonat) nad Perfien. 
Krieg Aegina’s und Athens. 

3. Schlacht von Marathon. Die Spartiaten langen den 19ten 
Metageitnion (Karneios) in Athen an, und finden bie 
Schlacht eben gefchlagen. 

4. Panyaſis Rhodifcher Epiker (Eufeb.). 

73. Aftylos bee Rrotoniate. Gelon fiegt mit dem Wagen, Hieron 
aeimı. 

1. Theron Zyrann von Akragas. 
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4. Gelon nimmt Syrakus ein. B. 3,9, 7. ?*) 

Ungef. Kabmos, Skythes ©., Zyrann von Kos, geht nad, 
Meſſana zurüd, mit ihm Epicharm. — Artemifia, Eya 
damis Zochter, nimmt Kos ein und beberrfcht Batikar 
naff, Rifyros, Kalydna *7). 

Kanachos, Erzgießer von Sikyon, blüht. 

74. Aſtylos ale Syrakuſier. 

1. Herodot geboren nach der Pamphila. 

Gelon zerſtoͤrt Kamarina, (Herob. 7, 156. Schell. Pind. Li. | 
3, 19. &.) erobert Megara (Bb. 1. ©. 123, 2.), verſtaͤrkt 
Syrakus durch bie Einwohner ber gerflörten Städte. 

Theognis, der Elegiker, bichtet noch in hohem Alter. 

4. Vom Frühjahr bis Sommer. Zerred Zug von Sardis ii 
Thermopyld. Bübung einer Hellenifchen Symmachie. Ge: 
fandfchaft ber Griechen an Gelon. 

75. Aftylos ald Gyrakuſier zum zweitenmal. 

1. Schlacht bei Thermopylaͤ der DOlympienfeier gleichzeitig. 
Pleiſtarchos der Agiabe, Kleombrotos fein xeodexoc 
Nach den Karneen ziehen die Spartiaten mit ben übrigen 

Peloponneſiern an den Iſthmos. 
Schlacht von Salamis am 20 Boebromion. 
Gelon und Theron fchlagen die Karthager am Himeras. 
Kleombrotos führt das Heer vom Iſthmos nach der Sonnen: 
finſterniß (Sten October) zuräd, und flirbt bald darasf 
(Berob. 9, 10.) 
Yaufanias, an feiner Stelle woddınag, und Euryanaz **), 
de Agiaden, ziehn gegen Mardonios, im Thargelion ober 
Skirophorion. 

2. Schlachten von Plataͤ und Mykale (im Metageitnion) *). 
Pauſanias Hellenenbund. Uebergabe Thebens 
Chryfis Prieſterin ber Hera zu Argos. 

3. Hieron zu Syrakus. 

Paufanias im Norden Griechenlands (nach Bermuthung. ) 

4. Hieron ſchuͤtzt Lokri gegen Anartlaos. B. 4,7, 4. Paufanias 
zuruckkehrend bringt Leonidas Gebeine nach Sparta * 
Timokreon von Rhodos, Lyriker und Komebe. 

76. Skamandros von Mitylene. Theron ſiegt mit dem Wagen. 

1. Tod bes Anaxilaos. — Pauſanias Hellenenfelbherr in Kypros 

3. Großer Sieg ber Japyger über Tarent. B. 8, 9, 15. 

Sieg bes Hieron über bie Etruſter bei Kumaͤ, mb zu Pytho 
mit dem Wagen. 


| 
| 
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Ungef. Paufanias erobert Byzanz. 

4. Theron ſtfrbt, Thraſpbaͤos von Akragas vertrieben. 8.3,9,8. 
77. Dates von Argos. Hieron fiegt aeinzı. 

3. Elis zufammengebaut. Diob. 11, 54. Gtr. 8,3360. 8.3, 
4, 8. (Rod) bei Skylax eine evvorula wbisoov. Dhne Mauern 
Zen. Hell. 3, 2,237. Gegen Diobor. 9.) 
Die Bunbesgenoffen in Afien fallen von Pauſanias ab, nach 
Dobw. Ann. Thuc. 
Leutychidas Zug gegen bie Aleuaden. 
Dorkis, Strateg ber Sp., in Aſien. Ariſteibes Schagung. 

4. Leutychidas geht nad) Tegea ins Eril. 8. 1. ©. 189, 2. *'). 
Archidamos Qurppontibe *). 

Die Sp. befchließen keine Feldherrn mehr nach Afien zu fen- 
den. Paufaniad geht mit eigner Zriere nach Byzanz, und 
finnt Verrat. 

Innerer Krieg im Peloponnes zwiſchen Sparta und ben Arkabern. 

Epicharmos, der Komoͤdiendichter, blüht. 

78. Parmenides von Pofeibonia. Hieron fiegt mit dem Wagen. 

1. Ungef. Paufanias flirbt im Tempel der Chatkidlos; etwa zur 
zur felben Zeit Pleiſtarchos. Pleiſtonax der Agiabe, 
Rilomedes fein zeddızog. 

3. Hieron ftirbt. 

3. Arkeſilaos TV. von Kyrene fiegt mit bem Wagen zu Pytho. 
Thraſybul von Syrakus vertrieben; Demokratie. B. 3, 9, 7. 

.Ungef. dad &yog Taıvagıov. 
4. Erbbeben in Sparta, Abfall ber Meffenifchen Heloten. 
Ungef. Lygdamis, &. des Pifindelis, Enkel bee Artemiſia, 
Tyrann von Halilarnafi, ermorbet ben Panyaſis; Hero⸗ 
dot verläßt feine Vaterſtadt. 
Onatas, ber Gipfel der Aeginetiſchen Kunſtſchule, bidht. 
79. Kenophon von Korinth. Diagoras von Rhodos als Fauftlämpfer. 

1. Schlacht bei Ithome und Belagerung ber Feſte, wozu Sp. 

bie Bundesgenoſſen berbeiruft. 
Die Argeier zerflören Mykenaͤ und anbre umliegende Drte. 
8.1,8, 7. 
Herftellung des alten Zuſtands in den Siciliſchen Städten. 
B.3, 9,7. 

3. Rach Beendigung bed Thaſtſchen Krieges (Thuk. 1, 101. 
Put. Kimon 14.) führt Kimon Athenifche Hülfstzuppen nach 
Sparta, welches aber diefelben zuruͤckſendet, worauf Atben 
den Bund wit Sparta loͤſt und fich mit Argos verbindet. 


80. 


81. 


83. 


4. 
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Die Geloer reftituiren Kamarina. 


Ungef. Megara geht von ber Pelop. Symmachie zu Athen über. 
Zorymbas der Theſſaler. Arkefilaos von Kyrene mit bem Wagen. 
(8. Pleiftarchos übernimmt die Regierung Spartas. Rikomedes 


noddınog für Pleiftonar 80, 3. ©. Krehs Lectt. Died. cap. 
4, u. Goͤtt. Gel. Anzz. 1832. p. 1372. 9.) 


. Sparta unternimmt einen Zug gegen Phokis für die Doriſche 


Zetrapolis. 

Im Fruͤhjahre: Krieg Athens mit den Pelop. Seemäcdten. 
Treffen bei Halid und Kekryphaleia. 

Im Munychion. Pythien. Ariftomenes ber Aeginete fliegt. 
Pindaros achtes Pythiſches Gebicht auf diele Zeitumftände 
bezüglich. 

Die Aegineten werben von ben Athenern geichlagen, und 
Aegina belagert. 

Die Peloponnefier fuchen es zu entfegen, und kaͤmpfen in 
Megaris mit Athenern. 

(Pleiſtarch flirbt bald nad) Beginn feiner Regierung, Pauſ. 
3, 5,1. 9.) 


. Bund der ruͤckkehrenden Spartiaten mit heben. 


Sieg der Spartiaten und Thebaͤer über die Athener unb 
Argeier bei Zänagra. 

Viermonatlicher Waffenftillftand Spartas und Athens. Aus: 
zug bed Myronibes (60 Tage nach der Schlacht bei Tanagra) 
und Sieg bei Koroneia. 

Aegina ergibt ſich nach neunmonatlicher Belagerung, im 
Fruͤhjahr. 


Rach DI. 80. geht die Reihe ber Kyrenaͤiſchen Fuͤrſten aus. 


B. 3, 9, 13. 


Polymnaſtos von Kyrene. 


1. 


Tolmides, des Atheners, Zuͤge gegen die Kuͤſten des 
Peloponnes. 


2. Ithome ergibt ſich; Vertraͤge Spartas mit den Arkabern; 


3. 


Meflenier in Naupaktos. 
Perikles Unternehmungen im Kriffäifchen Weerbufen. - 
Ungef. Petalismos in Syrakus. B.3,9, 7. 


Lykos der Theſſaler. 
2. Dreißigjaͤhriger Friede zwiſchen Sparta und Argos (Thuk. 


4. 


5, 14.); fuͤnfjaͤhriger mit Athen *°). 
Die Lakedaͤmonier ftellen bie Autonomie Delphi's ber; die 
Athener unterwerfen es wieder den Pholeern. 


[_ 





83. 


83. 
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Krifon von Himera. 

3. Die Megarer befreien fi) von Athen, und fchlagen die Athe⸗ 
ner bei Niſaͤa. B. 8, 9, 10. *°). Pleiſtonax fällt in Attila 
ein, aber giebt fich ohne Grund zuruͤck. 

Der ältre Anbolides und neun andre Geſandte von Athen 
in Sparta. 

Dreißigjaͤhriger Friede zwiſchen Athen und Sparta im Win⸗ 
ter. Helleniſche Colonie in Thurioi (Diod. 84,1.Xa) 

4. Pleiftonar verläßt Sparta. Ihm folgt fein Sohn Pauſa⸗ 
nias, noch Knabe, und Kleomenes ald zp6dınog. 


. Krifon zum zweitenmal. 


Ungef. Der jüngere Empedokles, des Altern Enkel, Metons 
Sohn, fteht dem Staate von Akragas vor. B. 3,9, 8. 
Lygdamis, Tyrann von Halikarnaſſ, geftürgt von Derobot 
und den Samiern, Suibas. 

Krifon zum brittenmal. 

4. Epibamnos wenbet fi) nach Korinth um Hülfe gegen feine 

Bertriebnen. 


. Zheopomp ber Xheffaler. 


1/2. Die Korinthier von ben Korkyraͤern geichlagen. 
3/3. Rüftungen Korinths. Defenſivbuͤndniß Korkyras mit Athen. 
4. Kleandridas, von Sparta vertrieben, gründet mit Taren⸗ 
tinern und Zhuriern Herakleia. 8. 3, 9, 14. 10, 11. 
4/1. Zweite Seefchlacht Korinth und Korkyra’s. 
Potidaͤas Abfall von Athens Symmachie. 


. Sopbron,von Ambralia. Dorieus, Diagoras ©., Sieger im 


Yanfration. 

1. Aeneſias, Ephoros Eponymos in Sparta, Gthenelaibas 
einer der andern. 

Lakedaͤmon befchließt mit feinen Bunbesgenoffen den Krieg 
gegen Athen. 

Im Anfang bes Fruͤhjahrs Thebaͤer in Platäd, Peloponnefter _ 
vor Denoe. 

%. Brafidas Ephor. Die Pelop. fallen mit Anfange bes Jahres 
(im Anfang Juli) in der Gegend von Eleufid und dem Thria⸗ 
fiichen Gefilde ein. (Wohl noch 87, 1. anudkovrog tod olrov, 
alfo Mat und Juni. ©.) 


Die Dorier. I. 31 
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Aumerkungen. 


.Dieſe Rechnung muß ſchon aus den Logographen ſtammen 
. Nach Apollodor Bd. 1. S. 132., aus dem auch Tzetz 
Chil. 12, 193. (vgl. 13, 648. H.) daſſelbe beibringt (nur, 
was er uͤber Homers Zeitalter ſagt, muß Mißverſtand 
fein). Dem Apd. folgen Dionyſ. Hal. und Solin, vgl. 
Larcher Chronol. d’Herod. p. 373. Timaͤos Recdynung 
differirte um 9 Jahre (f. Bd. 1. ©. 119, 6.), diefer folgt 
Vellejus ziemlich genau. Apollodord Rechnung kamm jekt 
aus dem Armenifchen Eufeb. p. 166. vollftändig reftituirt 
werden; man fieht nämlich aus dieſer Quelle, daß 
Olymp. 1. bei Apd. in das zehnte Jahr bed Alfamenes 
traf. Die Kanoned ded Eufeb. fegen diefe in das 37fte, 
legte, 3. de3 Alkam. welcher Fehler nach meiner Mei: 
nung dadurch entflanden ift, daß Eufeb das erfte Regie: 
rungsjahr des Euryſthenes mit der Epoche ded Herakli⸗ 
denzugs für einerlei nahm; Apollodor aber rechnete 
erftend, ber Laked. Evappayn gemäß, etwa ein Jahr 
(zodvov od #0AA0v Herod.) für Ariftodem, dann 30 für 
die Minderjährigkeit der Brüder, vgl. oben ©. 83, 4. 
Nun haben die Kanoned 324 Jahre vom Herakl. Zuge 
bis Ol. 1. (916 bis 1240); von diefen muß man jene 
27 3. des Alkam. abziehn, und 31 für Arifiodem und 
die Minderjährigkeit zufügen; fo hat man 328 Jahre, 
und ohne Zweifel Apollodors Berechnung völlig genau. 
(Gegen die 30 Jahre Krebs Lectt. Diod. cap. 4. ©. 
Goͤtt. Gel. Anzz. 183%. p. 1371. 9.) 

. ©. Bd. 1. S. 133, %. Die Reihe der Korinthifchen Für: 
ften ift ganz nach Diodor angefebt, der offenbar aus den 
Aler. Chronologen fchöpfte, aber einen ähnlichen Fehler 
beging, wie der Anm. %. an Eufeb. gerügte. Schon 
Mefjeling hat ihn nach Didymos berichtigt. Das Frgm. 
Diodors hatten wir vorher blos im Synkellos, jegt gibt 
ed ganz Übereinftimmend auch der Armenifche Eufeb. ©. 
16. ed. Mai. (gl. Krebs Lectt. Diod. p. 51. 9.) 

. Nach Eufeb, og B. 2, 3, 4. 

. Aeginet. p. 98. 
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Der Armen. Eufeb. hat ©. 166. in dem Auszug aus 
Diodor für Prokles 51 Jahre, wofür ih, nad oben 
Bd. 1. S. 98., 41 corrigire. Aber die in diefem Aus⸗ 
zuge gegebne Lifte der Prokliben ift fehr lüdlenhaft, und 
gibt daher nur bis Soos und nad) Charilaos beftimmte 
ata. 
Larcher will nicht, daß Agis blos 1 Jahr geherrfcht habe, 
weil er fo berühmt geworden. Aber um auf feine Weiſe 
zu räfonniren: Tann er das nicht ald Kronprinz geworben 
fein, und kann nicht die Sehnfucht nach dem zu früh 
ee ben Ruhm feiner Regierung eben vergrößert 
en? 


. Weber die Epoche f. Bd. 1. ©. 13%. Eratoſth., der die 


erfte DI. 407. nach Troja's Zerft. firirte, feste Lykurg 
819. nach dem Herakl. Zuge; fo auch Porphyr. bei Eufeb. 
Armen. p. 139. Scal. p. 27. Apollod. und Eratofth. 
rechneten nämlich beide 27 Olympiaden von Iphitos bis 
Koröbos, welche Zahl Ariflodem von Elis und Polyb. 
bezeugen, bei Eufeb. Arm. p. 141. Stal. p. 39. Kalli: 
machos dagegen rechnet nur 13 von einer Epoche zur ans 
bern. (Vielleicht erflärt fich diefes aus der Annahme, daß 
die Olympiade des Koroͤbos die erfte von vier Jahren 
war, während bie frühern acht Sahre umfaßt hatten, f. 
B. 2, 3, 2. In biefem Falle erhalten wir 13 x 8--4—= 
108. Weber Kleofthenes f. Phlegon Zrall. bei Meurf. Opp. 
Vu, p. 1%8. u. Schol. Plat. Rep. V, p. %46, 7. €.) 
Diefer regierte 35 Jahre, wie der Armen. Eufeb. und 
auch Synkellos in der Lilte p. 170.5 nicht 30., wie bei 
dem Pebtern im Zert fteht. 

Sofibios bei Klem. Aler. Ste. 1. p. 327. fest die Regie: 
rung des Charilaos auf 64, des Nilandros auf 39 Jahre 
und Ol. 1. in das 34. Jahr des Nikandros, und fo, glaube 
ich, rechnet auch Pauf., bei dem daher Theopomps Regie⸗ 
rung 6 Olymp. weiter hinabgeht als bei Eufeb. Auch 
ift bei Pauf. Polymeſtors — Zeitgenoffen des Charilaos 
— Nachfolger Zeitgenoffe des erften Meffenifchen Kriegs. 
S. Bd. 1. S. 95, 6. Für Pauf., gegen Str., flimmt 


auch Phlegon Trall. a. O. p. 130. 
Diejenigen, welche die Erbauung von Syrakus mit Eu⸗ 
feb. DI. 11, 4. ſetzen (neuerlichſt auch Poppo ad Thuc. 
2. p. 561.) und die von Leontinoi 13, 1., müflen anneh⸗ 
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men, daß ber Megarer Lamis in einem Jahre Zrotilos 
und Thapſos angelegt habe, und von Thapſos nach Me: 
gara gezogen fe. (Dann muß man dod aber fragen, 
warum Thuk. 6, 4. nicht fagt, daß Lamis zu den Ehal- 
fidiern in Leontini OAlyo Doregov nad) der Gründung 
von Zrotilos gekommen jei, da er angibt, daß er HAdyor 
xeovov zu Leontini blieb, — wenn Thuk. wollte, daß 
man fich alle diefe Vorgänge fo rafch auf einander folgend 
denken follte. Zugleich gefiche ih, daß Elintond Grunde 
Fastt. Hell. p. 265. für die Stiftung von Syrafus SI 
11, 4. mich noch nicht überzeugt, aber doch meine frühre 
Ueberzeugung erfchüttert haben. Indeß mögen folgende 
Bemerkungen zu Gunſten derfelben hier Platz finden. 
War Syrafus DI. 5, 3. gegründet, fo muß Kamarinas 
Gründung in DI. 39, 2. fallen, Thuk. 6,5. Kamarina 
ward nah Skymnos V. 293. ſechs und vierzig Jahr 
nachher, d. h. DI. 50, 4. zerſtoͤrt. Nun geht aus den 
Verzeichniffen der Olympiſchen Sieger hervor, daß Par: 
menides von Kamarina DI. 63. im Stadium fiegte. Ka: 
marina war damals noch nicht wieder aufgebaut. Er 
koͤnnte alfo nur fo heißen nach feinem Geburtsorte, der 
nach Obigem damals 49 Jahre zerftört war. Inde muß 
es auffallen, daß ein Zunfziger als Stadiodrom geftegt 
haben ſollte. Setzen wir hingegen die Gründung von 
Kamarina DI. 45, 1., feine Zerſtoͤrung DI. 56. nach Schol. 
Pind. Ol. 5, 16., fo erhält das Ganze mehr Wahrfchein- 
lichkeit. Doch ift diefer Grund allerdings nicht zwingend. 
€.) (©. Krebs Lectt. Diod. cap. 11. 9.) 

Nah Eufeb. Paufaniad läßt den Alfamenes erſt DI 10. 
fterben; ohne viel Auftorität, da das Datum in Myrons 
romanhafter Erzählung darinfteht. (Vgl. Ritſchl Sche- 
dae Critt. p. 7. 9. j 

Nach Eufeb. p. 167. Armen. auf. läßt dagegen ben 
Zheopomp noch DI. 14 und 15. leben, indem er auf den 
Zyrtäos baut, der diefen König ald Eroberer Meſſe⸗ 
niend nennt. ©. 3. 1,7, 10. Doch ift der Schluß nicht 
völlig zwingend, da Tyrtaͤos auch den König fo nennen 
Eonnte, der das Bedeutendſte dazu gethban. Die Chro: 
nologen, aus benen Eufeb. fchöpft, feheinen der Meſſe⸗ 
nifchen Zrabition gefolgt, nach der Theopomp im Kriege 
getödtet wurde (mad Myron indeß erft in das vorleßte 
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Sahr des Kriegs fehte) Bd. 1. ©. 144, 5., bei einem 
ae N nad Klem. Aler. Protr. p. 36. 
Sylb. (Eufeb. Pr. Evg. 4, 126 c.), der aber eine fehr 
confufe Vorftellung von diefem Opfer hat; und fo fehließe 
ich hieraus und aus Sofibios des Lakonen N. 10. be: 
merktem Zeugniffe, daß Eufebtos Quellen in diefer Ge: 
en der Gefchichte nicht mehr der Lakonifchen avappayp 
olgten. 
Nach Thukyd. mit Beziehung auf das Datum DL. 5, 3. 
Eine Art Heros bei der Nachwelt, wie feine rıued (Pauf. 
3, 3, 2.), der Gebrauch feines Bildes zum Staatöfiegel 
(11,8.), und daß fein Haus ein Öffentlicheö wurde (1%, 3.), 
beweifen. 
Bd. 1. ©. 118. | 
B. 1, 8, 2. Plutarch de sera 7. p. 231. irrt gewaltig, 
wenn er den Sieg ded Kleonder Teletias iv zaıolv in 
den Pythien (nach DI. 47.) vor Die Tyrannis des Ortha⸗ 
un ſetzt. 

.1,6, 8. 
Die au zu Sparta, dem Schirmvogt der Ariftofratie, 
flohen. Put. Lyſ. 1. Doch blieben noch Herafliden in 
Korinth. B. 1, 6, 8. Was die Epoche betrifft: fo ver: 
einigen fi) die Data aus Diodor Uber die Könige und 
neunzig Prytanen Korinth (Strabons 200 find Ver⸗ 
wechfelung mit der Zahl der Männer des Sefchlechtö) aufs 
fchönfte mit den geprüfteften über die Kypfeliden. 
Nah Thu. 6, 5. vgl. das Datum 5, 3. Die Schol. 
Pind. D.5, 16. welche die Gründung DI. 45. fegen, fo 
wie Eufeb, rechnen von DI. 11, 4. aus, 
Nah Thuk. mit Beziehung auf das Datum DI. 16, 4. 
Bd. 1. ©. 163. wo aber zu bemerken, daß ich jest kei⸗ 
nen Grund fehe, den Krieg der Argeier mit Korinth, wo: 
von die Helminfchrift fpricht, mit diefem für eins zu hal- 
ten, obgleich Sikyon und Korinth damals engverbunden 
waren, und bas erjtre kaum mit Argos Krieg führen 
konnte ohne durch Mitwirkung des leßtern: aber Boͤckh 
(C.1. 20. 29. Addend. p. 885. €.) bezieht jene In: 
ſchrift gewiß richtiger auf die bezeugte Theilnahme der 
Argeier an einem Kriege Megara's gegen Korinth gegen 


Ol. 60. Bd. 1. ©. 9. 


Diefer Sieg kann nicht wohl früher gefegt werben, 





28. 


— 


weil Megakles, ben wir von DI. 54. bis nach 60. als 
Faktionshaupt in Athen finden, vor diefer Zeit kaum als 
Freier aufgetreten fein kann (der andre Freier von Athen, 


Hippokleides, war DI. 53, 3. Archont), nicht fpäter, 


weil die Kypfeliden damals noch beflanden, wie aus 
erod. 6, 128. erhellt. 

. über die Rechnung der Pythiaden Boͤckh Expl. Pind. 
O0. 1%. p. 206. Nur glaube ich nicht, daß der ayav 
zonperiens DI. 48, 3. ftatt gefunden, fondern weil 
Pauf. richtig in Erfahrung gebracht, daß man bie Py⸗ 
thiaden von 48, 3. aus zählen müfle, ſetzte er auch die 
erfte auf diefes Datum. Aber er überfab, daß die erſte 
Pythiade noch ennaeterifch war, wie aus dem Marm. 
Par. hervorgeht, wornach ich auch in der Hypoth. der 
Schol. zu den Pythien für uer« yodvov ESAETH — 
a corrigiren möchte; obgleich der Fehler 
alt iſt. 


. ©. Orchom. ©. 368., wo für DI. 60 — 50 zu fohreiben. 


Weil aber die Begebenheit neuerlich mehrmals, und nach 
meiner Anficht nicht völlig genügend, behandelt worden 
ift: finde ich hier zu bemerken, 1) daß die Stellen Pauf. 
„6, 3. 5, 6, 22, 2. über die dvaazasıg der Piſa⸗ 
ten offenbar von einer und derſelben Begebenheit handeln, 
und darnach die zweite ſo zu interpretiren iſt: das Bild 
des Zeus iſt verfertigt von der Beute, die damals ge⸗ 
macht wurde, als die Eleer Piſa bezwangen (ſo Dodw. 
Ann. Thuc. p. 137.; anders Voͤlckel über den Tempel 
ded DI. Jup. ©. 6. Krüger de Xenoph. Vita Qu. 
Cr.). 2) Bei Str. 8, 355 c. (vgl. oben ©. 143, 4.) 
ann die doyarn xuraivoıg av Mesonvlov nicht der 
Krieg von DI. 81. fein, da die Pifaten weber fo lange 
ald Agonotheten gedacht werben koͤnnen, noch Neftoriden 
als in Pylos beitehend: ſondern er meint die Unter: 
johung nach DI. 30, nach welcher die Lafebämonier ben 
Eleern beigeflanden haben mögen, Pifa allgemach zu 
ſchwaͤchen, bis ed DI. 50. ganz unterthänig wurbe. 
Diog. 2. 1,98. Beilaͤufig: den angeblichen Brief Kleo⸗ 
buld an Solon, worin er ihm ſchreibt, daß Lindos da- 
uoxeerei (Divg. 1, 93. Suid. KAsoß.) wird Niemand 
für die Berfaffungsgefchichte von Rhodos benugen wollen. 
Dogegen leitet noch fpäter ein T. Statilius Lamprias, 


81.57.) — Chalkiopeus — Pataͤkos — 
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©. des Timokrates, Memmianus fein Gefchlecht von 
Perfeus (durch Herakles) und ben Dioskuren ab (Maffei 
Mus. Veron. p. 43. Veron. illustr. T. 1. Inscr. 60. 
Murat. 561, 2. Boͤckh O. I. nr. 1124.), wie ein M. 
Aurel. Ariftofrated S. Damänetos, erblicher Priefter des 
Herakles und der Diodfuren zu Sparta, von jenem im 
48ften, biefen im 44ſten Gefchlecht abzuftammen behaup: 
tet. Cyriac. Ill. p. 38. n. 249. vgl. 250. (C. I. 1353,, 
vgl. Boͤckh zun. 1340. E.) — Zu den Königen von Ar: 
908 gehört auch Archinos nah Schol. D. 6, 152. aber 


. ee war Tyrann, Polyan 3, 8,1. 


Mas dies Sefchlecht betrifft: jo glaube ich jetzt, daß aus 
der Combination der Stellen bei den Schol. Pindars (vgl. 
Orchom. ©. 332. 461. mit Boͤckh Expl. Pind. O. 3.) 
folgende Genealogie als die zu Akragas felbft beglaubigte 
mit Wahrfcheinlichkeit hervorgehe. Theras — Samos — 
Telemachos (geht von Thera nach Rhodos, glaube ich; 
fein Gefchlecht mit den Lindiern nach Gela und Afragas) 
— Emmenided oder Emmenes (der mythifche Stamm: 
vater der naroe, den man fchwerlich nad DI. 57. feßen 
tonnte); dann eine Luͤcke, darauf ein jünger Telemachos 
eneſidamos — 
Theron. 
Daß Pauf. 3, 7, 5. ſehr irrt, wenn ex ben Kampf in die 
Regierung Theopomps fegt (Plut. Lak. Ap. p. 233. in 
die Polydors, Solin. 7, 9. in DI. 10, 4.), zeigt er felbft 
dadurch, daß er des Argivifchen Kämpfer Alkenors 
Sohn Perilaos als Nemeoniken nennt (B. 1, 7, 16.); 
Nemeoniken aber kommen erſt ſeit DI. 53, vor. 


. (S. Note 23.) 


Herod. 5, 46. vgl. Plut. Lyk. 20. Daß Dorieus nicht 
mit gegen Sybarid gekämpft, Tann man auch chrono: 
logiſch demonftriren. 


. Bon gen Gefandten an diefen fpricht Plut. Lat. 


Ap. p. 345. 
. Nach Herod. 6, 33. vgl. 3.1, 6, 9. 
. Vieleicht 71, 3.5 dann hätte Diod. 11, 48. Anarilaod 


errfchaft von Meffana mit der von Rhegion verwechfelt. 
iefer Einnahme ging eine große Seuche voraus, nad) 
Diomeb ap. Putsch. p. 484., der Hieron flatt Gelon 
nennt. Auf diefelbe bezieht Corſini F. A. %, 1. p. 110. 
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die Elegie bed Theognis auf die der Belagerung ber Sy: 
rafufier Entgangenen, bei Suid., aber Syrakus wurbe 
damals gar nicht belagert. (Wahrfcheinlich muß mit leich- 
ter Umftellung flatt elg tous omdEvrag av Ziupuxov- 
olov dv 17 worıogaie gelefen werden: Zu ıy av Ziv- 
ocxovolov zoAogxie, nämlich von Megara, fo daß 
ov Zvo. Subjectögenitiv ift. €.) 

©. oben B. 4, 7,2. Die Rede des angebl. Theffalos 
in Epist. Hippocr. p. 1894. $oef. erzählt: Der Groß⸗K. 
habe Erde und Wafler gefordert (DU 71, 4.), die Koer 
hätten es verweigert (gegen Herod. 6, 49), Darauf habe 
er Kos der Artemifia zur ayrvevdıs übergeben. Sie 
leidet Schiffbruch, aber erobert hernach doch die Inſel. 
Während des erften Kriegs (DI. 7%, 3.) ſtehn Kadmos 
und Hippolochos der Stadt vor; aber ald Artemifia bie 
Inſel eingenommen, verläßt fie der erftre. 

Des Dorieus Sohn, nach Herod. 9, 10. Aber warum 
war er dann nicht König vor Leonidas; wenn Dorieus 
der Altefte Sohn des Anarandridas? Vielleicht, weil ein 
Heraflide, der das Vaterland verließ, fein Thronrecht vers 
lor. Put. Ag. 11. 

Sch erlaube mir hier einen berichtigenden Nachtrag zu 
Bd. 1. S. 180. Die Mantineer rubten nicht während 
der Schlacht von Platäd, fondern kamen nur zu fpät 
(Her. 9, 77.), wie fie auch in den erſten Tagen von Ther⸗ 
mopylaͤ mitjtritten (7, 202.), und überhaupt damals noch 
treue ovuueyoı, nach Diod. 15, 18. felbft mapaoraraı 
der Lafed. waren. Daß fie hernach abftelen, davon lag 
die Schuld, 1) in dem Zrachten Mantinead nach der 
Herrfchaft von Parrhafien, das Lakedaͤmon ſchuͤtzte. Thuk. 
5, %9. 2) In der Feindfchaft gegen Zegea, bad nach 
dem großen Kriege DI. 77 ff. treu blieb, Th. 4, 134. 
3) In dem von den Argeiern veranlaßten ovvoıauog 
und der Demokratie von Mant. Th. 5, 29. oben ©. 65. 
— Zu dem unglüdlihen Scharmüzzel der Megarer und 
Phliafier mit der Thebätfchen NReiterei (Herod. 9, 69.) 
ift ed jeßt intereffant das prächtige Elogium pr vergleichen, 
welches dad von Boͤckh Ind. lectt. Berol. aest. 1818 
herauögegebne Megarifche Epigramm enthält. (S. Corp. 
Inscrr. nr. 1050. Mus. Crit. Cantabr. 2. p. 616. 
Ich corrigire bei Pauf. 3, 14, 1. rEsongow für reaoaga- 
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xovra, welches ich mit der Zeit durchaus nicht reimen 


ann. 
Bd. 1. S. 173, 2., wo die Stelle Plut. Kim. 16. bei: 
gefügt ift, um die chronol. Berechnung an die Hand zu 
eben. 
iodbord Angaben, 11, 48., der Regierungszeit beider 
Fürften find völlig richtig, aber ftehen nur an der falfchen 
Stelle. Im vierten Jahre bed Archid. war das Erdbeben 
nach Plut. Kim. 16., dad Pauf. 4, 24, 2. ara nv ’OR. 
79. feßt, ziemlich genau; Diodor 77, 4. confus. Val. 
Niebuhr Rom. Geſch. II, p. 309. 9.) 
Bp. 1. ©. 190. | 
Nah Thuk. Rechnung. vgl. Gorfini F. A. 2, 1. p. 207. 
Darauf ift das Anathem der Megarer zu beziehn, das 
Br. 1. ©. 178, 4. erwähnt wurde. Won demfelben 
fpricht Pauf. 10, 15, 1. 


— — —— — 


IV. 


1. Indem wir bei den folgenden Bemerkungen über die 
Mundart des Dorifhen Stammes nit den Standpunkt, 
von dem aud man gewöhnlich die Sriechifchen Dialekte zu be: 
trachten pflegt, den der überfommenen Litteratur, fondern einen 
davon ganz verfchiebnen, den der Nationalgefchichte, faflen: 
muß fidy und Manches auf andre Weife darftellen, als es bis⸗ 
ber den meiften Forfchern erfchienen if. Die alten Gramma⸗ 
tier fchieden aus dem Ganzen Griechifcher Sprache bie‘ Doris, 
Jas und Atthis aus; die zurüdbleibende Hauptmaffe nannten 
fie mit einem Namen Xeolis, weil daraus blos ein Zweig, der 
Lesbifche Dialeft, Schriftfprache einer Dichtungsweife gewor: 
den war; und doch enthielt diefelbe ohne Zweifel Gattungen, 
die unter ſich fehr unähnlich und weniger verwandt waren ale 
mit einzelnen Zweigen jener auögefonderten Dialekte. Darin 
aber ift man wohl einig, daß in der Maffe Aeolifcher Dialekte 
noch am meiften erhalten ift von der Griechifchen, oder wenn 
man will Pelaögifchen Urfprache; und daß zugleich viele For- 
men der legtern im Lateinifchen mit großer Treue bewahrt wor: 
den find, zum Theil deswegen, weil die Stalifchen Aderbauer 
bem altgriechifchen Leben näher blieben ald die Griechen felbft, 
und weil fie durch feine früh eingreifende Litteratur und feinen 
eklen Sinn für Wohlklang und Rhythmus (der nur gar zu oft 
einen höhern Organismus zerftört) zu Beränderungen getrieben 
wurden. Unter ben kuͤnſtleriſch auögetriebenen Dialekten fteht 
aber ohne Zweifel der Homerifche, foviel darin nicht ioniſirt 
tft, jener Urfprache am nächiten, die ehemals im Peloponnes 
wie in Xheffalien gegolten haben muß, und die im Dorifchen, 
Joniſchen, Attifchen auf mannigfahe Weife umgewandelt ift. 
So ift 3. B. der Genitiv der zweiten Deklination in der Ur: 
form OIO, den der Theffalifche Dialekt (Euft. ad St. 1, p. 
6. R. Etymol. M. und Gud. plur. loc. Phavorin Eel. p. 
296, 305. Dind.), auch vielleicht der Boͤotiſche (nach einer 
Stelle der Korinna bei Wolf p. 51, wo IIwöagoıo vorkommt), 
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bewahrt hatte, auch nody im Lateinifchen I oder EI erkennbar, 
während das Dorifche 2, das Attifhe OT diefen Vokal grade 
verloren haben. Der Nominativ der Maskulina erfter Dekli⸗ 
nation auf A ift Lateinifch, Homerifh, Dryopiſch, Theſſaliſch, 
Boͤotiſch, Makedoniſch, Eleiſch — bei den Doriern wohl nur 
felten und mehr zufällig (Maittaire p. 173 St... Dagegen 
ift 3. 3. daS meifte eigentlich Boͤotiſche, obgleich Aeolifch, 
durchaus nicht der Urſprache angehörig, wie die Umwandlung 
des 2I und Ruin T, wo das Latein OE oder O hat (nur für 
OL in $älfen I), und das EI für H, auch wenn died Verlän: 
gerung von A. Andrerfeitö muß man ſich auch in Acht neh: 
men, das Lateinifche in Fallen für die Urform zu nehmen, wo 
zwoifchen beiden Sprachen ſchon ein Uebergang der Vocale ftatt 
gefunden hat. Auf ein merfwürdiges Beiſpiel führt folgende 
Betrahtung. OIIR, davon dad Auge Onna Aeoliſch (Gre: 
gor. Kor. p. 580. Schäf.), öpdos Eleiſch (Heſych s. v. zeu- 
pBol), Onrılos Spartanifch; Andre öxxos, daher öxraAlog 
Boͤotiſch, Lateinifch oculus, wo ſich IZ und K eben fo ver: 
balten, wie in m&rvges (Aeolifch) quatuor, zöunros, quin- 
tus, ol, quo, xoßı, ali-cubi (Wo dad Dorifche mit dem 
Latein fiimmt). Und ferner hat das Lateinifche auch erſtaun⸗ 
lich viel Worte durch die Bildung von den Campanifchen und 
Dorifchen Sriechen bekommen, die man von jener Urfprache 
ſcheiden muß. 

2. Diefe Bemerkungen follen nur darauf hinweifen, mit 
welchen Hilfsmitteln wir uns jener problematifchen Urfprache 
des Sriechifchen Volks annähern mögen. Auch haben wir da⸗ 
rin fehon ausgeſprochen, daß wir der Meinung nicht beitreten 
koͤnnen, die ben Dorifchen Dialekt (gegen Pauf. 2, 37, 3.) für 
feit alter Zeit im Peloponnes einheimifch halt, und von den 
Doriern annimmt, nicht daß fie ihn hereingebracht, fondern 
daß fie ihn felbft erft hier empfangen hätten. Bei diefer An: 
nahme würde völlig unerklaͤrt bleiben, wie die Dorier deö Pe⸗ 
loponnes mit denen von Kreta in fo manchen Idiotismen ge 
nau übereinflimmten, da deren — und allgemeinerer Zu⸗ 
ſammenhang ben Zeiten der Herakliden⸗Wanderung voraus⸗ 
liegt. Der altpeloponneſiſche Dialekt war gewiß jene aus dem 
Latein und Homer zu erkennende Urſprache, die in manchen 
Eigenthuͤmlichkeiten zwar, aber in vielen der weſentlichſten 

ar nicht im Dorifchen vorhanden gefunden wird. Indeß hatte 
fh die letztre Mundart freilich Durch das Webergewicht bed 
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Stammes in der Halbinfel weit verbreitet, nicht blos über bie 
leibeignen Heloten, die noch in Naupaktos doriſch ſprachen, 
wie die Drneaten (Herod. 8, 73.), und über die Periöfen, wie 
die Attifchen Einwohner von Kolonides nach Pauf. 4, 34,5. 
(auch zeigen noch die Eleutherolafonen manches Dorifche in ih: 
rer Sprache), fondern felbft über die freien Arkader, die nad 
Str. 8. p. 333. eigentlich zwar dolifch fprachen, aber doch 
meift für dwol£ovres galten, wie noch Philopömen dmpf£e: 
nach Plut. Philop. %. Leider wiffen wir von ihrem Dialeft 
faft gar nichts Bedeutende, Manches aus den Namen ber 
Städte, in denen Dorismen, wie Kapvel (von Kepheus), 
N&ooı, ’Avsuoce (dvsudssoa) und Anomalieen, wie Aado- 
xta für Acodında, OEinovoa für TiApodose, dor. Tu4- 
p0000, Korgewris ald Phyle von Tegea für Kiapssres in 
einer Infchr. bei Broͤndſted (jegt Corp. Inscrr. nr. 1513. €.) 
vorfommen. Evrenlo, für Evronciı (Telekleides bei He 
ſych) wäre aͤcht-lakoniſch, aber wir wiflen nicht ob aus ein: 
heimifchen Dialekt. Die Eleer theilten dagegen faft ganz den 
firengen Dorismus, was nicht fomohl durch das Digamma 
[FAAIZ, FETEA, FENOZ, FAPION, FETAE, 
Badv für 760 oben ©. 44%. (Bon FAAIS kommt der He: 
108 der Eleer, BnAsds für ’HAsvg her, Et. M. s. v. "His. 
9.)), ald durch den Plateiasmos und dad 2 im Genitiv, am 
meiften durch den Rhotacismus bewiefen wird, den, außer 
TOIP, TIP in der Foarga roio Faiziwıs (Boͤckh C. I. nr. 
11. €), noch) Slxap für zoıras nach Heſych, odrop, xoo 
bei Phavorin p. 429, 21. und dgl. Formen beftdtigen, wovon 
auch die Eleer Broßapopmvor genannt wurden, nach Heſych 
s. v. Beoß. Auch der Apollon @&pwos ber Eleer heißt nad) 
einer fcharffinnigen Conjectur Buttmanns attiſch @douos, f. 
Bd. 1. S. 854, 2. Eleer colonifirten mit Andern Eretria, und 
fo kam auch dort der Rhotacismus auf (Platon Kratyl. 434. 
Str. 10, 448, Heſych s. v. Eotrotéov de, Diogen. 4, 57. 
Apoftol. 9, 6.), auch die benachbarten Chalkidier nahmen ihn 
an (Suid. yaixıöltew), während bei den Karpfliern eine an= 
dre Eigenthümlichkeit des Spartiatifch-Eleifchen Dialekts ge: 
funden wirb, bie Bertaufchung von ® mit &, Koen ad Gre- 
gor. p. 300. Die Eretrier aber hatten von den Eleern noch 
eine dritte Befonderheit des firengen Dorismus uͤberkommen, 
den Gebrauch des spiritus asper für &, und ihn auch ihren 
Nachbarn jenfeit bed Sundes, und bisweilen auch Unterthanen, 
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den Oropiern, mitgetbeilt. Etym. M. 391, 13. So erhellt 
von den Eleern felbft, daß ihre Mundart mit der Spartiatis 
fchen fehr nah verwandt, faft verfchwiftert war. Nun ift aber 
Tchwerlich anzunehmen, daß fie diefen firengen Dorismus blos 
aͤußerlich uͤberkommen hätten, um fo weniger, da fie von kei: 
ner Seite unmittelbar an Dorier gränzten. Wahrfcheinlicher . 
iſt ed ohne Zweifel, daß die Aetoler, die Eli8 einnahmen, als 
alte Nachbarn der Dorier diefelbe altborifche Mundart hatten; 
daß fie noch fpäter doriſch fprachen, beweifen Zeugniffe (Stepb. 
Byz. Iovia rechnet die Aetoler überhaupt zu den Doriern) 
und Monumente (Chifhull Antt. As. p. 104.); auch die Ein- 
voohner des alten eigentlichen Epeiros rebeten (nad) dem Gram- 
mat. Meermannianus bei Greg. Kor. p. 642.) doriſch; (mo- 
Asıdaovle in Aetolien Th. 3, 96. ToAoypamıoı in Lokri 101. ob 
für K0209.? 9.) und fo mag fich vielleicht diefer Dialekt 
überhaupt in den nördlichen und gebirgigen Theilen Griechens 
lands, den Gegenden des Pindos namentlich, gebildet haben, 
aus denen ihn alsdann bie Dorier durch ihren Eroberungszug 
nach den füdlicheren Regionen des Landes hinuberbrachten, in 
denen fie darum allgemein als die Inhaber diefer Mundart an: 
gefehn wurden. 

Wie zur Bildung diefes Dialekts Klima und Landes⸗ 
natur beigetragen, ift ungemein fchwierig auf eine beftimmte 
Weiſe nachzuweiſen; obgleich allerdings die Vergleichung ent: 
fprechender Mundarten verfchiebner Sprachen mit ihren loka⸗ 
len Bedingungen mande intereffante Bemerkungen herbeifüh: 
ren ann. Daß dad Leben in den Gebirgen der Bildung reis 
ner, breiter, langer Vocale wie A und 2 günftig ift, ift Fein 
Zweifel; wie daß der Aufenthalt im Flachlande und an der 
Küfte mehr Umlaute und kurze Silben erzeugt. (Wied, oͤ, u, 
welches Teine Diphthonge, fondern Mittellaute unter den Vo⸗ 
calen find. E.). Dabei muß man aber erwägen, daß folche 
Bedingungen auf die Sprache nur in einem Zeitalter mit voller 
Kraft wirkten, da die Organe ihnen weit mehr nachgaben, und 
überhaupt mehr Akkomodation gegen die Natur ftatt fand: 
fodter wurde Dorifch auch in Küftenftädten gefprochen, ‚wie 
jest Plattdeutfch in Gebirgen. Auch dürfen wir dabei nicht 
vergeffen, daB nicht blos das Land, fondern auch dad Bolt 
von jeher eine beflimmte Natur hatte, die auf die Sprache Doch 
wohl nicht in geringerm Maaße einwirkfen'mußte als die erftre. 
Auf eine ethifche Betrachtungsweife der alten Dialekte macht 
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oxa bei Sophron, Theofrit u. Aa., welchem dx in 0, 
2Evnıode Allman, Euxgoode, kvada tab. Heracl. vgl. 
Apollon. de adverb. p. 568. entfpricht; fonft auch in &regog 
für Eregos, rpapo (der Meg. bei Arift. Ach. 7837.), “Aprauıs 
oben Bd. 1. ©. 37%, 1. (adde Ap]ragırı in einer Korkyr. 
Inſchr. Muftorid. T. 2. p. 88. vgl. Chandl. Inser. p. 8%. n. 
145. Koen. ad Greg. p. 305.), raog, zagauripw Kretifch 
nach Hefych und Infchr. Koen. ad Greg. p. 305., rduvo in 
tab. Her. und fonft, oxıagös, popaoiv bei Pindar und Un⸗ 
zäbliges der Art. Hals Contraction von EE oder Dehnung 
von E tritt an vielen Fällen für EI in den andern Dialeften 
ein (bei den Böotern fand das Umgekehrte flatt), wie in moln, 
die Lakonen bei Arift., in wAnov, unmv (Arift. Lyſ. 1174. 
1320. und Phavorin p. 156. Dind.) Öögnog, Avxnog (nos 
für sog Et. M. 32, 8. H.) Alkman, xoounv, Theobr., xeror- 
nv, ebd. und Byzant. Dekret bei Demofth. de cor. p. %55. 
dnoas, in den Marken der Latier bei Chifhull, zyoes, Kretifch 
und bei Alkm., xızvog oder rijuog bei Allman u. Aa., renov- 
ns, anoAciAn Theoft. und tab. Heracl.: und fo hat denn 
audy in AEI das H häufig über dad A Überwogen, wie in 
dem firengdorifchen Ogyv, Koen ad Greg. p. 2%9., 7 xapöle 
— azadn Sophron bet Aypollon. de pron. 343, c. und dgl. 
mehr, Maitt. p. 277., auch in dem Infinitiv gas für aocu, 
Etym. DM. 434, 51. (&vian Inser. ap. Leake nr. 71. 9.); 
obgleich auch zugeflanden werben muß, daß das bloße AK in 
H übergebe, wie in öen und dgl. Koen p. 185., zu welchen 
Fallen wohl auch die Krafen xnv, aıjnl, #77% gerechnet werben 
müffen. Eine Sonderbarkeit ift dad umgekehrte Verhaͤltniß in 
zei bei Sophron (Ammonios p. 122.) und özeı in der Kor: 
fyr. Infchr. bei Dobw. Trav. 2. p. 503. 504. Muftor. p. 
188. 193. 197. für 07 und dan. — Wie dad reine und lange 
A, fo lieben die Dorier ebenfalld das gleichartige 2. Oft iſt 
auch Died der Grundlaut, wie in den Akfufativen ’Adoyelos, 
Argivos: aus denen die verkürzten Beog, in Kret. Infchr. und 
bei Theokr. (auch ein Koifches Dekret Mem. de l'Ac. d. J. 
47. p. 325. hat rös Hzos. — rös dvdigamons, rög Kilmg Epi⸗ 
charm nach Hermanns Verbeſſerung ap. Diog. Laert. 3, 11, 
17. €.) wohl durch Ausfloßung des Charaktervocald hervor 
‚gegangen find, wie deomöras in ber erften. Oft iſt bad 2 
auch Verlängerung von O ftatt des gewöhnlichen OT, wie fie 
durch Herausfloßung von Confonanten entfteht: fo in der Form 
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befonderd die Stelle bed Jamblichos (Pythag. 34) aufmerkfam, 
der fie vielleicht aus den Schulen älterer Pythagoreer hat; er 
erflart die Dorifhe Mundart für die dltefle und befte, und ver: 
gleicht, wie die Jas und Aeoli8 mit dem chromatifchen Ton⸗ 
gefchlecht, fo diefe mit dem enharmonifchen, weil fie aus den 
tönenden Vocalen beftehe. Wir können uns darunter wohl 
nicht8 ander& denken, als daß die Tangen Vokale A und 2 eben 
fo marfirt und hell in ihr hervortraten, befonderd wenn fie, wie 
häufig der Fall, circumfleftirt waren, als der durch ein Dito- 
num getrennte Zon im enharmonifch gefpannten Zetrachord, 
das man in der Muſik zur Dorifchen Zonart liebte, wie befon= 
ders Klem. Aler. 6. p. 658. bezeugt. vgl. oben B. 4, 6, 3. 
Sonft wird der Dorid durchaus ein männlicher Charakter bei⸗ 
gelegt (Arift. Quintil. de mus. 2. p. 93); wie fie zum Feier: 
lichen und Naiven befonderd geeignet, zeigen bie Litteratur: 
denfmale. 

4. Die Eigenthümtichkeiten des Dorifchen Dialefts im 
Einzelnen nachzuweifen, kann und hier nicht als Aufgabe ge⸗ 
ftellt werden; der billige Xefer wird die wenigen folgenden Be: 
merfungen als freie Zugabe hinnehmen; auch follen fie ja nicht 
die feinen Nuͤancen des Litteraturdialekts, fondern nur die mar⸗ 
firten Züge der Volksmundart hervorheben. Der häufige Ge: 
brauch des A war zum Theil freilich in der Urfprache gegeben, 
und in den meiften Fällen war das H eine erft in der ’Ias ent: 
flandene Inflerion, die fich hierin zum Altgriechifchen unge: 
fahr fo verhielt, wie das Englifche zum Deutfchen; oft aber ging 
der nAnreınauös ber Dorier auch über die Gränzen der alten 
Sprache hinaus, wie man aus dem Lateinifchen erfennt. So 
find gayos, fagus, paue, fama, udlov, malum, doyäs, 
terras (Gen.), x&gv£, (caduceus,) und bgl. offenbar die 
alten reinen Formen; dagegen ber Umlut von A in H im Au- 
gmentum temporale ſchon in dem älteften Griechifch eriftitte, 
wie aud ago, ®gi,, 7yov, capio, cepi und bgl. erhellt; der 
Dorifche Dialekt ſetzte aber auch hier das A an die Stelle bes 

Ic weiß nicht, ob man bemerkt hat, daß mit diefer Er- 
Ka eine andre zufammenfällt und im Grunde eins ift, 
naͤmlich der häufige Gebraudy von A für E, befonders in En: 
clitieiö, wie xce (welches indeß lang ift, €.) für xe oder av, 
was bei allen Doriern galt, eben fo ya für ys [Eulvya So: 
phron, re der Megarer bei Ariftoph. (f. Welder zum 
Alkman fr. 65. E.), xc für das correlative ve in vdxa, moxe, 
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öxer bei Sophron, Zheofrit u. Aa., welchem Da in zodche, 
2EUnmıode Allman, Eurpocde, &vade tab. Heracl. vgl. 
Apollon. de adverb. p. 563. entfpricht; fonft auch in &regog 
für Eregos, roapo (der Meg. bei Arift. Ach. 787.), Aor 
oben Br. 1. ©. 378%, 1. (adde Apjrauırı in einer Korkyr. 
Inſchr. Muftorid. T. 2. p. 88. vgl. Chandl. Inser. p. 8%. n. 
145. Koen. ad Greg. p. 305.), r&as, zegaumiow Kretifch 
nach Hefych und Inſchr. Koen. ad Greg. p. 305., rduvo in 
tab. Her. und fonfl, axıngös, poaoiv bei Pindar und Uns 
zäbliges der Art. H ald Contrachon von ZE oder Dehnung 
von E tritt an vielen Fallen für EI in den andern Dialeften 
ein (bei den Böotern fand das Umgekehrte ftatt), wie in zoln, 
die Lakonen bei Arift., in wAnov, unav (Arifl. Lyſ. 1174. 
1320. und Phavorin p. 156. Dind.) Ogmog, Avxnog (nos 
für sıog Et. M. 3%, 8. 9.) Alkman, xoounv, Theofr., xeror- 
nv, ebd. und Byzant. Dekret bei Demofth. de cor. p. 255. 
Önoas, in den Marken der Latier bei Chifhull, gross, Kretifch 
und bei Alkm., xnq̃rog oder vos bei Allman u. Aa., zerov- 
Ins, dnoAdin Theoft. und tab. Heracl.: und fo hat denn 
auch in AEI dad H häufig über das A Überwogen, wie in 
dem firengdorifchen doyu, Koen ad Greg. p. 2%9., 7 xapöler 
— u re: bei Apollon. de pron. 343. c. und dgl. 
mehr, Maitt. p. 277., auch in dem Infinitiv Yoas für doaz, 
Etym. M. 434, 51. (Zvian Inser. ap. Leake nr. 71. 9.); 
obgleich auch zugeftanden werben muß, daß das bloße AE in 
H übergehe, wie in ögn und dgl. Koen p. 185., zu welchen 
Faͤllen wohl auch die Krafen xrv, win, xr7% gerechnet werben 
müffen. Eine Sonderbarkeit ift dad umgekehrte Verhaͤltniß in 
zei bei Sophron (Ammonios p. 122.) und Oeı in der Kor: 
kyr. Infchr. bei Dodw. Trav. 2. p. 503. 504. Muftor. p. 
188. 193. 197. für 77 und dan. — Wie dad reine und lange 
A, fo lieben die Dorier ebenfalls das gleichartige 2. Dft iſt 
auch died der Grundlaut, wie in den Akfufativen ’doyslos, 
Argivos: aud denen die verkürzten Deos, in Kret. Infchr. und 
bei Theokr. (auch ein Koifches Dekret Mem. de l'Ac. d. J. 
47.p. 385, hat rög Heos. — rs vdgmsus, rög KAiog Epi- 
charm nach Hermanns Verbeſſerung ap. Diog. Laert. 3, 11, 
17. €.) wohl durch Ausftoßung des Charaktervocals hervor: 
"gegangen find, wie deonoras in ber erften. Oft iſt dad 2 
auch Verlängerung von O ftatt des gewöhnlichen OT, wie fie 
durch Herausfloßung von Confonanten entfleht: fo in der Form 
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des Particip. Femin. auf oo, die in Kreta und ben Pels- 
ponned, au in den tab. Heracl. ſich findet, während die 
mildere auf oe, wo oı aud) aus ovr hervorgegangen iſt, (wie 
in der britten Perfon’valoıcıv, und im Masculinum eunpans.) 
vieleicht in Sicilien einheimifch war. (Nein. 5.) Auch über: 
winbet O ein folgendes E, und macht e8 zum 2, wie in Kor 
10000 (B. bei Phlius), Acoroòv, Unvav für Urvder, bie 
Lat. bei Ariſt, nauoyos und dgl. in tab. Heracl.; ob auch 
ein vorhergehendes, ift zu zweifeln, denn in > 

und ähnlichen Formen der Kret. Snfchr. iſt es ER, was in O 
zufammengezogen wird. Hier tritt in der Regel entweder ET 
ein, oder EO verwandelt fi in IO, wie ER in IR; fo in 
uoylouss, Auyvopoglovrss in Arift. Lyſ. (nach der alten Les⸗ 
art), Zreuwvıo, duausde ebd. zu vgl. mit Zuuevio im Schwur 
der Latier, nowElouev im Dekret der Iſtronier, zauoyıa in 
tab. Heracl., vgl. Koen p. 229, (avuoylov Tas Teaks 
nr. 71. 9.). Hiebei eine andre Berändrung, als die befagte 
von EO in IO und ER in 12, anzunehmen, hat man feinen 
Grund, die Dorier fcheinen E neben O ungern geduldet zu ha⸗ 
ben; das kurze I aber vor dem gedehnten O Laut mußte ihrem 
Geſchmacke befonders zufagen. Das lange A in "Aixuer, 
’Argelöc, ’Aynoliug, cgätos war ohne Zweifel ein bumpfer 
Laut zwifchen A und O, wofür die Schrift kein Zeichen hatte. 
OT bat der Lakonifche Dialekt oft für T, wie digovoæ für 
yepvora, Hef. YovlE für pvcwyE Bald ad Adon. p. 276. 
uovolddn für uudlo, ebd. ©. 279., govakıp oben S. 306. 
uodxog für uvyös, Koen p. 343., xauroving eine Delbaum: 
art bei Hefych, ich glaube von xaunrov UAnv, xapove für 
xdgva, Hef., oüöpelve, negıxadelgsı nach Hef. für vögel- 
v£i, Tovvn für 0v Hef., dns00ov« für arsoun in bem Brief 
des Hippokrates, vgl. Korat zu Plut. Alkib. 88. OI für Tun 
etwa in IToldıoı nach Photios. 

5. Was ferner die Conſonanten betrifft: fo Fonnte im 
einigen Fällen der Dorifche Dialekt ein Zufammentreffen ver: 
felben ertragen, welches in andern Mundarten durch Abfchlei: 
fung vermieden wurde; und zeigt alödann mehr als diefe von 
jener alten Fülle von Mitlautern, die in der ateinifchen Sprache 
treuer erhalten wurde als in der Griechiſchen; zum Theil weil 
jene nicht das Geſetz kennt, das alle Zweige der letztern beob: 
achten, daß Fein Wort fchließen dürfe ald mit einem Vocal 
oder Halbuocal. — Das Dorifche hat wenigftens noch die alte 
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Participialform zıdivg (lat. —ns, altgothiſch — ants), bie 
als Kretiſch u. Agipiſch angeführt wird (Herodian in den 
Hort. Adon. p. 409.), und die Präpofition Evs für das accus 
fativifche im, Die in andern Dialekten nach der Regel in eis ums 
gebildet wurbe (f. Phavorin p. 283, Dind. Euftath. zur II. 8, 
72%, 60.), im Dorifchen aber auch durch Abfchleifung des S zu 
Zv ©. Accus. wurde, wie in Kreta und bei Pindar (Gregor. 
und Koen p. 355. Maitt. p. 330.): obgleich auch ziemlich alte 
Kret. Inſchr. eis haben, wie bei den Lakonen gewöhnlich ge: 
weſen zu fein feheint. So bildeten auch Kreter und Argeier 
Das Futur orevoo, indem fie blos d heraudwarfen, wie in 
zıdevg eigentlich ein © fehlt (Herodian. a. O. Eufl. a. O. 
Etym. M. 30%, 2., wo überall für orsvöo und. onsldn — 
oxevoa und onelco zu corrigiren der Sinn fordert); und ben: 
felben Gebrauch erhielten von den Meffeniern die Rheginer 
(Etym. M. 135, 45. Gud. 73, 44., wo auch zu corrig.). Man 
fieht, daß der Mund der altdorifchen Völker hierin noch mehr 
ertragen und leiften konnte, als der bdelicate der uͤbrigen Grie: 
chen, die auch dad Römifche Hortensius in "Ogrxjoiog änber: 
ten. Diefelbe Bemerkung ließe fih an Alkmans udxapg Frgm. 
66. und einige ähnliche Bomen Inüpfen. 

Was aber dem Dorifchen Dialekt noch mehr charakteri⸗ 
ftifch ift, ift der Haß gegen das 2, dad cav xißdaAov, ben 
auch in der Dorifchen Lyrik Lafos Gefänge ohne Sibilud dar: 
legen, und der in vechtem Widerfpruche Koh mit der Liebe der 
Sonier für denfelben Laut. Aus dieſer Wurzel geht eine ganze 
Reihe von Erfcheinungen hervor. Erſtens bie Vertaufchung 
von Z mit 7, die indeg im Ganzen nur Bewahrung des Ur⸗ 
forünglichen ift, wie in den Adject. Zvundruwg und wAovrıog 
(Etym. M. 156, 17.), in zu oder roo tu, in Terroges, qua- 
tuor, in den dritten Perfonen oͤldoore, perl, bie noch völlig fo 
im Sanſkrit gefunden werben (im Latein und Deutfchen we 
nigflend durchweg t als Schlußconfonant). Auch die Dorifche 

. Benennung bed Neptun wahrt die urfprüngliche Form, die 
mit zdvrog, zorauos verwandt iſt. Die dltefte Form war 
Horidas bei Epicharm und Sophron, Herodian zepl non. 
Ab. p. 10. Der Megarer bei Ariſt. fagt ITorelöus, fo 
auch die Korinther; Xen. Hell. 3, 3, 2. und Ariſtid. Orat. 
Rhod. Vol. II, p. 346. bezeugen IToreıdav, aus ITorssöcov, 
als Spart. u. Rhod. Form; daher die Korinthifche Kolonie 
TIOTEIAAIA, vgl. Thierſch Act. phil. Mon. %, 3. p. 393. 
32 


Die Dorier. 11. 
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- (in ITosudowvie, ITALETON, miſchten ſich Achder von Ey: 
barid mit Xrözeniern, daher die undorifche Form). — GSelt: 
fam, daß auch in einigen Fällen die Dorier ein S für ein T 
feuten, wie in oarsg für rijreç Maitt. p. 349. vgl. die Inſche 
von Gela bei Eaftelli p. 34., welchem sauspow bei Pind 
Theofr. und den Zarentinern (für vov nad Heſych) ent: 
fpricht; auch das oa des Megarers für za und dies für zive 
gehört hieher, Etym. M. 157, 48. 167,37. — Diefelbe Scheu 
vor S hat es bewirkt, daß die Lakonen in den Doppelconfe- 
nonten ZT, ZK, ZII den Zifchlaut verwarfen, und den an 
bern Confonant verdoppelten; daher Lakoniſch xrirrag für xri- 
orng, drrav für ds av, aunircap für dupssras (oben ©. 
33, 2.), @xxöp für doxos, Bald. ad Ad. p. %87., vgl. ad 
Phoen. 1671., der daraus dad Gefe gebildet: litteram s 
Lac. in sequentem consonantem non liquidam mutant, 
wovon er auch Spuren im Zarentinifchen Dialekt nadyweifl, 
zu denen hinzuzufügen, daß Hekate daſelbſt nach Hefych Zpaar- 
tos hieß, nämlih Kpocorocß. Für den Lakoniſchen gibt es 
fein intereffantered Beifpiel ald rrası für avaorndı (entflan: 
den aus ANTTAZI), in welhem mehr als drei Lakonismen 
fichtbar find. Hieran ſchließt fidy unmittelbar die Vertauſchung 
von Zd. i. ZA in 14, wie in den Verbis auf fo, Lakon 
—ö00, wovon die Lakonen in ber Lufiftrate viele Beiſpiele ge: 
ben, einige auch der Megarer in den Acharnern. Daß dies 

auch in Verbis gefchehen fei, deren Charakter I’ ift, dafür ifl 
kein Beifpiel vorhanden: obgleich im Zutur die Dorier, dur) 
die Analogie und Reigung zum Laut verleitet, die Endung 
— 50 auch anbrachten, wo ber Charakter nicht I’ fonbern 4 
(vgl. Buttmann 1. ©. 382.), was felbft die Bildung der 
Subftantive zasiazekıs (voie bei Hefoch für xadszer. zu ſchr. 
iſt) Eavalcade, IsuumAluees, oben S. 337, 3,, und dgl. be: 
flimmt hat. Anflatt jenes 14 teat indeß auch felbft im Lako⸗ 
nifchen Dialekt das mildere 2.4 ein, wie bei Alkman ayicdso, 
wersad6tEvoS, ToanEsda und in bem angeblichen Apophtkegma 
Lykurgs bei Plut. Lyk. 19., verdorbner Ap. Lac. p. 2%26., av 
groyol uevzs xal un utcdo Ärspos Iarson docy xınuev 
(vB; &garenuev, Wald. p. 258. xorriy, Haitinger in Act. 
phil: Mon. 3, 3. p. 311. ulodov — igars num). Was 
aber die geſchichtliche Anficht dieſes Uebergangs betrifft: fo 
irrte man gewiß fehr, wenn man armdhme, daß ber ſchon aus⸗ 
gebildete Laut Z in 1.4 oder ZA uͤbergegangen fei. Sondern 
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es muß die alte Sprache ein eigenthuͤmliches 4 gehabt haben, ' 
welches mit einer befondern Comprefiion des Mundes ausge⸗ 
ſprochen wurde; bie Ionier und die Dorier in manchen Fällen 
thaten den sibilus binzu, und bildeten entw. Z, wo die Laute 
mehr verfhmolzen wurden, oder 2.1; in andern verftärkten die 
letztern blo& das 4, wie burch ein Dagesch forte. Bei den 
Aeolern war die Nüance gegen das 1 feiner und verfchwand 
wohl ganz, wie in Asus für Zeug, Öupog flr Eupös u. a. m., 
eben fo im Rateinifchen Zeug, deus, 6ite, radix, do, odor 
(ogl. Schneider audf. lat. Stamm. 1. ©. 385.), daher diefe 
Sprache dad Zeichen Z lange entbehrte; aber wie eigenthüms 
lich der Srundlaut gewefen, läßt fi) daraus abnehmen, baß 
das Lateinifche ihn fo oft auch mit I erfeßte, wie in jugnm, 
Euyös, major für uelfov u. a. m., und der Aeoliſche Dialekt 
ebenfalld dı« und &a vertaufcht, zapte — xapdla. (Die hoch⸗ 
deutfche Spradye verwandelt wieder durchaus den Griechifchen 
Laut A in 3, wie in ölxe, Behen, duo, zwo, daxruios, Zehe, 
dxou, Zähre, Össuvuvos, zeigen, dis-, zer x. vgl. Grimm 
Deutſche Gramm. ©. 586.) Ganz etwas Befondred ift die 
Verwandlung der Verbalendung — ooo in — to im Zarent. . 
Dialekt flatt des — ro in andern Dorifchen, wie in avdfo 
für dvdson. Etym. 605, 43, Herakl. bei Euft. Od. 10, 1654. 
Dhavorin p. 444. Dind. Koen p. 613. 

6. Eine andre Weife den Zifchlaut loszuwerden war, 
ihn gradezu herauszuftoßen. Dies war zeitig in den dritten 
Perfonen pluralis gefchehn, und eben deöwegen erhielten fich 
biefe der Urform näher, als im Sonifch- Attifchen Dialekt, wo 
das zuruͤckbehaltne Z bald NT heraudtrieb. BBeifpiele, wie 
zwar, Groöldorrı, aexkvavr, alveovr (dem Sanferit 
bhavanti, althochdeutfchen — ant entfprechend; die Boͤoter 
hatten —avdı, — ade) geben alle Dorifhen Schriftdenk⸗ 
male; doch hat Alkman neben der legten Form auch fchon die 
Endung —ovas. Bisweilen verlängert diefe Herausftoßung 
ben vorigen Wocal, wie in Ilmgepovele lak. für Teoosꝙ. 
nach Hefych, womit man zjgı& für migäuh, Kretiſch ebd., vers 
gleiden kann; aud) zgsıysurag, wgelyıoros, otuynte in den 

retifchen Monumenten für wgsoßevens u. |. w. gehört hieher 

(zobsyvs Doriſch Bekker Anecdd. p. 1413. H.); das I’ für 

B hatten auch die Argeier in möpysıg Heſych. Ueber bie Aus⸗ 

laffung des & vor & bei den Lakonen ſ. Koen p. 254. fie 

fagten 3. 8. für oplv iv, während die Syrakuſier den Ziſch⸗ 
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laut umftellten unb „lv fchrieben. Weiter drückt ſich diefe fuge 
sibili aus in der Wertaufchung deffelben mit dem spiritus 
asper, worin der firengdorifche Dialekt dem Lateinifchen di⸗ 
rekt gegenüberfteht, dad fo gern den Hauch durch S erfebte, 
wiein Mo, sal, Yu — semi, DAFn, silva, etc, aud) dem 
Deutfchen,. das in Salz, füß, Sie flır &s, dv, Edog dem⸗ 
felben Streben folgt. Die Lakonen bagegen fagten für uao« 
ud, und darnach umixa für Muſik, eben fo in andern Par: 
ticipien «Ask, dxiınaa und dgl., auch Opueör für ögunoor, 
wie bei Ariftoph., ferner woımyaı, mac, Bloo für Tons, Wald. 
p. 277., vgl. Bovde oben ©. 30%, 3.; und daſſelbe wird von 
den Argeiern, namentlich aus Derkyllos, von den Eretriern, 
die ed von den Eleern hatten, und den Pamphyliern berichtet, 
bei denen mandye Argivifch : Rhodifche —— — 
ten ſich erhalten zu haben ſcheinen. Etym. M. 391, 13. Euſt. 
St. 11, p. 844,7. Maitt. p. 199. ( Kovoovplav pvin C. 1. 
p. 609. H.). — Endlich hängt mit der Dorifchen Abneigung 
gegen das S auch der Rhotacidmud zufammen, den wir als 
SpartiatifchEleifh ſchon oben Pennen lernten, und über ben 
die Erklaͤrer des Dekretö gegen Timotheos, oben B. 4, 6, 3., 
befonders Caſaubonus, fehr viel sufammengetragen haben. Sch 
führe nur von der großen Menge der Beifpiele an: duuyeie- 
rap, der Berfpotter, Heſych, xuAiap, Affe (Heſych, vgl 
Boͤckh Expl. Pind. P. 2. p. %51.), xullaxrng, Ovniuens, 
Pollur 7, 13, 56., ocolo, Palmzweig, Hef., rio rig ebb. 
(wie in der Eleifhen Focroc), naAmog bei Arift. Lyſ. 988., 
soo Deog Hef., nop wovs ebd., vExvo virus ebd., Bo 

eine Art Flöte ebd. Ob in den Beugefällen überall Z mit P 
vertaufcht werden Eonnte, ift zweifelhaft, da außer der Foarge 
Fein Achte Monument und fehr wenige und dunkle Gloffen 
darüber Auskunft geben. Zu den lebten gehört &u apxäg für 
er cdoxñgß nah Koens Conjectur p. 283. und das Kretifche 
rtoo für 00V Hef., wo dad Pronomen nad) ber dritten beclis 
nirt ift, wie in &uodg, &usos, &usds bei Epicharm. Apollon. 
de pron. 355 a. Buttmann 1. ©. 294. Uebrigens fteht das 
Latein hier zwar weit entfernt von dieſem firengen Dorismus, 
aber berührt ihn doch in manchen Punkten. & ift das Lak 
—axıng lat. actor, und in gubernator hat man noch bie 
Doriſche Zorm xußsevarne, und fo in mehrern andern Fällen. 
Dagegen herrſcht in der hochdeutſchen Sprache ber Rhotacismus, 
der indeß nach Stimm ©. 802. 825. erfl nach und nach an 
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die Stelle frühern Skauts getreten war, und unfer Artikel der 
entfpricht fehr deutlich Dem, ber ald der urfprüngliche Dorifche 
angenommen werden muß, roͤo. 

7. Ungeachtet diefer fuga sibili — der Quelle faft aller 
F 5 und 6. erwähnten Erfcheinungen — behielt doch der Do: 
rifche Dialekt in allen erften Perfonen pluralis das & aus al: 
ter Sprache (wie das Lateinifye —mus beweift, auch das 
Althochdeutfche hat durchweg — meés in diefer Perfon); und 
Lafonen, Megarer, Sikelioten fagten gleichmäßig 7roues, dxo- 
etouss und dal. Ein Z im Dorifchen anftatt eines andern ur: 
fpr ie Confonants aufgenommen finden wir wohl nur in 
der Vertaufchung des 6 mit S, und auch diefer fonnte dad 
Beftreben & Grunde liegen, den rauheren Laut zu mildern 
und zu mäßigen. Die Beifpiele diefes Lakonismus aus Alt: 
man (Aoaveı, Eonxs, Odilzv, oniaoooutdoısev), der Lyſi⸗ 
firate (vos, Mon, oyyeiv, wovalddsıw ıc.), den Lexikogra⸗ 
phen (wie olv, xu0svVösı, xcoclonov für xadaloncov nad) 
Koen, xasapevew für xaudapevewv nach Wald.) find bekannt, 
am meiften das oeiog dvno, vgl. Bald. p. 277 sqq., ber dies 
ſes Thema mit ungemeinem Scharffinn abgehandelt. Auch 
bei Hef. s. v. ovußovadei, brepuezrei, ift wohl Gvußovaoss 
zu fohreiben (anders Hemfterb.), und xaoelarlocı, xudlonı, 
bei demf. ift von ZAd, Ei, xadedor, sella, davon &arikev, 
figen laffen, abzuleiten. Sparta's Goloniften in Zarent folg⸗ 
ten hierin dem —8 der Mutterſtadt nicht, fie ſagten Mo- 
Auxitsıv für betteln (HavAaxikeıv, Blomfield Class. Journ. 
V. 4. p. 387.), die Rhodier behielten das urfprüngliche © auch 
in &puSdtißn, Str. 13, 613. Euft. ad II. 1, 34., im Kretifchen 
fommt dies Znurin oeivaus für Heivaı bei Hefych, und in oıög 
im Bund der Dlontier vor; für Korinth fann man Zilovpos 
anführen ald Bedco@pog nad) Phavor. p. 403. Dind., für Si» 
kyon vielleicht aeıeöv HEpiorgov Heſych, vielleicht thut auch 
orlor für Hol Schol. Apoll. 2, 1178. zur Sache; daß end» 
lich auch die Eleer den Gebrauch kannten, habe ich oben gezeigt. 

8. Ueberhaupt hatten die Dorier eine geringere Neigung 
zu Hauchbuchſtaben als andre Stämme der Griechen, und blies 
ben darum in mandyen Stüden der alten Sprache näher. So 
hatten Lakonen und Kreter au) für dupl, Koen p. 344., diefe 
in dem abgeleiteten dux&zı£, jene in dunäoau, oben ©.319, 2, 
in auntceop ©. 33., duxidvgov bei Heſych; dupepusun, 
ölxeil nach Hef., utringue aptata, macht eine Ausnahme. 
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(Auch Sappho fr. 26. untl. H.). So nannten auch die 
Theffaler den Klug ’Aupidbvoos "Außidbvoos, Schol. Apoll. 
1, 51., dafjelbe muß — nach der allgemeinen Regel — Mate 
donifch, wie Lateinifch, geweſen fein. Einige Beifpiele von K 
für X im Kretifchen, Lakoniſchen, Sikulifhen Dialekt fiehe bei 
Koen p. 340 49q., auch Pindard ÖSneades ift wohl Doriss 
mus, wie auf den tab. Heracl. Die Koͤrbchen für die odAo- 
zur nannten die Dorier nad) Hef. 3. v. sÖrAovrov ÖAße- 
ariie, wo OAße für odAn fteht, und — nie wohl von 7Ew fors 
mirt ift, wenn nicht —yyie hier und s. v. 6Aßeyıov zu corr. 
ift, wo Deinolochos (der Sikuler) dafür citirt wird. Suid s. 
v. öepßıorng hat dAßayvıov. 9.) Der Spiritus an fich fehlt 
in dykope (dyızeaı bei Ar. &yf. 1314. nach der richtigern Lesart), 
in &ynotyopos,u.denNamen’Ayus, Aynoavdgos, Aynolmolıs, 
"Aynslicos (ionifch "Hynolisos); urfprünglich hatten vielleicht 
allediefeRamen dad Digamma, wie noch Bayös, Heerführer, lak 
nah Hef. Bon dem Spiritud des Pronomend quis, duev 
hat kürzlich Reifig gehandelt Synt. crit. p. 14., fo brauchten 
das Wort außer den Lafonen auch die Kreter, wie aus IIOP- 
TAME (nogrl aus) Chifhull p. 115, 10. erhellt, und andre 
Dorier. Auch in [Ad ift der lenis dorifch, wie anızllsır 
Thuk. 5, 77. und das Syrakuſiſche Exicanç zeigt. Demetr. 
x. Epumv. $ 157. Euft. 31. 3. p. 571.R. Dagegen wurde 
dad Digamma bei den Lakonen und andern Doriern wohl ziem⸗ 
lich eben fo feftgehalten wie von den meiften Aeolern, vgl. Etym 
M. 308, 26. Sud. p. 104, 12. Sch hebe nur wenige Beis 
‚fpiele hervor. Der Glanz hieß lak. Blu, Fix Hef., woraus 
durch das Bereinigung ausdrüdende &æ —dßElsos wurde, ber 
Kretifch:Pamphylifhe Name der Sonne, Hef. vgl. Hemſterh. 
ad Hes. Haßaxov. (Ueber ß flatt des Dig. f. Dindorf Thes. 
Steph. s. v. — ß. 5.) Das Ohr hieß altgriechifch oder aolifch 
eva, auris, dorife Fœg (wie zenzaras flr xeraxevrng), 
wovon das Lat. EEmßadın, (d.h. 2EmFarle €.) varır, Def. 
flammt. In daraIn70@, drovsoneı, doriſch nad) Phot. iſt das 
Digamma verloren, wie in der Zarentifchen Contraktion ara, 
Hef. Von dem Stamme AAIFR, brennen, kommen die Lat. 
Formen daßeı, zaderaı (vg. xadnran, anderd Hemfterh.), Heſ., 
&adaßn Exavdn ebd., daßeAos daAdg ebd., auch wüp daFwv 
bei Alkman Frgm. 76. WIE. In Kreta fagte man auch dßy- 
dova, BeAmıudrns, Balxa d. i. Kal xc für dev, Hefych und 
Koen p. WI., auch daß man die Schilde nach demf. Aulßas 
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nannte, erktärt ſich hiedurch — laevas, bie linken, wie man 
umgekehrt griechifch für zur Linken zap donlda jagt. Die 
Morgenröthe hieß lat. AFRZ (enthalten auch in wuppaßwne, 
Auxöpos, für wioy-aF as), wie bei andern Griechen HFQZ; 
wie au& ber legtern Korm der Name des Windes zupog hervor: 
gegangen ift-(entfprechend dem fEpvoos, ber &x ögyov zwei), 
fo aus der Dorifchen dad Wort auge, welches in diefer Mund⸗ 
art ganz eigentlich Morgen bedeutet, daher vavpm zowl Kres 
tifch, wie bei aß zpwE Lakonifh, Heſych. In Argos findet 
man dad Dig. in opea flr aa, ova Heſych, in Hermione ein 
boppeltes in Bevdos für &dos, Ayaiun, Etym. M. 195, 52., 
— — in EBaoov für Exoov, bad auch Lakoniſch, ebd. 
9. Wenn man die Verändermgen ber Vocale, Halb: 
vocale und Hauche hinweg nimmt, fo bleiben nur wenig anbre 
dem Dorifchen Dialekt eigenthuͤmliche übrig, da mediae und 
tenues fehr felten vertaufcht werden, und Buchſtaben verfchieb: 
nes Organe auch nicht häufig. Bemerkenswerth ift, daß die 
Dorier ſowohl B ald I’ mehrmal in A verwandeln, jenes in 
ö&Arov, gut, verglichen mit BeArıov (Ptolem. Hephäft. bei Phot. 
Bibl. p. 486. vgl. Zoup ad Hes. T. 4. p. 165), in 6deAös 
(Steg. Kor. p. 235. der Megarer Arift. Ach. 796., die Delph. 
Inſche. Dodw. T. 2. p. 507. (Bödh C. 1. ar. 1690. €.), 
Epicharm bei Ath. 8, 362. b. c., ddoAxai Kretiſch nad) Hef.); 
diefes in da, Ötvog, Sch. Aefch. VII, 367., Ölpoven für yE- 
oc Lakoniſch, dsvxos für yAuxds Aetoliſch, Schol. Nik. 
er. 6%5. (was aber auch noch im Lateinifchen dulcis geblies 
ben). Ich bemerke nur noch, daß da für uere auch ſtreng⸗ 
dorifch if, wie Alkman bei Ath. 10, 416. a., das Lakoniſche 
abögzvpa Üarepov Heſych, wedaFoixor für ueromor in einer 
Argiv. Inſchr. bei Boͤckh (C. I. nr. 14. E.), und die Korky: 
räifche bei Muftoridi 2. p. 70. (wie es fcheint) beweifen. 
Charakteriftifch ift dem Dortfchen Dialekte in der Zuſam⸗ 
menfegung wie in der Flerion das Beftreben abzulürzen. In 
jener werden die Präpofitionen xera, ave, zorl durch Abwer: 
fung bes Schlußvocals zu Monofyllaben; die erfte auch noch 
verfürzt in zaßelvam Altman Frgm. 34. xanerov Pind.D.8, 
48. vgl. Heſych xdßinun und vdßaoı. Bon dußelvew kommt 
&ußeow, Auffüeg bei den Rhodiern, Erotian Ler. Hippokr. 
Die Aphrodite dußoAoyngae Sparta's, Pauf. 3, 18,1., iſt 
fchon von dvaßalisıv ro yjpas erklärt, wie der Zeus xaxıcı- 
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zag ebd. 3, 8%, 1. ald Z. xaranaueng. Kaxın xddrevds la: 
koniſch nach Hef. ift aud xaraxeıdı, xdcæxnot, zugleich apoco= 
pirt, wie Eußn aus Eußmeı Lyſiſtr. 1303. — In der Conjugas 
tion apocopirten die Dorier häufig die alten längeren Formen, 
die andere Stämme zufammenzogen, wie in ben SInfinitiven 
döuev für Öogsvor, * oder nuev für Zuuevas und dgi., wo 
nur felten die vollere Form eintritt, wie Yuevaı Ariſt. Ach 2775. 
aisbeusvor Thut᷑. 5, 77., oder die zufammengezogne, wie oxı- 
ondnvar bei Sophron, Etym. M. 717 ult. (auch bei Alkman 
From. 83. hat Welder wohl Recht, zapydus in gapryvar zu 
verändern). Auch die verkürzten dritten Perfonen der Aorifte, 
öıdyvov in ben tab. Heracl., Mov (Bödh C. I. nr. 1511. 
€.) dvißev ©. 16%, 2., Öısiöyev im Dekret ber Darier, dueRt- 
ynv der Iſtronier, gehören bieher, wie bie Infinitive auf ev 
und zweiten Perfonen auf es für ev und zıs, und mandherlei 
andred. Die Formen elasıw, yeyovev find nicht blos Agris 
gentiniſch; jenes hat auch die (Rhodifche?) Infchr. bei Chandl. 
p. 14.n. 38. Die Siciliſchen Adverbia zo, rovro (Tovra 
Hausde Sophron bei Apollon. de pron. 359, a., (Blomf. 
Mus. Crit. 2. p. 347.) für n00ev, rovröden fchließen fich 
ebenfalld daran an, Ammonios ſtellt mit diefen zug für zöge, 
xoi für nöVde zufammen. 

10. Was dad Syntaktifche betrifft: fo finden wir hier 
nur noch etwa zu der Bemerkung Platz, daß der Artikel bei 
den Doriern befonders beliebt war, wie in den Spartiatifchen 
Chorgefängen bei Ariftophaned an mehrern Stellen deutlich 
bervortritt. vgl. Reifig Synt. crit. p. 16. Und bemerkt man, 
daß der Artikel auf allen altern Monumenten Dorifcher Völker 
ſehr haufig ift (& Foarga row Falswig, Tügysıoı avstev 
r9 Av und dgl.; unter den Bundesſchluͤſſen bei Thuk. haben 
bie Dorifchen immer rol ’Apyeioı, die Athenifhen ’Aoysioı 
und dgl.; auch dad häufige: & Ziragza gehört hieher (f. Thuk. 
1, 86. und Iyrtdod od yag ndrgwv ra Zxapre. H.), und 
daß er in ben Werken Dorifcher Poefie, namentlich bei Alkman, 
zuerft in die Griechifche Litteratur eintritt (bei Archilochos kommi 
er in fehr wenigen Fällen vor), dagegen eine frühere Periode 
der Sprache feiner ganz entbehrte: fo kann man vielleicht bie 
Dorier als diejenigen, die den Artikel überhaupt zuerft auf: 
gebracht, anfehn: was einen Begriff geben würde von den 

eränderungen, die bamald die Griechifche Sprache im Gan⸗ 
zen erfahren. 
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Eigenthuͤmliche Wörter hat jede Mundart, aber merkwuͤr⸗ 
big ift e8, wenn dies einfache Wurzelwörter find, die fehr ges 
wöhnliche Begriffe bezeichnen, und wenn fie ben andern Mund» 
arten ganz fremd find. Dies gilt wenigftens von dem Lakoni⸗ 
ſchen zaos, ytiog, dyeiog, gut, Ariſtoph. Lyſ. W. 1157. Hes 
ſych axale (wo — das vorgeſetzte æ mit Unrecht vers 
bannt). Theokr. 7, 4., von x0os, groß, Etum. M. 396, 29. 
Wörter, die in der befannten Sprache durchaus einfam ſtehn; 
auch Anv, wollen, Koen p. 25%. Maitt. p. 278., und ude 
für finnen, fuchen (Lakoniſch und Siciliſch, vgl. Toup in Suid. 
1. p. 46%. Meinede Euphor. p. 162.) find reindoriſch. Bei⸗ 
läufig: Die Betrachtung des leuten Worts mit feinen Xbleituns - 
gen zeigt auch, wie wenig Grund die Meinung hat: die Mus 
fen feien urfprünglich Sonifche Sottheiten; lehrt nicht das 
falfchgebildete Move felbft, daB das Wort, und fomit auch 
ber Begriff aus einem andern Zweige Griechiſcher Sprache und 
Nation übertragen ift? 

. Da wir zum Behuf der vorflehenden Bemerkungen ° 
die Dorifche Volksmundart im Ganzen behandelt, und die La⸗ 
koniſche nur ald die Awgıxordrn zu Grunde gelegt haben: fo 
ift es noch nöthig, eine Ueberficht der Mundarten der einzelnen 
Städte, fo fuccinet wie möglich, anzufchließen. Die herbe 
Eigenthümlichkeit ded Lakoniſchen Dorismus kennen wir 
zum Xheil aus Alkman, der indeß ald Poet ein allzuenges Ans 
ſchließen verfchmähte, und nie Mo«& fondern Mwoo«, nie A- 
20% fondern Aumoice fagt, nie o mit E vertaufcht und dgl., 
vollftändiger durch die Spartiaten bei Ariftophanes. Ver⸗ 

leicht man mit diefer die Urkunde des Spartiatifch » Argivifchen 

uͤndniſſes bei Thukydides 5, 77., fo findet ſich allerdings viel 
Uebereinflimmended; doch wirb man die Contraftionen dvau- 
goUvras, nevrexovraern, doxy, nöAsı (neben noAledu, auro- 
roAszs), ferner Zpl£or, Öixafecdaı, dann den Accufativ ovs in 
den Abdjectiven, neben ws in den Subflantiven, ſchwerlich für 
fireng doriſch gelten laſſen; auch von der Veränderung bed & 
in den Spiritus fommt nichts vor, und & für © nur in dem 
einzigen owwö, die Emendation zspi db ra ro Zus duuerog, 
Bald. ad Ad. p. 884, ſcheint nicht rathſam; aber 8. 79. ift 
gewiß zu fchr. zei de Ad noAsıg rai &v IleAomovvaoo x0r- 
vavsovramw Tüv Onovöiv) Was — omg und — ovs betrifft: 
jo ließ dies freilich die Orthographie der Zeit nicht einmal uns 


erfcheiden; manche Formen mögen unter Thukydides, manche 





umter dev Abfchreiber Hand mobiftcrt worben fein; im Ganzen 
aber ift anzunehmen, daß fchon damals die Volksmundart, bie 
in der Foarga noch ganz hart unb rauh erfcheint, in oͤffent⸗ 
lichen Dentmälern und Urkunden ermäßigt wurde. In Betr 

der Orthographie und des Dialekts finden wir in der ficher ſpaͤ⸗ 
tern Urkunde, in Fourmonts Papieren, die ih Bd. 1. ©. 181, 
2. erwähnt habe, noch orarspazs wuyıyaros, apyvpw, Fıi- 
xarı, Öapıxos oxzaxerıog nach einer Ergänzung, doch auch 
ziluovo Öaplıxovs], (f. C. I. nr. 1511. €). In dem von 
Plut. Lyſ. 14. mitgetheilten Beſchluſſe ber Sp. uͤber Athen ift 
wohl zu fchreiben: raura KA dguvres vav sipavav Eyoıte, & 
zon JONTEZ xol og puyadaz dvivrss‘ zipl Tv vanıy 
zo aAmdeos, Önoidv ı KA THNEI doxto:, teure xoiters, 
wie zum Theil Haitinger a. DO. p. 311. ſchon emendirt. Im 
den Zeiten des Pyrrhos beftand noch Viel von der alten Eigen- 
thuͤmlichkeit des Dialekts, obgleich in dem Diktum: ad ut» 
Eocı roᷣ yt Deög, oUdEV un nadmusv, od yap döxsüuev* 
id ivdownos, Basras zul red xadbav Kilos, Plut. Pyrrh. 
26., nicht alles altlakoniſch iſt. Die Spuren in den Eleuthe: 
rolakonifchen und Spartiatifchen Defreten ber Kaiferzeit find 
unbedeutende. Daß in diefer Zeit Die Meffenier noch mit 
großer Anhänglichkeit, oder lieber Affektation, das alte Idiom 
bewahrten, ift oben S. 408. bemerft. Den Argivifchen 
Dialekt haben wir mehrmals in einer befondern Webereinftim: 
mung mit dem Kretifchen gefunden, die ſich auch in Sea 
keiten zeigtz fo haben die Argiv. Palluyodöaı, oben ©. 389, 
7., ihren Namen von dyoas, dad ald Kretifh Hermonar bei 
Schol. Nik. Ther. 51%, ald Lakoniſch Heſych anführt. Die 
Srammatiker bemerken noch befonders, daß dieſe Mundart I 
häufig in N verwandelte, wie in od uErrov (Argivifch:Kretifch, 
Maitt. p. %55.), alöv, Evvaros, Etym. M. 40%, 2, pazvvög, 
vgl. Be not. er. ad Pind. O. 1, 6.; die Sikuler thaten in 
mehrern Fällen dad Gegentheil, die Reginer baffelbe, Etym. 
M. 135, 45. Sud. 73, 44.; es iſt deutlich, daß fie auch dies 
von den Meffeniern hatten. In altargivifchem Dialekt fchrieb 
Derkyllos, f. befonderd Etym. M. 391, 20. vgl. oben S. 375, 
1. Der Kretifche hat eine faft nirgends anderd bemerfte 
Eigenthuͤmlichkeit, A vor einem Gonfonant und nad) s oder @ 
in v zu verwandeln (analog ben Franzoͤſiſchen Formen, aumöne, 
Almsfen, haubergeon, Halsberge und dgl.); fo adcog für 
&A00s, au für Kiue, ebenfo adxvove, alxav, Dsvysodas, 
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evdeiv für Hiiyscdu, 23HEw, nach Heſych. Koen p. 354. 
Nur noch das Aetolifche deüxog zeigt dieſelbe Formation, es 
fommt vom alten Stamme döixvg, dulcis. Ein verwandtes 
Streben ift in den Kretifchen Formen yegolzav, nanzov, von 
yeoomv, Hef., und in Ipeisog aus IIplavoog — recht im Ges 
genfat mit dem oben befprochnen rısevs. Das Kretifche Bev- 
zwov bat das Sieilifhe Plvrarog und n7vdov zu Parallelen. 
Die Polyrrhenifchen Stoffen find für altkydoniſch zu halten, 
und gehören wohl einer ganz ungriechifchen Sprache an. Adde 
zu Hoed Kreta 1. S. 140, 6. Hefych s. v. xdpa umb Aursa. 
In den Infchriften aus dein Anfang deö zweiten Jahrhunderts 
vor Ehr. erfcheint der Dialekt zmar noch in vielen Spuren, aber 
nicht confequent durchgeführt; Eigenthümlichkeiten wie «ucog 
kommen nicht mehr vor, flammen diefe aus einem Schriftftels 
ler Kypſelas (Soann. Gramm. ad H. Stephani Thes. Gr. 
calcem p. 13.), fo war diefer weit dlter. Einige Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten des Korinthifchen und Sikyoniſchen Dorismus 
find oben beigebracht, leider wiffen wir über dieſe Mundarten 
im Ganzen fehr wenig, mehr durch Ariftophanes Acharner von 
der Megarifchen, die den Peloponnefifchen Dorismus, abs 
gefehn von den Lakonismen, wohl am treuften darftellt. 

die Dryoper von Hermione fprachen doriſch; die Infchr. bei 
Gaftelli Inser. Sic. p. 89. und Aa. enthält-wenigftens Dos 
riömen wie &midauwvrı, morzav wol, tous ds Auıvav Öo- 
piev aralov (vie zu fchreiben), vgl. oben Bd. 1. ©. 403, 3, 
(und Boͤckh C. L nr. 1193. €). Die Rhodier fprachen 
noch in Ziberd Zeit borifch (Sueton Tib. 56.), und zwar, wie 
Ariftides de conc. rühmt, fehr rein. S. Meurf. Rhod. 2, 3. 
Koifche Infhr. bei Spon, Kalymniſche (Chandl. Inser. 
p. %1.n. 58.), Aftypaldifche und Anaphaͤiſche (in Vil—⸗ 
loiſons Scheden) enthalten einen herfömmlichen und in Monus 
menten gewöhnlichen Dorismus. Aud) die Aegineten nah⸗ 
men diefen nad) ihrer Ruͤckkehr wieder an, f. 3. B. die Infchr. 
Aegm. p. 186.; vgl. was über die S. 160. mitgetheilte ge= 
fagt if. Unter den Infchr. von Korkyra, die Muftoridi zu⸗ 
fammenftellt, tönnte man nad) dem ftärkern ober ſchwaͤchern 
Dorismus eine Reihenfolge aufftellen; die große bei Montfaus 
con, Quirinus, Muftoridi, Boͤckh Staatöh. 2, p. 400. gewährt 
manche Eigenthümliche, wie den Imper. öövro. In dem 
nun für Theraͤiſch erkannten (Bd. 1. S. 33%, 1.) Teftament 
der Epikteta fommen viele ſtrenge Dorismen, wie der Accuf. in 
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os, die Infln. dyaykv, Ivev (Abyes für Akyars führt Euft. ad 
Od. 19, 706, 49. als Theraͤiſch an), und dabei manche ganz 
abweichende Kormen, wie die Perf. dordxsın, avvayapözsın, 
vor, doch hat die Sprache im Ganzen wenig Alterthümliches, 
Reich an Derismen war der Byzantinifche Dialekt in Phi: 
lippo8 Zeit nach dem Dekret deö Demofthened; etwas weniger 
finden fich in dem fpdtern bei Chandl. Inser. App. p. 95. n. 
10. Wie viel der Kyrendifche von der Sprache der um: 
wohnenden Völker an ſich gezogen hatte, läßt fich nicht be⸗ 
flimmt fagen; Boixos hieß nach Hef. in Kyrene Efel, borrico 
in Hifpanien, fo war das Wort wohl Libyfh. Was wir vom 
Zarantinifchen Dialekte wiffen, fcheint Alles aus Rhintons 
Phlyaken, alfo aus der Zeit des erften Ptolemäos, zu ſtam⸗ 
men; der Dialekt ift, obſchon eigenthümlich genug, doch von 
dem altlafonifchen ſehr verfchieden (eine merkwuͤrdige Ueberein⸗ 
ſtimmung iſt duarls &uck Tarant. auanxlov Lat., Aus 
Kretiſch bei De); ed eriftirte aber damals neben der Volks⸗ 
mundart in Zarent auch die gebildete (Attifche) Sprache, und 
nur biefe galt im Öffentlichen Leben. S. Dion. Hal. Exc. p. 
2239 R. In Betreff des Woͤrtertauſchs mit den benachbarten 
Stalifchen Voͤlkern (oben S. 408, 3.) treten Fälle ein, wo man 
zweifelnd anfteht, welche Nation bie mittheilenbe, welche die 

empfangende gewefen. IIöArog hat für puls ſchon Alkman; 
follte das Wort fo peitg aus Italien herübergelommen fein? 
Kogxapov für Gefaͤngniß bei Sophron, Stall bei Rhinthon; 
vB it bad Lat. carcer, aber ſtammt dann nicht vielleicht beides 
von dem Lakonifchen yEpyvoa bei Allman? Daß bie Hera⸗ 
Fleoten noch im fünften Jahrhundert der Stadt die alte 
Sprache und Schrift fo treu bewahrt hatten, wie die tabulae 
beweifen, iſt immer merfwürbig. In Syrafus war es ziem⸗ 
lich derfelbe Dialekt, in dem Epicharm und Sophron dichte⸗ 
ten; auch Diokles Gefege waren wohl noch in diefem abgefaßt; 
daß diefe aber fchon unter Zimoleon der Sprache wegen Exe⸗ 
geten brauchten, beweift, wie fchnell der Attikismos auch hier 
uberwog, oben &. 156. Auch der Sophronifche Dorismus 
ift milder ald der damals im Peloponnes gebräuchliche, wie er 
3. 3. immer rovg, nicht rag hat. Weber die Ausbreitung des 
Dorifchen Dialekts in Sicilien vgl. Caſtelli Proll. p. 26. Wir 
haben bis jegt noch den Delphiſchen Dialekt Übergangen, 
defien ziemlich ſtarken Dorismus 3. B. die Infchr. bet Dow. 
2. p. 307. (Bödh C. I. nr. 1690. E.) beweift, wo ödekol, 
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zeropes vorkommt, noch mehr der Vertrag ber das Delphifche 
Peiligthum, aus dem Jahr des Archonten Pytheas DI. 100, 
., von dem ein großes Bruchflüd durch Ehoifeul in das Lou: 
vre gefommen ift (Boͤckh C. I. nr. 1688. E.). Dies Monu: 
ment hat Future, wie Goxıkio und dgl., die Infin. aroyed- 
YEvV, pigpev, Hvev, alxe für av, navresoı, legouvausveccr, 
diexerioı, Erınosundovrı, &v für &s adverbialiter («ix« 
un &rorlvy roig legouvauoveoo, to [&pyügiov, — ziltsdn 
tod []agov & nölıg EE as x 7% 6 inpouvauav, Ev re x dxo- 
teioy), xerrav, Evievriog (bvievre & lepoumvle & Ilv- 
Yıaz Ice navredcı), ntunovrı, zoreov. Auch waren ficher 
alle profaifhen Orakel, die von Delphi audgingen, borifch 
abgefaßt, wie dad bei Demofth. g. Meid. p. 1072., das bei 
Thut. 5, 16. (— doyxvoſg euiane zurafev, ein Lafonifcher 
Ausdrud nach dem Scholiaften), und das Bd. 1. ©. 176, 4. 
citirtes moi Tv Außov xal moi Tu nadikov xal moi ru olun- 
ou Exov (hier fehlt etwa aopalkog Eksig, Epmras, xeAedn —) 
ade ve xcxañgdor, welches jedoch vielleicht herametrifch war, 
ba auch die epifchen Orakel mitunter Dorismen zeigen (Herod. 
4, 155. 157. vgl. das den Laked. gegebne: aͤ onuerla 
etc.). Plut. Pyth. orac. 24. p. 389. citirt aus alten Orakeln 
die Ausdrüde wvglxeo: (i. e. zugx0or, fo hießen die Delpher 
felbft, vgl. oben Bd. 1, 237, 3.), desavas für Avögas (vgl. 
qvöogeos (Lobeck Aglaoph. p. 845. H.), Öpsumörag für mo- 
rœuovs; auch xpevelnovs (Sch. Pind. D. 13, 114.) ift wohl 
aus einem Orakel. Dem Dorigmus der Volkſprache gehören 
Ivyadas für Gyges Schab, Herod. 1, 14. (diefe halbadjecti: 
vifchen Formen auf — es liebt der Dorismus ungemein), und 
&pue. (für &pun) für Liebe an, Plut. Amat. 23, vgl. über 
Boos oben Bd. 1. ©. 213, %. (Manche leiteten ihn von Dv- 
sıog ab, weil er Fruͤhlingsmonat; doch ift die Ableitung von 
Ifosos viel wahrſcheinlicher E.) — Soviel für diesmal. 
Wir fchließen diefe opera tumultuaria mit der frohen Aus: 
ficht, daß der nachftend zu erwartende Infchriftenthefaurus der 
Berliner Akademie auch biefen Forſchungen ein vollftändigeres 
Material und eine feftere Grundlage gewähren werde. 





V. 


Zur Karte von Hellas 1), 


1. Die Karte von Hellas, auf welche fich diefe 
Beilage bezieht, herauszugeben, ift der Verfaſſer, wenn er 
auch ſchon lange mit dem Gedanken daran umging, boch zu: 
naͤchſt durch die Aufforderung veranlaßt worben, welche die 
Englifchen Ueberfeger feines Werks über die Dorier, die Herrn 
Henry Zufnell und George Cornewall Lewis, an ihn 
richteten, die zu dieſem Buche gehörige Karte vom Peloponnes 
durch eine nach demfelben Plan gearbeitete vom Übrigen Grie⸗ 
chenland zu ergänzen, um auf diefe Weiſe eine vollftändige 
sraphifche Darttellung des Stiechifchen Mutterlands nach dem 
politiſchen Zuftande, in welchem es ſich beim Ausbruche des 
Peloponnefifhen Krieges befand, dem Publikum in die Hände 
geben zu koͤnnen. Diefe befonderen Umftände, unter denen die 
Karte urſpruͤnglich ans Licht trat, indem fie der englifchen Ueber: 
feßung unter dem lateinifchen Zitel: Tabula qua Graecia su- 

erior, qualis tempore belli-Peloponnesiaeci ineuntis 
it, descripta est, beigegeben wurde, erfcheint jegt unter bem 
deutſchen Titel: Karte von Hellas zur Beit des Pelo- 
ponefifhen Krieges. Im Vergleich gegen die frühere, 
zu den „Doriern“ gehörende, aber abgefondert verkaufte 
„Karte des Peloponnes,” erfcheint fie indeß darin un⸗ 
leichförmig, daß diefe die Namen in Griechifch- Deutfcher 
orm liefert, jene, aus nothwendiger Rüdficht auf das Eng: 
fische Publikum, Iateinifcb abgefaßt if. Doch iſt dies wohl 


4 Durch bad Zeichen + am Schluſſe von Sägen find Stellen ber: 
vorgeboben, in welchen einige auf der Karte durch ein Verfeben auöges 
Lallene Namen eingetragen, ober Fehler in der Schreibung berichtigt 
werben. 
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ebenfo Nebenſache, wie die etwas verfchiebne Weiſe des Kupfer: 
ſtichs, und kann für den Gebrauch derfelben nur ein geringes 
Hinderniß fein. Da der Berfaffer die Karte des Peloponnes 
in der eriten Beilage zu den Doriern Bb. II. &. 413 — 447 
ausführlich gerechtfertigt hatte: fo war ed zwedimäßig, auch 
diefer Karte eine ähnliche Oeammung bajuseben, weiche in 
ber fiebenten Appendir der Englifchen Ausgabe V. II. p. 468, 
enthalten iſt; diefe wird nun mit einigen Abänderungen und 
Zufäßen in diefer Beilage Deutfchen Lefern mitgetheilt. Doch 
find die folgenden Bemerkungen weit weniger, ald beim Pelo- 
ponnes, beftimmt, von allem Einzelnen Rechenfchaft zu geben; 
fie folen im Ganzen blos die Hauptquellen und Auktoritäten 
für die Entwerfung der einzelnen Landfchaften angeben. Nur 
in Betreff der Gränzen ber verfchiebenen Stämme und Staas 
ten Griechenlands glaubt der Verfaſſer feine Arbeit auf eine 
fpeciellere Weiſe rechtfertigen zu müflen, da es ein Hauptzweck 
derfelben ift, der auch die Colorirung der Karte hauptfächlich 
beſtimmt hat, eine Anfchauung der Außeren politifchen Lage 
Griechenlands beim Anfange des Peloponnefifchen Krieges zu 
geben. Bekannte Stellen, weldye in verbreiteten Büchern, wie 
bei Mannert und Krufe (deſſen Hellas von den hier gegebenen 
Landfchaften nur Theffalien noch nicht begreift), zu finden find, 
zu wiederholen, ohne daß man zugleich die Weiſe ber Benu: 
gung angibt und dabei obwaltende Schwierigkeiten befeitigt, 
ſchien mir völlig unnuͤtz. 

Im Ganzen ift diefe Karte auf biefelbe Weiſe con⸗ 
firuirt, wie die vom Peloponnes. Die mathematifchen Bes 
flimmungen der Länge und Breite, befonders die in ber Con- 
naissance des tems gegebnen, wurden nebfi den mit dem 
Compaß genommenen Rayond, zum Grunde gelegt; dann bie 
Routen alter und neuer Reifender eingetragen, und auf diefe 
Weiſe wenigftens für viele Partieen eine Fefere Grundlage de 
wonnen, ald neue Karten fie geben können, indem dieſe felbft 
erft durch ein ſolches Werfahren geprüft werben müflen, ehe 
man ihnen mit einigem Vertrauen folgen kann. Unter den 
Karten, deren Hülfe dann in Anfpruch genommen wurde, ifl 
feine mehr gebraucht worben, weil Beine mehr Detail liefert 
uud im Ganzen mit folcher Genauigkeit gearbeitet zu fein 
ſcheint, ald die „Carte physique, historique et routiere 
de la Gr&ce“, welche in vier Blättern zu Parts 1826 erfchie: 
nen und von Lapie, dem Geographe du Roi, mit großer 
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Sorgfalt aus Materialien, welche der Branzöftiche Geſandte 
bei der Pforte, Graf Builleminot, unb der Graf Zromelin ge: 
liefert haben, eben fo wie nach den Berichten der neuern Rei: 
fenden und den aftronomifchen Beflimmungen von Gauttier 
und Smith, audgearbeitet worden if. Wir wenden und zum 
Einzelnen. 

3. XTheffalien. Hier find die Routen von W. Gell 
(Itinerary of Greece) und Dobwell (Classical Tour) 
benugt, welche leider nur von Zeitun (ehemals Lamia) länge 
der Küfte nach Volo (unfern dem alten Solkos), über Beleſtina 
(Pherd), nad) Lariffa und Tempe gehen, und über Pharfalos 
und Thaumakos nach Zeitun zurüdführen. Zür Heflidotis ift 
Pouqueville befönders benugt worden. Dabei ift überall 
auf bie Angabe der Ruinen auf der Lapiefchen Karte geachtet, 
und bei der Anfebung der alten Drte fehr Ruͤckſicht Darauf ges 
nommen worben. Dit befonderem Vergnügen gefteht der Ber: 
faſſer, bei der Zeichnung Theſſaliens durch eine Arbeit fehr un: 
tesitügt worden zu fein, welche ein jüngerer Freund, ber geift: 
volle Abolph Schäll, mit großer Sorgfalt ausgeführt hatte, 
als er während feiner Studien in Göttingen, um tiefer in das 
Detail_der alten Religions: und Bildungögefchichte der Helle: 
nen einzubringen, auch in ber Landeskunde von Hellas fich ge: 
nauer zu orientiren bemüht war. 

Genauere Rechenfchaft kann bier nur von den Abtheilun⸗ 
gen des ganzen Theflaliens und dem Sitz der Voͤlkerſchaften ge: 
geben werden. Erſtens von ben Tetraden oder Tetrar: 
hien Theſſaliens, welche diefe Karte zuerſt genau zu unter: 
feheiden und beſtimmter zu begrängen verſucht. Diefe Abthei⸗ 
lung, eine —— des alten Aleuas des Rothkopfs ("AAzva 
tod nvpgov), des Ahnherrn der Theſſaliſchen Herrſcherfami⸗ 
lie der Aleuaden, beſtand ohne Zweifel wirklich in der Zeit, 
welche dieſe Karte darſtellen ſoll (ſ. Hellanikos und Ariſtoteles 
bei Harpokration unter rergmgzle); fie trat indeß aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach nur bei gemeinfchaftlichen Unternehmungen 
des ganzen Theſſaliens unter einem Tagos in Wirkfamteit, 
indem außer folchen die einzelnen Voͤlkerſchaften und Republi: 
Een ihre Gemeindewefen für fich verwalteten. 

4. Bon biefen Zetrarchien oder Kreifen Theflaliend wird 
1. Heftidotid öfter deutlich genug ald bie bergige- Gegend 
— Pindos und Olymp bezeichnet; im Ganzen machte 

er Peneios⸗Strom die Suͤdgraͤnze, da Trikka und Phar⸗ 
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kadon an dem nördlichen Ufer deö Peneios (Phecadum bei 
Livius gefchrieben) von Strabon ausbrüdtic noch zu Heftido: 
tis gerechnet werden; doch kann dies wohl nicht überall der 
Fall geweſen fein, da dad Stadtgebiet ber mächtigen Lariſ⸗ 
fäer, welches zu Peladgiotid gehörte, fehmerlich durch einen 
Fluß, der an den Mauern binftrömte, abgefchnitten wurde, 
abgefehn von den Perrhäbifchen Orten, die den Lariffdern Tri: 
but zahlen mußten (Strabon IX. S. 440). Denn biefe legtern 
Tonnten dabei immer zu einer andern Zetrarchie ald Lariffa felbft 
gerechnet werben; daß aber das eigentliche Stadtgebiet zwei 
verfchiebenen Kreifen Theſſaliens angehörte, ift nicht glaublich. 
Auch Gyrton, eine ehemals Perrhäbifche Stabt (Strabon 
S. 439.), gehörte noch zu Pelasgiotis (S. 441. vgl. 443.); 
indeſſen kann ed nicht mit Sicherheit bewiefen werben, daß 
Gyrton an der Norbfeite des Peneios lag, wie es auf der Karte, 
welche keine Mittel hat, die verfchiedenen Grabe ber Wahr: 
ſcheinlichkeit ſinnlich auszudruͤcken, gezeichnet if. Die Per: 
rhäber bewohnten einen Theil der Zetrade Heftiäotis, nicht 
das Ganze. In alten Zeiten finden wir fie im Flußthale des 
Deneios anfaßig, ald Ureinwohner der nachmald Lapithifchen 
Städte (Strabon ©. 411.), daher auch die Einwohner des 
Pelasgiotifhen Atrar (Strabon S. 441. Stephan. Byz.) von 
Livius (XXXII, 15.) ex Perrhaebia oriundi genannt wer: 
den. Sn Hiftorifcher Zeit Dagegen treffen wir fie im Thal bed 
Zitarefiod aufwärts bis zur Höhe bed Olympos und den Grän- 
zen Makedoniens. Kyretid, über befien Lage Boͤckh im 
Corpus Inscript. n. 1770. nachzuſehen ift, wird von Livius 
XLII, 53. offenbar als Perrhäbifche Stadt dargeftellt, eben 
folwie Mallda, XL, 67. Aus Strabon (S. 439, 440.) 
wiffen wir, daß Leimone, Dlooffon und Phalanna Per: 
rhabifche Orte waren, von Gonnos baffelbe aus Stephan. 
Byz. und aus Lykophron V. 905. nebft den Scholien. Die 
Delagonifhe Zripolis, zufammengefeßt aus den Ort: 
fhaften Pythion, Azoron und Doliche, wird von Livius 
XL, 67. ebenfalld Perrhäbien untergeordnet. Ueber die Lage 
diefer ehemals ohne Zweifel Dorifchen Orte, To wie der ge: 
fammten Umgegend, verweife ich auf die Dorier I, 1. ©. 
18 ff.). Diefe genannten Orte, deren Lage man ziemlich genau 
kennt, beftimmen hinlängli den Bezirk, welchen die früher 
weit mehr ausgebreiteten Perrhäber in der Zeit, da fie in 
die Enge bed Gebirgs zurlicigebrängt waren, noch bewohnten; 
Die Dorier. 11. 33 
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welche in Theſſalien noch übrig gebliebenen Perrhäber (Tovs 
UnoAsupdivrag, Todg ovoraltvrag eg a Eonipin ou 
’Orvduzov uton nennt fie Strabon S. 440.) man völlig un: 
terfcheiden muß von ben ausgewanderten Perrhäbern (uerava- 
oraı), welche am Fuß und auf ben Bergebnen des Pindos 
— und Aetolien wohnten, ſ. Strabon S. 434. 
440. 


Da dieſe Beilage auch wohl benutzt werden kann, um 
einige Verſehen des Kupferſtechers (im Ganzen ſind es ſehr 
wenige) zu berichtigen: ſo bemerken wir hier gleich, daß von 
dem Namen des benachbarten Pierien nur der Schluß RIA 
auf der Karte ſteht, PIE iſt hinzuzufügen. Ebenſo iſt in 
PERRHAEBI dad B ausgefallen. Am Olympos ſteht Eu- 
dreru turris für Eudieru turris. + Die mit unauögefüll- 
ter Schrift bezeichneten Völkerfchaften, wie hier bie Thraces, 
gehören frühern mythifchen Zeitaltern an, wie auf ber Karte 
des Peloponnes. 

5. 11. Pelasgiotis begreift die Peladgifhen Ge: 
filde (To IlsAnsyıxov ”Apyos), welche ſich von Lariffa 
bis Pherd gegen bad Gebirge Pelion erſtreckten. Pelasgiotaͤ 
waren die Lariſſaͤer (Apollobor II, 4, 4. und Andere), deren 
Gebiet den See Neffontis, welcher nad) Strabon ehemald 
viel größer gewefen fein muß als er jet ift, und die Ebne am 
Fluſſe Amyros oberhalb des Böbeifchen Sees in ſich begriff 
(wie man aus Polyb. V, 99, 4. 5. abnimmt). Ferner gehoͤr⸗ 
ten dazu Atrar und Gyrton (wie $ 4 bemerkt), Krannon 
und Mopfion (Simonides in der Hauptfielle bet Strabon 
©. 441. und Stephan. Byz.), der See Böbeid und Sko⸗ 
tuffa (Strabon ebd. u. VII. ©. 329.). Auch Pherd gehörte 
* und der Pheraͤiſche Hafen Pagaſaͤ, wodurch es ſich er⸗ 
klaͤrt, warum Skylax das Land der Theſſaler mit einer Breite 
von dreißig Stadien zwiſchen Phthiotis und Magneſia ſich an 
die Kuͤſte des Pagaſetiſchen Meerbuſens erſtrecken läßt. Pe 
ladgiotid war naͤmlich eine von ben Theſſalern ſelbſt bewohnte, 
zu ihrem unmittelbaren Befig gehörende Landfchaft, daher wir 
auch Familien Xheffalifcher Dynaften in Lariffa, Krannon und 
Pheraͤ refidirend finden. In Uebereinfiimmung mit Skylar, 
rechnet auch Stmonides bei Strabon ra nepl Anumrpusde, 
die Nachbarfchaft der fpiter gegründeten Stadt Demetrias 
bei Jolkos, zu Peladgiotis. (Solche fpäter gegründete Stäbte 
find mit punktirten Ringen und in Klammern eingefchloffenen 
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Namen bezeichnet). Im diefe Gegend traf aber die Gränze 
zwoifchen Pelasgiotis und Magneſia, welche Landfchaft nicht 
zu den Zetrarchieen Zheffaliend gehörte, vermuthlich weil, zur 
Zeit als diefe Kreideintheilung gemacht wurde, fie den Theffa: 
lern noch nicht unterworfen war. Jolkos gehört bei Skylax 
und Anderen zu Magnefia, fo wie bie fpätere Stadt Deme: 
trias bei Polybios und Strabon; Apollodor bei den Scholien 
zu Apollon. III, 1090. nimmt eine befondre Tetrarchie Jolki⸗ 
tid an, welche von Theſſaliotis, Pelasgiotis und Phthiotis 
unterfchieden wird. Deffenungeachtet rechnet Ptolemäos Sol: 
kos zu Peladgiotis, und aus Herodot V, 94. erhellt wenig: 
ſtens, daß die Theffaler über die Stabt nach Gutduͤnken ver: 
fügen fonnten. Wir übergehen andre minder wichtige Anga- 
ben, welche ein gewiffes Schwanfen in den Gränzen Magne⸗ 
fiend und des eigentlichen Zheffaliend in diefer Gegend bewei⸗ 
fen. Weiter gegen Norben zieht ſich die Graͤnze Magneſia's 
oberhalb von Pheraͤ (Strabon ©. 436.) und dem Dotifchen 
Sefilde am Böbeifhen See hin. Die Sldvua den, Alöv- 
nor xoA@vol, im Dotiſchen Gefilde, dem Flüßchen Amyros 
gegenüber — wie dad Fragment der Hefiodifchen Eden, N. 19. 
bei Gaisford, vgl. Heyne zu Apollod. III, 10, 3. befagt — 
erfcheinen in der Sage bei Strabon XIV. ©. 647. als ein 
Zheil des Magnetifchen Landes. Neben dem $luffe Amy: 
ros (wovon die Hauptftelle bei den Scholien’ zu Apollon. 
Rhod. I. V. 592.) konnte auch eine Stadt Amyros ange: 
zeigt werben, nach Stephan. Byz. und denfelben Scholien. + 
Lakereia, die Heimat der Mutter des Asklepios, Koronis, 
im Dotifchen Gefilde gelegen , wird von Hellanikos bei Ste: 
phan. Byz. eine Stadt Magneſia's genannt, die Karte folgt 
indeß der Angabe, welche v@ zegi ınv Boußntöa Aluvmv 
zu Pelasgiotis rechnet (Strab. ©. 441.). Noch weiter dehnt 
dagegen Plin. IV, 16. Magnefien aus, indem er auch Orthe, 
Dhalanna, Gyrton, Krannon, Dotion, Melitia, Phylake 
dazu rechnet, gegen alle anderen Auftoritäten. Homole ober 
Homolion, wie bald ein Berg bald eine Stadt derfelben Ge: 
gend genannt wird, muß nad Dikaͤarchos (Blogs "EAAadog 
©. 2%. Hudf. ’Avaygapn V. 34.) als nördlicher Gränzort 
von Magnefia angefehen werden; es lag nahe dem Weft- 
ende bed Thales Zempe und ber Pelasgifchen Ebene (Stra: 
bon ©. 443., wo man xcerà ınv dpyijv vg vod Ilmewüv 
die vov Teunov Ömßoins fehreiben muß), etwa auf dem 
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6. Ueber die nach Herobot, Skylar, Dikaͤarchos (vom 
Berge Pelion), Strabon und Anderen firirten Orte der Ma: 
gnefifhen Küfte ift bier nicht Pla& mehr zu fagen. Nur 
noch das, dab Euryampod auf Gerathewohl hin, Darum 
mit einem Zeichen bed Zweifels, nach Lykophron 8. . al: 
gefest worden ifl. Die Euryampier werden dort als Unter 
thanen des Magnefifhen Fuͤrſten Prothoos bezeichnet, aber 
zugleich Aupgvoroı genannt, was nur Ungefchid des blind zu⸗ 
fammenraffenden Poeten fein kann, da der Amphryſos durch⸗ 
aus in die Gegend von Halos, aber nicht nad) Magnefien ge: 
hört. Lykophrons Palauthra, nad) welchem Prothoos ebenda 
genannt wird (6 && IleAavdowv), ift gewiß einerlei mit dem 
Orte Pelethronion, an welchen fich die Sagen von dltefter 
Pferdebändigung der Lapithen knuͤpfen Birgit Georg. UI, 
115. mit Servius und Philargyriuß, Plin. N. H. VII, 37. 
dog dab. 274.), Philargyrius identificirt Diefen mit ber 

hetronifchen Höhle am Peliongebirge, und ——— konnte 
ber Name in dieſe Gegend geſetzt werden, deſſen aͤchte Landes 
form Palauthra fein möchte, Dagegen Pelethronion durch bie 
epifche Sprache Durchgegangen und ausgebildet zu fein feheint. 
Noch ift zu bemerken, daß durch ein Verſehen zwifchen Me 
tbone und Spalathrä der Name Corace oder Coracae 
(f. Skylar über die Lage) audgefallen iſt; der Ring, welcher 
die Stadt bezeichnet, gibt die Lage an. Auch konnte dem 
Fluͤßchen, welches Jolkos zundchft feinen Weg in den Pagafe: 
tischen Meerbufen nimmt, der Name Anauros beigefchrieben 
werden (f. die Stellen Orchomenos S. %46.). Endlich ift auch 
noch ftatt tumulus Pelopius an der Süboftede Magnefiens 
tum. Dolopius zu fchreiben. + 

7.11. Phthiotis. Diefe Tetrarchie we nach) Strabon 
(f. befonderd ©. 430.) die füblichen Striche Zheffaliens, welche 
fi) in paralleler Richtung mit dem Detagebirge vom Maliſchen 
und Pyläifchen Meerbufen bi8 nach Dolopien und dem Pindos 
erftreden, in der Breite aber bis gegen Pharfalod und an die 
Theffalifchen Ebenen reichen. Das Hauptvolf von Phthiotid 
waren bie Achder, welche daher ’Aruol Diwiras heißen, 
mit welchem on Namen fie gewöhnlich unter den Am: 
phiktyonifchen Völkern aufgezählt werden. Nun wiffen wir 
aus Herodot (VII, 173. 197.), daß Halos — deilen Lage 
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Durch Ruinen noch kenntlich ift — noch zu Achaia gehörte, und 
Strabon und Plinius nennen ed das Phthiotifche; auch be: 
fſtimmt Strabon die Norbgränze von Phthiotis durch das Vor: 
gebirge Pyrrha, deſſen Lage am Pagafetifchen Meerbufen er 
fo angibt, daß man ed leicht wiebererfennt (S. 435.). Died 
flimmt Alles mit Skylax Angabe von dem dreißig Stadien 
breiten Zipfel des Theflalifchen Gebiets am Pagafetifchen Meer: 
buſen (oben $ 5.) fehr wohl überein. Weiter gegen Suͤden 
war Theben Achaͤiſch-Phthiotiſch (nah Dikaͤarch, Strabon 
und Anden), Lariſſa Kremaſte Achaͤiſch (Dikdarchos), 
Phylake Achaͤiſch (Strabon), Pteleon und Antron Achaͤiſch⸗ 
Phthiotiſch (Livius XL, 67.); und Skylax bezeichnet diefe 
ganze Küfte dur ’Aycıol TIapakıoı. Die Sübküfte, 
welche bei Antron beginnt, war ebenfalld nach Strabon und 
Andern Achaͤiſch; dazu gehörte das ausgebehnte Gebiet der 
Lamier, welches nah Skylar in öftlicher Richtung bis über 
Echinos hinaus reichte. Wie bei Efylar die Lamier von den 
Maliern zu trennen feien, darüber f. Dorier I, 2.5. ©. 44, 4. 
Bei Skylar bilden die Lamier eine befondre Wölkerfchaft zwi: 
fhen den Maliern und Achaͤern; Diodor XVII, 11. rechnet 
fie für die Zeit deö Alerander zu den Maliern; auch finden fich 
Münzen mit den Auffchriften MAAIERN und AAMIERN 
von gleichen Zypen und fehr ähnlichem Gepräge, was auf eine 
— Verbindung führt: aber zu allgemein ſagt Eckhel 
octr. Num. P. I. V. H. p. 142. Lamiam, quam in Ma- 
liensibus sitam comprobant numi et scriptores. We⸗ 
nigſtens war zu Herodots Zeit Antikyra die erfle Malifche 
Stadt, wenn man von Norden aus Achaia gegen die Thermo⸗ 
pylen 309: auch war bad ganze Malifche Land von den Tra⸗ 
chiniſchen Felſen umfchloffen (Herod. VII, 198.); darnach be⸗ 
fonderd mußte die — auf der Karte beſtimmt werden. 
Wenn die Stelle Strabons IX. ©. 435. nicht fo durch Luͤcken 
entftellt wäre, würden wir vielleicht etwas Genaueres von ber 
Lamifchen Wölkerf aft oder Conföderation wiffen; man fcheint 
fie ungefähr fo ergänzen zu muͤſſen: napanitovrı 0’ Eko IIv- 
Adv [dnö] Tod Zinsprsiwd &s oradlovs Ötxa [&pyeru 7 
av Acuutov nogeile..... ] &99ev 0’ eis Dilapa eixocı“ 
Deiigav Hand Yaldsons Unkoxeita mevrnxovre_Oradun 
7 rõv denanbvre nölswv [umrodmols Aaula]‘ ei” Eins 
ugenisdoavrı oradloıs Exarov 6 ’Exivos Unkgasıron. Das 
Parifer Manufeript n. 1397. ift freilich hier noch lüdenhafter 
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(f. du heil Eclaircissement 63. in der großen Parifer Aus: 
gabe des Strabon Bd. III), und hat nichts von 7 av Örxa- 
zeevrs ndAemv; aber es ift undenkbar, daß dies Durch ergaͤn⸗ 
zende Interpolation hereingefommen fein follte. — Im innern 
Lande hat Strabon wohl nicht ganz Recht, wenn er da 
Othrys-Gebirge nördlich von Phthietis ſetzt (S. 433.), 
da die Phthiotifchen Achaer bedeutend darüber hinaus und bie 
zu der Ebne von Pharfalod reichten. Genauer nennt Zenophon 
Hell. IV, 3, 9. ben Zug des Othrys füdlich von Nart hakion 
die Achäifchen Berge von Phthia. Melitia (oder Melitäa) 
war nach Thufybides und Dikaͤarchos Achaͤiſch; und was be 
ſonders für die Graͤnzen Achaia's zu bemerken ift, Eretria, 
deſſen Plag wir durch Polybios XVII, 3. kennen lernen, wird 
von eben diefem Schriftfteller Phtbiotifch genannt. Auch iſt 
bemerkenswerth, daß Herobot den Apidanos, der nach Thu: 
kydides und Strabon kaum in dem Pharfalos durchfließenden 
Strome zu verkennen ift, den größten ber Flüffe Achaia's 
nennt (VII, 196.); er muß alfo wohl einen bedeutenden Theil 
feined Laufe in Achaia gemacht haben. 

8. Daran ift aber nicht zu denken, dag Pharfales 
felbft zu Phthiotis oder Achaia als Thefjalifcher Provinz ge: 
hört habe, wozu Stellen wie Euripides Andromache 16. ver: 
leiten könnten, wo die Lage des Pharſaliſchen Thetideion, 
welche man durch Polybios XVII, 3. befonderd kennen lernt, 
duch Dilag vsde wol mölsng Dapoailag Cvyyopra din 
bezeichnet wird, womit inbeß ſchwerlich die Einheit beider be: 
hauptet werden fol. Allerdings waren in Pharfalod die Sa- 
gen von Adyilleus befonders einheimifch, wie auch Pharfalifche 
Weihgeſchenke in Delphi beweifen; das Xhetideion, die angeb: 
lichen Ruinen von Hellas, um welche die Pharfalier mit den 
Melitiern ftritten, beweifen, wie fehr die Mythen des Achaͤi⸗ 
fhen Stammes der alten Moyrmidonen: Hellenen hier wurzel: 
ten, und es flimmt bie ſehr wohl mit dem Homerifchen Kata: 
logo8, welcher, ohne Pharſalos zu nennen, die Herrfchaft der 
dem Achilleus untergebenen Myrmidonen = Hellenen = Achaer 
noch weiter nördlich über die Peladgifchen Ebenen ausdehnt. 
Aber von biefer alten ne die Achaͤer hiftorifcher 
Zeit bedeutend zurüdgefunten. Daß Pharfalos von den Theſ⸗ 
falern felbft bewohnt wurde, würden ſchon die zahlreichen Er: 
wähnungen Theſſaliſcher Häuptlinge, namentlid der Skopa⸗ 

den, zu Pharfalos, beweifen; auch wenn Skylax nicht Phar: 
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falos ausdruͤcklich zu Theſſalien, nicht Achaia, rechnete, und 
Strabon nicht gradezu das Pharfalifche Gebiet dem Phthioti: 
ſchen entgegenfegte (S. 433... Durch ihn erfahren wir, daß 
der Makebonifche Philipp das Achdifche Halos den Phthioten 
wegnahm und ed dem Pharfaliichen Gebiete zutheilte; die Karte 
mußte den enfgegengefegten Zuftand darftellen. Aus Polybios 
X VIH, 30, 7., wo von Quinctius $laminin und feinen Mit: 
gefandten gefagt wird: ®erralois were ig Eizvdeplas zei 
ou Ayuods roos DIudras noostvauev, dpelöusvos 
Onßas ras Diiag nai Dapsalov (welches die Aetoler für ſich 
verlangten), erhellt nicht ficher, DaB Pharfalos damals Phthio⸗ 
tifch geweſen; obgleich Livius Ueberfegung: Thebis Phthio- 
ticis et Pharsalo excepto, XXXIII, 34., allerdings vors 
ausſetzt, daß der Römifche Schriftfteller feine Quelle fo ders 
flanden habe. 

9. Es ift verbrießlich, daß auf der Karte ber Name 
Thaumacus, oder Thaumaci, fehlt, der Ring nahe den 
Quellen des Apidanos bezeichnet die Lage diefer Stadt, beren 
Namen Mivius gewiß richtig von dem uͤberraſchenden Eindrude 
(Hadun) ableitet, welchen auf den Reifenden, der die Höhen 
und Schluchten des Othrys mühfam Durchwandert hatte, bier 
auf der nördlichen Terraffe des Gebirgs die ſich plöglich dem 
Bliden oͤffnende große und herrliche Ebne Theſſaliens machte. + 
Der Name ift mit Eeinerer Schrift einzutragen, da die Un⸗ 
cialen auf diefer Karte, wie auf der vom Peloponned, durch⸗ 
aus nicht die Größe, fondern bie polttifhe Autonomie 
einer Stadt bezeichnen, welche den Achäifchen, wie ben Magnes 
tifchen und Perrhäbifchen Orten nicht zukoͤmmt. 

10. Bon Phthiotis, im präcifen Sinne bed Wortes, 
muͤſſen die benachbarten Landfchaften der Doloper, Malier und 
Aenianen unterfchieden werden. Das Land der Doloper lag 
nad Homer an der Graͤnze von Phthia (Eayare Ding), aber 
kann fchwerlich zu einer der Theſſaliſchen Zetrarchieen gehört 
haben, da wenigſtens für die Alteren Zeiten die Doloper nie als 
Vaſallen der Theffaler genannt werben, wie es die Perrhäber 
und Achder waren. Die Doloper wohnten auf beiden Seiten 
der Gebirge Pindos und Zymphreftos, nad Welten in einem 
Theile des Acheloos⸗Thals (Thukyd. II, 100); daß fie fich 
aber zugleich nach Dften fo weit, wie es bie Starte angibt, ge: 
gen Theffalien erſtreckten, erhellt Daraus, dag Ktimene dem 
See Xynias nahe lag, und Dolopiſch war. Apollon. Rhod. 
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1, 585. Steph. Byz. Indeß fcheint dad Cymine, welches 
Livius XXXII, 13. als eine Theſſaliſche Stadt unfern des 
Othrys erwähnt, mit Ktimene einerlei zu fein; woraus man 
fchließen dürfte, daß die Doloper fpäter mehr zurüdgebrängt 
worben find. Mit der Wölkerlage, wie fie die Karte für die 
Zeit des Peloponnefifchen Krieges angibt, flimmt ed auch über- 
ein, daß nach Thukydides V, 51. die Doloper nicht fehr weit 
von dem neugegründeten Herakleia faßen. 

11. Ebenfo waren die Malier ein für fich beflehendes 
Volk, deſſen Land durch die Schlacht in den Thermopylen, be: 
fonder8 durch Herobotö ungemein genaue und anfchaulidhe Be: 
fchreibung der Localitaͤt dieſes Treffens, fehr wohl befannt ift. 
Daß in diefer Zeit die nördliche Graͤnze der Malier zwiſchen 
Lamia und Antilyra lag, ift oben $ 7. fchon bemerkt wor: 
den. Eben fo weiß man, baß die Anopda, ber Bergflieg 
über den Deta, auf welchen die Perfer die Schaar des Leoni⸗ 
dad umgingen, zum Theil dad Land ber Trachiniſchen Malier 
gegen die Detäer begränzte (Herodot VII, 217.), woburd) der 
Umfang des Heinen Malıs ziemlich genau beflimmt wird. Die 
Maliſche Stadt Kolakeia ift nady Theopompos bei Athenaͤos 
VI ©. 854 e. angegeben; fie wurde von den Zheffalern, man 
weiß nicht in welcher Zeit, zerftört. Ueber bie Eintheilung der 
Malier in die Trachinioi, Hiereis und Paralioi f. Do⸗ 
rier 1,2.85. ©. 44. Bei der Beichnung von Thermopylä 
find die ebenda 1,2. 9 2. S. 39 genannten Hülfsmittel be: 
nutzt, aber befonderd darauf Rüdficht genommen worben, daß 
der Fluß Spercheios durch Anſchwemmung von Erbe die 
Graͤnze des feften Landes fehr vorgefchoben und dadurch die 
Geftalt der ganzen Gegend verändert hat. Die innre Linie, 
welcher die Illumination folgt, bezeichnet bie alte Küfle zur 
Zeit des Perſerkrieges; derfelben Linie folgt jeßt der Kauf bes 
Spercheios, der fich zwifchen der alten Küfte und dem ange- 
Ihwemmten Lande hinzieht, und daher erft fpäter zu feiner 
Mündung gelangt. So fümmt es, daß bie Meinen Fluͤſſe der 
Gegend, welche fonft unmittelbar ind Meer fielen, jegt ibm 
erft durch den Spercheios zugeführt werden. — Daß Sopho⸗ 
fled bei Strabon Trachinien noch zu Phthiotis rechnet, daß 
Plinius Phthiotid bi zu dem Gebirge Kallivromos, einem 
Theil des Deta, auddehnt, und Ptolemaͤos die Stadt Hera⸗ 
kleia nad) Phthiotis fegt, Tann fammt und fonders gegen die 
genaueren und älteren Hiftoriter und Geographen nicht ent: 
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fcheiden. Sophokles Angabe hat vielleicht ihren Grund darin, 
Daß dad Reich des Phthioten Achilleus nach dem Homerifchen 
Katalog Trachinien in ſich faßte. 

Ueber die Aenianen ober Detder vermeife ich auf 
Dorier I, 2. $ 6. ©. 45, indem ich nur wiederhole, daß man 
für die mythifchen Zeiten dies Volk fich ganz aus diefer Gegend 
binwegdenfen muß; die älteren Sige derfelben am Pelion und in 
Heſtiaͤotis gibt die Karte mit il Lettern an. Das 
gegen muß man für jene Zeiten das Gebiet der Dryvper (Do: 
tier 1, 2.8 4. ©. 4% ff.) erweitern, und nad) deren Beſchraͤn⸗ 
Eung fi) die Wohnfige der Dorier und Malier umfaflender 
denken, welche beide Bölkerfchaften durch die Aenianen nach 
beftimmter Angabe bes Strabon (IX. ©. 44%) einen Theil ih- 
red Landes verloren. Die vierzehn Demen der Detder 
beruhen auf einer Stelle deffelben Geographen, die aber erft in 
Ordnung gebracht werden muß; IX. ©. 434. Sie handelt 
von der Lage bed Achilleifchen Reiches gegen dad übrige Theſſa⸗ 
lien, und möchte mit Beruͤckſichtigung der Lücken in den beffern 
Manuferipten etwa fo berzuftellen fein: Ilp£revs 8 7 xoo« 
adrn ngög ügxrov ubv ıj rov ’Aoninnuadov xal udkıore 
zgossonsolov, al vaig Evpvnviov [xcl Euundov] vol 
IlgwtsouAcov Tais zpög Em aeriuukvaus [yapaıs), meös vo- 
rov dt 17) Oltele, eis Teddageszaldene Önuovs Ömonutvy 
Hocxisev ve xal Apvorlda vergamoiıy yeyovvidv rort. 
Den Dativ duyonpivy haben auch Franzoͤſiſche Gelehrte vor⸗ 
gefhhlagen. ©. die Parifer Audgabe T. III. p. 50%. Daß 
Strabon S. 442. die Aentanen bis Herakleia und Echinos aus: 
dehnt, ift Deöwegen nicht flatthaft, weil nach feinem eignen 
wiederholten Zeugniffe (S. 429. 433.) Phthiotid an die Ma: 
lier gränzte, was dann nicht der Fall fein koͤnnte; auf keinen 
Ball paßt es für die hier dargeftellten Zeiten. 

13. IV. Theffaliotis. Diefe Tetrarchie hatte ihren 
Namen, wie Buttmann (im Mythologus I. ©. 262. 276.) 
bemerkt hat, daher, daß fie von den aus Epeiros, aus der 
Gegend von Ephyra, einmwandernden Theſſalern zuerft beſetzt 
wurde. Was die Lage betrifft: fo zahlt Strabon IX. ©. 430. 
die vier Tetrarchien in diefer Folge auf: Phthiotis, Heftidotis, 
Zheflaliotis und Peladgiotis, und bemerkt dann, daß Phthio: 
tis die füdlichen Striche zwifchen dem Deta und Pharfalog, 
Heftidotis die zwoifchen dem Pindos und dem oberen Makedo⸗ 

nien. gelegenen enthalte, worauf er fortfährt: ra de Aoıza ol 
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ts dn0 ıy Eorwassridı veuöpevos Ta aedin, xalovuzvor ds 
Bsrrailıaraı, Hvvantovrss Nom tois nero Maxzdosı, 
xt oi Epekns ra ulyoı Meyvntuang zapeilas txninpovv- 
tes yople. Hier muß naͤmlich Gerzaiısreı mit allen guten 
Handfchriften gefchrieben werden, da Tzſchucke's Einwendung 
gegen diefe Ledart völlig grundlos iſt; durch die untern Make⸗ 
donier, an welche dieſe grenzen follen, koͤnnen nur bie Make⸗ 
donifchen Eroberungen gegen Sliyrien und Epeiros bezeichnet 
werden; ol Zyskns find natürlid) die Pelaögioten, und es be: 
darf nicht der Einfchiebung diefed ober eined andern Namens, 
da nur diefe von den aufgezählten vier Zetrardhieen übrig find. 
— Zur genaueren Beflimmung ded Umfangs von Theſſaliotis 
dient nun noch Folgendes: Die Flüffe Apidanos, Enipeus 
und andre heißen bei Strabon S. 438. die Zluffe von Theſſa⸗ 
liotis. Die Orte Phyllos und Ichnaͤ liegen nad) Strabon 
S. 435. in diefer Zetrade, von welchen DOrtfchaften Phyllos 
deutlich mit dem Phylleifchen Berge zufammenhängt, ben Apols 
lonios der Rhobdier I, 37. in die Nähe von Peirefis und an den 
Zufammenfluß des Enipeud und Apibanos fest. Hiernach muß 
auch Pharfalos, da ed zu Phthiotis nicht gehören kann ($ 8.), 
in Theffaliotid hineinfallen. — Wenn wir Strabons (5. 435.) 
Angabe gelten lafien, daß Itonos, welches oberhalb de 
Phthiotiſchen Thebens lag, nebft dem Flüßchen Kuarios und 
dem Heiligthum der Itoniſchen Pallas, zu Theſſaliotis ges 
hörte: fo würden wir eine fehr verwidelte und gebrochene 
Stänzlinie für Phthiotis erhalten; es ift daher wahrfcheinlich, 
daß bier eine Verwechälung mit einem andern Heiligthum der 
Itoniſchen Pallas Statt findet, von welchem id) ſogleich ſpre⸗ 
chen will, nachdem ich erft eine Unterfuchung verfolgt habe, die 
zwar einerfeitd der mythifchen Geographie Theſſaliens angehört, 
aber zugleich auch für die hiftorifche Kunde ded Landes von 
entſcheidendem Einfluffe ift. 

14. Sie betrifft die Bedeutung ber alten Namen Aeolis 
und Arne in Theſſalien. Man if jegt gewohnt anzunehmen, 
daß die Landfchaft Aeolis, aus welder die Acolifchen 
Böoter nad) Böotien zogen (Diodor IV, 67.), und in wel: 
cher Arne der Hauptort war (Thukyd. I, 12.), am Pagafeti- 
fchen Meerbufen lag, und die Gegend unterhalb von Ston 
oder Itonos umfaßte. So haben Elavier, Raoul: Rochette, 
und der Verfaffer in frühern Schriften, auch in den Doriern 
III, 4. $ 6., angenommen. Auch ift diefe Annahme nicht ohne 
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Fundament. Denn Plinius nennt Arne eine Phthiotiſche 
Stadt; und die Scholiaften zur Iſias XVI, 233. und zu 
Ariftophaned Wolfen V. 133. fprechen von der Vertreibung 
der Böoter aus‘ der Gegend des Pagafetifchen Meerbufens. 
Doc mußte man ſich immer geflehen, daß diefe Anfichten mit 
großen Schwierigkeiten zu Tampfen habe. Denn erftens iſt 
im Homerifchen Katalogos diefe Gegend Achaͤiſch; bier Liegt 
das Neich des Protefilaos, welches Phylake, Pyrafos, Iton, 
Antron und Pteleon umfaßt; Protefilaos ift aber in der My: 
thologie, ald Nachkomme von Deion, ein Phthiotifcher Fürft; 
auch heißen bei Homer Ilias XII, 693., die Unterthanen 
des Protefilaos Phthier. Hiermit ſtimmt ed, daß aud in hi⸗ 
ftorifcher Zeit diefer ganze Strich von Halos bis Antron Achaifch 
war (oben $ 7.). Ferner fagt Herodot VII, 176., daß die 
Zheffaler aus Zhesprotien auszogen, um XAeolis, welches fie 
jest befigen, einzunehmen; ebenfo Diodor IV, 67., daß Boͤd⸗ 
to8, der Sohn des Poſeidon und der Arne, der Vater des Ito⸗ 
nos, in Aeolis, welches jest Theffalien heiße, wohnte; 
womit eö genau zufammenhängt, daß ed die Aeoliſchen Böoter 
befonderd waren, welde zu Frohnknechten der erobernden 
Theſſaler, zu Peneflen, gemacht wurden. S. befonders Ar⸗ 
chemachos bei Athendos VE. ©. 264 b. Immer wirb daher 
auch die fiegreiche Schlacht der Theffaler gegen die Böoter bei 
Arne ald die Hauptbegebenheit betrachtet, durch welche die 
große Macht der Theffaler gegründet worden fi. S. Charar 
bei Stephan. Byz. unter Augıov, Photios Ler. u. Tevtoras 
(S. 409, 18), mit der Dorier III, 4. $ 6. 3b. II, ©. 61. an 
gegebenen Verbeflerung, und Polyan Strat. VIII, 44. Alle 
diefe Nachrichten find, genau genommen, völlig unverftänd- 
lich, wenh Arne und Aeolos am Pagafetifchen Meerbufen la⸗ 
gen, in einer Gegend, welche in den Dnden der Phthiotifchen 
Achaͤer war und blieb; und wollten wir audy zugeben, daß ein 
fchmaler Streifen von Theſſaliotis hier an die Küfte reichte, fo 
würde man diefen Doch immer nicht ald das Land betrachten 
Fönnen, deſſen Beſitz von den Theflalern fo eifrig begehrt und 
Durch eine große Völkerfchlacht errungen voorden fi. Wenn 
und nun fohon diefe Bemerkungen zu der Annahme hindraͤn⸗ 
gen, daß Aeolis und Arne in mythifcher Zeit ungefähr diefelbe 

andfchaft gemwefen fei, wie Theſſaliotis in biftorifcher: fo ge- 
währt die jest zu erwähnende neue Entdeckung einen entfchei- 
benden Beweis für diefe Annahme. Diefe Entdeckung befteht 
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in der genauen Beflimmung ber Lage der Theſſaliſchen Stabt 
Kierion (Kıdgsov), welche nad Stephanos von Byzanz un- 
ter ”Apvn mit dem alten Arne einerlei war. Leake (Trans- 
actions of the Royal Society of Litterature Vol. I. 
p. 154.) bat durch Infchriften und Münzen, die an Ort und 
Stelle gefunden worden find, unmwiderfprechlich bewiefen, daß 
Kierion an dem Plabe des jebigen Dorfes Mataranga lag, mit: 
ten in ber großen Ebne bed Peneiod, zwifchen bem Enipeus 
oder Apidanos und einem Nebenfluffe; nach diefer und andern 
Angaben Leake's iſt Kierion auf der Karte angefegt. Die 
Münzen haben die Auffhrift KIEPIEIQN cdialektiſch für 
Kısgıdov) und Typen, in welchen Leake mit vollem Recht die 
Hauptgötter des Boͤotiſchen Stammes erkennt; von den In⸗ 
ſchriften fpricht die größte von Graͤnzſtreitigkeiten Kieriond mit 
Metropolis. Man —* daraus, daß das Gebiet von Kierion an 
das von Metropolis ſtieß, welche Stadt in ſpaͤteren Zeiten durch 
Bereinigung mehrerer Orte in der Nachbarſchaft des Peneios 
gebildet worden war und etwa zehn bis zwoͤlf miles weſtwaͤrts 
gelegen haben muß. — Da nun das Theſſaliſche Metropolis ſonſt 
mehrmals in Verbindung mit Pierion, oder vielmehr Pie⸗ 
via, erwähnt wird (ivius XXXII, 15. XXXVI, 14.): fo 
vermuthet Leake, daß in foldhen Stellen der letztere Name in 
Kierion zu verändern fein möchte. Diefe Vermuthung iſt aber 
—* haltbar, da Pierion oder Pieron als Thefſſaliſcher 
Ort auch bei Thukydides V, 13. und Aelian N. A. III, 37. 
vorkömmt, und Olympias 146, 2. hatte nach dem Armenifchen 
Eufebiud Theſſalien einen Strategen Amyntas Pierius oder 
Pierensis, wo man nicht mit Riebuhr (Kleine Schriften ©. 
243.) an eine Aenderung denken darf. Vielmehr wird ed nun 
böchft wahrfcheinlih, Daß IZupıov und Kıpıov denfelben Ort 
bezeichnen, mit eben dem bialektifhen Wechfel bed P⸗ und K⸗ 
Lauted, ber in Txrxog und Erxog (equus), in wov und xoðh, 
xn und x7 (qua), in deromönog und dproxdnos (quoquo), 
ÖnriAog und ÖxreAlog (oquulus alt), in wlurxe guinque, 
xervgsg quatuor, Aslxo linquo, Als liquidus, £xo se- 
uor, &vire, inquit durchgeht (Etrusker Eint. I, 7. ©. 31.). 
an fieht, daß dem Wechſel von x und x im Griechifchen in 
der Regel ein urfprüngliches QV zum Grunde liegt (wofür 
fih im Inpifchen meift ein affibilirter Laut eingebr N bat); 
und fo darf man auch auf eine ältere Namenform QVIERIVM 
rathen. Dieſe fcheint fich auch, während fie im Namen ber 
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Stadt verloren ging, in dem Iocalen Beinamen bed Haupt: 
gottes erhalten zu haben, Pofeidon hieß nach einer ebenfalls 
bier gefundenen Inſchrift KOTEPIOZ. Auch der Flußname 
Kovagıos, in andern Dialekten Kovod4iıos und Kopdiuosg, 
von dem noch die Rebe fein wird, möchte Damit zufammenhän: 
gen. Dies über die Einheit von Pierion und Kierion !). 

.. Was aber die Lage von Kierion in Theffaliotis be= 
trifft, fo ift es feltfam, daß diefe fehon lange vor Leake's Ent: 
bedung durch Strabon bezeugt war, ohne daß Jemand daran 

ebacht hat, die darauf bezügliche Stelle aus mehren trefflichen 
anufcripten, welche fie deutlich enthalten, auch dem Parifer 
Coder 1397. (f. du Theil Eclaire. 65.), in den Zert zu rüden. 
Jetzt ift es leicht, dad Zeugniß Strabons (IX, ©. 435. bei 
Tzſchucke 615.) mit Hülfe diefer Handfchriften und einer Blei: 
nen Einfchiebung fo in feinem Zuſammenhange wiederherzu: 
flellen. Tovrov (roũ Aupgioov noTanoo) Urkgnsices 
Arcwos, Önov ro vrijß Irwving lsgöv, dp’ od xal ro iv 
ty Boiorig xct 6 Kovagıos moranos. elgnraı dt nepl Tov- 
av Ev rois ep) vis "Apvns Bowrwns. (B. IX. ©. 411), 
Teure Ö’torl vis Berraiuwtiöog uiäs Tav Teddapmv uepl- 
dwv zig ÖAng Gerraileg, ns nv xal ra Un’ Edgvadio 
(fehr zu bezweifeln), xch 6 Duilos, Evda ’Anoilmvos rooũ 
Dvirclov iepov' xal "Iyvar, önov n Bug ’Iyvale tıuöreu' 
xl Kıspög 6’ elg aurnv ovvreisi nal [navıe vo 
erg) ins Adauavlas. Gewiß ift hier nicht von einem 
le005 ayov die Rebe, der Ovvreksizau, wie der Verfaſſer 
des angeführten eclaircissement annehmen zu muͤſſen 
—— — Sonderbar aber iſt es, daß Strabon dieſe Bemer⸗ 
ngen über Theſſaliotis da, wo er von den Phthiotiſchen Or⸗ 
ten handelt, zwiſchen Thebaͤ Phthiotides und Antron, ein⸗ 
ſchiebt; was mit der Meinung zuſammenhaͤngt, daß das Ito⸗ 
nos bei Theben ſelbſt Theſſaliotiſch — ſei. Wenn wir 
hier aber nicht alles Andre lieber in Verwirrung bringen wol⸗ 
len, muͤſſen wir Strabon, wie oben ſchon angedeutet wurde, 


V Da Kierion⸗Arne, als Mittelpunkt der alten Aeolis und einer 
der Hauptorte ber ſpaͤtern Theffaliotis, eine fo wichtige Stadt Theſſa⸗ 
liens war: fo wird ed geräthen fein, fie durch eine leichte Aenderung einer 
bisher unverftändlichen Stelle auch bei Skylax ©. 35. Hubf. einzufüh: 
ren, indem man naͤmlich für Bagoadog, ieg6v TIsAAnvaior (von wel: 
chem Hieron Niemand etwas fagt) — S., Kıdorov oder Klegov, IIeMiv- 
vaiov ſchreibt. 
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eine nee Schuld geben, inbem er zwei in Theffalien 
gelegene Heiligthuͤmer der Stonifchen Pallad mit einander ver: 
miſchte, das bei Itonos und Thebaͤ Phrhiotided gelegene, und 
das bei Arne=Kierion in Zheflaliotis. Denn daß in Ame 
Kierion neben Pofeidon Kuerios auch Die andre Hauptgottheit 
der Böoter, Athena Itonia, ein Heiligthbum hatte, was an 
fi) vorauszufegen war, deutet auch Strabon felbft in einer an⸗ 
dern Stelle an (IX, 438. wo ber Verfaffer früher, Dorter I, 
1, 4. ©. %5.,.eine Verwirrung annehmen zu müffen glaubte, 
indem man nur von Arne am Pagafetifchen Meerbufen wußte): 
Eorı ö& xal Daoxadav Ev ıy Eorimaridı, xar bei dr adrar 
(Metropolis, Ithome, Pharkadon) 6 Ifmveiös zul 6 Koved- 
Atos (oder Kovagıog)‘ dv 6 Kovodiug Huvels zapd ro rijs 
Icovlas ’Admväs isoov els tov Ilmvaov &Elnaw" autos ö 
ö Ilmvsiös x. r. A. Die Anfiht der Karte lehrt, wie natuͤr⸗ 
lich ed war mit jenen Heftiäotifchen Orten Die Erwähnung der 
Localitäten am Kuariod zu verbinden; nur barin irrt Strabon 
nad) den Angaben Leake's, daß er ben Kuarios unmittelbar 
in den Peneios fließen läßt. Auch Paufanias I, 13, 2., wel- 
cher ein Heiligthum der Stonifchen Pallas zwifchen Pherd und 
Larifja erwahnt, muß nun wohl von diefem Theſſaliſchen ver: 
ftanden werden, indem Kierion zwar nicht grade zwifchen die⸗ 
fen beiden Städten liegt, aber doch ungefähr in der Richtung. 
Oder man muß Lariffa nicht für die berühmtere Stadt am Pe 
neios, fonbern für Lariffa Kremafte in Yhthiotis nehmen; in 
welchem Falle allerdings der Weg von Lariffa nad) Pheraͤ auf 
das andre Itonifche Heiligthum trifft. 

16. Aus diefer geographiſchen Discuffion ergibt fich nun 
für die Mythiſtorie mit hinlänglicher Sicherheit, daß Theffa: 
liotis im Ganzen ober doch zum großen Zheil dem alten Aeo-: 
lis, dem Lande der Aeolifchen Boͤoter, entfprach, welche nach⸗ 
mals ald Peneften den Theſſalern bienftbar wurden. Deswe⸗ 

en braucht aber nicht geläugnet zu werden, daß diefe Aeoleis⸗ 
dotoi auch einen Strich bis zum Pagafetifhen Meerbufen 
herab bewohnten, und an diefer Küfte ebenfalld ein Arne (vgl. 
Hefiods Schild 381. 475.) und ein Tempel der Stonifchen 
Dallas an einem Fluͤßchen Kuralios lag; und es flimmt 
damit überein, daß bei Strabon und Ptolemdos in dieſem Di: 
ſtrikt auch ein Koroneia vorkoͤmmt, gleichnamig der Böotifchen 
Stadt, bei welcher das Bundesheiligthum ber Boͤoter in ihren 
neuen Wohnfigen lag. In diefer Gegend am Pagafetifchen 
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Meerbufen wınden die Boͤoter, wie es fcheint, nicht Durch die . 
Zheffaler, fondern durch die Phthiotifchen Achder, wahrfchein: 
Lich ſchon vor der Erfcheinung jenes Volksſtammes, angegriffen 
und zulegt vertrieben. Die Theſſaler dagegen fanden die Boͤo⸗ 
ter in dem nörblicheren Arne=sKierion vor, und vertrieben fie 
von da oder unterjochten fie. Hier follte fie auch noch der Ho: 
wmerifche Katalogos erwähnen, wenn nicht in diefem Stüde der 
Ilias durch einen anberwärtd bereitd erörterten Anachronismus 
die gefammten Böoter aus Thefjalien nach dem fpätern Boͤo⸗ 
tien verfegt wären. Was Stephanos der Byzantier von Dr: 
ten bei dem Theſſaliſchen Arne erwähnt, Phemid und Onthy⸗ 
rion, habe ich mit Andeutung bed Zweifels neben Kierion ges 
ſetzt; Keläthrä und Philenorion aber gehören nad) bemfelben 
Geographen in die Gegend von Arne=sKoroneia in Böotien. 
17. Epeiros. Für die Gegenden, für welche in der 
Zeit Herodots und Thukydides der Name des Feftlandes 
immer mehr zum Eigennamen wurbe, ift unter den Neuern 
Houqueville der Hauptfchriftfteller, deſſen Nachrichten leider 
oft ſchwer auf präcife Begriffe zurüdzuführen find; die Zeug- 
:niffe der Alten hat Palmerius mit großer Sorgfalt gefam: 
melt. Beſtimmte Angaben über die Lage alter Städte find 
für diefe Gegend fehr ſelten; viel größer ift die Zahl von Rui⸗ 
nen, bie noch jegt ein Zeugniß von alter Bevölkerung geben; 
baber fich auf der Karte eine Anzahl namenlofer Orte befindet, 
welche nad) Trümmern alter Stäbte bei Pouqueville und Lapie 
angefegt find. Die fehr bedeutenden Ruinen oberhalb vom 
fpätern Nifopolis, welche Hughes (Vol. II, p. 338.) befchreibt, 
jest Rhiniaffi genannt, habe ih Kaffope benannt, da eine 
Stadt diefed Namens in diefem Diftrikt vorkoͤmmt, ebenfo wie 
im nördlichen Epeiros. — Die Gränzen ber verfchiedenen 
Stämme konnten natürlich nur nach fehr ſchwankenden Daten 
angegeben werben. Namen von Voͤlkerſtaͤmmen, beren ge: 
nauere Lage auf Feine Weife errathen werben kann, wie der 
Moloffifchen T'evoaioı, "Trasdöyoı, Awverrivor, der Thes⸗ 
protifchen Keluudor, "EAwor, Tomöicoo:, der Chaonifchen 
Zvilovss, aud Stephanos von Byzanz hinein zu fchreiben, 
ſchien mir ein unchrliches Verfahren zu fein. Die Xavvos bed 
Rhianos bei Stephanos find Fein befonderer Stamm, fondern 
offenbar einerlei mit den Xaoves ( XAFONEZ); Rhianos 
nennt fie mit ben Keorgwol, den nörblichen Nachbarn Thes- 
protiend, zufammen. Das Heiligthum Dodona, deſſen 
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Play ungeachtet mehrfacher Verſuche noch nicht genau ausge 
mittelt ift, aber fchmwerlich weit von dem Punkte gefucht wer: 
den darf, welchen die Karte anzeigt (ed lag nach Dionyſ. I, 51. 
vier Zagereifen von Buthroton, zwei von Ambralia), war in 
der Zeit des Pindar, der Zragifer, ded Herodot Thesprotiſch; 
erft in fodterer Zeit wurde ed durch die Ausbreitung bes Mo: 
Ioffifchen Reiches Moloffifh. Die Ausdehnung von Molof: 
fis bis an den Golf von Ambrafia ift nach Stylar und Skym⸗ 
n08 Chios angegeben; ob fie fehon beim Anfange des Pelopons 
nefifchen Krieges beftand, ift freilich ungewiß, um fo mehr, da 
Herodot bie Thesproter Nachbarn von Ambrafia nennt (VIIL 
47., weldye Stelle Poppo Prolegom. Thucyd. I. p. 135, 
fonderbar verftanden bat). Parauda, obgleih nad Plu: 
tarch Quaest. Graecae 13. in Moloffien gelegen, mußte body 
nad Thukydides II, SO, davon getrennt werden: dagegen er: 
fheinen bier die Atintanen mit den Moloffern unter einem 
. Könige verbunden. (Hier ſchließen fi die geograpbifchen Er- 
Örterungen in ber Schrift über die Makedoner ©. 13, an die 
bier gegebenen an). Die Athamanen mögen leicht auf biefer 
Karte für die Zeit ded Peloponnefifchen Krieges zu viel Raum 
einnehmen, da fie erſt in ber Mafedonifchen Beit als ein maͤch⸗ 
tiger Stamm erſcheinen; indeß konnten ihre Lage und Graͤnzen 
blos nach Polybios und Livius entworfen werden. Die Ge⸗ 
gend von Ephyra-Kichyros iſt nach ſorgfaͤltiger Verglei⸗ 
chung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes mit der ſehr genauen Be⸗ 
ſchreibung, welche Thukydides bei Gelegenheit der Seeſchlacht 
von Cheimerion gibt, gezeichnet worden 

18. Derſelbe Schriftſteller, im Vereine mit Polybios, 
gewaͤhrt die noͤthigen Data, um das Gebiet von Ambrakia, 
jest Arta, zu entwerfen. Wenn Arta jetzt etwas weiter vom 
Meere aufwärts liegt, ald achtzig Stadien, wie Skylar und 
die Dikaͤarchiſche Anagraphe von Ambrakia angeben: fo iſt Dies 
Mehr auf die Alluvion des Fluſſes Arachthos zu rechnen, von 
ber die Seflalt der Nordküfte des Meerbufens felbft Zeugniß 
gibt. Die Charadra ift nach Polybios IV, 68. angefeßt, 
und als ein Kanal zur Austrodinung der Suͤmpfe, welche Am: 
brafia weftwärtd dediten, betrachtet worden; noch eine Er: 
wähnung berfelben findet ſich in der Stelle des Ennius bei 
Appuleius Apol. S. 486. Boſcha: Charadrumque apud 
Ambraciai. — Thukydides gibt ferner die genauefle Kunde 
von dem Gebiet ber Amphilocher und bed Amphilochi⸗ 
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fhen Argoß, jest Filoki. Beſonders wichtig iſt Die Beſchrei⸗ 
bung des Marfches des Eurylochos, Thukyd. III, 106 ff., 
woraus man fieht, daß ein Streifen bed Kandes der Agrder, 
welche nach Polybios und Strabon Aetoler waren, aber zu 
Thukydides Zeit einen abgefonderten König hatten,  zwifchen 
Limnda in Afarnanien und dem Gebiet von Argos lag, und 
beide von einander trennte, fo daß der Aetolifche Stamm hier 
bis an die Edle des Ambrakiſchen Meerbufend reichte. In die: 
fem Streifen Landes lag der Berg Thyamon, und es ift mir 
nicht zweifelhaft, daß man bei Thukyd. III, 106. für öooug 
®vauov, 5 Eorıv dygoixov, welches ſchwerlich einen vernünf: 
tigen Sinn gibt, 8 doru ’Aygaixov zu ſchreiben hat. 

19. Für Aetolien und Arkarnanien ift ebenfalld un: 
ter den Neuen Pouqueville's Reiſewerk die Sul: 
womit außer Strabon und Plinius befonders die Befchreibung 
einiger Märfche bei Thukydides und Polybios zufammenzubal: 
ten find. Dies Verdienft hat fich bereitö Krufe in feiner Hel- 
load, Band HI. und Taf. VII. erworben; auf welches Wert 
ich für das Detail der Chorographie um fo lieber verweife, da 
nur in wenigen Punkten eine bedeutendere Abweichung unferer 
Anſichten ftattfindet. Die Stämme ber Aetoler find haupt: 
fählih nach Thukydides angegeben worden. Die zu ben 
Dpbhioneern gehörenden Bouıns und Kaikıns, welde 
nach Thukydides Die Außerften in der Richtung gegen den Ma: 
Lifchen Meerbufen (eög rov Maiuaxov x6Anov) waren, konn⸗ 
ten mit ziemlicher Sicherheit angefeßt werden; bie Bomieer 
nah Strabons Angabe, daß aus ihrem Lande ber Euenos 
fließt (X. ©. 451.); die Kallieer nach Paufaniad (X, 22.), 
welcher fie an dem Wege, der von dem Spercheios über den 
Deta hinter Zrachinien herum nach XAetolien hineinfhhrt, er: 
mwähnt. — Ihre Stadt Kallion, deren Paufaniad gebentt, 
ift zweifelsohne berfelbe Ort mit Kallipolis (Polybios bei 
Stephan. Byz. unter Kögek, Livius XXX, 31.), welcher 
Ort dur das Gebirge Korar von dem unteren Aetolien ge: 
ſchieden, und an der Straße von Pyra — dem Gipfel ded 
Deta, wo Herakles feinen eigenen Echeiterhaufen erbaut haben 
follte — nad) Naupaktos, alfo in derfelben Linie, die vorher 
angegeben wurbe, gelegen war. Auch Kallid in der Aetoli⸗ 
fchen Zripolis, — Stephanos von Byzanz, ſcheint derſelbe 
Ort zu ſein; endlich iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Name 
Kallidromos, welchen der ſuͤdliche Abgang des Oeta, nicht 
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bloß bei Thermopylä, fonbern nach Strabon auch weiter weſt⸗ 
wärts, führte, damit zufammenhängt. Es find dies gewiß 
Gegenden von einer außerordentlichen Schönheit der Scenerie, 
welche neuere Reifende noch wenig genoffen haben; die Namen 
Kallid, Kallipolis, Kallivromos, legen eben fo Zeugniß davon 
ab, wie der Name Thaumakos von dem Eindrude des erften 
Anblicks der Theſſaliſchen Ebne. 

. Im den unteren Gegenden Aetoliend find, um Ku⸗ 
retid und Aeolis (auch bei Thukyd. III, 10%.) zu firiren, 
außer Strabon, Apollodor und andere Quellen der heroifchen 
Mythologie benutzt worden, welche hier einen Hauptfig bat. 
Aus Allem geht hervor, daß von ben beiden rivalifirenden 
Stabtburgen Pleuron und Kalybon die legtere der Mittelpunkt 
der Aeolis und der eigentlichen Aetoler war; Dagegen Pleuron 
dem Volksſtamme der Kureten angehörte, welche aber durch 
‚ die Aeoleis von da verdrängt wurden, fo daß nunmehr audh 

Pleuron zu Aeolis gerechnet wurde. Bon dem alten Olenos 
in diefer Gegend finden fich nach Pouqueville noch die muth⸗ 
maßlichen Ruinen am Berge Arakynthos; die Punkte, die fie 
bezeichnen follten, find am Schluffe ded Namens auf der Karte 
auögeblieben. Auch iſt der bei Kalydon vorbeifließende anfehn: 
lihe Strom auf ber Karte durch ein Mißgeſchick namenlos 
geblieben; man bittet Euenus ol. Lycormas fl. beizufchrei: 
ben. Emdlih it AETOLIA EPICTE auf der Karte durch 
dad fehlende TUS zu ergänzen. + — Die Gränzen Aetos 
liend und Arlarnaniens find genau nad) Thukidides anges 
geben worden; fpäter dehnte ſich Aetolien nach diefer Seite 
mehr aus, daher ed bei Polybios auch die Gegend von Stras 
to8 und Deniabä befaßt (vgl..Dionyf. Hal. Röm. Arch. 1, 51). 
Den Plab von Deniad& habe ich noch nicht mit Beftimmts 
beit anzufegen gewagt. Obgleich Cyriakus die alten Mauern 
bon Deniadä bei Trigardon befchreibt, und dies Zrigardon an 
der Weftfeite der heutigen Mündung des Acheloos liegt: fo 
foricht doch die Entfernung von hundert Stadien vom Vorge⸗ 
birge Araros in Achata und daß ed dem Gebiete von Dyme 
gegenüber lag (beides ift aus Polybiod genommen), für eine 
mehr öftliche Lage von Deniadaͤ. — Deniadd wird mit Nefos 
oder Nafos zufammengenannt (Polybios IX, 29. 2. Livius 
XXVI, %5.), welches wahrfcheinlich ber Name einer Flußin⸗ 
fel war, die der Acheloos durch feine verfchiebenen Mündungen 
bildete. Der Name der bier wohnbaften ERFSICHAEI 
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ift um dad letzte I verkürzt worden. + Die graphifche Darftel: 
lung biefer Gegend für dad Alterthum wird bebeutenb durch 
die Veränderungen des Bodens erfchwert, welche die Küfte 
immer mehr hinausgefchoben, und bie Ecyinaden noch mehr 
als im Altertum zu fehlen Lande gemacht haben. Die Karte 
verfucht den alten Zuftand anzudeuten, aber erfl genauere Lo⸗ 
calunterfuchungen werben über den Fortgang der Anſchwem⸗ 
mungen und über die verfchiedenen Bette des Acheloos, wel: 
cher, wie folche Flüffe meift thun, zwifchen einem woeftlichen 
und oͤſtlichen Randes feines Flußthales gleichfam zu ofeilliren 
fcheint, Auffchluß geben. — Auch die Seen, weldye Strabon 
zwoifchen den Mündungen bed Acheloo8 und Euenos laͤngs der 
Küfte anſetzt, Melite, Kynia und Uria genannt, müflen im 
Alterthum in manchem Betracht anberd audgefehen haben, ob⸗ 
gleich man fie im Allgemeinen in den Lagunen von Miffolunghi 
(an deſſen Stelle dad alte Eläus angefegt iſt) wiebererkennt. 
Diefe von Infeln und Sandbaͤnken eingefchloffenen Küftenfeen 
muß man aber genau von ben im Binnenlande gelegenen, 
Trichonis und Lyſimachia, unterfcheiden, welche letztere 
nach Strabond gewoͤhnlichem Texte (X. ©. 460.) ehemals 
Hydra genannt wurde. Wenn wir aber damit den lacus 
Hyrie in Xetolien bei Doid Metam. VII, 371. und die Ge: 
fchichte von der Thyrie bei Antoninus Liber. 12. welche fi 
felbft in den See Konope geworfen haben foll, vergleichen: 
fo wird man beutlich gewahr, daß alle drei Schriftfleller von 
demfelben See fprechen, der bei Konope (fpäter Arfinoe) lag 
und in Mafebonifcher Zeit Lyſimachia hieß, und ald die Achte 
Form des Namens ergibt ſich Hyria, welches leicht in Hydra 
und in Thyria vererbt werben Fonnte. 

. Sn Akarnanien und XAetolien find die Korintbi: 
ſchen Kolonieen, welche ſich bis ungefähr zum Anfang des 
Peloponnefifchen Krieges erhalten hatten, mit derfelben Farbe 
bezeichnet, wie alle andern Dorifchen Befigungen auf diefer 
Karte und ber bed Peloponned. Chalkis am Fuße ded Ber: 
ges Chalkis in Aetolien, iſt offenbar dafielbe, wovon Thuky⸗ 
dides I, 108. II, 83. fpricht. Vgl. Poppo Prolegg. Thucyd. 
T.H,p. 165. In der That waren Chalkis und Moty: 
Trion beim Veginne des Peloponnefifchen Krieges wohl beide 
fhon in den Händen der Athener; den erften Ort hatte Tolmi⸗ 
bed Olymp. 81, 1. erobert, und man hört nichtd von einer 
Rüdgabe im breißigiährigen Frieden der Athener und Pelopon⸗ 
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nefier; eben fo fommt Molykrion Thukyd. II, 84. und beflimm- 
ter III, 10%. als Kopgwälov usv azoınla, Adnveiav dt 
Orennoog vor. Aber es fchien wünfchenswerth zur Erläuterung 
des Abfchnitts, Dorier 1, 6.6 7.8. ©. 116 ff., die Reihe dar 
Korinthifchen Kolonieen an der Küfte des Kriffäifchen und So: 
nifchen Meers, fo weit die Karte langt, unter einen Ueberblid 
zu bringen; Pale auf Kephallenia ie nach Vergleichung von 
Thukyd. I, 27. mit Herod. IX, 31. dazugefügt worben. Wie 
die Gründung diefer Kolonieen die deutliche Intention der Ko: 
tinthier zeigt, fich den Kriffäifchen Meerbufen und das Joniſche 
Meer als das Gebiet ihres Handeld und ihrer Seemacht zu 
fihern: eben fo hielt die Athenifche Politik bei den Kriegen mit 
den Peloponnefiern den Plan feft, Korinth durdy die Bedraͤn⸗ 
ung oder Entreißung diefer Kolonieen, infofern fie der Mutter: 
adt noch freu und anhänglich waren, und durch die Berfper: 
rung des Krifaifhen Meenbufend durch eine Hier flationirte 
Flotte in Schreden und Noth zu verfegen. Darum war aud) 
Naupaktos den Athenern fo wichtig; feit Olymp. 51, 2. in den 
Händen der Meffenier, welche Athen dahin gefeßt hatte, hätte 
es auch auf der Karte mit Chalkis und Molykrion zufammen 
diefelbe Farbe erhalten können, welche fonft die zu Athens 
Herrfchaft gehörenden Gegenden, Attila, Eubda und die In: 
feln des Aegäifchen Meers, bezeichnet. 
22. In Betreff der Joniſchen Infeln verweife id 
auf Kruſe's Hellas Bd. III. Zaf. VII., indem ich nur be 
merke, daß bei der Anfeßung einiger Punkte auf Sthafa bie 
Andeutungen der Döyffee noch firenger feſtgehalten find, ald es 
in W. Gell's Buch über dies Eiland gefchehen ift, welchem 
Krufe folgt. Daß die Gell'ſche Darftellung keineswegs mit 
der Homerifchen völlig übereinftimmt, bat neuerlich Voͤlker, 
Ueber Homerifche Geographie S. 63. 64., nachgewiefen, zu: 
gleich aber auch auf merkliche VBerfchiedenheiten der Homer 
ſchen Vorftellung von der wirklichen Lage der Infel aufmerk⸗ 
fam gemadt. Was die Bezeichnung des Gebiets der Paleer 
ald deö alten Dulichion betrifft: fo Tiegt daruͤber Pherekydes 
Zeugniß bei Strabon vor. Der Iſthmos, weldyer noch zu 
Strabons Zeit öfter vom Meere überftrömt wurde, fcheint mir 
fein andrer fein zu Pönnen, als der, auf welchem die Gränze 
der Paleer und der andern Kephallenen bezeichnet ift. 
‚_%. Ueber Doris kann auf Dorier I, 2. ©. 36 ff. ver: 
wiefen werden. Nur füge ich hinzu, daß dad Karphäa, 
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welches ber Scholiaft zum Pindar P. I, 121. zum alten Doris 
rechnet, und welches in den Doriern I, 2, 3. ©. 41. für Star: 
pheia im Lokriſchen Lande genommen worden iſt, vielleicht mit 
mehr Recht fuͤr Tarphe gehalten werden kann, welches der 


Doriſchen Tetrapolis zwiſchen Deta und Parnaß noch naͤher 


lag. Dieſes Tarphe kommt ſchon in der Ilias II, 533. als ein 
Lokriſcher Ort vor; nad Strabon IX, ©. 426. hieß es ſpaͤter 
Fred welches Pharygaͤ Plutarch im Phofion 33. nad) 
Phokis fegt, und einen Hügel Akrurion babei angibt. Tarphe 
und Karphäa Bann für einen Namen gelten, da auch diefe Con⸗ 
fonanten dialektiſch öfter wechfeln, wie 3. B. derfelbe mytholo: 
gifche Held Talaos und Kalaos heißt (Scot Soph. Ded. Kol. 
V. 1320.). Den nodsav orEıvöos tig Awpidos apas, 
welcher dreißig Stadien breit zwifchen Mali und Phofis xe- 
rarelveı, wie Herobot VIII, 31. fagt, durfte ich nicht bis zum 
Meere fortziehen, da fonft Lofris nicht an Malid granzen 
tönnte, wie doch nach Herodot VIII, 246. und fonft, der Fall 
iſt. Skylar, welcher Limodorier unmittelbar and Meer febt 
(Ev, rooro zo din elolv ol Auuodwgısis), ſcheint hierin 
nicht genau. ©. bagegen Cicero de Rep. Il, 4. nah Dikaͤ⸗ 
ar, vgl. ad Att. VI,2. Es iſt unangenehm, daß in Dorid 
der Name ERINEUS weggeblieben tft, von weldem Orte 
man wenigftend weiß, daß er unterhalb von Pindos, alfo et: 
* oͤſtlicher, gelegen war; gegen Kytinion iſt er noͤrdlicher zu 
etzen. + 

24. Bon Phokis, Lokris und Boͤotien hat der Ver: 
faffer früher zu der Schrift über Orchomenos und bie Minyer 
eine Meine Karte entworfen und in einem Anhange dazu die 
entfcheidendften Stellen der Alten angeführt. Boͤotien hat er 
hernach in einem auögeführteren Maaßſtabe zu dem Artikel 
Böotien in Erfch und Grubers Encyclopaͤdie mitgetheilt. De: 
bei fehlte ihm aber immer noch die Hülfe mehrerer Englifcher 
Reifewerke, befonderö des vortrefflichen Itinerary of (Greece 
von W. Gell, welches er jett bei der Zeichnung diefer Gegen: 
den zum Grunde gelegt hat. Vgl. Krufe Bd. I. und Taf. 
VI. — — Die Zeichnung der Gegend von Delphi beruht auf 
genauen Unterfuchungen; ein mehr detaillirter Plan des heilt: 
gen Landes und der Stabt Delphi ift der neuen Ausgabe des 
Pindar von Herrn Prof. Diffen beigegeben, tab. 1. nebft der 
Erläuterung, Sect. II. p. 627. Das Land der Delpher und 
des Heiligthums konnte theild nach der wichtigen Urkunde im 
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Corp. Inseript. n. 1711., theild nach einigen Stellen Stra⸗ 
bon3, befonderö IX, 423. d, mit ziemlicher Sicherheit um: 
gränzt werben. — Die Gränze der Phokeer gegen bie Lokrer 
am Eubdifchen Meere war nad) verfchiebenen Zeiten fehr ver: 
ſchieden; auf der Karte ift Daphnus zu Phokis gerechnet, 
welchem Lande es nady Strabon urfprünglich angehörte; dies 
ift wohl auch der Landflrich, um welchen die Phokeer und Lo⸗ 
krer bei Zenophon Hell. IH, 5, 3. in Streit liegen. Doch habe 
ich diefe Phokiſche enclave nicht fo weit ausgedehnt, wie bei 
Skylax geſchieht, deſſen Nachrichten fich auf die Zeit der erhoͤh⸗ 
ten Phofifhen Macht vor ihrer Demüthigung durch Philipp 
beziehen. Auch Alope, nah Stephan. Byz. Phokifch, ifl, 
Thufydibes II, 26. zufolge, zu Lokris gerechnet worden. Im 
Namen der Ozoliſchen Lokrer ift auf der Karte das mittlere 
O weggeblieben. + Sonft wuͤnſchte ich hier noch die Phys⸗ 
Peer wegen ihrer mythifchen Wichtigkeit (die gefammten Lokrer 
follen nad) Physkos, Amphiftyond Sohn und Lofros Vater, 
Dvoxoı geheißen haben, Euftath. zur It. I, 531. ©. 277. 
ed. Ronı. vgl. Stephan. Byz.) angeben zu fönnenz aber frei- 
lich Fann man aus der Verbindung von Physkeis mit Hyan- 
theia bei Plutarch Griech. Fragen 15. kaum eine engere Nach: 
barfchaft der Orte ſchließen. Hyantheia an diefer Stelle ift 
offenbar einerlei mit Deantheta oder Euantheia bei Andern, 
über welche Namenöverfchiedenheit die Stellen bei Poppo Pro- 
legg. Thuc. II. p. 169. meift gefammelt find; an den Bolt: 
re ber Hyanten ("Tavres) if bei diefem "Tevdela nicht zu 
enfen. 


25. Ron der Zopographie Thebens, befonderd ben 
Thoren, ift in neuerer Zeit öfter die Rebe geweſen, befonders 
in Bezug auf die Tragiker (f. Hermann ad Eurip. Suppl. 
681. Dr. Schöne in der Aug. Schulzeitung von 1830. Abth. 
II. N. 21, welcher audy die Anficht von Reiſig referirt). Auch 
bat Barbie du Bocage ſchon zu St. Eroir Examen des hi- 
storiens d’Alexandre, pl. 1. einen Plan von Theben gege: 
ben, und von demfelben befindet fich ein Essai sur la topo- 
graphie de Thebes bei dem Lemaire’fchen Curtius. Es ift 
bier natürlich nicht ber Ort in diefe Fragen einzugehen und fruͤ⸗ 
bere Anfichten zu rechtfertigen oder zu mobificiren, da für eine 
Karte der ganzen Landfchaft nur drei Thore Thebens wichtig 
find, weiche nach andern Hauptorten von Boͤotien führten, und 
biefe durch Paufanias hinlänglich befannt find, das Prötidifche 
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naͤmlich, welches nach Chalkis führte, wie das Neitifche nach 
Oncheſtos und das Elektrifche nach Platdd. Das leßtgenannte 
Zhor darf durchaus nicht, wie mehrere gethan haben, gegen 
Suͤdoſt oder Oft, fondern muß gegen Suͤdſuͤdweſt gefeßt wer: 
ben, da die Straße nad) Platad in dieſer Richtung liegt; ganz 
an ber richtigen Stelle wird es auch von Euripides in den Bat: 
chen B. 780. erwähnt. Der Name Ismenium an biefer Stelle 
der Karte gehört zu dem Heiligthum, welches dem Heracleum 
gegenüber angegeben iſt; hart dabei ift der Martis fons; zu 
dem Heiligthum nördlich von Potniae gehört der Name Am- 
pbiaraion. + Die Richtung des Fluſſes Jomenos wird theild 
Dadurch, daß er bei diefem Thor vorbeiftrömte, theild dadurch 
beftimmt, daß Amphiaraos längs diefem Fluſſe fliehend (Apol⸗ 
lodor Ill, 6, 8.) bei Potnid (Paufaniad) von der Erde ver: 
fchlungen fein follte; ob er angleich (nach Aeſchylos) beim Moͤ⸗ 
tiden⸗Thore vorbeifließen fann, werben erft genauere Local⸗ 
a a entfcheiden können. | 
%6. Böotien iftin die Bundesftaaten getheilt wor: 
den, welche im Peloponnefifchen Kriege autonom neben einan⸗ 
der beftanden zu haben fcheinenz die Zahl derſelben war da⸗ 
mals wahrſcheinlich zehn (Thukydides II, 91... Die Gräns 
zen find, wie auf der Karte von Boͤotien bei der Encyclopäbie, 
angegeben, und beruhen auf fpeciellen Unterfuchungen; über 
die Namen der Bundedftaaten ift der Verfafler mit Boͤckh, 
Corp. Inscript. 1. ©. 726 ff., einverftanden;, und ed kann 
auch nur bei Chalia oder Ehaleion, und Anthebon einiger 
Zweifel Statt finden. Mas die Gränze Boͤotiens gegen Ats 
tifa anlangt: fo ift nicht bloß Eleutheraͤ, was fchon in fruͤ⸗ 
ber Zeit zu Attifa übergegangen war, und Dropos, was da⸗ 
mals nach mehren fichern Zeugniſſen den Athenern gehörte, 
fondern auch Platda, als vom Boͤotiſchen Bunde abgefallen 
und fehr innig mit Athen verbunden, zu Attila gerechnet. Die 
O&ro& I., eine von Flußarmen gebildete Infel nördlich von 
Plataͤaͤ, ift auf der Karte unrichtig als ein See dargeftellt. + 
Unter=2arymna habe ich zu Böotien, ObersLarymna 
zu Lofris gerechnet (nach Strabon IX. ©. 406. Orchomenos 
©. 473.), obgleich e8 wohl möglich ift, daß Theben erft fpd- 
ter, als e8 auf dem Gipfel der Macht fiand, die Gränze Boͤo⸗ 
tiens bis dahin vorrücte. 
27. Ueber Attika's an intereflanten Punkten fo reiche 
Geographie wäre es beffer ganz zu fehmeigen, wo fo wenig ge: 
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geben werden kann. Doc muß foviel bemerkt werben, daß 
die Karten in Stuartd Antiquities of Athens, die Lapie’fche, 
die Karte der Gegend von Eleufis in den Unedited Antiqui- 
ties of Attica, und die Pläne der Umgegend Athens von 
Leake der neuen Arbeit hauptfächlich zum Grunde liegen. Die 
treffliche Abhandlung defjelben Schriftftellerd über die Demen 
Attifa’s in den Transactions of the Royal Society V. 
L. P. IL p. 114. kam erft in die Hände des Verfaſſers, als er 
feine Karte ſchon vollendet und abgefandt hatte; aber er hatte 
die Freude zu finden, daß in den Refultaten eine allgemeine 
Uebereinftimmung Statt findet. Was indeß die Lage von 
Sphettos, Gargettos, Kropia, Panakton, DenoE 
und Pytbion betrifft: fo hält er feine Meinnng aud) gegen 
bie bed Colonel Leake feft, bagegen folte Marathon nad 
Leake's Unterfuchungen etwas füdlicher gefeßt fein, als auf der 
Karte gefchehen. Vgl. die Gött. Gel. Anzeigen 1830. St. 38. 
39. Die große Anzahl der Namen bat hier einige Verſehen 
veranlaßt, man bittet bei Athen Cirvadae in Ciriadae 
( Kegıadeı), Alopeoe in Alopece zu ändern; weiter füb: 
Itch fir Prospabta Prospalta. + Daß Paeonia und- 
Paeonidae, Cropia und Cropidae zufammenftehn, 
barf nicht befremden; das legte iſt der eigentliche Demos: 
Name; das erfire bezeichnet die Gegend ( IIxıovin Herob. V, 
68%. Kownela oder Kownia, befier ald Kownee, bei Thu⸗ 
kyd. II, 19.). Dabei bemerken wir, baß wir bei Thukydides 
Il, 23. vs Tpalxiᷓß ald den Namen der Dropifchen Gegend 
feftgehalten haben, indem Stephanos Zeugniß gegen die Hand» 
fhriften ded Thukydides zu überwiegen ſchien. Anders ents 
fcheidet fich Peyron in einer Abhandlung der Memorie della 
R. Accademia delle Scienze di Torino T. XXVI, wel- 
cher hier Ilsıgausnv, und bei Thukyd. III, 91. fur Rocæòv rr7s 
xtpev yñg, welches allerdings befrembet,-ı7s ITEIPAIKHZ 
ſchreibt, wo aber auch v7g I'’PAIKHZ gefchrieben werben kann. 
Die alten Joniſchen Zwölfftaaten Attika's (vergl. Corp. 
Inscript. T. I. p. 122.) find von ben andern Demen dur 
ftärfere Schrift audgezeichnet worden. 

Eubda ald Athen unterworfen, und bie Pleineren Inſeln 
bed Archipelagus, als zur Atheniſchen Bundesgenoſſenſchafit 
gehoͤrig, haben dieſelbe Farbe mit Attika erhalten. Auf Eu⸗ 
böa iſt für AEANTIS — ABANTES zu corrigiren. Das 
Vorgebirge Plialaria fol Phalasia heißen. Die Berghöbe, 
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Zamynd zunaͤchſt, konnte nach Aefchines den Namen Coty- 
laeum erhalten. + Leider it diefe mythologiſch und hiftorifch 
wichtige Infel im Innern noch fehr wenig bekannt, da die neu= 
ern Reifenden fie faft nie befucht haben; die Kunde Griechen: 
lands darf großen Gewinn hoffen, wenn erſt Negroponte von 
den Osmanen geräumt fein wird, und der unruhige Geift, der 
Europa immer mehr zu verwirren droht, den Regierungen ge: 
ftattet, das fo fchön begonnene Werk der Befreiung Griechen: 
lands zu feinem Ziele hinauszuführen. 
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